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Wort diesem Heft
Die Grundordnung des Kirchenjahres und des Neuen Römischen Generalkalenders

bemerkt zZur OÖsterzeit „Die Zeıt der fünfzig lage VOo. Sonntag der Auferstehung his
Pfingstsonntag wird als eın Festtag gefeiert als der große Iag des Herrn
(Nr. Z2} Damluıt diese Zeıt der fünfzig lage ihrer Einheit wıieder bewuhßter wıird hat
die Liturgische Kommissıion für ÖOsterreich iıhr Symposion Vo his kto-
ber 1995 Bildungshaus Virgil alzburg, das ema „Die Feier der Fünfzig
lage Festzeıt Von ()stern his ngsten gestellt Somit Spannt sıch eın inhaltlicher
ogen zum Symposion 199] „Wır feiern Ostern Grundgehalt und Grundgestalt
der Paschafeier als uch ZUM Symposion 1992 „Die Vierzig Iage Der Weg der
Gemeinde auf Ostern hin “

Ausgehend VO.: Jüdischen Pfingstfest legt Univ. -Prof. Dr. aACOo Kremer SeiInNenm

Referat „Biblische Grundlagen zZUuUr Feier der Fünfzig Iag  LL dar, dapß elwa hei Paulus,
aber uch Johannesevangelium Adie Auferstehung eSsu UN) rhöhung eine

Einheit hilden Ebenso sich den ältesten Texten kein INWELS auf eine Vo.

Ostergeschehen unterschiedene Sendung des eiligen (rJeistes
Die geschichtliche Entfaltung der Pentekoste die schließlich deren uflösung

UN: Zersplitterung mündete und die Wiedergewinnung der nfzigtägigen Österzeit
UNrC. die Erneuerungsbewegungen der erstien Hälfte dieses Jahrhunderts zeichnet
Univ -Prof. DF ansJörg Aufder Maur SECLINENM Beıtrag „Die Ünfzigtägige Österfeier.
Feiergestalt und Theologie Geschichte und Gegenwart ach

Fruchtbare Un höchst aktuelle edanken der Kirchenväter zum Halleluja Un zum
Christen der Prof. Dr Franz arl ra seinen Vortrag „ Das Hal-
leluja Un der Österliche Christ USL als prägendes Element der Fünfzig Iag  ce Abh-
schließend 21D0t praktische Anregungen zZur musikalischen Gestaltung der Pente-
koste

Die unterschiedlichen Themen eingerichteten Workshops dienten ZUTr kon-
kreten Vertiefung des geistlichen Gehalts der Fünfzig lage

SO hberichtet eIwW.: Frau Dr elga Marıa Wolf aus ihrem Oorkshop „Alte Bräuche
Neue Bräuche der ÖOsterzeit WILE dıe Teilnehmer UNC. Impulsreferat anschließen-
der Diskussion und Brainstorming Gelegenhei hatten Zugang VETSUN-
m Vor em aber Österlichem Brauchtum finden

Wıe schwierig SELN kann den Geist (rottes ber uch die Dreifaltigkeit darzu-
tellen erfuhren die Teilnehmer der Arbeitsgruppe ‚Geist und Geistsendung
Bıld Von der Prof. DDr Günter Rombold hberichtet

Pastorale Fragen zZur Vorbereitung und Feier der Fiırmung als auch ıhr eZzug
ZUr Pentekoste standen Mittelpunkt der Arbeitsgruppe „Fırmung Un werden Von

Univ Prof. Dr Hans Hollerweger
Wer sich für Gehalt und Gestalt Von Orationen der OÖsterzeit Interessier| konnte
Workshop „Euchologische Texte der Leitung Von Univ.-Ass Dr FIC Ren-

hart Un Mag Peter benbauer anhand konkreter Beispiele Krıse Un Möglichkeiten
heutiger Gottesdienstfeiern erfahren Ebenbauer faßt die Ergebnisse

Die Erfahrungsberichte des Symposions zZEISECN Schwierigkeiten her uch han-
Cen auf, die leıt der Fünfzig lage Österlich gestalten un als Einheit erfahren



Wort diesem Heft
Pfarrer Msgr. Dr Rudolf Schwarzenberger weılist In seinem Bericht „Die Feier der

Pentekoste In der Pfarre Stolpersteine auf dem We2 ach Pfingsten“ auf zahlreiche
Schwierigkeiten hin, die Osterzeit IM Bewuhßtsein der Gläubigen verankern bzw.
[ itu;_*gisch entsprechend feiern.

ber heute och hestehende Bräuche In den etzten hbeiden ochen Vor INQ-
Sien rfahren WIr Von Dr Sebastıian er OPraem In seinem Beitrag ‚Volkstümliche
Elemente In der Feier der Leıt VonN den Bıttagen his Pfingsten .

Pfarrer Mag Roland Bachleitner stellt das odell „Firmerneuerung fÜür rwach-
sene “ des Linzer Diözesanrituale VOr und 21O0t Anregungen, hbestimmte Elemente eines
französischen Modells übernehmen.

Als Vorschlag für die Praxıs sel auf die Vesper mıit Iauf- Un Firmgedächtnis hin-
gewlesen, die vVon den Teilnehmern des SympOsSLONS gefeiert wurde un In diesem Heft
publiziert WIrd.

Ebenso wird in dieser Ausgabe eine Auswahl jener wertvollen Evangeliare abgebildet,
die auf dem Symposion ausgeste wurden.

Abschließend hleibt offen, daß die Feier des Paschamysteriums und hre Ent-
faltung In der Pentekoste ımmer mehr als festlicher Höhepunkt des Kirchenjahres
erfahren un zum Angelpunkt christlicher Exıstenz wWIird.

Die Redaktion



aCcCo Kremer, Wıen

Biblische Grundlagen
ZUr Feier der Fünfzig Iage

Bekanntlıc dıe tradıtionelle Feıier wesentlıch orlentiert den Aussagen der
Apg über dıie JTage zwıschen Auferstehung und Hımmelfahrt SOWI1eEe dıe Jag
geschehene Herabkunft des eılıgen Geilnstes. Liturgisch wiıirkten sıch diese Angaben
N auf das besondere est der Hımmelfahrt Christi (mıt dem Auslöschen der Osterker-

nach dem Evangelıum und den Bıttprozessionen den dre1ı voraufgehenden JTagen)
und dıe Feıier des Pfingstfestes (mıt eıner Oktav) als Tag der ersten Herabkunft des Heı-
1gen Geilstes und der der Kırche Eın aC dieser bıs ZU Vatıkanıschen
Konzıil verbreıiteten olgerungen Adus der Apg fındet sıch och 1m Weltkatechismus
Demnach 1e€ während der „Zwischenzeıt“ Tage dıe Herrlichke1 Christi „NOoch
ter der Gestalt eiıner gewöhnlıchen Menschennatur verhüllt‘‘ und trat der Auferstandene
erst be1 der „Hımmelf:  06 AI den hıimmlıschen Bereich Gottes‘ (Nr. 659—665) ach
dem Weltkatechismus wiırd Pfingsten zudem mıt der Ausgleßung des eılıgen Ge1-
StES .„dıeser als göttlıche Person offenbar‘‘ und wırd diesem Jag die heilıgste Dre1-
faltıgkeıt voll und Sanz geoffenbart  c (Nr. 73M1)

Diese tradıtionelle < B VON Hımmelfahrt und Pfingsten ist jedoch mıt den Ergeb-
nıssen der NCUETIEN Exegese nıcht hne welılteres vereinbaren. Diıese Ergebnisse ha-
ben anders als 1m Weltkatechismus schon in der Lıturgiereform nach dem Vatıka-
nıschen Konzıl ihren Nıederschlag gefunden: Pfingsten wiırd seıther nıcht mehr als e1l-

Fest mıt eıner aV egangen, und Pfingstsonntag wırd als Evangelıum Joh
20,19—23 (dıe Verleihung des eılıgen (e1istes stertag verkündet. er stellt
sıch dıe rage: In welcher Weıse ann be1 Berücksichtigung der NECUCICN exegetischen
Erkenntnisse heute dıe Feier der Fünfzıg JTage sinnvoll egangen werden?

Um auf dıese rage können, sollen nach eıner kurzen arlegung über
das Jüdısche Pfingstfest dıe uUuNseIc Problematik betreffenden bıblıschen Stellen er
und iıhre Relevanz für dıe heutige Feıier der Fünfzig Jage aufgeze1gt werden.

Das Jüdische Pfingstfest
Der Name „Pfingsten” (MEVTEKOOTY [ Tag ist erst AaUus hellenıistischer eıt be-

eg und kennzeıchnet eın est als den „Fünfzıgsten Tag  .. Gemeint ist damıt das 1m Al-
ten JTestament meist ‚Wochenfest“ (hag ha$SSabu’ot) est ezug auf dıe

dıe Ergebnisse der NECUETEN Exegese berücksichtigen sınd, hat übrigens Johannes Paul I1
In se1ıner Ansprache be1 der Rehabilıtation VON Galıleo Gahıle1 31 992 und be1ı der Vor-
ellung der Erklärung der Päpstlichen Bıbelkommuissıon „DIE Interpretation der Bıbel ın
der Kirche‘‘ 273 993 betont. /u dieser sehr erfreulıchen rklärung vgl meıne „Margına-
hen“‘ StZ. D (1994) 151166

253
JTob 2 akk 1232 vgl 110 7, Decal 160; Spec Leg 176 und Flav. Jos., Ant 111 252 Bell



Kremer, Biblische Grundlagen ZUr Feier der Fünfzig lage
„sıeben Wochen‘““ der voraufgehenden rnte ach Dtn Za dieses est den
Te1I Wallfahrtsfesten

„Dreimal 1m Jahr sollen alle deine Männer ıngehen, das Angesicht des Herrn, deines
Gottes, der Stätte, dıe auswählt, schauen: est der Ungesäuerten rote, Wochen-
fest und Laubhüttenfest. Man soll nıcht mıt leeren Händen ingehen, das Angesıcht des
Herrn schauen, sondern jeder mıt seilıner Gabe, dıe dem egen entspricht, den du VO Herrn,
deimnem Gott, erhalten hast.““

asselbe est wiıird Hx 23,16 das „Fest der Kornernte, des ersten ags deiner Aus-
saat auf dem Feld genannt  444 Diese Jlexte ze1ıgen: Es handelt sıch ursprünglıch en
Ernteftest, das dıe Israelıten hnlıch WIeEe das Mazzotfest Von den Eınwohnern des Lan-
des übernommen en

Aufschlußreich ist für UunNs, daß dieses Fest schon sehr früh iın Beziehung ZU
Passa-Mazzot-Fest stand Dtn wırd och als Termin „sıeben ochen nach dem
Begınn der rnte  c angegeben.” Demgegenüber e1 CS Lev 1mM NsSCHAILV dıie
Bestimmung ber das Pascha-Mazzot-Fest: ‚vom Jag ach dem Sabbat, dem iıhr dıe
AF für dıe Darbringung gebrac habt, So ıhr s1eben Vo ochen zählen
fünfzıg JTage bıs ZU Jag ach dem s1ehten Sabbat, und ann bringt dem Herrn ein —. ED SE P a s S

Speiseopfer da Dem entspricht, daß dieses est später be1ı Flav. Jos.® und ıIn
rabbinischen Jlexten als ‚Schlußfest‘‘ bezeichnet wıird.’

Wıe DUn das dus der heidnischen Umwelt übernommene Pascha 1im Lauf der Zeıt auf
den Exodus bezogen wurde, geschah 1€6S$ auch mıt dem Wochenfest Als alter elegaliur ann die Deutung des Namens hag hasSabu’ot ( Wochenfest) geänderter
okalısatıon als hag hassS°bu’ot (Schwurfes gelten, WIE S1e. den Aussagen in Jub 6141
und7 zugrunde 1eg Dort wırd dieses est als est der Bundeserneuerung gewertel,wofür verschliedene Bundesschlüsse angegeben werden. Das est eines Bundesschlus-
SCS DZw. eıner Bundeserneuerung wurde auch in Qumran egangen QS 1,8—2,18),
ohne daß dort der Name ‚„‚Wochenfest“ und ein besonderer Termın genannt wiırd. ach
einem allerdings nıcht SanzZ eindeutigen Fragment der Damaskusschrift in
soll CS 1m Monat gefeıert worden seInN. Auf eıne Feıer der Bundeserneuerungals „Schwurfest‘‘ spielt auch dıe aus der nachexılischen eıt stammende Angabe In

Chr „Im drıtten Monat des fünfzehnten ahres der Regierung Asas ka-
INenNnN S$1e. in Jerusalem Das schworen sS1e. dem Herrn mıt lauter Stimme,

Freudenrufen, e1m Schall der JIrompeten und Hörner. (GJanz Juda freute sıch über
den Schwur: enn S1e hatten ihn mıt SaNZCM Herzen geleıistet. Und da S1e. mıt bestem
ıllen den Herrn suchten, 1eß sıch VON ıhnen finden und verschalite ihnen rngsumRuhe.“ Im argum wırd diese Zeıtangabe später ausdrücklıich Urc dıe Nennung des
Pfingsttags präzısıert. Wenn nach Ex 19,11 als Zeıtpunkt für dıe Ankunft der Israelıten

Sıinal eın Jag 1im Monat angegeben wırd, geht diıese Zeıtangabe wahrscheiminlich
auf dıie lıturgische Fe1ler zurück („an eben dıiıesem Jage‘) und ist nıcht Ausgangspunkt

Ex 34,22 „Du sollst das Wochenfest fei1ern, das est der Erstlingsfrucht VONN der Weızenernte,
und das est der ese der Jahreswende‘‘; vgl Num 28,26; Dtn 6,10.16: Chr S:13

Vgl Num 28,26 „Jag der Erstlinge“ (jom habıkkurım)
Auf dıe Einzelfragen eIiTreITs der Berechnung dieses Datums braucht hier nıcht eingegangenwerden.
Ant 111 a
Möglıcherweise geht diese CNLC Verbindung zwıschen Wochenfest und Pascha/Mazzot auf den

Eıntfluß priesterlicher Kreıise zurück.



Das jüdische Pfingstfest
für dıe Datierung des Pfingstfestes. Dazu paßt, daß in rabbiniıschen lexten ann das
Pfingstfest ausdrücklıch mıt der esetzgebung Sınal verbunden wird.® Dem ent-
spricht auch dıe später üblıche Verlesung der Perıkope VON der esetzgebung S1inal
(Ex 19) in der Liturgie.” Wann 1e€8s eingefü wurde, ist umstriıtten. 110 und Flav. Jos
erwähnen das nıcht Allerdings wırd neuerdings auf eine Dıskussıion in den agen Ira-
Jans und Hadrıans verwılesen, dıe arum g1Ng, ob dıe ora Wochenfest proklamıert
worden se1 oder nıcht Möglıcherweise ann dıe besondere Hochschätzung der lora in
den agen nach der Zerstörung des Jempels dazu beigetragen aben: Nan knüpfte da-
be1l aber ohl alte Überlieferungen

das Pfingstfest im Judentum (wenn auch nıcht immer und übera eıne edeu-
tende spielte, ist urc viele lexte belegt. e1 spielte geWl1 auch in späterer
e1ıt noch der Gedanke des rntedankes eine olle, W1e dıe Verbindung der Festinhalte
Bundeserneuerung und Erntedank In Jub belegt. Zur Feier gehörte eine „heilıge
Volksversammlung” und dıe abbatruhe (Lev 23:21 Num Im Unterschıie Zzu
Mazzot- un! Laubhüttenfest dauerte das Wochenfest NUTr einen Tag.” Der Dıchter des
Büchleins erwähntZ daß der Pfingsttag mıiıt einem trefflichen Mahl egangen
wurde. 110 All bezeichnet 6S SUSar als das „größere est  .. als Ostern), dem WI1Ie

den anderen sehr viele ach Jerusalem pılgerten. Auf die Feıier des Pfingstfestes VCI-
welsen qaußer mehrere Angaben be1ı Flav. Jos.; als eleg se1 dıe Notiz in
Bell 11 4243 zıtlert:

„ES stand das Pfingstfes bevor CN die Juden ein Fest, das den SC eıner olge
VoNn sıeben Wochen bıldet und VO  — der Zahl der Tage seınen Namen hat da rief jedoch nıcht der
festliche Gottesdienst, sondern dıe Erbitterung das Volk ZUSsammen. iıne unübersehbare Menge
stromte aus Galıläa, Idumäa, Jericho und eraa jenseılts des Jordan herbel:; das einheimiısche 'olk

6612dus Judäa aber übertraf S1e Oopfza und männlıcher Entschlossenheıt.
Beachtenswert ist für uUNnseIc rage, daß den vielen, dıe 1E ach dem Tod des

Herodes anläßlıch des Pfingstfestes ach Jerusalem 9 auch alılaer WaIiIcn
auch für dıe dus dem Judentum stammenden Chrıisten das Pfingstfest eın Festtermıiın
W,  5 belegt dıie Angabe des Paulus in Kor 16,8 „Ich Wwart! bIıs Pfingsten in Ephesus*“””.
In den Evangelıen wırd bekanntlıc das Pfingstfest nıcht erwähnt. Möglicherweıise han-
delt 6S siıch jedoch be1 dem Joh C erwähnten AFeSL“ darum Daß dieses est ZUT Zeıt
Jesu VON vielen en als Wallfahrtsfes egangen wurde, ann jedoch nıcht bezweiıflfelt
werden. Wenn as Apg 2,1-11 über eın besonderes Ere1ign1s ersten Pfingstfest
nach dem Tod Jesu berichtet, ann damıt jedenfalls vorhandene Nachrichten über
dieses est anknüpfen. Inwıieweıt se1in Pfingstbericht allerdings auf e1in historisches Ge-
chehen zurückgreıft bzw. dieses deutet, UT eine nähere Betrachtung seiıner

So schon beı Jose alapta (um 150 CHr)
Als Lesungen beim Synagogengottesdienst werden außer Ex 920 noch Dtn 16,9; Lev 28

15—21; Num 8,26—3I1; Rut; Ps 29:; 68; KZ2: ferner Hab und Ez angegeben
{8 Einzig in der Dıaspora wurde Zzwel Tage lang efejert.

Spec Leg I1 176
12 Vgl auch Ant VII 254
13 Nach der Darstellung des as g1bt Paulus be1l seinem Abschied ın Miılet als rund für den
Verzicht auf eınen Besuch in Ephesus „Denn eılte, nach Möglıchkeıit ZU Pfingsttag ıIn
Jerusaleni seın““ Apg Es kann Jedoch bezweiıfelt werden, ob Lukas damıt dıe wahren
Gründe des Paulus und somıt seıne eigenen Worte wıiederg1bt; denn nach Kor 1,8—10 und Röm

eher Gründe der Sıcherheıit, dıe Paulus dazu veranlaßten.
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arlegung ZC18CH Dazu i1st 65 ratsam zunächst dıe lexte heranzuzıehen dıe CIM sol-
ches Geschehen nıcht erwähnen

Keine Distanz zwischen Ostern, Himmelfahrt Un Pfingsten
Bekanntlıc gehö für den Apostel Paulus dıe Auferstehung Jesu den zentra-

len Aussagen SC1IHNCTI Predigt, Übereinstimmung mıt der Predigt der anderen Apostel
(vgl Kor I5B11) e1 auf, Paulus keıner Stelle 6116 zeıtlıche Dıstanz
zwıschen Auferweckung und rhöhung erwähnt ach SCINECT Verkündıgung fallen dıe
Errettung des Gekreuzigten dus der aC des es mıiıt SCINCT rhöhung ZU

Das Bekenntnis Incoüc steht der ohl schon vorgefundenen
Kurzfassung des Glaubensbekenntnisses VON Röm 10, SYDNODNYIN ‚„„Gott hat ıhn VON
den loten auferweckt‘‘. Ahnlıich 1 der alte Chrıstushymnus VO  > Phıil 2i6—11 VOTQaUS,
daß dıe rhöhung des Gekreuzıigten und die Verleihung des „Namens ber alle Namen‘“
(KÜpPLOC) zusammengehören asselbe gılt für dıie alte vorpaulınısche Ormu-
lerung VON ess Of als arallele dem Warten auf (jott (vgl Ps 130 5—7/) das
Warten auf „SCINCH Sohn VO Hımmel her den VOoNnNn den Toten erweckte Jesus der
uns dus dem kommenden Orn errettet angeführt wırd Paulus selbst formuhiert Röm

‚„Wer 111 verdammen? Chrıistus Jesus der gestorben 1St mehr och auferweckt
worden NI der ZUT Rechten Gottes der auch für uns Auf dıe e1 VOI-

ausgesetzlte CNSC Verbindung VON Auferstehung und rhöhung auch dıe VON
Paulus vOTSCHOMNMUNCNC Ergänzung der vorgefundenen Aussage VON Röm 31 „der be-
stellt wurde Ü Sohn (jottes (ın Macht) dem Gelst der Heılıgkeıit ach dus der uler-
stehung VON den Toten  o ‚Ba den Zusatz ‚111 acht‘“‘ hebt Paulus hervor daß der CWI-

SC Sohn (ottes 3C dıe Auferstehung VON den Toten ZU inthronisierten YyT10S WUI-
de Auf der Linıe dieser Aussagen des Paulus 1eg auch dıe Formulıerung Eph 19f
über dıe TO der H T Gottes, a die Chrıstus wiırkte indem ıhn VON den
Toten auferweckte und D: Rechten Gottes sefifzte

Paulus erwähnt außerdem keiner Stelle C116 besondere Geıistverleihung S1e 1St
WEeNN WIT Aussagen richtig ınterpretheren mıiıt der Auferstehung und KEr-
höhung verbunden Seıither 1Sst Chrıstus das COWOTNOLODV Kor 15 45) und be-
wırkt daß ihm alle lebendig gemacht werden (vgl Kor 15 ZU ank Chrısti Auf-
erstehung 1St der Dienst des Apostels C11C ÖLOKOVIO IV  9 dıe ÖGEM dıe
ÖLOKOVIO des Mose we1ft überragt (2 Kor 4-11) Infolge der dynamıschen Be-
zıehung zwıschen dem Auferstandenen und dem ann Paulus SOSal formuhie-
IcH „der Herr ist der Geilist aber der Gei1ist des Herrn 1St da 1st Freiheit“‘ 02 Kor
8 Paulus 1St davon überzeugt Verkündigung Hrc das iırken des eılı-

SCH Gelstes WwIrd ess 5} ja der O1g SCINCT Predigt letztlich dem
ırken des (Ge1istes verdanken 1St Kor Seine Hörer enja ach Gal auf-
grund iıhres aubens und nıcht etwa aufgrund der Gesetzesbeobachtung, den eılıgen
Ge1lst empfangen der sıch außergewöÖhnlıcher Weıse kundtat (vgl Kor 1 12)

Im Johannesevangelium bılden bekanntlıc Kreuz1igung, Auferstehun: und Er-
höhung C1NC Eıinheiıt Dieses C11NC Geschehen erfolgt der ‚„Stunde“ auf dıe der joh Je-
SUuS schon Begınn SC1INCS Wiırkens be1 der Hochzeıt Kana CZ und dıe
Urc das „Zeichen der Weınspende vorwegnımm Daß „„SCIH| Stunde gekommen
1St spricht Jesus Begınn des Abendmahls Cl3 und Anfang des Hohenpriesterl1-
chen Gebets dus (17 ach den Worten des Evangelısten 1st dies dıe Stunde, der Je-



Keine Diıstanz zwischen (O)stern Himmelfahrt und Pfingsten
SUuS „verherrlıcht" wırd 12 17 e1 1ST ‚„„‚verherrliıchen vierten kvangelıum
eindeut1iıg C1NC zusammenfTfassende Bezeiıchnung für Jesu Tod und rhöhung, WIC meh-
IG6IE Stellen belegen ach g1bt 65 der IC das Nalı der erherrl-
chung Chrıistı ach 1St c der Vater der diese Verherrliıchung bewirkt (vgl 16
L4 nach 12 2 ann Jesus Ende SC1INCS Wırkens sprechen „die Stunde 1SE g_
kommen daß der Menschensohn verherrlicht werde‘“ nach 11 fü  Z dıe ankheiıt des
Lazarus nıcht ZU lod sondern cdient dazu, ‚„damıt der Sohn Gottes verherrlicht WeTlI-
de‘® ach 13 sagtl Jesus e1im Abendmahl angesıchts des Verrates Urc as
AJjetzt wurde der Menschensohn verherrlicht ach der joh Wıedergabe der Erzählung
VO Eınzug Jerusalem Hınweils auf das Prophetenwort Zach bemerkt der
EKvangelıst ADIes verstanden Jünger zuerst nıcht aber als Jesus verherrlicht WUT-
de da verstanden SIC 1es über ıhn geschrıeben stand““ (Joh 16) Diese Aussagen
können noch andere we1 werden Hıerher gehören VOT em noch dıe Worte
über dıe rhöhung des Menschensohnes ‚Wıe Mose dıe chlange der Wüste erhöh-

muß der Menschensohn erhöht werden‘“ (3 14) ‚„Wenn iıhr den Menschensohn als
den ThonNnten seht‘“ (8 26 „Und ich WEeNN ich erhöht werde VON der Erde 11l ich
alle 190008 ziehen““ (2 vgl „W1eso du der Menschensohn muß erhöht
werden‘‘)

Dıieser mıt „erhöhen und „verherrliıchen ausgesprochenen Zusammenschau VON
Jesu Tod Auferstehung und rhöhung entspricht auch dıe Bezeichnung desselben Ge-
schehens mıiıt den Worten A damıt ich aQus dieser Welt hınübergehe ZUuU Vater
(1a 1); ‚„daß VOoN (jott au  Cn 1St und (Gott zurückgeht‘ (13 und cn SINE
VO Vater aus und bın diese Welt gekommen ich verlasse wıeder dıe Welt und gehe
ZU Vater‘“ (16 28); 99 omme ich dır““ GE} 13) Wer diıese joh Ausdruckswe1isen
beachtet ann auch Joh 17 nıcht den Hınweils auf C11NC VOoN der Auferstehung
Ustermorgen zeıtlıch unterschıedene rhöhung erkennen 99  a miıch nıcht fest enn
ich bın och nıcht aufgestiegen ZU Vater‘“ Wıe dıe (0)  u  ng VON Joh 17
deutet der Auferstandene damıt lediglıch daß SCIMN vorher mehrmals angekündıgtes
(7 37 16 10) 9y  e  en ZU Vater‘““ och nıcht abgeschlossen NIı „Gehe IHNC1INEN Brü-
dern und Sapc iıhnen Ich Sste1ge auf INeE1INEM Vater und Vater INC1INECIN
Gott und Gott Z7u beachten bleibt auch Marıa Von Magdala als Inhalt
iıhrer Ustererfahrung den Jüngern verkündet „Ich habe den Herrn gesehen“ den
schon erhöhten yr10S

Z7u der joh Zusammenschau gehört auch daß dUus der IC des Evangelısten schon
Kreuz der Heılıge Gelst verlhıehen wurde WIC 6S das Herausfließen Von Blut und

Wasser aus der Seıtenwunde Jesu symbolhaft andeutet (19 34) Diese Deutung wırd

Aus der Sıcht des Johannesevangelıums 1st bekanntlıc dıe Auferweckung des Lazarus das
Motiv für den Todesbeschluß
15 ıne solche WAarc dann nach der Erscheinung VOT Marıa VOoN Magdala und VOTLr der (Oster-
erscheinung en desselben Jages anzusetzen. Diese wurde früher mehrfach als rhöhung
aufgefaßt und mit dem Hınweils darauf erklärt d„ Jesus den posteln als der inthronisierte Herr
erschıenen SC1I (Mt 28 18 Joh 20 21—2 Das hıer erwähnte Aufsteigen Ustersonntag wurde
jedenfalls VO:  — der Hımmelfahrt nach 40 agen unterschıeden

Vgl den unverkennbaren Bezug Joh nach dem Wort über das Wasser und der Vor-
wegnahme diıeser Ge1istspende bel der Hochzeıt Kana Weın als 5Symbol aliur daß Jesus ZUT

pendung des Lebens Fülle befähigt 1St
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auch Uurc dıe joh Schilderung der Erscheinung Osterabend nahegelegt (Joh 20,19—
23) Der Auferstandene Zeigt anders als be1ı der arallele In auf seine Seıte,
haucht ann dıe Jünger (ın Anspıielung auf Gen Z) und deutet den Vorgang muıt dem
Wort „Empfanget den eılıgen Gelst.““ Die Jünger erhalten dadurch Anteıl Lebens-
odem des gekreuzıgten, auferstandenen und erhöhten Herrn: S1e werden dadurch be-
ähıgt, diesen sündentilgenden Lebensodem weıterzugeben: ‚Welchen ıhr dıe Sünden
naCchla. denen sınd S1e nachgelassen.“ Es g1bt 1m ext keinen Anhaltspunkt für dıe
ermanchmal AdUus Gründen der Harmonisierung mıt Apg 2,1—13 vorgetragene a_
rTuns, Jesus habe den Jüngern Ostern eINZIE das Amtscharısma verlıehen, im Unter-
schıed der Geistesgabe Pfingstfest.

Z ach dem oft wen1g beachteten Schluß des LkEvserfolgte der Ab-
schled Jesu VON seinen Jüngern und seine uiInahme in den Hımmel schon Oster-
en! ‚„‚Dann S1e hınaus In dıe Nähe VON Betanıen. Dort er se1ıne an
und segnete S1e Unden S1e. segnete, verlheß s1e. und wurde Z Hımmel
porgehoben; S$1€e. aber fıelen VOI ihm nıeder. Dann kehrten S1e. In großer Freude ach Je-
rusalem zurück. Und S1e. Warcn immer 1m Tempel und priıesen (Gott.““ Voraufgehen in
Kapıtel die Erscheinung des Auferstandenen VOT den Jüngern auf dem Weg ach
Emmaus (24,13—35; mıt dem kurzen Bericht über dıe Erscheinung VOTL S1imon ©
und dıe Erscheinung Osterabend in Jerusalem dıe in einer ede des
Auferstandenen g1pfelt, der Ende auf den Empfang des (re1istes ın Jerusalem VOI-
auswelst (24,49) Irotz der ÖOrts- und Zeıtangaben ann dus diıeser kurzen IZ  ung
nıcht mıt Siıcherheit auf das Fehlen eines längeren Zeıtabstandes zwıschen Auferste-
hung und Hımmelfahrt geschlossen werden.! Auffallend ble1ibt jedoch, daß nach den
Angaben des Evangelısten eın zeıtliıcher Abstand etwa VonNn mehreren agen ANSCHC-
ben WIrd. ach se1iner Schilderung besteht vielmehr offensichtlich eın /Zusam-
menhang zwıschen der Erscheinung des Auferstandenen und dessen Auftragsworten
eiınerseı1ts und seinem SCAIE andererseıts; der Auferstandene scheı1ıdet VOoN iıhnen mıt
dem Gestus eiInes Hohenpriesters und wıird In den Hımmel aufgenommen. eın ird1-
sches en ist damit Ende diese Aufnahme auch eıne besondere Inthronisa-
tion bedeutet (etwa e1in „Sitzen ZUT Rechten Gottes”‘), wırd nıcht angedeutet. Im Ge-
spräch mıt den Emmausjüngern sagtl der Auferstandene SUOSar „Mußte nıcht Chrıstus
dieses leiden und in se1ine Herrlichkei: eingehen“ 24,26) Der Auferstandene ist
demnach für das LkE  <“ schon Ostertag der Erhöhte Die Jünger geben nach 2a32

erkennen, daß S1e Jesus WITKI1IC als den auferstandenen Herrn erkannt aben, da S1e.
anbetend VOT ıhm nıcderTallen, mıiıt großer Freude nach Jerusalem zurückkehren und 1m
JTempel (jott preisen. Es fehlen 1mM Unterschie: den Angaben der Apg jede Er-
wähnung einer och weıteren FEınführung in das Ustergeschehen Uurc den Auferstan-
denen und e1in Hınweis auf dıe Wiıederkunft des iın den Hımmel Aufgenommenen.
Wenn diese kurze malerıische Zusammenschau auch nıcht völlıg unvereınbar mıt den
andersartigen Aussagen der Apg 1st, deutet S1E zumıindest d} der Darstellung der
Apg nıcht das Gewicht zukommt, das ihr oft zugeschrieben wurde. S1e bleibt aber auch
en für dıe erst später erfolgende Sendung des eılıgen Geıistes.

17 DIie kırchliche ITradıtion in Jerusalem faßte dıe IZ  ung denn auch als Bericht auf und
harmonıisterte S1e mıt den Angaben VOoN Mt 8,16—20 über dıe Erscheinung in Galıläa, indem S1€.
dıese auf das „Kleingalıläa” auf dem Ölberg eZzog



Die Angaben über „Himmelfahrt“ und Pfingstgeschehen In der Apg2
Verwandt mıt dieser kurzen Schilderung des Abschıieds Jesu hne rwähnung eines

40täg1gen zeıtlıchen 7Zwischenraums ist dıe jJüngere ZusammenfTfassung alterer Überlie-
ferungen in dem sekundären Markusschlu Dort wırd ach einem Resümee der Er-
scheinungsberıchte eINZ1IE erzählt „Nachdem Jesus, der Heırr, 1€6S$ ihnen gesagt hat-
t C wurde in den Hiımmel aufgenommen und setizte sıch ZUT Rechten (jottes. Sıe aber

AaUus und predigten überall Der Herr stand ihnen be1 und bekräftigte die erKkundı1-
SUuNs Uurc dıe Zeıichen, dıe geschehen heß“ (Mk Demnach wurde der Herr
(unmittelbar”) ach seinen Worten die Jünger in den Hımmel aufgenommen und
nahm ZUT Rechten (Gjottes atz. e1 ist dıe auch 1im TE zıt1erte Formulierung VO

Sıtzen ZUT Rechten Gottes e1in( der bekannten urkirchliıchen Deutung der Oster-
lıchen Inthronisation ezug auf Ps 110,1.®

Die Angaben über „Himmelfahrt“ und Pfingstgeschehen In der Apg2
3 1 Im Unterschie dem Schluß des LkE  Da welist dessen Verfasser ın der Apg ach

einem Rückblick auf ‚„„das B h“ auf das hın, „„Wa>s Jesus anfıng ehren und
tun bıs dem Tag, da aufgenommen wurde, nachdem den ausgewählte posteln
HTr den eılıgen Gelst eıne Weısung erteılt hatte“ (1:1E) Er fährt fort 9 9-  nen hat
nach seinem Leıden uUurc viele Beweilise geze1gt, daß lebt: vierz1g Tage 1INdUurc ist

ihnen erschıenen und hat VO e1iclc (ottes gesprochen” K3 Jesus hat sıch emge-
mäß Jage 1NduUurc als lebend ausgewlesen und die Apostel ber das eic (jottes
belehrt Die Zahl „40“ hat sıcher symbolıschen Charakter.” Die Angabe 95 Tag'  .. be-
sagt 1er einerseıts, daß der Auferstandene sıch UT iın eıner begrenzten eıt den ApO-
steln erkennen gegeben hat (vgl Apg B3a Andererseıts TUC S$1e. dus, dıe
Zeugen Jesu hinlänglıc ber se1ine nlıegen informiert wurden. ach besteht daher
eın Grund, och auf andere OÖffenbarungen warten, W1Ie diese in bestimmten Kre1-
SCH der TIKırche erwartet bzw. verbreıtet wurden, dıe sıch aiur auf eine ängere Zeıt
VOT der Hımmellfahrt beriefen. Belege für diese antignostische Tendenz bleten die in
manchen Schriften gemachten Zeitangaben.“ Außerhalb VON Apg L3 ist eiıne ZwI1-
schenzeıt VOoNn agen zwıischen (Ostern und Hımmelfahrt in der en Kırche VOIL

dem Jahrhundert nıcht belegt. ach den Angaben frühkıirchlicher Autoren wurde
ingegen dıe Himmelfah: mıt dem Ostersonntag (Barn 15,9) DZW. mıt dem Pfingstfest
verbunden (Eusebius Caesarea, ber das Osterfest)

Der Verfasser der Apg rzählt ann weiıter (ın ınklang mıt „ dıe ApoO-
stel ohl ach den agen VO Auferstandenen den Auftrag erhielten, nıcht vVon

Jerusalem wegzugehen, sondern 1er „dıe Verheißung des Vaters“ erwarten 1,4)
Dies erläutert der Herr mıt der Ankündıgung eıner auTtfe mıt eılıgem Ge1lst in wenıgen
Jagen (1:5) Diese Verheißung wıederholt ann in se1iner Antwort auf dıe rage ach

I8 Vgl Röm 8,34; Mk 14,62par; Eph 1L20; etr AB Apg 59
Vgl dıe Angaben in der CX be1 der Sıntflut, beim Aufenthalt des Mose auf dem Gottesberg,

be1l der Reıise der Kundschafter, beım Weg des Elıja Z Gottesberg; sra zıeht sıch 40 JTage -
rück, das Gesetz nıederzuschreıben Esr 14.,23); ähnlıch SYI Bar 76,2-—5; erwähnen ist auch
Jesu 40täg1iger Aufenthalt ın der W üste (Mk 1,13)

Darauf verwelst iın anderer Form Kor 15,8 „als etztem VO allen erschıen auch mMI1r  ..
545 Tage ASC Jes 9:12). 55() Tage (Apocr Jac); 18 Monate (zıtıert be1ı Iren., Adv. Haer.

L:3:Z: Jahre Pıstıs Sophıa).
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dem Zeıtpunkt der Wiıederherstellung der Kön1ıgsmacht für Israel „Aber iıhr werdet dıe
Kraft des eılıgen Gelstes empfangen, der auf euch herabkomme wird, und iıhr werdet
meı1ne Zeugen se1ın In Jerusalem und in Sanz aa und Samarıen und bIs dıe Giren-
ZC11 der Erde‘‘ (1,5) Be1 den Jüngern wırd dadurch dıe Erwartung des Kommens des
eılıgen Ge1lstes geweckt, da sS1e. dieses In Verbindung mıt iıhrem Miıssıonsauftrag sehen
konnten.

Es O1g dann zunächst eiıne anschauliche und VON 24,51 verschlıedene chıl-
derung der uiInahme Jesu in den Hımmel (1,9-11) Das Hauptgewicht der IZ  ung
1eg auf dem Kommentar dem VON den Jüngern geschauten Vorgang, den ZWEeIl
„Männer in weıßen Gewändern“‘ geben urc diesen werden dıe ‚„Männer dUus Galıläa®‘
auf dıe och ausstehende, aber mıt Siıcherheit erfolgende Parusıe verwlesen.

Von den unmıttelbar arau nach Jerusalem zurückgekehrten posteln e1 C5S, daß
s1e, dıe namentlıch aufgezählt werden, mıt Frauen, mıt der Multter Jesu und
seınen ern 1m verharrten (1,12-14). Der Evangelıst hat dies sıcher als Vor-
bıld für dıe Junge IC aufgeschrieben. el bleıbt 0)  en, ob dieses Warten 1m
vornehmlıch auf dıe angekündıigte Parusıe ausgerichtet ist oder auf dıe urz vorher

3:6) gegebene Verheißung des eılızen Ge1nstes.
Weniger als Vorbild für dıe LeSsEe, sondern hauptsächlıch zwecks Eınarbeıitung einer

alten Überlieferung schıldert ann verhältnısmäßig breıt dıe Bestellung eines HKr-
satzapostels für den Verräter as Urc eiınen Kreı1is VOon 120 „Brüdern‘ 1,15—26).“
Da der Kreıis der WO in der TKırche keine besondere gespielt hat und ach
dem Tod des akobus (Apg 12.2)) eın Ersatz für ihn este wurde, ann INan fragen,
ob diese TU Ergänzung des Zwölferkreises nıcht 1m 1NDI1IC auf dıe den WO 1m
Gericht zugedachte Posıtion (vgl 22,28—30par) geschah und (vgl 1,61) als eleg für
dıe Naherwartung der Apostel bewerten ist FEınen ezug 7AÜA anschließenden
Pfingstgeschehen äßt dıese Z  ung jedenfalls nıcht erkennen: höchstens dient S1e
aus derides Verfassers dazu, dıe Leser auf Helle wölf““ als die maßgeblıchen Emp-
fanger des eılıgzen (Geistes (vgl. 2,14) vorzubereıten.

Auf e1in in der anschaulıchen Erzählung VON Apg 1,9-11 (wıe auch in den schon e...
wähnten Angaben V OIl 2451 und vorausgesetztes besonderes Geschehen
des Aufstiegs Chriıstı spielt auch dıe Formulıerung in etr 322 Chrısti), der
ZUT Rechten (Gottes 1st, nachdem 1st in den Hımmel, und ngel, ewalten
und ächte sınd ihm unterworfen.“ Möglıcherweise nımmt darauf auch der alte Hym-
1US 1n Tim 3,16 eZuUg: ET wurde geoffenbart 1mM Fleıisch, gerechtfertigt urc den
Geıist, geschaut VoN den Engeln.“ Hıer wırd neben der Menschwerdung (1im CISC.
und der Auferweckung (als Rehabiıilıtation Urc den Ge1st) noch das „geschaut VOoNn den
Engeln“ angeführt. Dies ist ehesten auf die Erhabenhe1 über dıe nge bezıehen,
vielleicht SOSar in Verbindung muıt Jüdischen Texten, dıie VON eiıner Hımmelsreise Urc
dıie ore der nge 1INAUrcCc sprechen.

35 ber das Pfingstgeschehen erzählt der Verfasser der Apg ann zunächst in einem
doppelgliedrigen Bericht 513 An diesen schliıeßen sıch die Wiıedergabe der
Pfingstpredigt des Petrus (2,14-36) SOWIl1e ein kurzer Bericht über deren Auswiıir-
kung, dıe ekehrung und aufTtfe VON 3000 Menschen 2,37—41) Es O1g ann noch
ein exemplarıscher Samme'lberich über das en der TKırche 2,42—47) lle For-

Das Ende des Judas wiırd hıer übrıgens 1n den bekannten Farben eines Verbrechertodes g —-
SCN11de: vgl Apg 1225 anders Mt /,3—-10)
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scher sınd sıch heute darüber eIN1g, daß 1er weder ein protokollarıscher Bericht VOI-

1eg och eiıne buchstäbliche Wıedergabe der Predigt des Petrus.“ Im Pfingstbericht
selbst deuten das dıe kunstvolle arlegung In 2,1—4 und dıe besonders vielen Anze1l-
chen Sprache in 25158 (unter Verwendung eiıner größtente1ıls vorgegebenen Völker-
lıste) Vıeles spricht afür, daß as sıch be1 der theophanıeartigen Schilderung In
2,1—4 CN eıne vorgegebene Tradıtion ansCh3lo in 2513 diese ingegen mıt e1ge-
NCN Worten kommentierte.

Umstrıtten 1St, ob dıe Formulıerung in 2 („und sS1e. Iingen in tremden prachen
reden‘‘) in der vorlıiegenden Fassung auftf eıne Vorlage zurückgeht der VO kvange-

lısten sStammıt Von der Beantwortung diıeser rage äng 6S ab, W1Ie das zugrundeliegen-
de Geschehen, damıt gerechnet werden kann, näher bestimmen 1st
spricht sechr viel afür. daß as 1er eıne vorgefundene Formuherung wıedergı1bt, dıe
hnlıch WIE dıe Angaben über das „Brausen WIE VON einem gewaltıgen Sturm  cC und
über das Erscheinen VON „Zungen WI1e VON Feuer‘“‘ aus eiıner Vorlage Stamm (L, die das
Pfingsterlebnıs der Jünger in en jJüdıscher rzählungen des Sına1igeschehens schil-
derte, W1e cdiese Pfingsten In den S5ynagogen vorgeltragen wurden.“ Die Jüdıschen
Ausmalungen legten 6S nahe, den Mut und dıe Befähigung der Apostel, diıesem e_

sten Wallfahrtsfest nach dem Tod Jesu, den Gekreuzıigten öffentlich und ıIn einer für alle
verständlıchen WeIlise als den ess1as und Kyrı10s verkünden, auf den ıhnen g_
schenkten eılıgen Ge1lst zurückzuführen, dessen Empfang dıe Propheten für dıe End-
zeıt in Aussıcht gestellt hatten. as hat die 1m Kern vorgefundenen Aussagen VoNn

in den folgenden Versen hınsıchtlich ihrer Bedeutung für dıe Predigt be1 en
Völkern interpretiert.

ach der Ansıcht anderer xegeten 1eg dem Pfingstbericht un besonders hın-
eın ekstatısches TIEeDNIS zugrunde, WIeEe 6S auch Apg 10,46 und 19,6 beschrieben

wiırd. rst spätere Tzanler W1Ie as hätten 6S als eın en In temden prachen WIeE-
dergegeben, da ihrer eıt die Glossolalıe nıcht mehr bekannt und entsprechende
Aussagen 1im ınn e1Ines ekstatischen Lobpreises der Großtaten (jottes aufgefaßt WUT-
den (vgl ApgZ ach diesen Erklärungen ist 6S zudem nıcht sıcher (für manche
eher unwahrscheımnlıich), daß sıch der Pfingstbericht auf eın konkretes Geschehen
ersten Pfingsttag ach dem Tod Jesu bezıieht. Der Hınwels darauf könnte auch
Veranschaulichung se1In.

Wenn auch diese Fragen nıcht einhellıg beantwortet werden können, ist doch klar
ersichtlıch, worauf 6S in dem vorlhiegenden Bericht VOL em ankommt: Die Apostel
wurden der Verheißung Jesu entsprechend mıt dem eılızen Geist erfüllt, und in der
Kraft dieses Geistes en S1e ihren Auftrag als Zeugen ausgeübt. e1 1eg der
Schilderung anders als Joh dıe Auffassung zugrunde, der Pfingsten
23 Dies belegt der eINZIE auf der griechischen Übersetzung des ußende Schrift-
beweis mıt Ps 16,8—11 LXX Ps 5,8—11) in 22

In späateren Mıdraschım ırd dıe unıverselle Geltung der ora Oal Urc dıe Erzählung VCI-

anschaulıcht, daß S1e S1nal in 70) prachen verkündgt worden NR Es g1bt mehrere Anhalts-
punkte dafür, daß diese Jüngeren Erklärungen altere UÜberlieferungen anknüpften.
25 ach der Rekonstruktion VON Lohfink trafen dıe aus Galıläa zurückkehrenden Jünger In Je-
rusalem auf dıe zurückgebliebenen Frauen, dıie VON der Entdeckung des leeren Grabes mıt ihren
Engelserscheinungen erzählten; dabe1 wurde be1 en eine solche Begeıisterung ausgelöst, dıe
ZU Ausbruch VoO  —; Glossolalıe führte.
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verlhehene Heılıge Ge1lst wesentliıch eıne inspıratorische und wen1ger eiıne sündentil-
gende Wiırkung hat, obwohl letzteres zumındest in der Aufforderung ZUT aute (Apg
2,38) angedeutet WIrd.

urc dıe anschlıießende Wiıedergabe der Pfingstpredigt 2,14—306) unterstreıicht I_ u-
kas, daß dıe egabung der Apostel mıt dem eılıgen Gelst S1e azu e  1gte, in eINn-
drucksvoller Weıise dıe Auferstehung und rhöhung Jesu bezeugen. Dadurch daß
diese Erfahrung der Ge1istbegabung außerdem als Zeichen des NDrucCAs der Endzeıt
gedeute wırd (unter erufung auf Joel 3,1—5), wırd das Pfingstgeschehen außerdem
mıt der Parusieerwartung In Verbindung gebracht. ugle1ic zeigt dıe Betroffenheit der
3000 Menschen utre dıe VON Zeichen begleitete Predigt und ihre autTtie den Anfang
der Kırche

FEın 17 afür, da dıe Apg 2,1—-13 vorliegende Verbindung zwıschen urkirchlıi-
chem eistempfang und Pfingsten sehr alt ist und (abhängıg VON der pg in der frü-
hen Kırche iıhr Echo gefunden hat, ist dıe Aussage VOINl Eph Za ‚„„Aber jeder VON uns

empfing dıe Naı ıIn dem Maß, W1e Christus S1e ıhm geschenkt hat Deshalb el 6S

Er stieg hınauf ZUT öhe und erbeutete Gefangene, ga den Menschen Geschenke  c
Im Kontext dieser Verse handelt der Verfasser dieses deuteropaulinıschen Briefes VOI

den unterschiedlichen Geıistesgaben, dıe allerdings nıcht Charısmen Als sol-
che werden der späteren IC entsprechend fast 1UT dıe Amtsgnaden genannt: Apostel,
Propheten, Evangelısten, Hırten, ehrer Im Unterschie: Kor 12 ist der Spen-
der dieser verschledenen en 1e7T nıcht Gott, sondern Christus „„Wwl1e Chrıistus S1e g _
chenkt hat‘® Der Verfasser belegt dıes, indem Ps 68,19 zıtiert, allerdings nıcht ach
dem Urtext „Du 1st hinaufgezogen ZUT Höhe, ast Gefangene weggeführt, ast (Ga-
ben unter den Menschen empfangen” (ähnlıch auch 1ın der LXX) Dıes ist ach Aus-
un der Experten ein CX altester Kulttradıtion VO Trıuumphzug des Gottkön1igs
hınauf dem auf eiıner Öheor gelegenen Heilıgtum. Im Judentum wurde der-
SS exf durchgängı1g auf den ufstieg des Mose Z S1inal gedeutet und in elıner Les-

zıtıert, dıe der Eph 4,8 angeführten entspricht: „Du 1st ZU Hımmel emporgestie-
SCH, das ist Mose, der Prophet, du hast dıe Gefangenschaft geIlangen gefü du ast
Worte der ora gelernt, du ast S$1e. den Menschenkiıindern als en |Geschenke g-
geben  D arg Ps In dieser Form ist der Psalmvers gee1gnet, als Hıiınweils auf den
ufstieg Christ1i und auf dıe aben, die der rhöhte Herr schenkte, dıenen, WI1Ie 65

Eph 4,9-—11 ann als Exegese vortragt: ‚„„Das stieg hinauf”, Wäas el das anders, als
daß auch hınabstieg den Nıederungen der Der hınabstieg, ist 6S auch, der
hinaufstieg ber alle Hımmel, damit das All erfülle Und gab' die eiıinen als Apo-
stel, dıe anderen als Propheten, dıe anderen als Hırten und ehrer.“ Diese miıidrascharti-
SC Auslegung Von Ps 68,19 welst mehrere sprachliche Berührungen mıt dem Pfingstbe-
richt auf: veinem jeden eiınen jeden” (Apg 2.3), „nach dem Mal W1eE  .. (Apg 2,4C);
”ga (Apg 2,4) uberdem erklärt s1e, WI1Ie 6S auch in der Pfingsttradıtion geschıieht
(Apg 2.33); daß der Heılıge Geilist bzw. dıe Geıistesgaben urc den erhöhten Herrn g_
chenkt werden. Schließlic bezieht dıe Jüdısche Auslegung Ps 68,19 auf dıe Gesetz-
gebung Sınal, die später e1m Jüdıschen Pfingstfest gefelert wurde.

der Geist Gottes, W1Ie 1m Pfingstbericht anschaulıch geschildert, „VOIN Hiımmel
her  66 gegeben wurde, wırd auch etr Ll2 vorausgesetzl: „Ihnen |den Propheten] ist
geoffenbart worden, dalß S1e. nıcht sıch selbst, sondern euch dıenen ollten mıt dem, Wäas
euch NUunNn verkündıgt wırd Uurc dıe, dıe euch das Evangelıum verkündıgt en uUurc
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den eılıgen Geıist, der VO Hiımmel gesandt ist Das es sehen en schon
dıe nge ersehnt‘“.

Zusammenfassung Un Folgerungen
Als rgebn1s der dargebotenen Auslegung selen jer olgende Punkte angeführt

und 1im Sınn eıner systematıschen Zusammenschau Uurc ein1ıge andere lexte ergäanztl:
(1) Dıe Apostel en Jesu Auferstehung und rhöhung als FEinheıt betrachtet; 1m

vierten Evangelıum wiıird azu dıe Kreuzıgung als das Geschehen der ‚„Stunde‘
gezählt, einschlıeßlıc des arau bezogenen Verrats. Dıiese IC hat wesentlıch auch
die Verfasser der neutestamentlichen Schriften bestimmt. Eıine Ausnahme bilden Apg
und das Resümee 16,19, dıie rhöhung DZW. Hımmelfahrt eutlic vOoNn der Auf-
erstehung unterschlıeden wIrd. FKın Wiıderhall dieser IC 1eg ın eiwa auch etrZ
SOWI1e Joh 26017 und Tım 3,16 VOL. Dıe Fixierung auf eınen Termın „nach agen  c

eInNZ1g in der Apg ist als symbolısche Veranschaulichung und nıcht als hıstorısche
Angabe bewerten, zumal der Verfasser VoNn Apg 3 in 24,52 eıne andere Zeılitan-
gabe macht und auch in den ersten christlıchen Jahrhunderten andere Zeıiten genannt
werden. Der Vergleich der Apg 1,9-11 erzählten 99-  ımme  .6 mıt den Angaben des
Verfassers in 2452 ze1gt, daß diese Schilderung 1Ur eiıne Veranschaulichung neben
anderen ist

(2) Eng verbunden mıt der Auferstehung und rhöhung sınd dıe Erscheinungen des
Auferstandenen, dıe in einem festumgrenzten Zeıtraum erfolgten, W1e dıe Aussage VO  —

KOr 1586 („als etztem erschıen muır‘”) und dıe symbolısche Angabe der JTage in
Apg 1 zeıgen. Ihre einz1ıgartıge Bedeutung 1eg darın, daß 1re sS1e. die Betroffenen
in besonderer We1ise als „Apostel” legıtımıert und ausgesandt wurden. Spätere „„ET-
scheinungen“ (wıe Oftb 1,9—20 und auch KOr 12.3) sınd davon untersche1l1-
den  26

(3) In den ältesten lexten findet sıch en Hinweils auf eiıne VO Ostergeschehen
terschiedene Sendung des eiligen Gelstes. ach Joh 19,34 und 2022 gehö S1e CNS-

ZU Ostergeschehen selbst, WE auch Joh 20.22 in gewWIlsser Weıse eıne zeıtlıche
Dıstanz (zwıschen Kreuzigung DbZW. Auferstehun und Osteraben andeutet, dıe aller-
ings eher interpretieren ist.

(4) Eın Unterschıe zwıschen Auferstehung und Geistsendung wIırd sehr eutlic in
der Apg gemacht; dort wırd zunächst ausdrücklich auf die erst och erwartende
Geistsendung verwlıesen Apg K:5:6): diese wırd sodann 1m Pfingstbericht (Apg „1—-1
geschildert, dem dann dıe Geistsendungen in Apg LE3 und 19,5 SOWIEe in Apg
Ö, 13 (in Samarıa) folgen Auf eiıne noch ausstehende Sendung des (Ge1istes verwelst der
Auferstandene auch nach 24,49 Osterabend. Dieser Verheißung des Ge1lstes ent-

spricht in etwa dıe Verheißung des Gelstes In den joh Parakletsprüchen Joh 14.161.26:
’  , 16711 Wenn auch dıe Fragen ach dem Hergang und Termın des Apg
26 Dıie Apg 2,17-21 geschilderte Erscheinung VOI Paulus iın Jerusalem ist ıne ıktıve rgänzung
der Erscheinung VOT Damaskus. Die Apg 18,9f erwähnte ekstatısche Erfahrung des Paulus in KO-
riınth gehö: den außergewöhnlıchen rungen des Apostels, nlıch W1e dıe ıihm erteılte
Antwort auf dıe Bıtte, VO „Stachel im Fleisch“ DZW. VO ‚„Satansengel” efreıt werden:

Kor 12,9
27 Auf Jesus selbst kann be1 eıner kritischen Prüfung der exte eINZ1IZ dıe Verheißung des Ge1istes
als Beıstand ın den Verfolgungen zurückgeführt werden (vgl Mk 13,11par).
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geschilderten Pfingstgeschehens nıcht einhellıg beantwortet werden können, hın-

dert diese Ungewıßheıt nıcht daran, In dem Pfingstbericht eın anschauliches Bıld alur
sehen, daß der Kırche Uurc den Auferstandenen der Geilst (jottes geschenkt wurde.

Wenn 1€6S In eiıner eigenen Schilderung argelegt wird, spiegelt das zumındest dıe u..
kırchliche Geisterfahrung wıder, WIeE S1e besonders Gal S3 und ess 3 belegt ist

Als olgerung dus dem exegetischen Befund egen sıch für dıe heutige ıturg1-
sche Feier der „Fünfzıg Tag  o mehrere Anregungen ahe

(D Dıie in der sıcher begründete Dıstanz zwıschen Auferstehung und Erhö-
hung eilinerse1ıits und den Ostererscheinungen andererseı1its berechtigt und fordert, dıe
Feier des Pascha in den anschlıeßenden agen und ochen In besonderer Weıise fortzu-
führene kommt den agen ın Anlehnung dıe Jüdische Lıturgıie, dıe Dar-
stellung der Apg (unabhängıig VonNn der rage der Hıstorıizıtät) und der frühkirchlichen
TIradıtıon eın besonderes Gewicht Wıe 1€6S$ zusammenfTfassend Apg 1,3 ausgesagt
wiırd, verdienen e1 ZWEeIl Ihemen besondere Aufmerksamkeıt DiIie Betonung der Sa
verlässıgkeıit der Osterbotschaft (Chrıstus hat sıch in diıeser Welt eiıner bestimmten
eıt glaubwürdıg als der Auferstandene ausgewlesen) und das Öösterliche Verstehen der
Botschaft Jesu VO Anbruch der Gottesherrschaft, deren Vollendung be1 der Parusıe
och aussteht. Deshalb ist dıe Verkündıgung der Osterevangelıen und der entsprechen-
den Texte der Apg SOWIE auch dıe Perıkopenauswahl aus den Öösterlıch geprägten Ab-
schıedsreden des Johannesevangelıums für diese ' ochen höchst sinnvoll (vgl Joh

Vıelleicht sollte auch der Offenbarung des Johannes in dıeser eıt größere Auf-
merksamkeiıt geschenkt werden.

( Z Insofern dıe Zeıtangabe 55 Jag  o eindeutig symbolısch verstehen ist und die
Schilderungen der Hımmelfahrt in 2A52 und Apg 1,9—11 bloß bıldhafte und zudem
unterschıiedliche Veranschaulichungen sınd, muß gefragt werden, ob 6S heute noch
gebrac ist, das erst 1im Jahrhunder‘ eingeführte est der „Hımmelfahrt" e1igens als
gebotenen Felertag begehen, zumal dadurch landläufig alsche Vorstellungen g._
weckt werden.

(3) Den Angaben der Apg und auch der joh Abschiedsreden gemä gehö in diese
eıt VOT em dıe Besinnung der Kırche auf das eschen des eılıgen Gelstes und
das ständıg (will(e Sich-Öffnen alilur 1mM €1 ist edenken, die schon
Ostern und in der Taufe) erhaltene e1l1habe dem göttlıchen Lebensodem nıcht pOSI1-
tivistisch und statısch (an eiınen bestimmten Termın gebunden) aufgefaßt werden
sondern als eiıne SOZUSAaSCH dynamısche „Beatmung” urc (Gott und den Auferstande-
He  - Deshalb sollte den Heılıg-Geist-Hymnen bzw. der dequenz ‚Venı creator spirıtus"”
in der SaNZCH Osterzeıt eın breıter Raum gegeben werden. Dem Gesamtzeugni1s der Bı1-
bel entsprechend kommt dem eılıgen Geilst sowohl eine lebenspendende (sündentil-
gende) als auch eiıne inspiırlerende (ZuU prophetischer und mutiger erkündigung anle1-
tende) Wiırkung IC übersehen ist in dıesem /Zusammenhang, daß dıe abe des
eılıgen Ge1lstes auch eıne eschatologıische Ist, als Vorausgabe für dıe Vollendung des
einzelnen und der Weltgeschichte.

(4) Das Apg L1A aufgeworfene Bıld der Urgemeinde, dıe einmütig dem ob-
Jest. verwelst araurf, daß dıe ersten Tage und ' ochen ach der Auferstehung Jesu dıe
Anfangszeıt der 1E% 1ldeten Dementsprechend ann gerade dıe Osterzeıt azu
leıten, darüber taunen, dalß der Auferstandene in derT und urc dıe IC
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se1ın Werk ortführt.“® Dıie Kırche ist nıcht bloß eıne Gemeinschaft Gleichgesinnter (wıe
andere Religionsgemeinschaften), sondern der uUurc seinen Lebensodem geschalfene
und zusammengehaltene Leib Zu ihrer Aufgabe gehö wesentlıch, AdIie Großtaten
(Gottes“ ın uUuNnsceIcI Geschichte „verkünden“ (vgl. Apg ZUE) nıcht zuletzt 1ın Fortset-
ZUNg der den Aposteln aufgetragenen Aufgabe, ‚„ Leugen“ se1n .„DbIS ans Ende der
lt“ (Lk 24,48; Apg 1,8)

(S5) Zum Beten der Jjungen Kırche gehö ach dem VON as 1im IC auf se1ıne Le-
SCI entworfenen Vorbild wesentlıch das Lob (jottes ( S16 ständıg 1m eılıgen
Ge1lst und lobten tt“, 2453° vgl Apg 2,47) Darum hat ın der Osterzeıt das e_
luJja mıt eCc eınen besonderen atz in der ıturg1e. ach Ofrtfb 19,1.3.4.6 UT dort
steht diıeser Ruf 1im ist dies Ja der ubelruf ber die Jetzt schon HIC dıe Besıie-
SUunNng des Bösen verwiırklıchte Gottesherrschaft Eınzıg das Wissen den Osterlichen
Slieg des Auferstandenen rlaubt OS uns letztlıch, in uUuNnscIcI och sehr VON Leıd und
T10od geprägten Welt sıngen.
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der Urgemeinde. In TIhQ 160 (1980) 162176 MARSHALL, The Sıignificance of Pen-
teCOSLT. In SJIh (1977) 347—369; POTIN, 1a fete Ju1ve de la Pentecöte. arls 1971:;

WEISER, pentekoste. In &r 16571 (mıt Ergänzung der Lıteraturangaben).
uberdem dıe neuerq_n Kommentare ZUT Apg VON SCHNEIDER 5ya TEe1-

burg 1980; WEISER (OTK 5/1) Gütersloh 1981:; ROLOFF (NID Göttingen 1981;
PESCH (EKK 4/1) TZürich 1986: SCHILLE Berlın

28 Wer sıch heute bloß auf den irdiıschen Jesus eru und dıe tıftung der Kirche außer acht läßt,
muß sıch fragen, welcher Wert den en eines Gescheıiterten zukommt.
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ans]Öörg Auf der Maur

Die fünfzıgtägige Österfeier
Feiergestalt un Theologie Geschichte und Gegenwart

In den folgenden Ausführungen soll Rahmen der Zielsetzung des S5Sympos1ons
dıe Feıer der fünizıg JTage nach iıhrer Gestalt und iıhrem Gehalt dargestellt werden
Geschichte und Gegenwart e1 1Sst erstens urz auf den Namen dieser Zeıt CINZUSC-
hen zweıten Teıl werden die rsprünge und dıe TU Entfaltung der fünfzıg Tage
aufgeze1gt der drıtte Teıl beschäftigt sıch mıt der Hervorhebung des und des A
SCS Im vierten Teıl kommt die Zersplıtterung und uflösung der alten Pentekoste ZUT

Darstellung, und der fünfte Teıl sıch ause1inander MI1 der Wiıedergewinnung der
ursprünglıchen fünfzıg Tage besonderer Berücksichtigung der Lıturgiereform
ach dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil

Namen

Der alteste Name für dıe „fünfzıg Jage 1St NEVTEKOOTY bzw pentecoste übernom-
IMNeN AUus dem hellenıstiıschen Judentum Das wendet das Wort auf das Jüdısche WOo-
chenfest JTage ach PaÜsach Kor Apg 16) dem wiırd
dieser Begrıff auch gebraucht für dıe christlıche Feıer In anderen prachen WIC etiwa

Lateın übernıimmt HNan das griechısche Lehnwort pentecoste seltener dıe
Übersetzung QUINQUASCSIMA

€e1 sıch dal3 das Wort Pentekoste bZw Quinquagesima der frühchriıstlı-
chen Lateratur zweıfachen Bedeutung verwendet wurde: einerseılIts Pente-
koste cdıe Zeıtspanne der fünfzig Iage (Z Tertullıan, De bapt 19< Z) Diıese Bedeutung
ist dermaßen prägend geworden, daß altlateinısche und syrısche Übersetzungen VON

Der Vortragscharakter dieses Referates 1St folgenden beıbehalten
Abgekürzt ırd zılıert
ABI Pentecote 965 (CCABIE La Pentecote L’evolution de la Cinquantaıne ascale OUu
des CINY 3088 s1ecles Tournaı 965
('ANTALAMESSA (OOstern 981 ANTALAMESSA Ostern ın der Alten Kırche ern 981 (Tradı-
10 Chrıistiana
GdK AUF DER MAUR Feıern Rhythmus der Zeıt I Herrenfeste Woche un Jahr Re-
gensburg 9083 (Gottesdienst der Kırche Handbuch der Liıturgiewissenschaft Hg Meyer

a. | Teıl
AASSENS Vılftigdagentijd 993 KLAASSENS De Vıjlftigdagentijd De 1ı]belse SCHC-
CMIsSs de uıtwerkıng de VIOCSC kerk de hedendaagse lıturgısche VEINICUWIN®S Brussel 993
Sämtlıche hıer verwendeten Abkürzungen sınd dem Abkürzungsverzeıchnıs VON GdK (Stand

entnommen
1e dazu KREMER Bıblısche Grundlagen ZUT Feılier der Fünfzıg Tage (in diıesem Heft
15)

EGERIA Peregrinatio 43 1 SCHhr 296 298
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Apg 2 dem oriechıschen Urtext übersetzten: Gu um complerentur 1€6S
pentecostes“”, eıne Vers1ıon, dıe och heute in der römıschen Liturgie verwendet wird.”

Andererseıts bedeutet Pentekoste aber auch der Iag (Z Tertullıan, De COTOMNA

3.4) Ks ist also nıcht S WI1Ie oft behauptet wurde, als gebe 6S In der en Kırche NUr
dıe weıtere Bedeutung des Wortes ber Tatsache 1st, daß in der lıturg1schen TIradıtiıon
des estens a etiwa dem das Wort immer mehr eingeengt wurde auf den dıe
fünfzıg JTage abschließenden Tag, WIEe 1e6Ss etwa dıe gelasıanıschen und gregorl1anı-
schen Sakramentare bezeugen.“‘ Im Gegensatz dazu steht dıe östlıche Tradıtion, dıe bıs
heute den Begrıff 1m doppelten Sınn des Wortes kennt

Für dıe fünfzıg JTage wurde 1im Westen dıe Bezeichnung (emMpus paschale (Osterze1
üblıch, W1IEe 168 auch dıe lıturgischen Bücher nach dem I1 Vaticanum bezeugen.’

rsprung un  TÜ Entfaltung der fünfzig Iage
N rsprung un  rüheste Bezeugungen

Das ohl alteste Zeugn1s für dıe Pentekoste ın der chrıistliıchen Laiteratur ach dem
nthält dıe 1im ellenistisch-judenchrıistlichen ıllıeu VON AÄgypten oder Kleinasıen

etwa cdıe Miıtte des Jh.s entstandene pıstula Apostolorum.‘ ach diıesem apokry-
phen Dokument fıindet dıe Wiıederkunft „ZzWwischen Pentekoste und dem est der UNSC-
Aauerten Brote‘“‘ (nr 17 bzw. ach eıner anderen Lesart „n den agen der
Pentekoste und des Pascha*‘*. 1er dıe Zeıitdauer ZUuU Ausdruck kommt, W1IeE dıe eiıne
esart 6S will, oder ach der anderen esart der Tag betont wırd, ist für unseren-
sammenhang nıcht wichtig Bedeutsam ist aber der eschatologıische arakter, der
1er ZU USATUC kommt, und dıe Tatsache, daß Pascha und Pentekoste in engster Be-
zıehung zue1nander gesehen werden.

'eıtere Dokumente für dıe Feılier der Pentekoste Aaus der Mıtte des Jh.s finden sıch ebenfalls
In Kleinasıen, etwa be1ı Irenzus Von Lyon 7TI-2 und ın den apo.  phen Paulusakten."®
Aber eErsti se1it dem frühen Jh mehren sıch dıe Zeugnisse für dıe Feier der chrıstlıchen ente-
koste auch In den Kırchen Agyptens, S yrıens, Nordafrıkas und Roms.“

Liturgische Gestalt Un Feiergehalt der fünfzig lage
'eliche lıturgische Gestalt und inha  1C Bedeutung hat NUun diese frühchrıistliıche

Pentekoste?

Vgl NESTLE LAND, Das Neue lestament Griechisch und Deutsch Stuttgart 1986, 322
(textkritischer Apparat)

1ssale omanum decreto Sacrosancti Oecumenıicı Concılıu Vatıcanı I1 instauratum
auctorıtate Paulı Pp VI promulgatum. Lectionarıum. vol Vatıcano hıer vol 1’ 853

GeV 637642
GOKJ
Neutestamentliche pokryphen in deutscher Übersetzung. Hg Schneemelcher.

Evangelien. Tübıngen 205233
Ebd 214
Dazu vgl ABI Pentecöte 1965, 37 AASSENS, Vijftigdagentijd 1993, G5G
Vgl CABIE, Pentecöte 1965, 38—45; AASSENS, Vijftigdagenti]jd 1993, 69—75
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DD Einzeltradıtionen

Nordafrika
Für Nordafrıka bezeugt Tertullıan Ende des Jh.s die eıt der Pentekoste als

est der Freude (exultatiıonıs sollemnitas: De Or 23.2),; als eın letssımum spatıum (DEe
bapt 19,2) Bezüglıch der Gestalt bedeutet dıes das Unterlassen VON jeglıchen Bußele-
menten w1e Fasten und Beten mıt gebeugten Knıen (De C'’orona 3,4) Inhaltlıch
Tertullıan diese fünfzıg Jage einem einzıgen Festtag gleich (proprıe 1€6S festus), daß
INan kann, dıe Pentekoste ist nıchts anderes als eın großer, ange dauernder ONN-
tag, ein einzZ1ges fünfzıgtäg1iges Osterfest. Die heilsgeschichtliche Bedeutung dieser
Zeıt umschreı1bt Tertullıan 1m usammenhang mıt der Feier der auTte Ww1Ie O1g

„Der tfeierlichste Tag für dıe aultfe ist das Pascha, dem auch das Herrenleıiden, ın das hıneın
WITr eingetaucht werden, erfüllt wurde Sodann ist dıe Pentekoste für den Vollzug des Tautfba-
des eın freudenvoller Zeıtraum, eıl ın iıhr dıe Auferstehung des Herrn be1 den Jüngern immer
wıeder egangen wurde [frequentata est], dıe na des Heılıgen Gelstes mıtgeteilt und dıie
offnung auf dıe Wıederkunft des Herrn aufgeze1igt wurde, weıl damals dıe Engel nach selner
SC Chriıstı] Rückkehr In den Hımmel den Aposteln Ssagten, wj! werde wıeder kommen, WIE
ın den Hımmel aufgestiegen Ist, nämlıch in der Pentekoste. Jerem1as ämlıch deutet dıes, WEeNN ß

Sagl: ‚Ich werde S1e VO  —; den außersten Enden der Erde Z Festtag des Pascha versammeln‘, da-
mıt auf cdıe Pentekoste hın, welche 1im e1igentlıchen Sınn eın [einz1ger] Festtag ist  66 (De bapt 1 C
1—3).'

amıt wırd eutlıch, daß die Zeıt der fünfzıg Jage dıe rhöhung des Herrn
fejert und daß in iıhr dıe Wiıederkunft Chrıistı erwartet wurde. Wıe das Pascha selbst,

dıe Feıer der Osternacht, W1e der Sonntag überhaupt, umfaßbt auch die Penteko-
ste dıe gesamte rhöhung des Herrn, ohne daß dıe einzelnen Aspekte des Mysteriums
dıfferenzlert und chronologısch ause1nander gefalte werden. Dies trıfft auch für den

Tag, der ınfach derSC der SaNZCH Erhöhungszeıt ist

Rom

(jJanz hnlıch umschreı1bt Hıppolyt VON Rom in seinem Werk Elkanah und Hannah
dıe Pentekoste als die BeIit, „„das Könıigreich der Hımmel VOTAaUSZUSaSCH, indem als
erster ın die Hımmel hınaufstieg und ott den Menschen als abe darbrachte‘‘ (nr. 4)13
Es handelt sıch also die Verherrlichung Christi, Hımmelfahrt und die christo-
ogısch verstandene Darbringung der mer-Gabe Jag der s1ıeben ochen

€} Agypten
(GjJanz hnlıch umschre1bt der Alexandrıner Or1ıgenes dıe Pentekoste in seinem Werk

Contra Celsum
‚Jener ist immer in den Tagen der Pentekoste, der in Wahrheıt SCH ann ‚ Wır sınd aufer-

standen mıt Chrıstus”, oder auch: ‚Miıt ıhm hat uns auferweckt und in Christus äßt uns 1m
Hımmel ZUT Rechten (Gottes sıtzen‘, besonders dann, WEeENN ZU Obergescho hınaufste1igt W1€e
dıe Apostel Jesu und sıch den Bıtten und Gebeten wıdmet, würdig werden des VO Hım-

CENr SE 17 293294 Vgl CC ANTALAMESSA, Ostern 1981, 44f eX 93)
13 GCS HIPPOLYTUS’vgl KLAASENS, Vıjlftigdagent1] 1993, TE 200
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mel kommenden Sturmwindes dessen Kraft das oOSse des Menschen und Konsequenzen
zerstort würdıg auch der Feuerzungen cdıe Von Gott kommen  co eISs 22)

Obwohl Orıgenes dieser Stelle dıe lıturgische Feıler spirıtualısıert wıird doch klar
dalß ausgeht VOoN der Pentekoste dıe gesamthaft Auferstehung, Hımmelfahrt und
Geıistsendung als FEıinheıt umfaßt

Gesamtbild
Im TUN! 1St dıe Pentekoste C1N großer Sonntag Immer wıeder

wırd den patrıstıschen Jlexten betont daß der SaNZCH Pentekoste lıturgısch dassel-
be gılt WIC Sonntag Freude und er Absehen VOoON jeglıchen ußwerken (Fasten
und Knıen) Das aber hat SCINCN TUn theologıschen Gehalt des onntags und der
Pentekoste

So berichtet der sogenannte Barnabasbrie der der ersten Hälfte des
Agypten entstanden 1ST ZW nıchts VOIN der Pentekoste ohl aber VO Sonntag

16 dıe abbate sınd IT angenehm sondern der den ich gemacht habe dem
ich das All ZUT Ruhe bringen und den Anfang achten ages machen werde den Anfang

anderen Welt Deshalb egehen WIT auch den achten Tag uns ZUT Freude, dem auch Jesus
VON den loten auferstanden und nachdem erschıenen W: den Hımmel aufgefahren ist'  ..
( 15

Der Sonntag ISt also nıcht NUrTr der Gedächtnistag der Auferstehung Jesu sondern
auch der Hımmelfahrt der SaNZCH rhöhung Chrıstı und wırd der achte Jag g...

we1ıl aufgrund der rhöhung Chrıist1 dıe alte eı1t der Siebentagewoche über-
schrıtten wırd und dıe Vollendung anbricht Tag

Es darf nıcht wundern WECNN zahlreiche Jlexte der Kırchenväter VOoN dieser Zahlen-
symbolı ausgehen und dıe Pentekoste charakterısıeren Basılıus Bıschof
VO  > (xsarea appadokıen SC1INCIN STA TS geschrıebenen Iraktat ber den e1ılı-
SCH Ge1lst

„Auch dıe IL Pentekoste 1ST das Gedächtnis der Auferstehung, dıe WIT erwarten der
kommenden Welt Diıieser 1NC und Jag, siebenmal multiphzıert mıiıt sıeben, erfüllt wirklıch
dıe s1ıeben Wochen der Pentekoste Diese wırd mıt demselben Jag vollendet mıiı1t dem SI egon-
NeN hat nämlıch mıiıt dem ersten ındem dieser sıch fünfzıgmal dıesem Zeıtraum entfaltet
gleichen Jagen Dıiese Gleichheit äßt iıh den Tag] dıe wigkeıt nachahmen WIC 1Ne EWE-
SUNg Kreıis ıindem SC1IMH Ausgangspunkt erselbe 1St WIC SCIN Zielpunkt 27 06)

So wırd eutil1ic daß 6S der frühchrıstliıchen Pentekoste Sar nıcht darum geht C1N-
zelne Ere1ignisse der rhöhung Christı isohert feliern oder hıstorische Ere1gn1s-

chronologisch nachzuahmen Wıe jeder Sonntag, WIC das Pascha selbst felert dıe
Pentekoste dıe gesamte rhöhung Chrıist1i Auferstehung, ımme Geıistsendung
und dıe Erwartung SC1INEeT Wıederkun als Einheıt Mehr noch: dıe zentrale Feıier des
Pascha ı der Osternacht ist der ergang VO Tod ZU eben, dıie Pentekoste dıe
freudenvolle Feıier der rhöhung. Und WENNn abh und der Tag besonders hervorge-
hoben wırd 1Ur als Abschlußfest WIC ja auch bestimmte Jüdısche Liturgletradıtio0-

GCS ÖRIGENES 239240 vgl ('ANTALAMESSA Ostern 081 FeX
n Chrıften des Urchristentums. Hg engst. ünchen 954 82f vgl RORDORF, Sabbat
und Sonntag ı der en Kırche Zürich 1972, 28£ CX 15)
16 Dazu vgl RORDORF, Der Sonntag Geschichte des Ruhe- und Gottesdiensttages 1 altesten
Christentum. Zürich 1962, Z 20
17 37 192
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19101 das Wochenfest als feıerlıchen SC des Pasach verstanden, als azeret sel
DESsa DbZw. griechisch OAOOPTA.

Diese urtümlıche Feier der Pentekoste hat Agypten erhalten bıs 115 nachdem
anderen Kırchen dıe Entwiıcklung C11NC andere ichtung gelaufen 1St

Die thematische Hervorhebung des und des ages
In der zweıten Hälfte des hat sıch nıcht 1Ur dıe Paschafeıer ZU Irıduum

CI4 und ZUT eılıgen OC entfaltet'® und C11C vierz1gtag1ıge Vorbereıitungszeıt erhal-
ten die Quadragesima” sondern auch dıe Fe1ı1er der fünfzıg Jage wurde tiefgreifend
umgestaltet Dieser Prozeß verhef allerdings verschliedenen Phasen die sıch zudem

den verschliedenen Kırchen teıls JE anders vollzogen

Der Iag als Feıiıer der Himmelfahrt Christi UN: der Geistsendung
Daß der letzte Jag der Pentekoste gelegentliıch auch als Tag (Abschlußtag) her-

vorgehoben wurde en WIT vorausgehenden zweıten Te1l gesehen
Dies dürfte ohl dem Eıinfluß der Jüdıschen ıturgıe zuzuschreıben SC wonach das
Wochenftfest als Jag ach Pasach gefelert wurde eiwa dem zweıten Viıertel des

NUunNn finden sıch palästinensischen und syrıschen Raum sowohl Zeugnissen
oriechıscher WIC syrıscher Sprache deutliıche Belege dal chrıstlıche Geme1inden diıe-
SCII Jag dıe Hımmelfah: Chriıstı DZW Hımmelfah Christ1i mı1L der
Geılistsendung felerten

a) Crosarea
So chreıbt Eusebius VON ( xsarea SCINECIN Werk De sollemnitate paschalı Jahre

34° über dıe fünfzıg Jage
„Darum feı1ern WITL nach Pascha dıe Pentekoste während s1eben langer ochen nachdem WIT

der eıt VOT Pascha sechs Wochen lang dıe vierzıgtagıge Fastenübung männlıch ertragen ha-
ben Denn dıe Zahl sechs bedeutet Aktıvıtät und Energıe Aus dıesem Grunde sagtl INnan auch
Gott habe dıe Welt sechs agen geschaffen Auf die enNC [ vIerz1g age wırd mit Recht
das zweıte est VoNn s1ıeben ochen folgen für uns dıe eıt der Ruhe, deren 5Symbol dıe Zahl S1C-
ben SCIMN wıll Zu diesen sıeben Wochen aber rechnet INnan nıcht dıe Zahl des Festes 5() JTage
Dıiese geht vielmehr über dıe s1eben Wochen hınaus und drückt dem Jag, dem
etzten nach den sıieben ' ochen WIC C1MN Siegel den höchsten Festtag der Hımmelfahrt Christı
auf““ (S)

Eusebius geht ach dieser Überlegung aus VoNn der Eıinheıt der Pentekoste als Zeıt
der uhe und der Freude ber der Tag geht über dıe sı1ıeben mal s1ıeben Jage also
s1ıeben ' ochen hınaus und 1st gleichsam CIM Siege] dieser Zeıt Dieser Jag 1SLT der Ge-
dächtnıstag der Hımmelfahrt Christi Eınen äahnlıchen edanken außert Eusebius
SCINCIH Werk De Vvıita Constantın1ı das ach dem Tode des Kalsers geschrıeben
wurde

18 Dazu vgl AÄUF DER MAUR Vom 'Tod 714 Leben Liturgiehistorische und theologısche
Aspekte In HID 46 (1992) 3—21 bes 13 15
19 Vgl ERS DiIie Vıerz1ıg Tage VOT Ostern Geschichte und Neugestalt In HID 47 (1993) 623
bes R

700 vg]l ANTALAMESSA Ostern 981 O2f eX 56)
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„Alle dıese Ereign1isse (d betreffend der Taufe des Konstantın VOT SC1INECIN Tode erTullten
sıch während des großen Festes welches 1St dıe sehr glückliıche und verehrte Pentekoste dıe SIC-
ben Wochen dauert und besiegelt ırd mıiıt Eıinheıit welilcher gemäß den göttlıchen Schrif-
ten dıe Hımmelfah UNsSeCTICS Erlösers und dıe Herabkunft des Heılıgen Gelstes auf dıie Menschen
stattgefunden hat Es 1SL während dieser eıt dalß der Kalser der Taufe gewürdıgt und aufgenom-
INenNn wurde Gott etzten dieser JTage den INan nıcht Unrecht das est der este nenn
(4 64)

uch nach dieser Stelle 1SLT der Jag gleichsam als Siege] der {ünIzıg Tage VCI-
stehen steht also /Zusammenhang mıt dieser Zeıtspanne hebt sıch aber schon als
est der Feste CISCNHS hervor Inhalt dieses edenktages 1St wiıederum dıe Hımmelfah:

Chrıistı jedoch kombiniert mıt der Sendung des Gelstes

Syrien
Eınen Nlıchen Befund geben unlls dıie Sogenannten Apostolıschen Canones, ohl

dus dem frühen J 1e71 verschıiedenen Dokumenten rezıplert wurden, ande-
TIe  - auch 1ı der syrıschen UÜbersetzung der Dıdascalıa apostolorum (ebenfalls
Kanon Y ı Kapitel dieses erkes lautet: Enl weıterhın en dıe Apostel testge-
legt An der Vollendung des ages ach SCINET Auferstehung Sso. iıhr das Gedächt-
N1S SC1NCS Aufstieges SC1IHNECIN] herrlıchen Vater begehen 6622

Interessant 1ST 1908881 daß erselbe Kanon auch wurde syrıschen Ma-
nuskrıpt dUus dem frühen J das den HC rag Doctrina apostolorum Darın wırd
erzählt, WIC dıe Apostel diese Kanones erlassen en

Am 50 Jag nach Pasach versammelten sıch die Apostel auf dem Ulberg, ihnen Chrıistus
erschıen und dann 1 den Hımmel aufgenommen wurde. Am selben Tage versammelten sıch die
Apostel Abendmahlssaal ährend SIC sıch angstlıch firagten WIC S1C das Evangelıum den
tTemden prachen verkünden könnten kam der Gelst über S1C feurıgen Zungen und „gemä
der unge (Sprache) die jeder empfangen hatte, bereıtete sıch jeder VOT M' Land gehen

diese Sprache gesprochen wurde Und HIC 1eselbe Gabe des Ge1istes cdıe ıihnen dıiıesem
Tage egeben wurde erheßen S{a (Gesetze und Ordnungen welche dem Evangelıum iıhrer Predigt
entsprach Darauf Tolgen dıie erwähnten anones der Kanon VON der Feler der
Hımmelfahrt 5() Tage 23

So merkwürdıg uns heute diese Darstellung auch anmutet eutil1ic bezeugt S1IC
CIH6 syrısche Tradıtion dus»s dem gemä der JTage dıe Hımmellfahrt Christ1i
und dıie Sendung des Ge1lstes gefeıert wurde e1 1SL beachten daß auch dıe Kano-
NEes und dıe Gesetze selben Jag erlassen wurden Erinnert uns das nıcht JENC
Jüdısche JIradıtion nach der das Wochenfest der Tag der esetzgebung N e

C) Jerusalem
Schließlich muß hingewlesen werden auf dıe Feıler der Pentekoste Jerusalem von

der uns dıe gallısche ilgerın Egerıa Ende des berichtet 25

GCS EusgBıus 1 144
22 The Dıdascalıa Apostolorum yr1ac 12 Ed by V56ö6öbus Louvaın 979
401f 407f Scrptores 5yrı Za 791) Zur Stelle ESCU 402 38
23 Ancıent yrlac Documents Discovered edıted translated and annotated Dy Cureton
London 864 ZUT Stelle DA

Vgl KREMER Bıblısche Grundlagen ZUT Feıier der Fün{fzıg JTage (ın dıesem Heft 15)
25 Peregrinatio 3044 EGERIA Journal de VOVaSC (Itıneraıire) Introduction Cr1lque Ha
duction, nNOtESs index ef Cartes par araval arls 9082 296) bes 292305
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Am Ustersonntag und während der SaNZCH folgenden Woche zıeht die Gemennde ach-

mıttag ZU Olberg, INan sıch in Zzwel Kırchen versammelt, zunächst In der sogenannten Eleo-
98 sıch die Girotte efindet, In der Chrıistus seıne Jünger elehrte, und 1im sogenannten mbo-
INON, dem Ort der Hımmelfahrt Chrıisti Das en mıt dem Luzernarıum, dem Liıchtanzün-
den, findet In der Auferstehungskırche Darauf zıecht INan Ustersonntag ZUT Sıonskırche,

Christus den Jüngern erschıen Peregt. ‚35 Wenn gerl1a VO  —_ den Psalmen, Hymnen und
Gebeten spricht, fügt S1e meıstens, auch beıiım (jottesdienst in Eleona und Imbomon dazu: An-
ıphonz aptze dıel E1 10cC0 (Antıphonen, Psalmen USW., dıe VAR und ZU Tag In Beziıehung
tehen) Es ist keın Zweıfel, dalß hıer Ostersonntag nachmıttag DZW. dıe N Osterwoche
nıcht 11UT die Auferstehung des Herrn, sondern auch seine Hımmelfahrt gefelert wurde Dasselbe
trıfft 1U auch für den \l} Tag (quınquagesıima dıe, 1d est dominıca: eb!  > 43,1) ach
dem Morgengottesdienst ın der Auferstehungskıirche mıt der Verkündıgung des Auferstehungs-
evangelıums und nach dem Gottesdienst ın der großen Gemeınndebasılıka zieht 1L11an ZUT drıtten
Stunde nach S10nN:

.„50bald IL1Lall dort angekommen 1st, hest 111a cdıe Stelle Aaus der Apostelgeschichte VOIN der
Herabkunft des eılıgen Geistes, daß dıe Menschen jeder unge verstanden, Was gesagtl
wurde‘‘ ebd 43,3)

Nach dem Mıttag nhac. der sechsten tunde) zieht Ian ZU Ölberg:
„50bald I11all auf dem Ülberg angekommen ist, geht INnan zuerst ZU mbomon, da-

hın, VOoN der Herr ZU Hımmel PO: stieg INan hält dort Lesungen, rag Hymnen VOT,
und werden auch Antıphonen vorgetragen, dıe ZU Jag und ZU assend sınd; auch die
Gebete, dıe INan dazwıschen spricht, entsprechen ihrem Inhalt nach immer dem Jag und dem
Es wırd auch jene Stelle dUus dem Evangelıum gelesen, der der Evangelıst VON der des
Herrn spricht, und ferner wırd aus der Apostelgeschichte gelesen, VOIl der Hımmelfah: des
Herrn nach der Auferstehung dıe Rede ist‘  66 ebd 43,5)

Demgegenüber emerkt Egerla Z 40 Jag nach Ostern, der e1in Donnerstag ist‘  66 ebd 42),
daß dıe I1 erusalemer Gemeınunde nach eilehnem zieht Es wiırd ın der Nacht VO Miıttwoch
auf den Donnerstag ıne 1g1 gehalten „n der Kırche In etlehem, in der sıch dıe (jrotte eIln-
det, in der der Herr geboren wurde‘‘. Am Donnerstag IMNOTSCH fejert INan einen (jottesdienst WI1IE
üblıch, wobel gepredigt ırd „dem Tag und dem entsprechend“ Was INan teiert,
sagt NSCeTC Pılgerin nıcht Aber jedenfalls geht iıne ematı AaUus der Geburtsgeschichte
und nıcht dıe Hımmelfahrt. Möglıcherweıise handelt sıch hıer das est der Unschuldıi-
SCH Kınder, das nach dem Armeniıschen Lektionar VON Jerusalem aus dem Jh ın Betlehem

DZW. Maı efelert wurde.“
euttl1c ist jedenfalls, daß die Jerusalemer Liıturgie des ausgehenden Jh.s

Jag der Pentekoste das Gedächtnis sowohl der Hımmelfahrt Christı als auch der Geilist-
sendung felert ber interessant ist auch, daß dıe Hımmelf:  sthematık in Verbindung
mıt der Auferstehung Osterfest und ın der SaAaNZCH Osterwoche aufscheınt. öglı-
cherwelse en WIT 1er eıne Kombinatıon Von zwel Tradıtiıonen VOT un  N Einerseılts
dıe alte Tradıtion, nach der dıie rhöhung als gefelert wırd, WI1IEe S1€e für den OonNn-
Lag 1m arnabasbrıe belegt 1st 222 und für die Pentekoste be1 Ter-
ullıan ZEZ I und andererseıts dıe syrısche Tradıtion des Jh.s, ach der

Tag 1m Zusammenhang mıt der Jüdıschen Überlieferung der ufstieg Mose auf den
S1ınal und dıe Gesetzesgabe bzw. verchristlicht dıe Hımmelfah: Jesu mıt der abe des
Gelstes gefelert wurde und b)

Zu beachten ist allerdings, daß etwa eın Viıerteljahrhundert später in der ersten Hälfte des
Jh.s sowohl in Jerusalem W1e auch 1ın Ostsyrıen 40 Jag eın eigenes Hımmelfahrtsfest e71-

Le Codex armen1enne Jerusalem 121 cComparee du el de deux autres manuscecri1ts.
Introduction, (CXTES:; traduction el Renoux. JTurnhout 9’/1 (PO 36;2; 68) 335



Die thematische Hervorhebung des und des ages
plert und darum 50 Jag dıie Sendung des Gelistes etejert wurde. Doch äßt dıe Anordnung
der Lesungen und Gesänge noch eutiic cdıie altere Konzeption erkennen.“'

So en WIr alsSoO gesehen Es g1bt hıs Ende des Jh.s Iradıtionen, dıe den Jag
thematısıeren einerseıts als est der Hımmelfahrt Chrısti, andererseıts als Doppelfest
der Hımmekellfahrt und der Geıistsendung zugleıch.

Der Iag als Iag der Geistsendung
Ende des Jh.s kristallısıeren sıch jedoch in verschliedenen rtchen auch andere 11-

turgische Iradıtiıonen heraus, die Fe1ler des ages als Gedächtnis der (e1listsen-
dung ohne Hımmelfahrt Christ1i Das äalteste Zeugn1s diıeser Auffassung finden WITr be1
Gregor VOIN Nazıanz in eiliner Homaiulıie, dıe als Bıschof VON Konstantınopel 1im re
379 gehalten hat Das Wort Pentekoste versteht 1ın dieser Predigt als der Jag ‚Wır
feilern Pfingsten, dıe Herabkunft des Geılmstes, dıe Ankunft der Verheißung, dıe üllung
der Hoffnung.  6628

Für Rom, das och ZUT Zeıt des Hıppolyt 1im dıe alte ganzheıtliıche Osterzeıit
gefelert hat bezeugt erstmals Ambros1aster in seinem Werk Qugastiones
veterIıs et OVI testament!, das un dem Pontifikat VON aps Damasus —3 ent-
standen 1st, ebenfalls eıne Akzentverschiebung. Pentekoste ist der Tag und gleich-
d} das Gegenstück VON Pascha 0 WIE das amm das Bıld 1gura der Passıon (Ährı=
st1 im Öösterlichen Sakramente ist, ist dıe abe des Gesetzes das Bıld der Predigt des
Evangelıums. Denn gleichen Tag, nämlıch Pentekoste, wurde das Gesetz SCHC-
ben, und der Geilist stieg auf dıe Jünger, dalß sS1e Autoriıität erhielten und efähigt WUII-

den, das Evangelıum predigen. 6629

Ostern und Pfingsten sınd der Anfang und der SC der Freudenzeıt; e1| Jage sınd
Sonntage; das 1ne Ere1gn1s ist dıe üllung der Schlachtung des Paschalammes, das andere die
üllung der abe des Gesetzes 7u beachten ist auch hier dıie arallele ZU spätjüdıschen Kon-
zept des Wochenfestes als Jag der Gesetzgebung (s emer) So verteidigt auch aps SIT1ICIUS
1Im Jahre 385 dıe beiıden Tage Pascha und Pentekoste als ausschlıießliche Termıine für dıe Feıer der
Inıtiation (man eachte beiden agen dıe volle Inıtıation, und nıcht etwa Ostern L11UT dıe
aultfe und Pfingsten 1UT dıe ırmung!). Dieses Konzept finden WITr auch 1im S{0)  en
Sacramentariıum Veronense dUus dem Jh., das ZWAar bereıts eın Hımmelfahrtsfest Chrıistı inte-
griert hat, wobe1l aber neben Pascha auch der 5() Jag Namlıc. Pentekoste e1in oroßes est der In-
it1atiıon ist.”

Eınen äahnlıchen Befund erhalten WIT auch aus den allerdings recht spärlıchen Zeugnıissen der
Kırche alılands und Spanıens 1im Jh: Interessan: ist, dalß WIT aus diesen Regionen keın eINz1-
SCS Zeugnı1s eines Hımmelfahrtfestes aben, weder Tag 18001800[ mıt der Geıistsendung
noch als selbständiges est 40 Jag Es ist eutlıc. dal hıer berall noch dıie ursprünglıche
Pentekoste efeier wurde, wobe1l der Abschlußtag 1UN aber deutliıcher profiliert ist als Jag der

27 So 1m Armenischen Lektionar und in einem syrıschen Lektionar des Jh.s
BURKITT, The Early yrl1ac Lectionary System. In Proceedings of the British Academy. London

28
1-1 301—338, bes 10—-312)

Oratio 41, In Pentecosten: 3 9 428:452: hıer: 436
29 CSEL SU, 168
3() 13 42

32
Ve 200205
Vgl CABIE, Pentecöte 1965, 141075



Auf der Maur, Die fünfzigtägige Osterfeier
Ge1istsendung, wohl wen1ger, ırgendeiner nt! Chronologie tolgen, als vielmehr AdUus dem
Grundgedanken, daß das Pascha selne Vollendung uUurc dıe Geıistsendung erhält.

Das Himmelfahrtsfest lage
ährend sıch dıie Heraushebung des ages, se1 CS als est der Geıistsendung, der

Hımmelfahrt oder der Hımmelfahrt und Geıistsendung9eutlic 1m Verlauf
des Jh.s, teıls schon in dessen Hälfte abzeıichnet, <1bt CS rüheste Zeugnisse für dıie
Feıier der Hımmelfahrt Tage erst abh dem Ende des Jh.s

Im Osten
SO kommt In eliner Pfingstpredigt des Johannes Chrysostomus, dıie in Antıochıijen

zwıschen 3806 und 3908 gehalten hat, ZAU: Ausdruck, daß die Feıler der Hımmelfahrt
zehn JTage VOT Pfingsten stattfand. Dem entsprechen dıe Angaben der SsogenanntenApostolıschen Konstitutionen, eines erkes, das nach allgemeıner Auffassung in An-
tiıochıen Ende des Jh.s aus verschıiedenen Quellen kompiliert wurde ONS  Pund 33.4f)*

Eın weıteres frühes Zeugn1s für dıe Feıler der Hımmelfah: Jage stammt AQUus
eıner Predigt des appadokıi1ers Gregor Von yssa Adus dem Jahre

Im Westen
Im Westen finden WIT Hınweise auf das Himmelfahrtsfest Ende des Jh.s VON

Chromatius, Bıschof VON quıle1a 7—407)* und VON Fılastrıus, Bıschof VON Bresc1ia
(T 397) Augustinus bezeugt diese Feıer für Nordafrıka 1m en In und In KRom
hören WITr erstmals VON diıesem est urc Leo (440—461)” Demgegenüber erwähnt
Ambros1ıus Von Maıland ( 39 /) dıesen Festtag nıcht

Wır können9 daß dıe Hımmelfah Jesu Jag nach Ostern Ende
des Jh.s In den me1sten Kırchen des Ostens und estens rezıplert worden ist.©

Die uflösung Un Zersplitterung der fünfzigtägigen Osterzeit
Diıe verschıiedenen thematischen Ausgestaltungen des und dıe Rezeption des

ages, dıe sıch nıcht 1U chronologisch, sondern auch geographısc auf verschiedene
Weılse vollzogen, ührten och nıcht ZUT uflösung der Pentekoste. ber CS zeichneten
sıch schon 1m und zunehmend ab dem 5./6 JTendenzen ab, dıe dann leiıder eiıne
eigentliche Zersplıtterung der Osterzeıt ZUT: olge hatten, und Z{ W alr nıcht NUT in der
es  rche: sondern auch 1m Osten TEL muß beachtet werden, daß dıe Konsequen-
33 De Sacra Pentecoste Hom Z 50, 463
34 Les Constitutions Apostoliques. ome Introduction, crıtique, traduction el Notes

Metzger. Parıs 986 329) AA DE und eb!  \ ome arıs 987 336) 240243
35 In Ascensione: 46, 692f.
316 LEMARIE, Homelies inedites de saınt Chromace d’Aquilee. In (1962) D B

Dıversarum Heresium Lıber 40,112 CChr.SL. 97 304
38 Ep. 54.1—2 CSEL 3 E 159—160; welıtere Belege CABIE, Pentecöte 1965, 193—195
39 Sermo /3 und H4G SCHhr 14, 135144
4U Zur Gesamtentwicklung vgl CABIE, Pentecöte 1965, 190—-197



Die uflösung und Zersplitterung der fünfzigtägigen Österzeit
Ze1N gerade 1m Westen se1ıt dem frühen Mıttelalter verheerend während in den
Ostkıirchen 1m großen und SaNzZCH dıe Gesamtschau der Pentekoste bıis heute erhalten
1e Es Sınd mehrere Faktoren, die ZUT uflösung der Osterzeıt führten

4 ] Die Ausbildung der Osteroktav
A Wurzeln In der Initiationsliturgie

ıne gewIlsse Verselbständigung VON Ostern innerhalb der Pentekoste erga sıch
uUurc dıe Ausbildung der Osteroktav. Diese 1st erstmals bezeugt uUurc den kleinasıatıi-
schen rediger Aster10s Sophistes AdUus der ersten Hälfte des Jh.s Von ıhm sınd Predig-
ten erhalten, dıie für dıe Neugetauften bestimmt WAarC, während der Osterwoche gehal-
ten wurden und ausgıngen VOIN Psalmtexten, die In der Liturgıe des jeweılıgen ages
verwendet wurden.“ Diese Osteroktav ist VOT em Ende des > breıt be-

Hrc die Sogenannten mystagogıischen Katechesen, beispielsweıse ÜUrc jene
VO  — Johannes Cyrıull) Von Jerusalem“ und Ambros1ius VON Maıland” wodurch die
Neugetauften während der SaNZCH Osterwoche ihre Eınführung In das in der Osternacht
gefelerte Inıt1ationssakrament also aufe, Fiırmung und Ersteucharistıie zusammen) e_
hielten.““ Diese Taufthematık der Osteroktav hat sıch auch in den späteren lıturg1ischen
Büchern des (Ostens und estens nıedergeschlagen; S1e wurde auch weıter überlıefert,
als dıe Praxıs der rwachsenentaufe schon weıtgehend aufgegeben W, und hat sıch in
dem lıturgischen Jlexten bIıs heute erhalten.

In Rom wurde dıe (@76i Alba (we1ß) genannt GeV 46868), aufgrund der weıßen Ge-
wänder der Neugetauften, dıe Samstag (sabbatum in albıs) abgelegt wurden. Der Name hat
sıch noch 1m MRom 5/0 für den amstag und Sonntag erhalten Sabbatum DZW. dominıca iın Al-
bIs; vgl We1i1ßer onntag). Es ist wahrscheıinlıch, daß der Ursprung der Osteroktav in der Praxıs
der Inıtiationliturgie DZW. der mystagogischen Katechesen Jag

AF Jerusalem
Für Jerusalem 1m ausgehenden bezeugt dıie schon erwähnte Pılgerin Egerla

eine zusätzlıch ZUT Tauflıturgie ausgestaltete Entfaltung der SaNzZCH Osterwoche: OCILO
dies paschales (Peregr. 39,1) Die Fejerlichkeit des Gottesdienstes und der Schmuck der
Kırchengebäude sınd während der SaNZCH OC W1e den Hochfesten DIe
Gemeinde versammelt sıch jedem Jag in eiıner and__eren Stationskirche, und täglıch
zıeht INan W1e OÖstersonntag Nachmiuttag ZUuU Olberg, Z Ort, der Herr in
den Hımmel aufstieg ebd 59.5). mıt anschlıießendem Luzernarıum in der ulTerste-
hungskirche Am tavtag zıeht INan abends W1e Ostersonntag S1o0n,
Joh 2024529 (dıe Erscheinung Jesu in Anwesenheiıit des Apostels I homas) gelesen

Vgl ÄUF DER MAUR, DIe Osterhomilien des Aster10s Sophistes als Quelle für dıe (Ge-
schichte der Osterfeıler. Irner 1967, besy

(L YRILL VON JERUSALEM ystagogıical catecheses. ystagogische Katechesen. reıburg
9972 Fontes Chrıistianı
43 ÄMBROSIUS., De Sacramentis. De Myster11s. ber dıe Sakramente. ber dıe Mysterıen. Te1-
burg 990 (Fontes Chrıistianı 3)

Vgl RILEY, Christian Inıtıiation. comparatıve udY of the Interpretation of the Bap-
tısmal Liturgy ıIn the stagogıcal Wrıitings of Cyrıl of Jerusalem, John Chrysostome, Theodore
of Mopsuestia and Ambrose of 1ı1lan Washıington 9/4



Auf der Maur, Die fünfzigtägige Osterfeier
wurde. ach zwel Lektionaren dus dem frühen J dem sogenannten Armeniıschen
Lektionar VON Jerusalem“” und einem ostsyrıschen Lektionar®®, las INan In dieser (078
die verschıedenen Auferstehungs- und Erscheinungsberichte SOWI1eEe in Lectio continua
die Apostelgeschichte. e1 sınd dıe typıschen Hımmelfahrts- und Pfingstperiıkopen
bereıts auf den und Jag verschoben und dıe Lücken HIC Sekundärlesungen e_

ganzt worden. Be1l einem olchen Befund rag 11a sich unwiıllkürlich. ob 1er nıcht dıe
ursprünglıche Pentekoste bereıts zeIllCc eingekürzt wurde auf eiıne (1

SG Römische Liturgie LA
(Janz euttlic wırd 1e6Ss in den römisch-fränkıschen Liıturgiebüchern des und

Jh.s Bereıts das GeV pricht ZW. VO Sonntag ach (Ostern als octabas paschz dıe do-
M1IN1ICO (nr. 494—503), bezeichnet aber dıe Lolgenden Sonntage der Osterzeıt als 11 111

domiınıca post clausum paschez (nr. Sonntag achSC VON Ostern) bzw.
den s1ebten Sonntag als dominıca post ASCCIlSa domiını (nr 5806) ach dem GrH ist die
Osteroktav bereıts einen Jag eingekürzt, enn der darauffolgende Sonntag wırd be-
zeichnet als domiınıca pOSst a.  as, der Sonntag ach der e1ißen oche, und das 1a-
gesgebet spricht davon, daß dıe Gläubigen dıe paschalıa festa bereıts vollendet en
(pereg1mus: 435) Auffällig ist, daß das GrH nıcht einmal Meßformulare für dıe
onntage der Pentekoste enthält, sondern, abgesehen VON der Usteroktav, 11UT für Hım-
melfahrt und Pfingsten.

Die Vérselbständigung Von Himmelfahrt und ngsten
iıne weıtere uflösung der Pentekoste zeigt sıch ın der Verselbständigung des Hım-

melfahrt- und Pfingstfestes.

A 71 Si trukturelle Veränderungen: 121 und Oktav

a) Pfingsten
Bereıts das Buch der Apostolıschen Konstitutionen weılst dem Jage eine be-

sondere Pfingstoktav (ConstAp 6,93); 1e6Ss ist auch bezeugt uUurc ZWEI Predigten
des Severus Von Antıochien daus dem en Jh 4E Dadurch ze1gt sıch eutlıch,
das Verständnıs der Pentekoste gleichsam als Megaoktav VON Pascha DZW. als der große
schlußtag der Osterzeıt geschwunden und der Jag ein Fest anderen Festen
geworden ist Im Osten scheıint diese Praxıs allerdings auf Antıochijen beschränkt g..

SeIN: eine Pfingstoktav 1st nırgendswo bezeugt. ach dem Pfingstsonn-
tag beginnt in den Ostkirchen das sogenannte Apostelfasten, dıe Vorbereıitung auf das
est der Apostel Petrus und Paulus

Auch ın Rom kannte INan unmıttelbar auf Pfingsten folgend e1in Fasten, das sogenannte Qua:
temberfasten, bereıts bezeugt durch Papst LeOo 440—461) und Gelasıus I48 Die Liturgiebücher
des Jh.s aber zeıgen 1ne Veränderung: das GrH weist bereıts für dıe Woche nach Pfingsten

45 Anm. 26
46 Anm. Z
4 /

4®
Homilie 48 und 92 29, 17 55 und 59
Vgl CABIE, Pentecöte 1965, za



Die uflösung und Zersplitterung der fünfzigtägigen ÖOsterzeit

täglıche Meßformulare auf, dıe das Pfingstthema entfalten, am Samstag vermischt mıt dem Ihe-
des Quatembergottesdienstes GrH 32-552) Das GeV enthält sechs Vesperorationen „1N-

fra octabas pentecosten” (nr. 646—651) und bezeichnet den folgenden onntag als tavtag VON

Pfingsten (nr. 76—682), während dıe Meßtformulare cdieser OC (näherhın 11UT für Miıttwoch,
Freıtag und S5Samstag) dıe wohl ursprünglıchen Fastenmessen der Quatember enthalten (nr. 65  .1>
675) DIe muiıttelalterlichen Miıssalıen und damıt auch das Miıssale KRomanum VON S hat OTfT1-
Z1e€. dıe Pfingstoktav beıbehalten, allerdings unter Vermischung VON Pfingst- und Quatember-
themen Dıieser /Zustand hat sıch bıs ZUT Erneuerung der lıturg1schen Bücher 9’7/() erhalten.

Ebenso bıldet sıch se1lt dem Frühmiuittelalter eıne Pfingstvigi AaQUus als Vorbereitung
des Pfingstfestes mıt en Charakteristiken eıner Fastenmesse. Der Kern W ar allerdings
der schon in den altrömıschen Sakramentaren vorhandenen Nachtgottesdienst mıt inte-
grierter Inıtıationsfeler, analog ZUT Feıer der Osternacht (vgl Ve 18/—-214:; GeV
618—636) ber nlıch W1eE dıe Osternachtfeier wurde auch dieser Nachtgottesdienst
1mM autTtfe der Zeıt auf den Samstagmorgen VOTSCZOSCH und rhielt den Charakter e1-
DGr Vorbereıtung auf den Festtag Die spätmuittelalterliche Volksirömmigkeıt hat aran
angeknüpft und gleich eiıne neuntägıge Vorbereitung auf Pfingsten, dıe sogenannte
Pfingstnovene, hervorgebracht; diese wurde allerdings erst uUurc Leo 11 1m TE
1897 für alle farrkırchen vorgeschrieben.””

Himmelfahrt
Eın ähnlıches Schicksal rhielt das Fest Christi Himmelfahrt 1m Westen. Bereıits 1m

dıe Tendenz e1n, dem est eiıne eigene Vıgilfeier 1mM Sınne eiınes Vorbere1l1-
tungstages mıt Fasten vorausgehen lassen (Z vCapRom und seı1ıt dem 11
rhielt das est eine selbständıge Oktavfeier.

4799 Verselbständigung des Festinhaltes
ber dıe strukturelle Verselbständiıgung VoNn ÖOstern, Pfingsten und Hımmelfah hın-

aus setizte auch eine inhaltlıche Isolıerung dieser Feste eın on früh dürften dogmen-
geschichtliche Entwicklungen bezüglıch Christologie und Pneumatologie 1m 4 . /5
dazu beigetragen en Z war sınd dıe altchristlichen Lesungen, Gesänge, Oratiıonen
und Präfationstexte us  z in den lıturg1ischen Büchern über das Missale Romanum 1570
mehr oder wen1ger getreu überlhefert worden, in denen eigentlich dıe frühchristliche
Gesamtschau der Pentekoste hervorragend 7ÄUH Ausdruck kommt ber das Verhältnis
ZUT Liturgie hatte sıch 1im Westen seı1ıt der karolingischen eıt grundlegend verändert.
Wıe Jüngst Volgger In se1ıner hervorragenden Dissertation über den Kommentar des
malar VON Metz ZU reıtag gründlıc. dokumentiert hatı spielten dıe
Texte der ıturgle auch be1 den gebildeten Schıichten der erıker aum mehr eiıne Rol-
le Im Zentrum des Interesses standen außere dramatısche Elemente VON nıcht mehr
verstandenen Rıten, dıe Urc. künstlıche rklärung dem olk (und ohl auch dem Kle-
rus) schmackhaft gemacht werden ollten und dıe ZU Teıl wiıederum mıt Eınzelere1g-

Vgl POIESZ, Noveen. In LıtWoDl
Vgl GaK 57 2Of.

VOLGGER, Ad memor1am reducımus SU amnl passıonem ad NnOstram imıtatiıonem k I3
Dıie Feılier des Karfreitags be1 Amalar VON Metz (/55/780—-850) 158 Ms ath eo Fakul-

tät der Universität Wıen. Wiıen 993



Auf der Maur, Die fünfzigtägige Osterfeier
nıssen des Lebens Jesu verbunden wurden. Diese isolıerende Jlendenz wurde 1m ıttel-
alter und auch noch in der Barockzeit verstärkt Urc zahlreiche teilweıise in dıe Latur-
g1€ integrierte dramatısche Elemente, me1lstens aber Uurc an und außerhalb der
ıturg1e sıch enttTaltende Volksbräuche, wobel 9Sanz OTITeNDar verfehlt wurde, aufgrund
der bıblıschen und altc  ıstlıchen Gesamtschau das Detaiıl in das Gesamte integrIie-
I  - Ursprünglıch verhaltene dramatısche Elemente WI1Ee etwa dıe Elevatıo Crucıs und
die Vısıtatıo epulcrı Ustermorgen wurden immer mehr oberflächlich-historisie-
renden Osterspielen. Das Hochzıehen elıner Chrıistusfigur und das Auslöschen der
Osterkerze ach dem Hımmelfahrtsevangelium, das Flıegenlassen eıner au An-
fang der Pfingstpredigt us  S verstärkten den Eındruck, daß be1 dıesen Festen dıie
Imitation VON hiıstorischen Eınzelereignissen INg SO ist CS gekommen, daß bıs heute
weıtherum, jedenfalls 1m Westen, ÖOstern, Hımmelfahrt und Pfingsten als völlıg unab-
hängıige Feste verstanden werden. Pfingsten wurde immer mehr SUSal eın est des

Geıistes, und INan sprach VON einem eigentlıchen Pfingstfestkre1s.

Die Rezeption Von Bußelementen
Kın welıteres Element, das ZUT uflösung der alten Pentekoste führte, War dıe ezep-

t1on VOIN Bußelementen. Wılıe der S5onntag, WAar auch dıe alte Osterzeıt freizuhalten
VON en Elementen der Buße und Askese W1e Fasten und Knıebeugen. Es INa für
SCT eutiges Empfinden ohl sehr TeM erscheinen, dal dıe Gro  iırchen sıch se1t dem
Begınn des JIh.s offizıell dem Abbruch der Freudenzeıt VOT dem Tage urc aske-
tische Kreıise wı1idersetzen mußten. Letztere wollten mıt dem SCANIE Christ1i

Jage (!) bereıts wlieder mıt Buße und Fasten begınnen. Sowohl dıe spanısche S5Syn-
ode VON Elvıra 300 W1e auch das Konzıl VON Nıcaa 325 en sıch entschıeden
gewe. daß Bußelemente schon ach dem Hımmelfahrtsfest, also VOTLI SC der
Pentekoste, verwendet würden.°*

In Gallıen wurde se1ıt dem ZU Teıl ach und ZU Te1l VOT dem Hımmelfahrts-
fest dıe sogenannten Lıtanı2 oder Rogatıones eingeführt, dıie nıcht 1UT WIE heute in
Bıttgängen bestanden, sondern zugle1ic auch aus einem dre1ı Tage dauernden FastentrIi1-
duum.° uch dıe oben erwähnten Vıgıiliıen 1m mıiıttelalterlichen Sinne VOT Hımmelfahrt
und Pfingsten Warecen nıcht ınfach Nachtgottesdienste eines Hochfestes, sondern VOTr-
bereıtungstage mıt Fasten und Bußübungen. Das es ze1gt, INan den ursprung-
lıchen Sınn der fünfzıg Jage als freudenvolle e1ıt nıcht mehr verstand.

Die Wiedergewinnung der fünfzigtägigen Österzeit
In der ersten Hälfte des Jh.s ann Ian Von eiıner Wiederentdeckung der Pente-

koste sprechen, VOT em in den Kreisen der Lıiturgischen ewegung und der VON der
und Patrıstik inspırıerten Liturgiewissenschaft. Dies einer Neuorganısa-

t1on der fünfzıgtägigen Osterzeıt bereıts 1m Vorfeld des Konzıls und SscChhHNEeBHLC e1-
gentliıchen Reformen ach dem Zweıten Vatıcanum.

Vgl CABIE, Pentecote 1965., 181—-185
53 Vgl GdK 3, Ir
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57 Die Wiederentdeckung der Fünfzigtagezeit Vor dem Vatikanum

Daß 6S eiıner Wiıederentdeckung der Pentekoste kam, nıcht zufällhg. Das VOI-

rang1ıge nlıegen der Lıturgischen ewegung Ja, dıe „volle und tätıge Teilnahme
der Liturgie” und dıie zentrale Bedeutung des Paschamysteri1ums hervorzuheben. Vor

em Urc dıe Wiederentdeckung der Osternachtfeier als der zentralen Feıier des Jah-
ICS hat 111a auch dıe Wichtigkeıt der Pentekoste LICU erkannt; Ianl wurde sıch bewußt,
daß dıe tätıge Teilnahme der ıturg1e 1Ur möglıch ist, we1ıl ıturg1e ysterıum ist,

R:, daß dıe Lıturgıie, ihre sakramentalen Fe1iern und Feste nıcht eın bloßes Erinnern
längst Vergangenes 1st, sondern Heıilsgegenwart: der VO Tod Z en hınüberge-
SaNSCHC Chrıstus ist mıtten in se1ıner (Gemeınnde anwesend Mre und 1m eılıgen Geıist,
dıe Ostergabe des Auferstandenen.

Als eigentlicher Pıonier, der diese Zusammenhänge wıieder A1ll5s helle Licht gerückt hat, ist der
Marıa ILaacher Mönch Odo (asel (1886—1948) (010108 Vor em seine Beıträge: Pfingsten
1930/1931 und der fundamentale Forschungsaufsatz über und Sınn der äaltesten christliıchen
Osterfe1ier sınd in diesem Zusammenhang erwähnen.“

Aus dem französıschen Sprachgebiet sınd VOT em dıe Arbeıten VOIl Bouyer, Le mystere
pascal””, und VOoO  — Danıelou, el Liturgie”®, erwähnen. Für chie Erforschung der Fünfz1g-
tagezeıt haben 1n den 50er Jahren der lutherische Kirchengeschichtler Kretschmar mıt seıiner
Arbeıt Hımmelfahrt und Pfingsten”’ und Boeck, DiIie Entwicklung der altchrıistliıchen ente-
koste>®, einen wesentlichen Beıtrag gele1stet. Für dıe mehr pastorallıturgische Ebene ist das
er  ucC Quadragese und Pentekoste, hg VO Lıturgischen Instiıtut Trier”, und Flıcoteaux,
Le rayonnement de la pentecöte””, hervorzuheben. Doch ırd INan müssen, daß INan sıch in
der Praxıs sehr viel intens1ver muıt der Feıer der Osternacht und der eılıgen (M beschäftigt
hat

Das ze1igt sıch auch In den konkreten Reformschritten der Römischen Kurıe VOT em durch
dıie Wiıederherstellung der Osternacht und der eılıgen Woche 951 DZW. 1956° Immerhın ist
beachten, daß dıe „„Memorı1a sulla rıtorma lıturg1ca”, das Arbeıitspapıier eiıner ektion der Rıten-
kongregation, 1948/1949 geforde: hat, daß der Osterzeıt der Charakter der Freudenzeıt zurück-
egeben werden soll Dıe FEinheıit der fünfzıg Jage wurde insofern betont, als dıe Streichung der
1g1ılıen und ()ktaven VON Hımmelfahrt und Pfingsten beantragt wird.°* Aber ın der allgemeınen
RKubriıkenreform des Codex rubricarum VO  — 1960°°, dıe mıt den meı1lsten 1g1ılıen und (OOktaven 1m
Verlauf des Jahres aufräumte, heben immerhın noch die 1g1 VOIN Pfingsten und Hımmelfah
ebd 30f) SOWIE dıe ()ktav VO  — Pfingsten ebd 66) stehen. DIie Bıttage wurden gemä die-
SCT eIorm nıcht mehr 1im Stundengebet rez1iplert, sondern 1Ur noch durch Prozession und esse
gejelert, wofür cdıie Ortsbischöfe auch andere Jage bestimmen konnten ebd 79 Dıie Eın-
heıt und der freudenvolle arakter der Pentekoste wurde aber nıcht verwirklıcht; INan bezeıch-
nete OS dıe eıt zwıschen Hiımmelfahrt und Pfingsten als (CeMPUS aSCENSIONIS und dıe ingst-
54 CASEL, Pfingsten. In 1Zs 219-229;: DERS.; und Sınn der altesten chrıst-
lıchen Osterteıier. In JLw (1938) BG
55 BOUYER, Le Mystere pascal. arls (1945) edıtiıon VUÜU! efi augmentee 1957 Lex
Orandı 4)

DANIELOU, Bıble eft Liturgie. La theologıe iblique des sacraments C# des fetes d’apres les
Peres de l’Eglise. arls (1950) edition 0558 Lex Orandı 1L)
58

5 / KRETSCHMAR, Hımmelfahrt und Pfingsten. In 7ZKG 60) 209253
BOECK, Die Entwicklung der altkırchliıchen Pentekoste. In JLH (1960) I4!  n

59 Quadragese und Pentekoste. Eın er  HC Hg VO Liturgischen Institut eT. AT 960
FLICOTEAUX, Le Rayonnement de la PentecöOte. Parıs 9553
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Ooktav als (eMpUS pentecostis. Daran kann 11a sehen, daß dıie Bedeutung der Üünfzıg Jage noch
nıcht erkannt wurde.

2 Die Erneuerung der fünfzig lage UNC: die Liturgiereform des /weıten Vatikaniıschen
Konzils
w Grundsätze der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concılium 1963

Zunächst könnte INan enttäuscht se1n, WEeNN INan für UuNseTE rage eiıne dırekte Ant-
WO  e In der Liturgiekonstitution sucht Das Wort pentecostes erscheınt 11UT zwe1ımal:
Eınmal in 6, gesagt WwIrd: „Deswegen wurden Pfingstfest, dem dıe Kırche
in der Welt offenbar wurde, ‚dıejen1gen getauft, dıe das Wort‘ des Petrus ‚annahmen
Und 1im /Zusammenhang mıt dem lıturgischen Jahr wırd In 102 gesagt „Im Kre1s-
auf des Jahres entfaltet S1e. |dıe Kırche| das Mysteriıum Christ1 VON der ensch-
werdung ZUT Geburt bıs ZUT Hımmelfahrt, ZU Pfingsttag 1€S pentecostes| und ZUT KTr-

der selıgen offnung und der Ankunft.“
ber dıese ürttigen Aussagen werden vertieft Urc dıe Konzentration des

Dokumentes auf das Paschamyster1um, das in se1ner FEinheıt gesehen wiırd (vgl.
wodurch auch euti1c wiırd, daß das gesamte lıturgısche Jahr dıe Entfaltung des Pas-
chamysteriıums ist (vgl. 102) Ferner wırd eın starker Akzent auf den Sonntag SCr
legt, dessen Bedeutung als Wochenpascha gul ZU Ausdruck kommt (vgl. 102 und
106); SahnzZ konkret, daß CS in (8078) und = immer dıe Feıer des
Erlösungsere1gn1sses geht VOor em wırd In 107 ausgeführt: „Das lıturgische =
soll NEU geordnet werden, daß dıe überheferten Gewohnheıiten und Urdnungen der
eılıgen Zeıten beıbehalten Ooder 1m 1NDI1C auf die Verhältnisse der Gegenwart e_

werden: jedoch soll der ursprünglıche arakter der Zeıiten gewahrt bleıben. da-
mıt dıe römmıigkeıt der Gläubigen Uurc cdie Fe1i1er der chrıistlıchen Erlösungsgeheim-
N1SSE, Sanz besonders des Paschamysteri1ums, genäh werde.“

52 Die Konkretisierung In der Grundordnung des Kirchenjahres (GOKJ) 1969 UN
ım Missale Romanum Von 1970

a) OKJ 71969
Die OKJ 1969 führt in Lolgendes aus „Die eı1ıt der Lünfzıg Jage VO Sonn-

tag der Auferstehung bIs Pfingstsonntag wırd als einz1ıger Festtag gefeılert, WIEe der 4E3
ße Jag des Herrn (Athanasıus, p1S est 26, 3,66)“ Daraus zıieht dıe
Konsequenz, daß dıe Sonntage dieser Zeıt Von Un bezeichnet werden als dıe ONnNn-
Lage der Osterzeıt (Z Sonntag der ÖOsterzeıt Ustersonntag; ferner DE us  Z

Ostersonntag). DIese eıt der eılıgen fünfzıg JTage endet mıt dem Pfingstsonntag“
(nr. Z3) Die ÖOsterzeıt ist keıine Nachfeıer VO Fest der Auferstehung, sondern wird
Öösterliche Zeıt genannt, „eine Zeıt der eılıgen fünizıg Tage, dıie mıt dem Pfingstsonn-
tag endet‘““ (ebd 23) Beıibehalten werden die ersten acht Tage, dıe Osteroktav
24) „Am Jag ach Ostern wırd Chriıstı Hımmelfahrt gefelert Wo dieses est eın
gebotener Fejertag 1lst, wırd O auf den s1ebten Sonntag der Osterzeıt verlegt” 25)
Von eıner 1g1 als Vorbereıtungstag oder eıner Hımmelfahrtsoktav ist nıcht mehr dıe
ede uch dıie 1g1 und aV VON Pfingsten wurde 1900881 ndlıch gestrichen. Penteko-
ste ist wıederum der Abschlußtag der Osterzeiıt. ber trotzdem bleibt INan voll Erstau-
NneN VOL stehen;: 131er e1 6S „Die Wochentage nach Christi Hımmelfah bıs
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ZU damstag VOI Pfingsten einschlıießlic bereıten auf dıie Herabkunft des eılıgzen
Ge1lstes vor  .. 1er wırd gleichsam Uurc dıe Hıntertüre dıe Pfingstnovene in dıe Fe1ier
der Liturgie eingeführt, und ZW als Vorbereıitung auf e historisıerendes Pfingstfest;
Pfingsten wiıird plötzlıch wıeder e1in eigenständıges est och bedenklıcher ist C5S,
daß in den lıturgischen Büchern dieser Pfingstvorbereitung breıter Raum gewährt wiıird
Uurc Je eigene JTagesmessen und Tagesoffizien.” Wäre CS nıcht besser SCWESCH, dıe
NECUN vorausgehenden Messen nıcht auf diese e1it beschränken, sondern sS1e als 4>
SCSINCSSCH in dıe gesamte eıt der Pentekoste einzusetzen? Denn dıe SaNZC Pentekoste
VO ersten bıs ZU Tag 1st Ja Gedächtnis der Verherrliıchung Christı und der Ge1st-
sendung.

Z/u beachten ist, daß die Bıttage (mıt Bußcharakter) definıtiv aus der fünfzıgtägigen
Osterfeıi1er ausgeklamme: wurden. S1e gehören nıcht mehr ZUT Pentekoste, sondern sınd
hnlıch W1e dıe Quatembertage Fei1ern bestimmten Gelegenheıiten.

Die Neugestaltung der fünfzig Iage ach dem MRom 1970
DiIe Sonntage der Osterzeıt werden nıcht mehr als Sonntage nach Ostern, sondern

als Sonntage der ÖOsterzeıit bezeıchnet, wobe1l der Ustersonntag der Sonntag ist.
Das gesamte Perikopensystem der Ostersonntage ist NECU geordne aufgrund des

dre1jährıgen Lesezyklus.
Man kann dreı Phasen ın der Leseordnung der Pentekoste erkennen: An den ersten dre1ı Sonn-

werden Aaus den Evangelıen dıe Erscheinungsberichte gelesen, wobe1l dem zweıten Sonntag
sowohl 1m Jahr A, und Joh 0,19—31 als feste Perıkope zugewlesen ist. Am Sonntag steht
dıe Johanneische Perıkope VO Guten Hırten Joh zentral; dıes VOT allem, weıl der Hırte schon
In der TCc Bıld des erhöhten Christus ist. Am ünften bIs s1ebten Sonntag werden dıe Ab-
schiedsreden aUuUs Joh b 17 gelesen. Dıies TEeINC nıcht, weıl WIT Hımmelfahrtstag sScNHIe'|
VOIl Jesus nehmen hätten, sondern weiıl gerade ıIn den Abschiedsreden ıne 270  1ge (Jjesamt-
schau des Paschamysteri1ums (Tod, rhöhung und Geistsendung ZU Ausdruck kommt

Die nıchtevangelıschen Lesungen sınd alle dem ntnomme als Lesung
die Apostelgeschichte und als zweıte Lesung entsprechend dem Lesejahr der Pe-
trusbrief, der Johannesbrief und dıe Offenbarung (vgl. dıe Tabelle Lesungen und
Gesänge der Tage: Seıte 5—3

Dıie Responsorialpsalmen und dıe Hallelujaverse stehen, WwW1e üblıch, ın thematı-
schem Zusammenhang mıt den Lesungen und sınd, Was die Psalmen erı Öösterlich
gedeutet.

Dıe uchologischen Formulare (Orationen und Präfatiıonen) sınd Verwen-
dung VOoNn altem und äaltestem römıschem Materı1al 19(0! zusammengestellt.

Bedeutsam 1st, daß fünf Osterpräfationen und We1 Himmelfahrtspräfationen ZUT Auswahl
stehen und iıne NeCUEC heilsgeschichtlich orlentierte Pfingstpräfation geschaffen wurde. Doch ist
bedauerlich, daß dıe beıden Hımmelfahrtspräfationen ausschließlich für dıe eıt zwıschen Hım-
melfahrt und Pfingsten vorgesehen Ssind.

Für dıe Eröffnungsgesänge wurde die alte römische Tradıtion erhalten, dıe das
Östermysterium großartıg ZU USdaruCcC bringen.

Sıe pragen VOT allem in der lutherischen Liıturgıe bıis heute auc. in der erneuerten Agende
Von 990°°) den Namen der Ustersonntage: Resurrex1, Quasımodo us  < Das Meßbuch bletet ıne
alternative Möglıchkeıt für den Eröffnungsvers Es ist aber sicher ıne Verarmung uUuNseIeI 11-

Vgl Rom 1970, 322 228
65 Erneuerte Agende. Vorentwurft. Hannover 1990, TDW R .
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turgıischen Praxıs, WEeNN dıe I1 Osterzeıt über StereoLYp das immer gleiche Osterhed
ırd (womöglıch Aaus dem Öösterreichischen Anhang).

Bedeutsam sınd dıie Kommunlongesängz2e, insofern alle entweder dUus»s dem Evange-
Il1ıum des ages oder Aaus den übrıgen Lesungen nNniInNnomMMmME SIınd, sehr oft SORal In the-
matıschem Zusammenhang mıt der Präfation des Hochgebetes. Hıer kommt besonders
euttlic dıe innere Beziehung VO Wortgottesdienst und eucharıstischem Mahl ZU

Ausdruck, VOI allem, daß das Wort der Verkündıigung seıne Verdichtung und höchste
Aktualısıerung 1m eucharıstischen obpreıs und 1im Essen und Irınken des Herrenmah-
les findet uch bezüglıch der Kommunıiongesänge muß Ial leider ın uUunNnseIer andläu-
1gen kırchenmusıkalıschen Praxıs eıne Verarmung feststellen

Völlig NECU ist C5S, daß für alle Ferialtage der Osterzeit eßformulare mıt eigenen
Gebeten, Gesängen und Lesungen zusammengestellt wurden. Merkwürdig erscheınt
NUL, daß die Ge1istthematık konzentriert wıird auf dıe Zeıt zwıschen Hımmelfahrt und
Pfingsten und nıcht auf dıe Osterzeıt.

Die Osteroktav ist beıibehalten worden, ıhre Meßformulare aber wurden weıtge-
hend LICU geordnet.

Als Evangelıen werden w1ıe bısher die Erscheinungsberichte verwendet. Für dıe Lesung ist dıe
Woche Apg in Bahnlesung vorgesehen. Dıie euchologıschen lexte sınd größtenteıls CI -

neue Für dıie Antwortpsalmen spielt der Öösterliıche Psalm 118 eiıne zentrale Rolle, insofern
der Responsorlalpsalm VoN Freıtag, Samstag und dem Ustersonntag und der Hallelujaruf tag-
ıch dıesem Psalm entnommen ist (V 24); tavtag ist Joh 20,29 der Vers beim Hallelujaruf.
Für dıie übrıgen JTage werden dıie Öösterlich interpretierten Psalmen 15 32 und 104 verwendet.

Die Gesänge ZU Eınzug, ZUT Gabenbereıitung und Kommun1onprozess1on entsprechen dem
rüheren Textmaterı1al, WECNNn auch bestimmte Umstellungen VOTSCHOMMEC wurden.

Grundsätzlıich kommt in der Osteroktav eıne doppelte thematısche Schicht ZU S ıme
SCHh Eınerseıts dıe rhöhung Chrıstı, andererseı1ts dıe Inıtıation.

Der Jag, das Fest der Himmelfahrt, wırd urc dıe Streichung der 1g1 und
aV SOWIeEe des 1960 geschaffenen tempus ascens10n1s Strukture besser 1ns gesamte
Konzept der fünfzıg Jage integriert. Zur unglückliıchen LÖösung der auf Hımmelfah:
folgenden „Pfingstnovene” wurde schon oben hingewlesen (s

Das Formular der Festmesse ist NEU geordnet, unfter Verwendung VO äalterem aterı1al. Die
isherige Hımmelfahrtsperıkope der ersten Lesung (Apg 1,1-11 ırd ergänzt 1n der zweıten Le-
SUNg UTre dıe NECUC Periıkope Eph 1,1/-2 (Zusammenhang VON Hımmelfah und Geistsendung
unter Bezugnahme auf Psalm sowohl für A' s B- und (-Jahr. DIie Evangelıenperikope Varı-
lert nach dem eseJahr: Mt 8,.16—20:; Mk 6,15—20 (wıe ısher) und LK 4,46—53 Die euchologı1-
schen exXie Gebete und wel Präfatiıonen), sınd weıtgehend verändert. Aus den rüheren Prozes-
s1onsgesängen ist ZUT Eröffnung und als erster Zwischengesang Psalm 47 erhalten geblieben
(Hımmelfahrtspsalm), während für den zweıten Zwischengesang und dıe Kommunionantıphon
Jetzt eın Vers aus Mt 28,19 DZW. 20 verwendet ırd anstelle des alten Hımmelfahrt-Pfingst-Psal-
INCcs 68 bes 19) Dadurch wurde ine wiıchtige thematısche Verklammerung VON Hımmelfahrt
und Pfingsten leider aufgegeben. Dem gegenüber kommt thematısch dıe Beziehung Chrıstı Hım-
melfahrt und Wıederkunft SOWI1e cdıe ematı rhöhung des Menschen durch Christi ufstieg
ZU ater besonders gulZ Ausdruck.

Pfingsten wiırd wıeder deutlıcher erkennbar als SC. der Fünfzıgtagezeıt, 1N-
sofern dıe 1g1 als Vorbereıitungstag und dıe aV VON Pentekoste gestrichen Sind, le1-
der Hınzufügung der „Novene“” VOT Pfingsten.

Der Festtag hat Zzwel Melßformulare, eines oOraben VO  — Pfingsten (mıt Materı1al
aus der alten Vıgilmesse und dıe JTagesmesse.
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Be1 der Abendmesse Sınd für dıe Lesung vier erıkopen aus dem ehemalıgen 1g1l-

gottesdienst Gen 1 E} Ex 1 E Hx 37} bzw. AQUus dem ehemalıgen damstag in der aV [07 ANSC-
boten Das Evangelıum ist Joh ;37-39

In der Jagesmesse ist Ww1e bisher dıie SESiEe Lesung der Pfingstbericht aus der Apostelgeschıich-
(2,1-11) Neu ist cdhe zweıte Lesung, Kor 12,3-—13 dıe verschıiedenen Gelistesgaben in der Ge-

meınde) Die ısherige Evangelıumperikope VON der Geistverheißung dus den Abschıiedsreden
Joh 4,22—31) wurde ersetzt durch den Johanneıischen Pfingstbericht Joh 20,19—23) Aufer-
stehungstage selbst Dadurch kommt dıe Verbindung Von Ostern und Pfingsten deutlıcher ZU
Ausdruck, ebenfalls dıe Relatıvıtät des 50 ages als angeblıch einzıgen ages der Gelistsendung.

Für dıe Gesänge sowohl Responsorlalpsalm, Hallelujavers und Prozessionsgesänge) Jle1ıben
dıe alten Texte bestehen, wobe1l als Responsorlalgesang auch Ps 103 und als Eröffnungsvers auch
Röm 3,5 verwendet werden kann Bedeutsamerweilise ist für sämtlıche Prozessionsgesänge Eın-
ZUS, Gabenprozess1on, Kommun10onprozess10n) Ps 68 vorgesehen. Dadurch kommt eutlhc dıe
Jüdısche IThematık VO ufstieg des Mose ZU Sınal und der Gesetzgebung ZU Ausdruck, die
hre üllung in der Hımmelfah: Christı und in der dendung des eılıgen (Gelstes findet eım
Kommun1ionpsalm rahmt Apg Z in freier Übertragung Ps 68 eın und zeıgt d das
eucharıstische ahl der Gemelninde mıt seinem Höhepunkt der großen Lobpreisung (loquentes
magnalıa De1) dıe Aktualısıerung des Pfingstgeheimnisses ist.

Ebenfalls bemerkenswert ist der zweıte Hallelujavers und dıe Pfingstsequenz ‚ven1, sancte
spirıtus‘; etztere ist eigentlich eıne einzıge groß entfaltete Geıistepiklese und nng ZU Aus-
druck, daß Z W einerseıts der Geist (Gjottes bereıts AUSSCDOSSCH und in der Gemeıinde gegenWär-
tıg Ist, daß aber andererseıts dıe eschatologische Vollendung noch aussteht. Darum muß immer
wlieder ernNeu ıIn der Gemeinde dıe Gabe des eılıgen Geilstes ebetet werden. Liturgietheo-
ogisch 21 das, daß In der lıturgischen Oster- und Pentekostefeıer, 1m Sacramentum pascale
und in en sakramentliıchen Feiern W al immer NT dıe Anamnese, dıe letztliıch auf der Ireue
des heilschaffenden Gottes eruht, Gottes Heıl gegenwärtig ist, daß aber gerade die Anamnese
NUT geschehen kann in der Kraft des eılıgen Geilistes.

C) Hervorhebung der baptismalen Dimension der Pentekoste UNC. den rdo INLELALLONLS
christiane adultorum vVon 1972

Die baptısmale Dımens1ion und Bedeutung der Pentekoste wırd Uurc dıe Feıier der
Eıngliederung Erwachsener in dıe Kıirche®® besonders hervorgehoben. Hıer wiıird nıcht
1UT dıe eıt der Mystagogı1e nach der Fe1ı1er der aufe, Fırmung und Erstkommunion,

dıe Vertiefung der Feıer der Inıtı1atıonssakramente, wıieder NCU betont, sondern dıe-
eıt wırd SOSar gegenüber der alten Tradıtion erweıtert. Für den Normalfall wırd

vorgesehen, daß dıe Inıtıatıon in der Osternacht gefe1ert wırd nıtChr 208)
Während dıe Mystagogıe in der alten Kırche auf dıe Osteroktav beschränkt
4.1.1), hat NUun dıe ÖOsterzeıt. dıe Pentekoste dıe Funktion der Mystagogıe
nı 236) So wırd der Zusammenhang des Osterere1gn1sses mıt der
Inıtiation vie]l deutlıcher AaNs 1C gerückt.

Ordo inıtiat1onis christiana adultorum. Editio typıca Vatıcano 972 Bearb Dıie Feler
der Eıngliederung Erwachsener 1ın dıe Kırche Nach dem Rıtuale Omanum. Studienaus-
gabe Hg Vvon den Liıturgischen Instıtuten alzburg, Trıer, Zürich. Einsıiedeln u a. ] 975
Die Eingliederung Von Kındern im Schulalter 1ın dıe Kırche Studienausgabe für cdıe katholıschen
Bistümer des deutschen Sprachgebietes. Heg VON den Liıturgischen Instıtuten Salzburg, Irıer,
Zürich Eınsiedeln u a. | 986



Auf der Maur. Die fünfzigtägige Osterfeier
Sl Pastorale robtieme, offene Fragen Un Anregungen

Es ergeben sıch 1mM Zusammenhang mıt der fünfzıgtägıgen (Osterzeıt eine £
e1 VON pastoralen Problemen und offenen Fragen, dıe ın cdiesen Ausführungen nıcht
erschöpfend aufgeze1gt, schon gar nıcht gelöst, aber vielleicht in den Eınzelgruppen be-
sprochen werden könnten. Ich ein1ge Beispiele:

Ist uns nıcht dıe beata pentecoste, dıe freudenvolle Zeıitperiode schon längst in SA-
kularısıerter Weise davongeschwommen”? Ich me1ı1ine die mehrwöchige Ferjenzeıit mıiıt
den beiıden Höhepunkten A Anfang un Schluß Autobahnstau auf der nach
en und Autobahnstau auf der HC ın den Norden?

Die (OOsterzeıit in unNnseTeN Breiıtengraden Usamı mıiıt dem rühling und
Frühsommer, sıch viele VOT em AaUus den großen Städten ın die erse und ın dıie
umlıegenden grünenden älder verziehen. Dıie Konsequenz ist klar Immer eerere
Großstadtkırchen Ob dann überfüllte Kırchen In Berg und Wald, ist eiıne andere rage

Für dıe Hınterlassenen in den Stadtgemeinden, aber auch für dıie meilisten Landge-
meınden stellt sıch dıe rage: Kann 1an denn acht Wochen lang (Ostern feiern? Ist das
nıcht “ langweilıg? Verschiedene Ihemensonntage (Z kırchliche Berufe AIn

Ostersonntag Evangelıum VOMNM guten Hırten!), hıstorisierende Eınzelereignisse
Hımmelfahr: und Pfingsten mıiıt entsprechenden pıttoresken Volksbräuchen, dıe Maıan-
dachten und das Herz-Jesu-Fest 1Im Jun1 bileten da OC wıllkommene Abwechslung.

Be1 er Achtung VOT der Brauchtumspflege und dem kırc  iıchen Denkmalschutz
1st OC VOT einer unkritischen Verwendung historisierender Volksbräuche gerade auch
in der Pentekoste ZUu WAarnNenN, VOT em WEeNnN sıch nıcht bemüht, diese ın einem
breiteren Zusammenhang einzubauen.

Be1l eiıner zukünftigen Kalenderreform ware Zu überlegen, ob nıcht genere dıe
Feıier der Hımmelfahrt in dıe onntage der Pentekoste integrieren ware (Z
und/oder onntag), WIE d1es nach OK)J . für bestimmte Sıtuationen vorgesehen
ırd ( onntag).

SOIUu fordern ıst dıe Streichung der „Pfingstnovene‘ bZW. OKJ
Demgegenüber 1st dıe Bıtte den Geilst auf dıie SaNZC Periode der fünfzıg Tage
auszudehnen.

DIie Eingliederung Erwachsener er Kınder 1Im Schulalter in dıe Kırche muß in
der Liturgjepastoral auch 1Im deutschen prachgebiet als vorrang1ıges nlıegen wahrge-
NOINMMEN werden. Dabe1 ist die Pentekoste nıcht NUur für die Neugetauften, sondern auch
für dıe emeninde die eıt der mystagogischen Einführung DZW. Vertiefung der
Inıt1atiıonssakramente.

EKs ist zuzugeben, daß dıie Feier der fünfzıg Tage einen großen Nspruc stellt dıe
Gemeinden, Al die Liturgieverantwortlichen und nıcht zuletzt die rediger. ber
diese eıt 1st eine hervorragende Ööglıchkeit, gerade die zentralen Glaubensereignisse

feiern und eiernd vertiefen. 46 ist für un Sıtuation, In der dıie Volkskıirche
langsam, aber sıcher zerbröselt, in OTGT postchrıistliıchen Gesellschaft eine Überle-
bensfrage, daß WIr UNMNSs auf das Wesentliche konzentrieren und AUSs den wesentlichen
ndlagen SsSCTICMH (Glauben feiern und leben Das aber können WIr NUT, WIır das
Mysterium Paschale, dıe Osterfeıer, in oche und Jahr wıiıeder als Angelpunkt sehen
und erfahren, die großartıgen Jexte der Liturgie wıeder NCUCIN en erweckt
werden und WEeNnNn die vielen hıstorischen Detaıuls er- und hingeordnet werden auf das
Zentrale, die Feıier der Pentekoste, WIE w in den erneuerten Liturgiebüchern OTgESC-
hen Ist. Dies, melne ich, ist Nspruc und (’hance für die Zukunft
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Franz arl Ta (Graz

Das Halleluja un der Österliche Christ
Musık als prägendes Element der ıturg1ie€e der Fünfzig Iage

DiIe „Grundordnung des Kırchenjahres stellt über dıe Osterzeıt fest „Die Zeıt der
fünfzıg Jage VO Sonntag der Auferstehung bıs Pfingstsonntag wırd als C1in

Festtag gefe1ert als der große Jag des Herrn In dıesen agen VOT em wırd das Hal-
leluja gesungen“” (Nr 22)

Da das Dokument überwiegend mehr technısche Beschreibungen des KIr-
chen]Jahres als theologısche Deutungen nthält könnte Ian den Hınweils auf das e_
luJa das VOL em der Zeıt der Pentekoste SINSCH 1Sst zunächst auch IC1IMN ormalı-
stisch verstehen Ich en aber daß 1eT. I1 auch GIHE lıturgıetheologische Deu-
t(ung der Feıler der Tünfzıg Tage gegeben 1St CAHE Deutung, dıe sıch 1UT auf dem Hınter-
grund theologischen Reflexion VON Gesang und us1 Gottesdienst rhellt
Warum SINSCH WIT also Halleluja und WAaTrTum besonders der Osterzeıit?

Bevor WIT ulls der Deutung des Halleluja zuwenden CS 1St ach den Darlegungen
1e172 von Kırchenschriftstellern der Ausdruck des Öösterlichen Christen Dar

cellence der Ausdruck des Menschen also der SCINCIN chöpfer und Erlöser
ıturgıe und en das C Lied soll die Aussage der „Grundordnung des K
chenjahres ber das Halleluja ren Kontext VON einschlägıgen Aussagen

kiırchlichen Dokumenten ZUT Erneuerung der Liturgie der etzten Tre gestellt
werden, gleichsam als ahmen INC1NeETr Überlegungen. Grundsätzliches ZUT Liturgie
und Spezıelles einzelnen ihrer Aspekte können einander 1ı der ewertung ıturg1-
schen Sıngens 16 auf das (Ganze gut Vıelleicht 1St diese der /Zusam-
menschau gerade Fragen der Begründung VOoN Kırchenmusık C111C sinnvolle Annähe-
IUn JENC ahrheit dıe ach ardına VonNn Balthasar ‚symphonisch"“ 1St Das el
SIC entfaltet sıch nıcht dıskursiıver Abgrenzung, sondern geordneten /usammen-
klang der einzelnen Stimmen

ıturg1e 1st dıe Feıier des Lebens In ihr vollzıeht sıch das Werk uUulNlscIer rlösung, das
Chrıistus der Herr besonders urc das Pascha-Mysteriıum erfüllt hat Uurc 10d und
Auferstehung Jesu wurde das en HNCUu geschaffen In der fünfziıgtägıgen Feıer der
Auferstehung werden WIT auch besonders aran er daß WIT uUurc au{life und

Grundordnung des Kırchenjahres und des Neuen Römischen Generalkalenders In Dıie Feılıer
der eılıgen Messe Meßbuch Für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes Authentische
Ausgabe für den lıturgıschen GBra reiburg u a 19/S5ft. el T205°
Die wichtigsten Dokumente ZUT ebfeıier sınd zusammengefaßt ı Dokumente ZUT eb)”teler.
alzburg 985 (lexte der Liturgischen Kommıissıon für Osterreich Nr. 10) Der hıer zıtierte ext
ste. auf 123

VO  Z ALTHASAR Dıie Wahrheit 1st symphonisch Aspekte des christlichen Pluralısmus
Einsıiedeln 972 Krıterien 29)

Vgl iıne praktısche Ausgabe der Liturgiekonstitution 1st Zweıtes Vatıkanisches
Konzıl Konstitution über die heıilıge Liturgie ‚„„Ddacrosanctum Concilium““ Dezember 963
alzburg 9088 (lexte der Liturgischen Kommıissıon für Osterreich Nr 13)



Musıik als prägendes Element In der Liturgie der fünfzig lage
Geistbegabung Anteıl diıesem en aben, dessen Vollendung 1m Hım-
melreıich WIT unterwegs S1Ind. Die ırdısche Liturgie ist eın Vorgeschmack auf dıie hımm-
lısche, eın Vorauskosten, WIE dıe Liturgiekonstitution sagt und diıesen Gedanken annn

weıterführt: „In der irdıschen Liturgıie sıngen WITr dem Herrn mıt der SaNZCH Schar
des hımmlıschen Heeres den Lobgesang der Herrlichkeit.‘“ Aufen wiıird also n_
SCH, weıl und WIEe CS auch 1m Hımmel der Brauch 1st, WEeNNn WITr dıe Bıldsprache des
etzten Buches der eılıgen Schrift uns VOT ugen führen Wır können daher mıt ecCc
9 Sıngen in der Liturgie ist ein wesentlicher USGTuUuC iıhrer eschatologischen DIi-
mens10n, dıe Gestalt der us1 verwelist machtvoll und eindringlıch auf die ünftigen
Freuden, S1e ist das „prgludıum vıta xterna“ das orspie. des ew1ıgen Lebens Dieser
Aspekt lıturgischer us1ı ist sıcher wesentlich für jene {ünizıg JTage, denen das
Paschamysterium in der se1ıner Dımensionen verdıichtet gefeıert wIırd. Hıer gılt ın
besonderer Weıse, Was ber Gesang in der ıturgıie 1m Artıkel 1138 der Liturgiekonstitu-
t10n gesagt ist ‚„Ihre vornehmste orm nımmt die lıturg1ische andlung WENN der
(Gottesdienst feierlich mıt Gesang gehalten wırd und €e1 Levıten mıtwiıirken und das
'olk tätıg teilnımmt.  665 Der lateinısche USdrucC „Jorma nobilior“ wırd in den gängl-
SCH usgaben der Lıturgiekonstitution mıt „vornehmste orm  .. wiedergegeben. Artı-
kel der Musıkıinstruktion „Musıcam sacram:“ VON 196 / zıt1ert diesen 113 SINN-
gemä und in inhaltlıcher Erweıterung: 1C 11UT der „feierliche‘ Gottesdienst, SON-
dern jede lıturgische andlung hat als forma nobilior den SCSUNSCHNCH Vollzug Die
deutschen Übersetzungen geben 1eTr. alle inkonsequenterwe1se diıesen AdUus der ıturg1e-
konstitution wörtliıch zıt1erten USATUC mıt ‚„vornehmere Oorm  co6 wıieder.‘ Es se1 NUunN

nıcht erörtert, welche der beıden Versionen dem ınn der lateinıschen Formulıerung
eher entspricht, Tatsache ıst, daß 1m Lichte des österlıchen ar  ers und der eschato-
logıschen Dımens1ıion VON lturgıe gottesdienstliche usSsL fundamentale Aspekte des
1stlichen Kultes und se1ıner Botschaft offenlegt und somıt besondere Aufmerksam-
eıt in Theorıe und Praxıs des Gottesdienstes für sıch eanspruchen ann

Dıie eıt des Festes ist die eıt der us1ı ZUT Zeıt des einens Tstummen Gesang
und Instrumente, W1e salm 137 und viele ahnlıche Stellen 1im Der eingangs
zıtlerte Satz, daß VOL em in der Osterzeıt das Halleluja wird, deutet arau
hın, daß Ostern dıe Zeıit der us1 ist In diesen agen soll S1e. ber das gewohnte Maß
hınaus ihren atz ın der Fe1ier en und den arakter dieser Zeıt praägen Dıe Mu-
sıkinstruktion VON 196 / spricht VO Prinzıp der gestuften Feierlichkeit lıturgischer
Handlungen. Diese Abstufungen sollen nıcht zuletzt 1m Ausmaß des Sıngens ZU Aus-

113
„Ihre vornehmere Form nımmt ine lıturgische andlung d} WENN INan S1e ingend vollzıeht

RITENKONGREGATION, Instruktion über dıe us1ı 1n der eılıgen Lıiıturgie „Musıcam
Tam  c 5 Nr. In eyer Pacık Hg.) Dokumente ZUr Kırchenmusık
besonderer Berücksichtigung des deutschen Sprachgebietes. Regensburg 1981, 13 lateinıscher
ext in KACZYNSKI,; Enchirıdion Documentorum Instaurationis Liturgice Torıno 976 276

Eyer Pacık, eb  » oder Rennings Klöckener Hg.) Dokumente ZUT Erneuerung
der Liturgie Dokumente des Apostolıschen Stuhls 31 Kevelaer 1983, 406 Der
ext scheıint ın beıden Edıtionen aus der Reıihe „Nachkonzıilıare Dokumentatıon“. TIer
967 übernommen se1n.



ra Das Halleluja Un der Österliche Christ

druck kommen.® Der Osterfeier entspricht dıe höchste der 1er anzustrebenden und CI-
reichbaren Stufen 1m rad des musıkalıschen ollzugs. In der Osterfeıier soll das ea
der möglıchst vollständıg SCSUNSCHNCH Lıturgıie verwirklıicht werden. 1C 11UT der Cha-
rakter eines Musıkstückes, sondern das Ausmal}; der us1 selbst1 eiıner konkreten
lıturg1ischen Zeıt eın indıvıduelles Gepräge geben. Es darf also Ostern ruhıg ein
wen1g mehr Kırchenmusik se1InN. aliur soll 6c5S sınngemäß vorher wen1ıger sSe1IN.
Das VOTL wenıigen Jahren eingeführte „Orgelfasten“ 1mM Grazer Dom g1bt den agen der
Quadragesima eindeutige Sıgnale, WL sechs ' ochen lang dıe 1075 solıstiısch
aum gespielt wırd, VOL em ein Postludium erklingt. uch das „Hallelujafasten“ der
Westkirche ist e1in olches Sıgnal. Wenn 1UN us1 eın prägendes Element der Fünfzıg-
tagefe1er se1n soll und muß, annn ist 1€6S nıcht 11UT eiıne rage der richtigen Auswahl
spezıeller Gesänge das trıfft Ja JTexte und iıhre Vertonungen gleichermaßen SON-
dern auch eine rage den mfTfang der usLı In der ıturgıe überhaupt. Das Streben
nach entfalteterem Sıngen und Musı1zieren wırd dieser Zeıt nıcht 1U eın besonderes
außeres Gepräge verleıihen, sondern auch helfen, S1e geistliıch besser deuten.

Ostern Halleluyja Sıngen 1INs ew1ıge eben, diese Gedankenschritte kreisen
nıcht UT zeiıtgenössische kirchliche Dokumente. Zahlreiche geistlıche Schriftsteller
des chrıistliıchen Altertums und Miıttelalters en sıch dieser een bemächtigt, en

Augustinus. Wenn WIT 1908881 tlıche edanken ber das Halleluja und den (’hn-
Sten, der 65 sıngt, darstellen, sollen dıe Aussagen Von Kırchenvätern und Von eDber-
arern In der Karolingerzeıt und in späteren Jahrhunderten aufzeigen, auf WEIC Tre1-
tem Strom der Tradıtion theologıschen Denkens jene Aussagen des Konzıls und se1ner
Folgedokumente stehen, dıie theologısche Aspekte 1im Zusammenhang mıt Sıngen und
Musızıeren ansprechen.

Kın erster ODOS ist die bekannte Aufforderung In Deuterojesa]ja (Jes und In
mehreren Psalmen, WI1IeE Ps 96,1: Ps 98,1 der Ps 149,1 „Singet dem Herrn eın

1e. Nur ein vorschnelles Verständnıiıs dieses Satzes 1äßt ihn ZU 1te für Ccu«c

Gesangbücher und ZU theologısc unschlagbaren, weıl „bıblıschen“‘ Argument be1
der Verteidigung Kıirchenlieder werden. Natürlıch soll immer Neues UunNn-
SCH werden, und jede (jeneration spiegelt sıch selbst in ihren Liedern, aber das en
dıe theologıschen Autoren nıcht VOT ugen gehabt, als sS1e dıesen atz ausgedeutet ha-
ben nen ging CS el vielmehr den Menschen, der das CUu«c Lied sıngt.
Weıl der erlöste, Öösterliche T1S der Cu«c ensch ist, der den alten Sauerte1g abgelegt
hat, sıngt das CUu«c Lied Se1it seinem Auftreten wırd der 10pos „NCUC Lied“‘ auf (0t-
tes große Jaten, die sich in Zukunft rfüllen werden, gedeutet. Hans-Joachım Kraus
chreıbt in seinem Kommentar salm ‚„Der Tat Jahwes, VoN der in | Vers ]}
1—3 die Rede ist, soll eın 1€' entsprechen: eın Lied, das Raum und Zeıt sprengt

eın eschatologisches Tied“” Dieses NCUC Lied ist auch 1m alttestamentlichen Kontext
der Ausdruck eiıner Vısıon der endgültigen rlösung. Dies sıch 1ın der Perspektive

Musıcam SaCTrTam, Nr. 77 Meyer 'aCl. (s Anm 156 Öörtlıch 1st VOoNn „Zwischenstufen“‘ dıe
Rede; das hıer angesprochene Gestaltungsprinzi 1st in Nr. 2 der Allgemeınen 1NIU  ng in
das Stundengebet AES) ausgeführt, he1ßt, soll gestufter Eınsatz des Gesanges
dıe verschıedenen TAl der Festlichkeit eutilic machen‘‘“.

H.-J. KRAUS, Psalmen e1lban:! Psalmen Oet Neukirchen-Vluyn 847 (Bıblıscher
Kommentar es Testament Vgl dazu auch DEISSLER, Dıie Psalmen. Düsseldorf 1964,
385
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christliıcher Deutung dıeser lexte fort. In seilıner Auslegung 7U 08 salm Sagl Augu-
S{1INUS: „Singet dem Herrn eın Lied. Der eCu«c ensch kennt CS, der alte nıcht
Der alte ensch ist das alte eben, der CUu«c ensch das CUu«c en Das alte en
wırd VOIN dam empfangen, das Cuc en in Chrıstus geformt.  <610 In seinem Kom:-
men ZU 149 salm, der ebenfalls mıt der Aufforderung ZU Sıngen des
1 1edes begınnt, el CS

ter Mensch altes Lied, Mensch 11ed Altes Testament altes Lied, Neues
lestament 11ed Im Alten estamen finden WITr zeıtlıche und irdısche Verheißungen. Wer
Irdiısches hebt, sıngt das alte Lied, WCI das NECUC 11ed sıngen wiıll, hebt das Ewıge Das eWl1-

Leben ist Chrıistus selbst Daher sıngen alle, dıe In Chrıstus erneuert werden, daß Ss1e
beginnen, dem ew1ıgen Leben anzugehören, das NEUC FAn

Und dieses Lied ist „ein Lied des Friedens, ein Lied der Liebe‘“*. In eiıner Predigt
über den 144 salm wiıird dieser letzte Gedanke entfaltet:

der Liebe wiıird das NECUC Lied gesungen.) Denn 6S steht geschrıeben: Eın Lied wiıll
ICH, Gott, dır singen, auf der zehnsaitigen Harfe ulgata auf dem zehnsaıtıgen salter wıill
ich dir spielen. Der Psalter mıt seıinen Saıten wıll dıe zehn (Gebote des esetizes darstellen
Sıngen aber und Spielen prleg ıne Angelegenheıt VON Liebenden se1n. Der alte Mensch ebt
ın der Furcht, der NECUC iın der Liebe SO unterscheıden WIT auch WEe1 Jestamente, das alte und das
NCUC Der Apostel sagtl in allegorischer Weıse, diese auch in den wWwe1 Söhnen Abrahams ab-
gebilde werden, 1im einen Sohn VOI der Magd und 1m anderen Sohn VON der Freıien. Diese sind,
sagt e C} die zwel Testamente Die Knechtschaft gehört ZU1 Furcht, cdıie Freiheıit ZUT Liebe Der Apo-
stel sagt nämlıch: Ihr habt nicht den Geist empfangen, der euch wieder Knechten macht,
daß iıhr uchfürchten mühgßtet, sondern ihr habt den Geist empfangen, der euch Söhnen macht,
den Geist, In dem WILr rufen: Abba, Vater! Auch Johannes sagt Furcht 2ibt nıcht in der Liebe,
sondern die vollkommene Liebe vertreibt dıie Furcht. Dıie 1€' also singt das NCUC 1 ı1ed Denn Je-

knechtische Furcht, dıe über den alten Menschen herrscht, kann ‚Wäal eınen Psalter mıt zehn
Saıten besıtzen denn auch den fleischliıch gesinnten en das esetz der zehn Gebote g-
geben worden. ber der alte Mensch kann auf seinem Psalter nıcht das NECUC Lied sıngen, denn
steht dem Gesetz und kann das esetz nıcht rtüllen Er hat das Musıkınstrument ZUT Hand,
kann 6S aber nıcht spielen, schwer TUC der Psalter und nıcht schmückt 61 Wer dagegen in der
na lebt, nıcht unter dem Gesetz, der erfüllt das Gesetz, denn 6S ist ıhm nıcht Last, sondern
Lust, ist nıcht des Furchtsamen Bedrücken, sondern des Liıebenden Schmücken. Denn VO

Geist der Liebe entzündet, sıngt seinem zehnsaıltigen Psalter schon das NCUC

AUGUSTINUS, Enarr. in Ps 97/,1 CChr.SL 3 , AL} „Cantate Domino cantıcum OUU.

Nouus homo noult, uUEeLUSs NON noult. etius homo est uUEeLIUS ulta, et OUU homo NOUaA vıta: ul-
Adam trahıtur, NOUaA uıta in Christo formatur. “

Enarr. in Ps 149,1 CChr.S5L 4 9 27R ‚„‚Vetus hOomo, cantıcum: OUuUUu homo, OUU Can-

ticum. e{ius Jestamentum, cantıcum: Nouum Jestamentum, OUuUu cantıcum. In Veter1 Je-
prom1ss10nes sunt temporales eft terrenz Quisquı1s terrena dılıgıt, uUEeLIUS cantıcum Cal-

tat quı uult cantare cantıcum OUU:  9 dılıgat Vıta ıpse Chrıstus est Om -
165 CI ZO, quı innouantur iın Chrısto, ut ad ultam x ternam incıplant pertinere, cantıcum OUu

cantant.  .t
Eın Druckfehler In der zıt1erten Ausgabe ‚„„qU1 cult cantare‘ wırd hıer berichtigt; vgl auch dıe
Ausgabe dieses JTextes in Tas completas de San Agustıin 196 / 1Dl10teca De Au-

Cristianos BAC 445) 899
12 Enarr. in Ps 149,2 CChr.SL 40, 2178 99- hoc cantıcum pacıs BSC cantıcum hoc carıtatıs est  .
13 Sermo 33.1 (CEHr SE 41, 413 „(Carıtate cantıcum NOUUM.) Quoni1am scer1ıptum est
Deus, cantıcum OU. cantabo tibi, ıIn psalterio decem chordarum psallam tibl, decem chorda-

psalterıum, decem eg1s intelleguntur. Cantare autem ef psallere negotium 6SSC
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Diese Varıationen einem zentralen ema Paulinischer Theologıe g1ıpfeln In eiıner
Predigt einem Kırchweihfest in dem berühmten at7z „„‚Cantare amantıs est  06 ermo
336) Augustinus führt zunächst dusS, daß das Haus der rche: In dem Christus wohnen
wiıll, Adus den lebendigen Steinen der chrıistlıchen Gemeinde gebaut ist. Baumaterı1al ist
das NEUE ebot, das der 1ebe, das Chrıistus g1bt SO el CS ann im Kontext:

‚„‚Wenn ämlıch das Haus nach der Gefangenschaft erbaut wiırd, sagl e C} WI1e OR in einem ande-
IchH salm steht: Singet dem Herrn ein Lied, siıngt dem Herrn, alle Länder der Erde Was
dort ‚NEU| L1e. genannt 1st, das nenn der Herr das HLG ebot‘ Was enthält das NECUC Lied,
WENN nıcht dıe LCUC Liebe? Nur WCT 1e der sıngt. Die Stimme dieses Sängers nng cdıe Inten-
s1tät der eılıgen Liebe ZU Ausdruck.“““

Man könnte anhand diıeser ausführlıchen, aber be1l weıtem nıcht erschöpfend zıt1er-
ten Belege ZU ema „NCUC L1ied“‘ ZUT Auffassung gelangen, Augustinus habe 1er
das Singen in einem metaphorıischen, nıcht D spirıtualısierten Sinne g —_meınt, abseıts der konkreten Musıkpraxis 1N- und außerhalb der Lıturglie. In dieser Ver-
einfachung wırd INan TE1NNC der Siıchtweise des Kırchenvaters nıcht gerecht Wenn WITr
uns dıe berühmte Stelle in den Confessiones erinnern, Augustinus sıch mıt se1-
NCN Musıkerfahrungen in der Maıländer ıturg1ie be1 Ambros1ius auseinandersetzt,
MuUussen WITr ZU Schluß kommen, daß der Ausgangspunkt für theologısche Reflex1o0-
19101 ZUT us1ı se1 diese lıturgisch oder nıcht, immer dıe konkrete Praxıs mıt ihren
äasthetischen Reizen und Gefährdungen darstellt Augustinus 111 1€6S$ letztendlich nıcht
mI1ssen, weil ihm aber us1 offenbar e1in nlıegen ist (nıcht 1UT als phılosophischeDıszıplın, sondern auch als konkretes Klanglıches Ere1gn1s), geht immer elinen
Schritt weıter in dıe ene des metaphorıschen Denkens, das NUunN äasthetische SOWIe of-
fenbar sehr tıefe emotionale Musıkerfahrungen theologısc deutet. Es ist bewunderns-
WEeTT, WIE Augustinus mıt der rage ringt, WIE musıkalısches Erleben Glaubenserfah-

let amantıum. Vetus nım homo in timore est. OUUu In Ita et1am duo Testamenta diıscern1-
INUS, uetius el OUu  9 JuU—x in allegorıa dıcıt apostolus et1am ıIn Abraha fiılus fgurari, UuUNlO de
cılla, altero de lıbera Ouce Sunl, INquıit, duo Testamenta. Serultus nım pertinet ad tiımorem, 1Der-
Las ad AINOTECIN. Dıcıt nım apostolus: Non nım ACCEDLSTLS spırıtum Serultutis ıterum In tiımore,
sed ACCEePLSILS spirıtum adoptionis filiorum, In GUO clamamus: Abba, Dıcıt el Ilohannes: 71
MNOr NO  a est In carıtate, sed perfecta Carıtas fOoras muttit timorem. Carıtas CISO Cantat cantıcum
OUu Nam timor ille seruılıs in uetere homiıne constitutus potest quıdem habere psalterıum de-
CCIMN chordarum, quı1a ef 1ud21s carnalıbus data est 1psa lex decem pr  m, sed cantare ıIn ıl-
la NON potest cantıcum QUUu Sub lege est nNnım el mplere NON pOotest egem Organum 1psum

1ON Tactat, ef psalter10, NON ornatur. Quı1 sub gratia SS NON sub lege, ıpseımplet egem, quı1a NON est e1 pondus sed decus, NC timentI]1 tormentum ReSf sed amantı TNamen-
{u  =} Spirıtu nım dılectioniıs n 1lam ın psalter10 decem hordarum Cantat cantıcum
OUUu
Der Satz in Klammern steht 1Ur in 38 20 nıcht aber iın der Neuausgabe CChr.SL 41,
413; ist ıne Kapıtelüberschrift.
Unsere Übersetzung orlentiert sıch teilweıise KURZSCHENKEL, DIe theologische Bestim-
IMNUNg der Musık Neuere Beıträge ZANT Deutung und ertung des Musıiızierens 1m christliıchen
Leben TIier 1971, 135 Kurzschenke hat aber diıesen ext ekürzt und 01g der Satzeinteilung 1ın

38, 27
In dedicatione ecclesi= 17 Sermo 336,1 In ras completas de San Agustin 25 984

BAC 448) 138 „Cum edificaretur domus pOst captıuiıtatem, sıcut alıus psalmus, diıceba-
tur: Cantate Domino cantıcum OUU:  9 Canltate Domino OMNLS erra Quod ıbI dıxıt, cantıcum
107  9 hoc OmInus dixıit, mandatum OUUÜU. Quid nım habet cantıcum OUU:  9 NIsS1 aiInorem
nouum? Cantare amantıs eoT. Vox hulus cantorI1s, fervor esf sanctı amorIı1s.‘
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rung se1n kann, WIE sinnlıches und geistliches Erleben zue1nander stehen; WI1Ie ann und
muß 168 unterschiıeden werden? SO lesen WIT 1m Buch der Confessiones:

„Noch heute, ich muß bekennen, verhalte ich miıich SCIN eın wen12 be1 den ängen, die aus

deinem Wort ihr en empfangen, WENN S1e 1eDI1C und kunstvoll ertonen Manchmal habe
ich das Gefühl, ich raumte ihnen ungebührlich viel Ehre e1n, WENN ich spüre, daß ÜUIcC dıesen
Vortrag diıeser eılıgen Worte MNSCIC Seelen sıch glühender[er] Gotteshebe und andachtsvolle-
rler Innigkeıt rheben lassen als ohne einen olchen ortrag Kommen mMIr aber dann WI1IEe-
der meıne Iränen In den Sinn, dıe ich beıim Anhören der Kırchengesänge unmıttelbar nach me1l1-
HeT ekehrung vergoß heute TEe111C| ergreift mich nıcht cdieser Gesang, sondern se1n Inhalt,
WENN sauber und in aNSCHMCSSCHCI Stimmführung wırd muß ich doch wıeder
zugestehen, W1e ungemeın segensreich diese Eınriıchtung ist. So kann ich miıch nıcht entscheıden
zwıschen der e1a| des sinnlıchen Genießens und der Tatsache dieser nützlıchen rfahrung;
doch WENN ich mMI1r keın endgültiges Urteil anmaße, möchte ich doch fast dem uüublıchen Kır-
chengesang den Orzug geben, damıt sıch dıie Zu schwache Seele Uurc den enu der ren

e615
ZUM TlieDNIS der Gottinnigkeıit aufzuschwıngen vermöOge.

Augustinus TECLC g1bt ann welılters euttiic erkennen, iıhn der Inhalt der
us1 mehr reizt als deren Klanggestalt.” Wır können also9 konkret rlebte und
praktızıerte us1ı nıcht 11UT eine gedachte musikalısche etapher, ist dıe rund-
lage elıner theologıschen Deutung, SCHAUSO WIe dıie phılosophısche Spekulatıon Ade
musı1ıca°®“.

Das HNCUC Lied des Menschen ist eingebunden in Sanz konkrete Erfahrungen,
etwa in dıe des Kırchengesangs ın Maıland, 6S ist der in der ıturgıe rlebte Lobgesang
des dreiıfaltıgen Gottes, der sich in einem konkreten lıturgischen Element manıfestiert:
1mM Gesang des HalleluJja. Es ist 1Un zunächst unerheblıch, ob Jer. das Halleluja als
Meßgesang VOT dem Evangelıum, als ntıphon oder als österlıcher ppendıix alle
möglıchen Gesänge gemeınt ist. Dıie noch nennenden Deutungen des Halleluja be-
ziehen dıe Autoren sowohl auf das Wort selbst als auch auf konkrete Gesangsformen.
Das Halleluja hat für Augustinus eiıne emıinent eschatologische Dımensıiıon. Es ist Aus-
druck jener zukünftigen himmlıschen Seligkeit, dıe dıe fünfzıg JTage nach (Ostern ın
besonderer Weıse erinnern. In eiıner Predigt für dıe Osterzeıt (sermo 243) hören WIT.

„Das eben, das uUurc dıe fünfzıg Jage nach der Auferstehun des Herrn bezeıichnet 1st, ha-
ben WIT noch nıcht, sondern erhoitfen WIT, und WITr heben in diıeser offnung, und in dieser I 1e-

6617be. ırd Gott, der uns all das verheißen hat, gelobt, und dieser Lobgesang ist das HalleluJja.

15 AUGUSTINUS, Confessiones X ,33.49.50 Z SI1tT: „Nunc in SONIS, YUUOS anımant el0-
quıa (ua, CUu SUaUl el artıf1c10sa UOCC cantantur, fateor, alıquantulum adqu1esco 1quando
Nnım plus mıhı1 uldeor honorI1s e1s rıbuere, QqUam decet, dum 1PS1S sanctıs dıctis rel1g10s1us el al-

dentius sent10 mouer1 anımos NOSIros ın ammam plıetatıs, CUu ıta cantantur, qUamm S1 HON ıta
Cantarentur Verum CH rem1in1scor lacrımas INCAs, (quas fudı ad ecclesi2 ın
primord1s recuperalee €1 INCX, el NUNC 1psume IMOUCOT 19(0)81 Can(tlu, sed rebus UJUX Cantantur,
Cu 1quida UOCC eft conuenilentissıma modulatıone Cantan(tur, MAaSNahlı instıtut1ı hu1lus utiılıtatem

dYNOSCO. Ita fluctuo inter perıculum uoluptatıs el experımentum salubrıtatıs magısque ad-
ducor NON quıdem inretractabılem sententiam proferens cantandı consuetudınem approbare 1ın CC-

clesig, ut PCI oblectamenta aurıum infirmıor anımus in affectum pletatıs adsurgat.‘”
Die Übersetzung stammt VOon Endrös, 1n AÄUGUSTINUS, Bekenntnisse. Confessiones. Übertra-
SCH und eingeleıtet VON Endrös üunchen 963 oldmann 235{1

Der Kıirchenvater sagt sehr deutlıch, daß NUTr gute Musık iıhn auf die Ebene ıhres nhalts MNg
Offenbar hat ıhn schlechte generTVL, daß el gal nıcht ZU „Eigentliıchen“ vorstoßen
konnte, ZU Beten ZU eıspiel.

Sermo 1n dıebus paschalıbus 1 9 Sermo 243,8 In Tas completas de San Agustın
0823 BAC 44 7) 491 ‚Vıta, qUTE s1ign1ıficatur quinquagınta diebus pOsStL resurrectionem Domauinı1,
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Hıer 1st Sanz konkret das ema UNsSsSeTITECS 5Sympos1ions genannt: dıie Fe1ier der fünfzıg
Tage. S1e ist ein „Hıneinschmecken“ dıe ünftige Vollendung; eines der auptsym-
bole dieser Zeıt ist das Hallelyuja. Dieses ist das Übungsstück der irdıschen änger für
den hımmlıschen Chor.

‚Unser egenW  1ges en muß e1in Einüben in das Lob Gottes darstellen, denn dıie ew1ge
Freude uUNseICcSsS zukünftigen Lebens wiırd das Lob ottes se1In. Und keıiner kann für das ünftige
en als gee1gnet gelten, der sıch nıcht auf Erden schon) darın eingeübt hat SO en WIT also
Gott, WIT tragen aber auch uUNseTeC Bıtten VOT Gott. Unser Lob besıiıtzt die Freude, das (Bı
dıe Betrübnis. Uns ist nämlıch versprochen, W ds WIT noch nıcht besıtzen. Weıl aber
wahrhaftıg 1st, der 6S ulls versprochen hat, freuen WIT Uulls In der offnung, weıl WITr aber den-
noch noch nıcht besıtzen, seufzen WITr in der Sehnsucht. (Gut ist für UunNns, ın der Sehnsucht N
zuharren, bIs das Versprochene kommt, dıe Betrübnis vergeht und alleinıg das Lob olg Wegen
dieser WEeI1 /eıiten dıe 1ne ist Jetzt In den Versuchungen und Beschwerden dieses Lebens, dıe
andere ırd dann in Sıcherheit und ew1gem se1ın i1st uns auch die (ıturgische) Feıier ZWEI1-

Zeıten eingesetzt worden, VOT Ostern und nach ÖOstern Jene Zeit, dıe VOT (Ostern Ist, bezeıichnet
dıe Schwierigkeiten, in denen WIT uUNns hıer efinden, Was WIT aber Jetzt nach Ostern tun, ezeıch-
net die Selıgkeıt, ın der WIT später se1ın werden Daher verbringen WIT jene eıt mıt Fasten
und Beten, diese eıt aber mıt rholung VO Fasten und mıt Lobgesang. Der Lobgesang aber ist
das Halleluja, das WITr sıngen. Halleluja heißt auf lateiınısch |SC eutsc übersetzt, WIE iıhr 1ßt

den Herrn Daher ist jene eıt VOT der Auferstehung, diese eıt aber nach der Auferstehung
des Herrn In dieser eıt wırd das zukünftige Leben bezeıchnet, das WIT noch nıcht besıtzen. Wır
werden aber nach uUuNnscTeTr eigenen Auferstehung auch selbst besıtzen, weiıl WITr A (lıturgıisch)
nach der Auferstehung des Herrn e1ern bezeichnen.  615

In eiıner edigt während der ÖOsterzeıt über das Halleluja ommt Augustinus auf das
himmlische Vorbild des iırdıschen Jubels sprechen:

„Du elıges Halleluja 1m Hımmel!! Dort errscht die vollkommenste Eıntracht unter den
Lobenden, der der DSänger unbesorgt und heıter ertonen kann; keın Gesetz in den
Ghıedern dem (Gesetz des Gelistes wıdersteht; keine Begierde für Streıt daß der Dieg
der 1€ noch gefährdet 1st. Hıer sıngen WITr also das Halleluja noch in innerer nruhe, auf
WIT dort in ungetrübter Heıterkeit sıngen können.‘“?

NON habetur, sed,1 sperando amatur; el in 1DSO Deus, quı promisıt ista, laudatur,
et 1PDS laudes Allelu1a sunt.““
Übersetzung VON Kurzschenk: (S Anm. 13) 139
18 Enarr. 1n Ps 148,1 CChr.SL 4 D} 2165 „Meditatıo prasentis ult= NnNOsSIra in laude De1l SSC de-
bet quı1a exsultatıo sempiterna futurz NnOsStIra vite, laus Deı er1t, el NCINO potest idoneus tier1 -
(ur= ulte, quı NON ad ıllam modo exercuerit. odo CI SO laudamus Deum: sed ei rOgamus
Deum ‚AauUSs nOstra letıtıam habet, oratıo gemitum. Promıissum est enım nobıs alıquıd quod NON-
dum habemus; el quia est quı promıisıt, in SPC gaudemus; qula nondum habemus, ın
desider1io0 gem1ımus. Bonum est nobıs PEISCUCTATC In desider10, donec uenlat quod prom1ssum est,
el gemitus, succedat sola laudatıo. Propter haec duo tempora unNnum quod NUNC est iın ten-
tatıonıbus el trıbulationibus hulus ultz, alterum quod [UunC erıt in securıtate et exsultatione PCIPDC-
(ua, instıtuta est nobıs eti1am celebratıo duorum temporum, ante Pascha, el pOSL Pascha. Illud quod
est ante Pascha, sıgnıficat trıbulatiıonem 1n qua mMmoOodo u  U:  9 quod uUCTITO NUNC agımus pOSL Pascha,
sıgnıficat beatıtudiınem in UUa postea erimus Propterea illud (lemMpus in L1eE1IUNNS el oratıon1-
bus CXÄCICCIMNUS; hoc uUCTO tempus relaxatıs 1e10UN11S in audıDus agımus. Hoc est Nnım eluıa,
quod Cantamus; quod latıne interpretatur, ut nostis: Laudate Dominum. Ideo illud tempus ante IC-
surrectionem, hOcC tempus pOstL resurrectionem Domuin1ı est. Quo tempore sıgnıfıcatur unlta futura,
quam nondum tenemus; quia quod S1gN1f1CamMuUs pOost resurrectionem Domuinı1, tenebimus pOost 1C-
surrectionem nostram.““

Sermo in diıebus Paschalıbus Z de Allelu1a Sermo 2561 In Tas completas de San Agu-
stin 083 (BAC 44 7) 591 „O felıx elu1a in C210 Ibı nım concordia
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Vom gemeinsamen Sıngen in hıiımmlıscher und irdiıscher Liıturgıie, VON dem dıe Litur-
giekonstitution spricht, Sagl Augustinus in der gleichen Predigt in 1NDIl1Cc auf das Hal-
leluJa:

„Dort Lob Gottes und hier Lob Gottes, aber hıer dargebracht VON Gefährdeten, dort VOoN Ge-
hıer VON Sterblichen, dort VON ew1g ebenden; hıer in der offnung, dort ın voller Wırk-

H  >lichkeıt; hier 1m Pılgerstand, dort in heimatlıcher Geborgenheıt.
Das Halleluja ist wıederum eın Begrıff, den Augustinus vieldeutig verwendet. Das

Halleluja des Menschen kommt nıcht 1Ur dQus seinem unde, vielmehr soll se1n
SaNZCS en eın Halleluja sSeIN. Die ıturglie muß sıch in der Lebensprax1s fortsetzen,
den Worten mMuSsen Jlaten folgen, der NECUC ensch selbst ist jenes HalleluJja, das
sıngt, das Lob (jottes 1m eDeEN; das iınholen der Asthetik Uurc dıe Dieses An-
lıegen des Kırchenvaters ıturgıe des Lebens zıecht sıch ebenso W1e eın en
urc das einschlägıige Schrifttum Im Kommentar Z 148% salme 6®

„Halleluja! Lobet Gott, du ZU anderen, sagtl dır. Wenn alle sıch gegenseltig CI -

mahnen, tun S1Ee auch, WOZU Ss$1e sıch ermahnen. Aber das Lob soll mıt Le1ib und eeie vollzo-
SCH werden, h9 nıcht [1UT UTeC unge und Stimme sollen Gott oben, sondern auch uer Herz,
CUuGT. Leben, uecT Iun Denn WIT singen das Lob ottes 1Ur in der Kırche, WE WITr uns CISaMl-
meln. Sobald aber jeder wıeder seınen eigenen Angelegenheıten nachgeht, hört gleichsam auf,
Gott en Er soll aber nıcht aufhören, recht eben, dann verbleıbt immer im Lobe
Gottes.“““

Das Sıngen des Halleluja hat emınent gemeıinschaftlıchen Charakter 99-  (0] Gott,
das tun WIT, WECNN WIT das Halleluyja sıngen, und WIT uns gegenseıtig ZU
Gotteslob Miıt einträchtigem Herzen das ist besser als mıt den Saılten der Kıthara

622en WITr Gott, sıngen WIT das HalleluJa.
ıne Ergänzung des Halleluja ist der Jubıilus, das wortlose Sıngen und Preisen. Seine

stilısıerte Orm rleben WITr 1m gregorlanıschen elu1a der Messe iın den Melısmen auf
dıe _a, dıe ursprünglıch be1l der Wıederholung des eliu1a nach dem Vers erwel-
tert worden S1Ind. Der ubılus ist wiıederum e1in lıturgisches Element, das Augustinus auf
dıe gesamte chrıstlıche Lebensprax1s anwendet.

‚„Wer Jauchzt, der spricht keıine Worte auUs, sondern s wırd Freude laut ohne Worte denn Ge-
San g ist dıie Freudenäußerung eines heıteren Gemütlts, das, gul kann, darın seine Hochstim-

laudantium, ubı est exsultatıo SCCUTa cantantıum: ubı nulla lex ın membris leg1 mentis:
ubı 1NON est NXa cupidıtas, in qua perichtetur victorla carıtatıs. Hıc CI SO Cantemus Allelui1a uC
sollıcıti, ut illıc pPOSSIMUS alıquando cantare securl1.“
Übersetzung be1l Kurzschenkel (s Anm 13) 140

Sermo 256,3 In eb!  » 596 „Ibı laudes Deo, ef hıc laudes Deo sed h1c sollhıcıtıs, ıb1 SECUTIS;
hic morituris. 1ıbI SCHADCI victurıs: hıc in SPC, 1b1ı in I' hıc In Vla, iıllıc in patrıa.“‘
Übersetzung be1l Kurzschenkel (s Anm 13) 140

Enarr. iın Ps 148,2 ECHr'SE 40, 2166 99  eLlu1d. Laudate Dominum, dıcıs alter1, dıicıt ıpse
tıbi:; Cu \ exhortantur, facıunt quod hortantur. Sed laudate de tot1is uobIis; 1d est,
ut NON sola lıngua el VOX uestra laudet Deum, sed el conscıientia uestra, uıta uestra, facta uestra.
Etenim laudamus modo ın eccles1ia quando CONSTCSAMUT,; Cu u1sque dıscedit ad propria, quası
(_3f3383t audare Deum. Non cessef bene uluere, el SCMPCI laudat Deum  o
Übersetzung be1ı Kurzschenkel (s Anm I3 139
22 Sermo in dıebus paschalıbus 1 E} Sermo 243,8 In (s Anm 58 491 „Alleluja CI SO audate
eum SUONaMUuS, el invicem NOS excıtamus ad laudandum Deum ; concordıbus cordıbus mehus
quam cıthara chordis, diıcımus laudes Deo, cantamus elul.:  o
Übersetzung be1 Kurzschenkel (s Anm 13) 139
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MUung ZU Ausdruck rngt, aber sıch verstandesmäßı1g aruDbDer keıne Rechenschafi ablegt Eın
Mensch, der sıch jubelnd freut, geht VOoNn Worten, cdıe 11a aussprechen und verstehen kann,
eiıner jauchzenden, wortlosen Lautäußerung über. ID hat den Anscheın, GE freue sıch ZW. in
eıner Stimmäußerung, f sSEe1 jedoch der Freude ubervoll, daß mıt Worten den TUN! se1ner
Freude nıcht Trklären kann Be1 welcher Gelegenheıt Jubeln WIT also‘? Wenn WIT oben, W as

sıch nıcht in Worte fassen Jäßt *
Be1l den karolingischen Autoren, e sıch mıt dem Erklären der ıturg1e 1m und

beschäftigen, finden WITr viel Augustinischem Gedankengut rezıplert, neben
durchaus or1g1ınellen eigenen Außerungen.“ Das MeBßallelu1a wiırd durchwegs als Teı1l-
ahme obgesang der nge 1m Hımmel verstanden. In der Meßerklärung Celebra-
f10 MLSSC el 6S

„Das Halleluja hat INan Zzuerst 1m Neuen lestament VETNOIMNIMMNEN, als Johannes Ich hörte
iIne Stimme ıIm Himmel rufen Halleluja. Und weıl WIT WI1ssen, dalß mıt dıiıesem Ruf dıe nge 1m
Hımmel (jott oben, glauben WIT, daß (Gjott mıt dıiıesem erfreut ırd Halleluya he1ßt nam-
ıch Lobet den Herrn Daher sıngen WITr das, damıt WITr zeigen, daß WITr denselben Gott auf Erden
verehren, der auch VOINl den Engeln 1im Himmel verehrt IO

Abgesehen davon, daß dıe Informatıon ber das erstmalıge Auftreten des Halleluja
nıcht Sanz stimmt und 1im Sınne der Iypologıe eın wen1g zurechtgebogen worden Ist,
paßt cdıe neutestamentlıche Deutung des Halleluja 1ın den Rahmen des Denkens, das WIT
schon be1 Augustinus ausführlich kennengelernt en und das 167 konkret auf allego-
rische Erklärungsmuster der Messe angewendet wIırd. das Halleluja in dıe OsSster-
IC eıt des Neuen Jlestaments, werden umgekehrt, Ww1e in unzählıgen Rubrıken
immer wıieder lesen 1st, das Giloria und andere Gesänge in der Advents- und Fasten-
zeıt nıcht9weıl diıese Zeıten das Ite lestament und seıne Erwartung auf Er-
lösung repräsentieren. Be1l MmMalar fiınden WIT in seinem Misse eXDOSLTLLONLS ZemInNus
codex diese Siıchtweilse erweıtert auf die eschatologische Dimensı1on: „Das Halleluyja
O1g 1im Angedenken das Lob der ew1gen Auferstehung.  6626 Es ist mıt der ew1ıgen
uhe in Verbindung gebracht, mıt der ew1igen Seligkeıt, dıe 1m wahrsten Siınne des
Wortes unbeschreıblich ist Amalar fordert sodann dıe Kantoren auf:

”O Dänger, singet dem Herrn eın Lied, denn hat wunderbare Aaltlen vollbracht. Er tat
eın wunderbares Werk, indem diıch berufen hat, Wann das, Was die Welt nıcht erfassen

23 NaIrT. in Ps 99.4.5 CChHrSE 39, 394 iubılat, HOI uerba dicıt,sed ONU quıdam est let-
112 sıne uerbis; UOX est enım anımı 1ffusı letitia, quantum potest, expriment1s affectum, 1910781

SCHSUTIN comprehendentis. (jJaudens homo in exsultatione Sudq, uerbıs quıbusdam UUX NONMN POS-
SUNLTL die1 e1 intelleg1, erumpıt ın uamdam exsultation1s sıne uerbis; ıta ut CU

1psa UOCEC audere quıdem, sed quası repletum Nn1m10 gaudı1o, NON uerbis explıcare quod
gaudet Quando CISO NOS iubilamus? Quando laudamus quod dıcı NO  W potest.“
Übersetzung be1 Kurzschenkel (S Anm 15) 128

Vgl dazu: KENBERG, CMr cantatur? Die Funktionen des lıturgıschen Gesanges nach den
Autoren der Karolingerzeıt. OcKholm 087 BIP. Kyrkovetenskaplıga studıer 41) 68{1.
25 99-  elu1a prımum ın Novo Testamento audıta Cst: dicente Ilohanne: Audivı In ceelo dt-
centium alteluıa Et quı1a hac Gc angelos ın cz2lo Deum laudare COgNOSCIMUS, hulusmodiı 161

laudatıonıs credıtum est Deum delectarı. elu1a NAaMYUC dıcıtur ‚Laudate Domıinum.‘. Hanc
QUOQUC 1deo Canımus, ut eumdem Deum 1105 colere in terra ostendamus quı et1am colıtur ab aANZC-
11s in calo.“ Zitiert nach: KENBERG, ebd 71

9 9-  eluı1a in recordatiıone laudıs resurrect1ion1s xternz  .. Zitiert nach: KENBERG
(s Anm. 24) TZ Anm 26
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kann, ZUSAMMENSCZOSCH 1st, daß 6S ın einem Menschen gänzlıc bleibt und du 1im Besıtz des-
SCIl bıst, W as du nachahmen sollst. 627

Die Menschwerdung, 1er als /usammenzıehung des Höchsten verstanden, der Se1-
TO und Weıte auf eın Maß reduzıert, das dem Verstehenshorizont des Menschen

aANSCMESSCH 1st, ist der Anfang der Schöpfung. malar welst eutlic darauf hın,
daß ıturgıe und en eiıne Eıinheit bılden, das Sıngen soll das en nachhaltıg
prägen

Hrabanus Maurus geht in eıner Predigt für dıe Sonntage der Osterzeıt auf den ınn
der fünfzıg Tage e1n, indem ebenfalls den eschatologıischen Zeichencharakter der
Pentekoste arste und dies anhand des Halleluja exemplıifiziert.

DE eıt der Quadragesima, dıe WITr VOTL Ostern mıt Fasten und Betrübnıs des Fleisches bege-
hen, versteht sıch als ypus des gegenwärtigen Zeıtalters, ın dem WIT durch dıe Sterblichkeit

Leıbes den Leıden Christi Anteıl haben müussen. Jene eıt aber, cdıie WIT nach Ostern bIs
ZU eılıgen Pfingstfest beobachten, OITIeEeNDAa) SCH der Auferstehung Christı das Bıld des
künftigen Lebens, ın dem WIT das LobD (Gjottes mıt großer Freude sıngen. Das Halleluja nämlıch,
das in diesen agen dıe heilıge Kırche häufig verwendet, ist e1in hıiımmlıscher Gesang, W1IEe der
Aposte]l Johannes 1in se1ıner Apokalypse bezeugt Und zeigt uns im OTaUus cdıe Herrlichkeıit des
künftigen Lebens, WENN WITr nach dem eıspie. UNSCICSs Erlösers VON den Toten ZUT ew1gen elıg-
keıt auferstehen und mıt den eılıgen Engeln ohne nterla| das Lob unserem chöpfer in alle
wigkeıt singen.  6628

Die Ausrichtung der fünfzıgtäg1ıgen Osterfe1ier auf eıne eschatologıische Dımensıion,
dıe Sanz und nıcht historisıerenden Tendenzen OlgtT, nng eın welıterer „Liturgle-
erklärer‘, Johannes Beleth, 1m auf den Punkt

„Diese Zeit, nämlıch ÖOstern, ırd dıe eıt der Heimkehr genannt, denn S1e bezeichnet jene
Zeıt, dıe nach dem Tage des (JjJüngsten) Gerichts se1n wiırd, WECeNN WITr in dıe He1ımat jenes Lebens,

629das WIT UTCcC dam verloren aben, durch dıe na ottes eımkehren
Ihr Kennzeıichen ist das HalleluJa, das eın Gesang der hıiımmlıschen Freude ist

In den wortreichen Erklärungen ZUT Feier der Pentekoste verweıst Beleth och
einmal:

„Diese eıt aber wırd fünfzig lage-Zeıt [quinquagesima| genannt, denn durch jene wırd dıe
eıt des Jubeljahres bezeıichnet, in dem dıe volle Freıiheıit se1n wiırd, und uns Erbe zurück-

27 „O Cantores, cCantate Domino cantıcum (0)  u  y quıia mırabılıa fecıt ırabıle OPDUS, ut VOCAa-

reLt, fecıt, quando hOocC quod mundus CapCcIC NON potest ad hoc CONtractum eST, ut ın un  @ ho-
mıne maneret el haberes quod imıtarerı1s.“ Zıitiert nach Ekenberg (s Anm 24) T
28 HRABANUS MAURUS, Homuilia 18 In Octavıs Paschez: sS1ve iın Ccaterıs dominicıs pOSL Pascha:
110, 36 „Quadragesime CISO temMpuS, quod ante Pascha C4r 1e1UN11Ss et afflıctıone Carnıs
NnOsStIrz habuimus, present1s seculı ın YJUO pCI mortificatiıonem COrporI1s nostr1 pPaS-
s1ıon1ıbus Chrıistı communıtıcare ebemus Istud CIO tempus, quod pOSL Pascha U: ın sanctam
Pentecosten observamus, propter resurrectionem Christi, futura vita imagınem prefert, 1ın qUO
laudes Deo CUu Nn tltıa decantamus elu1a en1ım, quod ist1is diıebus 1n audıDus De1
Sancta frequentat ecclesı1a, cantıcum czleste est, sıcut Ilohannes apostolus ın Apocalypsı Ssua te-
Statur, e1 futura vitze glorıam nobıs pregmonstrat, quando ad exemplum redemptorı1s nostrı I1NOTI-
tu1s resurgentes in xterna beatıtudine C sanctıs angelıs sıne cessatione laudes creatorIı NOSIro in
gternum cantabımus.““
29 JOHANNES BELETH, Summa de eccles1astıcıs offic1s TE CChr.CM 41A, 210 AHOC autem
t(empus, scılıcet paschale, uU0OCatur tempus regress1on1s, quod signiıficat (eMpPUS, quod erıt pOSL
diem ludicil, quando ad patrıam uıte, YQUaM PCT Adam amı1ısımus, propiıtiante Deo regredimur. “
30 Ebd Nr. 27 c‚ 48 ‚{ elula, quod est cantıcum eticıe celestis
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egeben wırd Deshalb SINSCH WIT auch das Halleluja dıe Knıe aber beugen WIT nıcht sondern
663]WIT beten stehend außer den Bıttagen

DiIe Anspielung auf das alttestamentlıche Schuldenerlaß- und Jubeljahr 1NDI1IC
auf cdıie geistlıche Bedeutung der Osterzeıt1 dıe Funktion des Hallelujas als L 1ed der
Befreiung und des Neubegınns sehr eutlic auf DiIe Befreiung erfolgt dus dem Kxıl
dıeser Zeıt miıt all SCINECT e1' hın ZUT CWISCH uhe und Freude Es 1ST auch nıcht
wichtig bemerken daß dıe genannten Z/eugnisse VO bıs ZU 12 dıe FEıinheıt
der Pentekoste kennen als C111C CINZISC Feı1ıer VoNn fünfzıg agen DIieses Iradıeren äalte-
ster und ursprünglıcher Schıichten lıturg1scher Zeıteinteilung 1st ZW. bemerkenswert

aber nıcht überinterpretiert werden Dıiese Aussagen stehen neben vielen anderen
dıe Erläuterung zeıtgenössıscher edanken C1NC bereıts Einzelteile aufgelöste
Osterzeıt beschreıiıben

upe VoNn Deutz TUC recht dus daß der irdıschen ühsal das
hıiımmlısche Halleluja wırd Es soll den Ge1lst rheben und das gelobte
Land der zukünftigen Freuden versetzen

„‚Man also das Halleluja nach dem Graduale als Freudengesang nach der Irauer der
Buße Wır Jubeln mehr als WIT SINSCH und WIT dehnen 10C kurze des würdıgen Vor-

über viele one oder Abschniıtte Melısmas hınaus dus damıt Uurc das erfreuende 7u-
hören C1MN verzückter Geist gesattıgt und dorthın ntführt werde festlichem anz Adie
Frommen frohlocken und auf iıhren Lagern Jauchzen. c63°)

Die Bedeutung des Hallelujas als Freudengesang ächert Wılhelm Durandus VoOon
en der Altere (} 1296) ı SC1INCIN großen Liıturg1ekommentar auf. 3A Es ist Freude des
Irostes nach der JTrauer, Freude auf dem Weg ZU hımmlıschen Jerusalem, Anteılnah-

der Freude der nge Vorfreude auf dıe W Glückseligkeıit Freude ber dıe
ekehrung und über dıe under Chrıstı ‚Weıl auf dıe Irauer der Irost O1g
enn elig sınd die Trauernden enn SLIE werden geirostel werden wIırd ach dem (Gra-
uale das Halleluja welches CIiH Freudengesang 1st Man OÖrt 6S dıe En-
ge] SINSCH 6634 Durandus geht auch auf den ubılus des Hallelujas CIM Die edan-

Ebd Nr 1271 230 „Hoc autem (eMPUS diıcıtur GQUIHNQUUAS ESIMA QJUu1d4 sıgnıfıcatur pPCI tem-
DUS 1ubıle1 JUO plena erıt 1bertas el nobıs reddetur hereditas nOstra Unde el eluld canta-
INUS sed HU: NON flectimus sed tTantes Tainlus NM1S1 letanııs

RUPERT VOoO  F EUTZ, De dıuinıs offic11s 35 C:Cihr 29 „Canıtur CT ZO alleiu1a pOst STra-
uale Cantıcum ia pOSL luctum paenıteNLs 1ubilamus qUam CaNımus UNAMYUC
breuem dıgn1 syllabam plures CUuMlas vel NEUTINATUMI dıstiınctiones protrahımus ut
1ucundo audıtu IHNCINS repleatur el ucCcC ubı SAancl. exultabunt gloria etabun-
ur cubilibus ULS
Der letzte Satz 1st auch fast wörtlıch zı 1ert be1l DURANTI, Ratıonale dıyınorum offic1ıorum
Laıber 4 20 Nr Benutzter Druck Bvysson Lugdunı 592 230
Douteıiıl deutet diese Stelle als erkun des Halleluja aus dem Hımmel durch „Raub
WCAN übersetzt: er Alleluuagesang wurde ‚WCBSECINSSCH geraubt VO  — aher, dıe
eılıgen Aus dem Kontext erg1ıbt sıch aber Sanz eindeut1g, dalß „rapıatur” sıch auf
„INCHNS bezieht und nıcht auf „alleluna”‘, obendreın he1ßt „„ılluc“ dorthın; vgl DOovurTEIL CSSp

Studıen Durantıs „Ratıonale dıyınorum offic1ıorum als kırchenmusıkalısche Quelle Regens-
burg 969 Kölner Beıträge ZUT Musı  orschung 52) 0’7
33 Vgl dazu DOourTEIL ebd O5f

URANTI (s Anm 32) Nr Benutzter Druck Bvysson Lugduni 592 2R „Qu1a post
luctum consolatıo Nam beatı qUl Iugent qQUONLAM consolabuntur 1deo pOst graduale

allelu1a quod estiCantıcum ei audıtum ab angelıs decantarı
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ken dıesem textlosen Melısma auf der —d bringt eın Pseudo-Bonaventura auf
den un

“DIie Freude der eılıgen ist unendlıch gTrOß, und INan nenn S1€e. unbeschrei1blıc. Dies wırd
durch den heblichen und ang andauernden ubılus nach dem Halleluja hinreichend ausgedrückt.
Wır pflegen nämlıch ıNe lange onfolge nach dem Halleluja über dem Buchstaben sıngen
und aBCH gleichnıshaft, daß dıe Freude der Heılıgen 1im Hımmel unendlıch und unbeschreıb-
ıch 1st.  .“35

Es mOÖge dieser Stelle se1ın VOoNn Allegorese, Iypologıe und nagogıle, WI1Ie
dıe mittelalterliıchen Autoren selbst iıhre Deutungen NECNNECIL Diese basıeren auf dem
Fundament eıner realen rfahrung VON usı dıe damals och weıt tiefgreifender
als heute Wenn INan täglıch wen1gstens sechs Stunden mıiıt dem SCSUNSCHCH Lob (jottes
befaßt 1st, hatte 1€e6Ss einen anderen 1t7 1m Ca als heute, eın Paal spärlıche Lied-
strophen ın einem 1ınuten dauernden Sonntagsgottesdienst oft den einzıgen e1-

aktıven Musızılıerens darstellen Die emotionalen Wırkungen der us1 standen
im Dıienste des Gotteslobs und WaTircn eın der Gottese  ng Daß dıe Freude
Gott ZU Sıngen drängt, hören WITr schon in den Psalmen „„Du Aast mich durch deine
Taten froh gemacht, Herr, ich ıll jubeln über die erke deiner ände  c (Ps 9253
Wenn das Herz voll des auDens 1st, geht der Mund voll des Siıngens über. Wenn der
ensch voll des Ge1lstes 1St, bricht aus ıhm der hervor. Die größte lat (ottes aber
wırd In der Feıier des Pascha-Mysteriums im der Kırche VOT ugen gestellt. Dıie
Freude über das NECUC en drängt FAr Sıngen, drängt ZU Hallelyuja. SO ist der Oster-
iche, 1m en sıch geborgen w1issende T1S eın sıngender T1S So ist dıe
Öösterliche Kırche eıne sıngendeCDie alle Mauern sprengende und dıe Ketten des
es zerstörende Kraft der Auferstehung äßt 6S auch angesıichts der Greueltaten
eines Krieges in Bosnıen och sıngen und das est des auDens felern, weıl der
Öösterlıche Chriıst we1ß: all dıie Grausamkeıten, mıt denen Menschen, Ja Völker
konfrontiert SINd, bedeuten nıcht das Ende reılıch, glückliıch ist, WeTI 1m Angesıcht
des es immer noch der schon wlieder Halleluja sıngen kann, W1e dıe neugeordnete
Begräbnisliturgie 1e6Ss auch vorsieht. Der Alltag des mıittelalterliıchen Menschen für
uns unvorstellbare ühsal und Beschwer. All das en dıe „Liturgieerklärer”
dieser Zeıt nıcht ausgeblendet, sondern anderen Stellen thematısılert. Jetzt aber sol-
len jene Perspektiven ZUT Sprache kommen, dıie dıe Liturgie elernd aufze1gt, WENN

fünfzıg Tage lang das Osterfest egangen wIrd. S1e tut CS heute WwW1e gestern Uurc das
edium der us1

Es Wäar mIır in einem ersten, ogrößeren Teıl me1ner usführungen daran gelegen, mıt
der enk- und Bilderwelt antıker und mittelalterlicher Theologen einen atz 4
strıeren, der in der Grundordnung des KırchenJahres recht lapıdar auf eiıne Besonder-
heıt der ÖOsterzeıt hınwelılst, nämlıch auf den Vorrang des Hallelua. Dies sollte zunächst
einmal theolog1ısc egre1iftbar werden. Wıe ann aber eıne solche Idee in dıe lıturg1sche
Prax1is umgesetzt werden? Ich l Un versuchen, ein1ıge orundsätzlıche Bemerkungen
ZUT musıkalıschen Gestaltung der Liturgıe während der fünfzıg Tage machen. We1-
ters sollen musikalısche öglichkeiten einzelnen, bestimmten Feıern aufgeze1igt
werden.

35 PSEUDO-BONAVENTURA, puscula De pregparatione ad Miıssam. I1 Exposıtio Miısse.
Tamagna OM& 1794, 129; zıtiert nach: DOUTEIL (s Anm. 32) 106
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Das generelle musikalische Profil der Pentekoste
In den Gottesdiensten diıeser eı1ıt soll grundsätzlıch mehr und intens1iver

und musızılıert werden als anderen Zeıten des Kırchenjahres us1 1ST CIM wesentl1ı-
ches ıttel ZUT Profilıerung lıturg1schen Feier”® 16S$ muß INan gezlielt einsetzen
Das akustische Sıgnal soll dem Gottesdienstbesucher bedeuten sınd WITL

Festzeıt geht das en SCIHNCI) gewohnten Gang, 1ST dıe eıt der Beschrän-
kung Das verlangt Te11Cc langfrıstig planen feste Bräuche einzuführen und 1€es
auch über ängere tTecCken durchzuhalten damıt dıe feıernde Gemeınunde auf solche i
gnale hın kondıtionilert 1Sst (Ostern 1St dıe eıt des Mehr und des Überflusses der Aaus der
1e des Menschen hervorkommt

Instrumentalmusik
Das selbständıge solıstısche pıe der rge ZU E1genprofi der fünfzıg Jas

SC 1e1 beizutragen uch auf kleineren Orgeln annn INan sehr dıfferenzıiert spiıelen und
regıstrıeren Den anz dieser Zeıt soll der anz der Klangkronen rge wıder-
spiegeln Scheuen S1e sıch er nıcht Ööfters cdıe Miıxturen verwenden auch
wohldosı1erter Weı1ise u Gemeindegesang Wenn sıch der rganıst wäh-
rend der Quadragesima etwa das Postludıum AQus Gründen klanglıcher Askese erspart
hat>” 1St der Pentekoste geforde: jer zuzulegen Es W al! schön würde
der Vorsteher des (jottesdienstes darauf VeErWEISCHN daß Schluß Besonderes
gespielt wırd und dıie Gemeıinde einladen sıch das auch anzuhören uch den
uDlıchen Orten für Instrumentalmusık WIC Gabenbereıitung und Kommunionspendung
könnte der OUrganıst einmal flotter cdıe Tasten greifen

Es g1bt keine Gemeınunde dıe nıcht irgendwelche Instrumentalısten cdıe oftmals C1in
Nıveau aufweılsen SAH: and hat ote und rge Irompete und rge und ande-

Ensemblekombinationen können 1er Abwechslung den lıturgıschen Jahreslauf
bringen uch orchesterbegleıtete Kırchenmusık hat heute ıhren PIHNAICH atz her-
ausragenden Festtagen

Zur „Instrumentalmusık" Sınne gehö auch das Glockengeläute uch
1eTr 1St C1INC Läuteordnung, dıe verschiıedene TA| und Stufen kennt C1inNn wıichtiges
ıttel ZUT akustischen Profilierung VOoN ages- ' ochen- und Jahreszeıiten VON
bestimmten Ereignissen Vıelen Menschen 1St der Unterschie zwıschen Angelus-
Glocke oder Totenglocke us  < durchaus geläufig, nıcht 1UT IC11NECIN Landpfarren Das
Vo oder vollere Geläute der ÖOsterzeıt ann helfen den arakter dieses „„CINZ:
Felertages unterstreichen

C} Das Halleluja
Es soll WIC C111C Kennmelodıe der ÖOsterzeıt SC1IMN Es empfiehlt sıch 1er feste räu-

che Schaitifen Das sogenannte österlıche dreimalıge Halleluja (GL 235 C1NC einfa-
che Offizıumsantıphon ann hler Sanz konsequent als ermanenter Ruf VOT dem van-

Vgl auch dıe Ausführungen ZUT Abstufung des Gesangs Stundengebet In ALS A E
37 Vgl auch: KONGREGATION FÜR DE  Fr OTTESDIENST, Rundschreıiben über dıe Feıier VOoN Ostern
und hre Vorbereıtung (16 Nr. In Osservatore Romano, Dokumente 8/8 Beılage
VII VO 988
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gelıum in dıeser Zeıt gelten. Das aber VOTAUS, INan dieses Halleluja SahNZ kon-
sequent nıec während des restlıchen ahres verwendet. Wılıe ware 65 mıt dem Ruf
nach dem Evangelıum? DiIie Wiıederholung des Hallelujas ware zweiıftellos eın würdıger
Rahmen für dıe Verkündigung der österliıchen Frohbotschaft Eın gleichbleibendes Hal-
leluja VO UOstersonntag bıs ZU Pfingstsonntag ist nıcht Ausdruck mangelnder Kreatı-
vität, sondern Zeichen der Eıinheıt und der Zusammengehörıigkeıt der Feiern dieser
eıt Ich 6S j1er nıcht mıt den me1sten Werkbüchern oder Kantorenbüchern ZU

Gotteslob, dıe genere Was Ja begrüßen ist auf ogroße Abwechslung aus Sınd. Das
ist sıcher auch für dıe Osterzeıt eıne VON mehreren Möglichkeıten, dus der dargelegten
1C der ınge aber nıcht unbedingt empfehlen.

1ele Osterheder beinhalten das Halleluja ohnedies. Es sollte nıcht NUTr als Kehrvers
beim Ruf VOT dem Evangelıum vorkommen. In dıesem usammenhang ist wıiıeder e1n-
mal auf das OrDuC für den einstiımmıgen Gesang ZU Gotteslob verwelsen. Es
nthält dıe Vorsängerstrophen und -stücke al] jenen Kehrversen 1m Gotteslob. dıe
thematısch oft besser in eiınen Ostersonntagsgottesdienst integrieren sınd als allge-
meın gehaltene Osterlhieder oder solche, dıe 1Ur bestimmten Perıkopen PASSCH. Die
Gesänge dieses Buches sınd Z W Vorsängerstücke, aber solche, dıie sowohl solıistısch
als auch Uurc eınen Chor vor  U  en werden können. Es ware sıcher eın ogroßer Ge-
wınn, WEeNnNn ein Kırchenchor sıch nıcht gut ware, auch eıinmal einstimmı1g
sıngen. Dazu gehö auch der Choral DIe Breıte der TIThemen In den Schriftlesungen ist
mıt dem Liedrepertoire dieser eıt 1im (Gotteslob nıcht abzudecken Dıiıe nıcht 1edMmMalal-
SCH Gesänge erweıtern gerade 1n der Osterzeıt dıe Palette der Jlexte gewaltıg, und Ss1e
en durchwegs das Halleluja integriert. In dıesem Zusammenhang ist wıeder einmal
arau verweisen, daß dıe gregorl1anıschen Communi0-Antıphonen der Österzeıt, da
aus dem Tagesevangelıum CHNOMUNCN, in nachahmenswerter Weıse eıne Klammer ZWI1-
schen 186 des Wortes und 1SC des Brotes herstellen S1ıe tragen viel dazu bel, daß
eiıne Feıer ihr spezifisches thematısches Gesıcht erhält, iıhr Proprium. uch WEn diıeser
Begrıiff als Einteilungskriteriıum der Meßgesänge obsolet geworden 1st, ist se1ine 1N-
haltlıche Seıte damıt och nıcht erledigt. Es ist 1im Grunde eiıne bedenkliche Tatsache,

mıt der Praxıs des ‚„„Gotteslobes’” wen1g „Proprium ” einzelnen Sonntagen
realısıerbar ist. DIie Wiedergewinnung olcher Proprien in der muttersprach1ıgen L.itur-
g1e ich für eın wichtiges Desi1iderat.

Bemerkungen einzelnen ONN- un Feiertagen
Ostermontag:

Es ist für mich immer e1in SEWISSES Problem, daß eın Osterhed dıe Emmauserzäh-
lung wledergı1bt. Der Kanon Her bleiıbe be1 unNns, enn CS ;l en! werden“ (GL
18,8) ist eın ema dieses Evangehums. Im althergebrachten Lied aus dem Landshuter
Gesangbuch „„Das Trab ist leer, der eld erwacht‘“‘ (GL 052 Kärnten) wırd iın der vier-
ten Strophe das mmaus-Ihema angesprochen: „Heir. el be1 uns, wenn’s en!
wIird‘‘. Dieses Lied ist ın 13 nhängen ZU ‚„„Gotteslo enthalten, INan hätte 6S ruhıg in
den Stammteil aufnehmen können, hätten dıe Jugendbewegten alten Herren nıcht e1-

Aversion Lieder des 18 und Jh.s gehabt.” In Österreich ist 6S NUTr 1m Kärn-

38 Vgl dazu: QUACK, Berichte der Subkommıissıonen. Subkommissıon Lneder‘. In
(0)4  ues agner (Hg.), Redaktionsbericht ZU Einheitsgesangbuch ‚„„Gotteslob®“. Pader-
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ten Anhang enthalten Der Kehrvers ZUT Kommunıon „Chrıstus 1ST Osterlamm
Halleluya Darum kommt und haltet estma Halleluja” (GL 233 4) INı 95  orbuch“
mıt gut ausgewä  te Vorsängerversen ausgestatte Im vlierten Vers 1St das Brotbrechen
Mıt den Emmausjüngern angesprochen Emmausheder finden WIT äufiger Bereıich
des geistliıchen Liedes „Zwel Jünger SINSCH 1St Cc1in relatıv gul bekanntes L1ied
während des 5Sympos1ions wurde das Emmauslıed „Und als SIC noch SINSCH voller Ent-
täuschung vorgeste
Vierter Sonntag der Osterzeit Sonntag VOo.  S Guten Hırten

uch diıesem Jag sınd WIT mıt Liedern dıe das Evangelıum ansprechen
Verlegenheıt DIie drıtte Strophe des Liedes „Nun Jauchzt dem Herren alle

1t“ (GL 474) nthält dıe gewünschte Anspielung „Als Hırt 1sSt bereıt fün-
1CH uns auf We1d uch dıe letzte Strophe des Liedes „Herr Jesus ne
Mund“ (GL 517) dieses ema ‚„„‚Gelobt du Hırt der uns
Ende führt Der Gute Hırte 1St auch genannt der vierten Strophe des Liedes „Nun

Lob du Christenheıit““ (GL 638) Ads Kommunionlied für diesen Sonntag CIND-
tiehlt sıch dıe Liedversion der Fronleichnamssequenz „Deinem Heıland deiınem Leh-
ICr (GL x 31 Osterreıich) In der ersten und der zehnten Strophe 1st das Hırtenthema
angesprochen nämlıch „deinem Hırten und Ernährer 10N CIM Loblıed
DZW ‚„„Guter Hırt du wahre Speise Jesus stärk uns auf der Reıse Im schon genannten
Lied „Das rab 1st leer der eld erwacht‘‘ wırd der vlierten Strophe nıcht 11UT auf dıe
Emmausper1ikope angespielt sondern auch auf den (Gjuten Hırten A0 wırd dıe el!
WIC der Hırt glorreıic. auferstehn Halleluja Halleluja Der salm der Hır-
tenpsalm 1ST als Geme1indepsalmodie natürlıch ‚„„Gotteslob‘ (GL /18) enthalten
ebenso als Vorsängerpsalmodie für Antwortpsalm diversen Kantorenbüchern
Als Kommunıiongesang finden WIT ıhn „Chorbuch“ ZU Kehrvers ‚„Der Herr 1Sst
INeC1N Hırt mich Wasser des Lebens“ (GL 535 Mıt Hırtenhiedern ann uns
aber das ‚Liederbuch elıg1on” LBR) aushelfen „Der Herr 1St INC1HuHırt
(LBR 173) auf dıe Melodıe „Nun danket all und bringet Ehr‘‘ 1St C11NC Bereimung des
Psalms das Lied VOoON el „Ich bın der gute Hırt““ (LBR 241) C1INC frele araphrase
des Evangelıums Jle genannten Lieder und Gesänge dıe das ema VO (Guten Hır-
ten enthalten ergeben C111C Bandbreıite nNnNalten dıe ZCISCH daß diıeses ema nıcht
1UT VO zweıfellos bedrängenden edanken der orge ge1istlıche erutfe besetzt INı
Im Aufspüren thematıschen Bandbreıte VON Liedern und Gesängen 1SL übrıgens
das Münchener Kantorale*® C1inNn Buch das viele Möglıchkeıiten sehr gründlıc urch-
hAC hat
eıtere Sonntage der Osterzeit

Wenn den ersten Sonntagen der (Osterzeıit Berichte VON Erscheinungen des uler-
standenen gelesen werden g1bt 6S azu C1NEC et VON LiI1edern dıe solche er1K0O-
PCNH paraphrasıeren anche davon sınd auch szenısch darstellbar WIC „Halleluja,

born/Stuttgart 088 1475 mıiıt markıgen 1önen das Liedgut des 18 und 19 Jahrhunderts ab-
qualifizie: wırd
39 ARGE LIEDERBUCH Liederbuch elıgıon ab der Schulstufe Schulbuch Nr 4134 Pölten
[ u 1/1987

ÄMT FÜ  z KIRCHENMUSIK ORDINARIAT DES ERZBISTUMS UNCHEN UN  ® REISING, Mün-
chener Kantorale für dıe musıkalısche Gestaltung der Me+w—lRteıler. Eham u &;} (Bearbeıter

Bde Lesejahr A-S B Planegg 991—993



USL als prägendes Element In der Liturgie der fünfzig Iage
Chrısten, sınget hocherfreut‘ (GL Z24) Für das L1ed ‚„Gelobt se1 Gott 1m höchsten

ron  o g1bt 6S 1m Münchener Kantorale eiınen interessanten Ausführungsvorschlag:
Die Strophe wırd VON en9dıe zweıte VoNn eıner Frauenschola, dıe drıtte
VON einem Solısten („Der nge sprach Die zentrale vlierte Strophe „Er ist erstan-
den VO  a dem wırd als Kanon9dıe etzten beıden wıeder VON en Hıer
en WIT e1in einfaches, aber wirkungsvolles ıttel der Hervorhebung zentraler Aus-

VOIL uns
Die Sonntage, be1 denen N den Abschiedsreden gelesen wird, eıgnen sich eher für

Osterheder allgemeınen Inhalts, W1Ie „Das ist der Jag, den ott gemacht” (GLE
ZZ0) Dieses Lied sollte auch als allgemeınes Sonntagslıed verwendet werden, jeder
Sonntag ist Ja auch eın kleiner Ostersonntag. Spezıelle Gesänge einzelnen er1ıkopen
sınd in den gängıgen Wer  uchern verzeıichnet.

An wenıgen ausgewählten Beıispielen wollte ich eıne sorgfältige Abstiımmung der
Gesänge auf das Evangelıum aufzeıgen. Diese ist 1m Sinne der Vertiefung der Verkün-
dıgung e1in wichıges Postulat, wobe1l die us1 sıch SanhzZ in den Dienst der Botschaft
tellt, dıe uns fünfzıg Jage Jang sagt Singet dem Herrn eın Lied, enn wunder-
hare Taten hat vollbracht.

Diözesanbischoftf Egon Kapelları
eluja, das kürzeste Osterlied

eWwWl nat die Osterfreude der riısten Vom Antfang der Kirche uch Mu-
SIK gebraucht, SICH auszudrücken. IN Ruf, der NIC MNUur gesprochen, SOTM-
ern leber wird, hat sich mıt der Osterliturgie der Kırche besonders
oragend verbunden

Als sSsterlo ist das eluja der Dank der riısten für das Leiden, Sterben
und Auftferstehen Christ! und für die Sendung des eiligen Geistes als Frucht
der lebenden Selbstentäußerung des Sohnes Gottes IS NUur Ostern und
In der österlichen Zelt Ird In der iturgle der Kirche das elujJay
ber n dieser /elilt erklingt besonders oft In der Fastenzelit, den agen der
Vorbereitung auf Ostern, verstummıt C: In der Osternacht felierlich wieder
angestimmt Uund dreimal nacheinander VOTTI rieste vVorgeSungen! Uund VOT]
der emenınde wiederholt werden Der mittelalterliche eutische eologe
upe VOT)] EUTZ nat den AllelujJa-Ru eiınen „Tropfen VOT] den Wonnen des
Himmels“ genannt. amı wollkte er aut die himmlische Iturgie hinwelsen, In
welcher ott eın ewlger obpreis dargebrac Iırd

eben, lleben und loben das SIN Worte, die NIC Mur in ihrem lang, SONMN-
ern n Ihrem nhalt verwandt SINd In der IC des biblischen aubens vollen-
det Siıch das en Im Lieben und das | ieben Im en Das AllelujJa-Lied Iıst
die Bekrönung dieses es

PELLARI, Fın Fest die Schwerkraft
Osterbetrachtungen. Graz 1993, 62.65



Berichte AU 8 den Arbeitsgruppen
und Workshops
elga Marıa Wolf, Wıen

Alte Bräuche CUEC Bräuche In der OÖsterzeıt
DIie eıtsgruppe „Alte Bräuche Cucß Bräuche‘‘ beschäftigte sıch in ZWeIl Work-

shops mıt der Wiıederentdeckung der Osterzeıit als e1Ines „eInNzZIgen FPesttages’. SIıe folgte
dem Dre1i-Schritt-Mode Impulsreferat Diskussion Brainstorming.’

Impulsreferat „Alte Bräuche NeUE Bräuche
Zwischen Ostern und Pfingsten 1eg ach dem bürgerlichen alender der Maı

Durchschnittsbürger Männer und Frauen AQUus dem sogenannten ‚„‚ Volk“ WwIsSsen 1im
Maı ein1ges mıteinander anzufangen. Die TO gerät In Verlegenheıt ob dieses Ab-
schnıttes erfüllter Zeıt e1 sınd dıe Jage zwıschen Ostern und Pfingsten dıe
och-ZzZeıi des KırchenJahres, dıe posıtıvsten besetzten ' ochen überhaupt.

Lıturgisch ist dıe Osterzeıt eiıne Zeıt der Freude mıt äufigem Halleluja eın „eEINZ1-
SCI Festtag”, der „große Jag des Herrn  .. Knıen eım und Fasten WaTrTenNn in der
en Kırche verboten. Z Zeıt des eılıgen Augustinus, 1m { bliıeben dıe ersten
acht Jage der Osterzeıt arbeıtsfrel. Vom Halleluja der Kırchenvater begeistert,
daß formulıerte, dıe Menschen hätten 6S den Engeln 1m Hımmel geraubt

Der „eEINZIEE Festtag“” 1St längst in Einzelelemente zersplıittert und den me1lsten nıcht
als FEinheıit bewußt Popkultur und erbewiırtschafi en der Kırche das Halleluja g_
raubt Strahlende Gemmenkreuze, einst cNrıstlıche Zeichen österlicher Freude, wurden,
W1e Kreuze überhaupt, ZU dekoratıven Modeschmuck

Dıie fünfziıgtäg1ige Freudenzeıt geht auf Jüdısche Iradıtiıonen zurück, INan 1la-
SC nach dem est der ungesäuerten Brote (Pessach) das Wochenfest (Schawuot) begeht.
Pessach, das est im Frühjahr, wird Z Erinnerung den wunderbaren Auszug
AaUus Agypten acht Jage lang gefelert DiIe häusliche Seder-Feıier deutet den ersten
beıden Tagen das Ere1gn1s Urc Symbole Das Famılienfest ist zugle1ic estma und
Gottesdienst, das sıch nach einer Überlieferung aus dem den synagogalen
Abendgottesdienst anschließt. Z/u Pessach dankte 1im alten Israel für dıe Erstfrüchte
der rnte und opferte Gerste. Man zählte dıe Tage bIs ZU Erstlingsfest des eizens
Schawuot, dem est der Thoragebung. TE dıesem Erntedankfest, aber auch der ora

Ehren, schmückt INan Häuser und 5Synagogen mıt grünen Zweigen.“
Katholiıschen Famılıenbräuchen nıcht selten jene selbstverständlıche Vıtalıtät,

die dıe Jüdısche Tradıtion auszeıichnet. Versuche mıt der „Hauskırche" bleiben oft g —

Teilnehmer Waren iınfrıed Bachler, alzburg; Helene Ceyka, Wıen; Ursula Freilinger, Salz-
burg; Herıibert Gebauer, Wr. Neustadt; Wınfriıed ade, Mödlıng; Prior Sebastıan Huber, Inns-
bruck; Ferdinand Klaban, Wıen; Edıth Marıa Prieler, Graz:; Jutta Pramhofer, Neudörfl: Monika
Schretter, Neudörfl; Pfarrer Heıinrich Wagner, Salzburg; Helga Marıa Wolf, Wıen ıtung

Vgl WALTER, Meınen Bund habe ich mıt dır geschlossen. udısche elıgıon In Fest,
und Brauch. ünchen 1989, 30f.
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künstelt und gut „Behelfe‘“‘ behelfsmäßıig Ge Brauchs Anweısungen unktio0-
NIieTeN nıcht denn mMe1sten: mangelt 65 der Verknüpfung VON realer Lebenswelt und
sakraler Kompetenz

Das deutsche Benediktionale kennt degnungen VON denen sehr viele auch VON
Laıen vollzogen werden können aber 1UT WECN1ISC für den famılhlı1ären eDrauc VOTSCSC-
hen sınd (Nr 51 60) Segnungen als „Bräuche der edanken würden aber VIC-
len Menschen gultiun Bräuche und symbolısche Handlungen können dem Iranszen-
denten Raum Schalitlen Was sıch wıederum auf dıe Alltagsbewältigung PDOSI1UV Aaus-
wırkt

Eın 5Symbol muß eindeutig lesbar SCIMN wırd 6S ZU „Dıabo und UT
symbole sprechen den Menschen dırekt und brauchen keine Interpretation Neue
Zeıchen, die Cc1NC für sıch (er-)Lindet, können für deren Mıtglıeder Z Symbol
werden. S1e INUSSCII anderen Menschen nıcht unbedingt einsichtig SCIN — und brauchen
deshalb nıcht er‘ werden.

Auf dem Hıntergrund VOoNn SPOSt- A Segen und „Sym 1Un CINISC Beıspiele PDTIO-
faner Früh]anrsbrauche

Das „G’Greangehen (Emmausgehen C1IinN Ausflug 1118 Grüne arbeıtsfreien
Ustermontag

Im nıederösterreichischen Pulkautal en dıe Weıinbauern iıhre beıter ach der
schweren Arbeıt des Fastenhauens dıe Kellergassen C1inNn S1IC MmMIit dem besten Weın
dem feinsten rot und Osterschinken bewirtet wurden Heute 1ST das „Greangehen
nıcht mehr UT C1inN Arbeitsbrauch sondern jeder auch Wıener die Ausflug
das Pulkautal machen 1St eingeladen

Der aıtag mıiıt dem Maıbaum und der vorhergehenden „Unruhnacht“ (Walpurgı1s-
nacht)

DIe Nachricht Maıbau  Jettere1 bezıieht sıch ANDNO 23) auf Maıi-
aum Wıener Hof 1334 esCArıe der ystiıker Heıinrich Seuse den Burschen-
brauch chwaben Man tellte den Mädchen C1M blumengeschmücktes Bäumchen als
Zeichen der Freundscha und Ireue VOT dıie Tür

Die Kehrseıte des es dıie Rügebräuche dıe der y [ ZU Maı Perso-
DNeN zugefügt wurden cdıe dem tradıerten Bıld der patrıarchal burschenschaftlı  en
Dorf,gemeıinschaft nıcht entsprachen WIC etiwa ledige Frauen

In Wıen der „Maıtag nla Gratulationstour der Magıstratsdıener
(Grundwächter) den Bürgern dıe sıch mıt Irınkgeld für dıe Wünsche und Dıenste
während des Jahres bedankten (Vergleichbar den Heıischebräuchen der andkınder dıe

bestimmten Kalenderfesten mıiıt Segenswünschen VON Haus Haus gehen
Im Prater fanden Wettrennen der herrschaftlıchen Läufer spateren be1

denen sıch dıe Reichen geschmückten utschen dem ‚Volk“‘ prasenterten Immerhın
dıente der T1IO0S wohltätigen Stiftungen

Der Maı als „lag der beıt“‘ wurde 1889 VO Internationalen Arbeiterkongreß
ZU Hundertjahrjubiläum der Französıschen Revolution proklamıert Den Nachmiuttag
des freien ages nutzten dıe Wilıener Arbeıiıter mıiıt ıhren Famılıen ebenfalls
Ausflug den Prater.

Der Muttertag, C1MN „Brauch des schlechten Gew1issens“‘ . geht auf dıe Ameri1-
kanerin Ann Jarvıs zurück und wurde 1905 erstmals egangen. In Osterreich ist se1ıt
1924 üblıch

Der „Pfingstkönıig WAar C111 Burschenbrauch Gebileten der Weıidewirtschaft TE
Zeıten der Gemennschaftsweide WAarienNn dıe besten Futterplätze der Preıs Wettlaufs
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Der Sleger wurde grün bekränzt er gingen In Grünmasken VoNn Haus Haus,
den Hüterlohn heischen. 1 sprachen sS1e gute Wünsche Au  N Übrigens verdankt
der ‚„‚Wonnemonat‘“ Maı der 1ehwiırtsch. den Namen. Wonne kommt VOoN eıde, und
das wıederum hat mıt gewIinnen, ach suchen, umherzıiehen tun.}

In der katholischen Iradıtion sSınd dıe 99 Jag  .. keineswegs Bräuchen. Vlıe-
les exıistiert allerdings nıcht mehr, weiıl dıe (Skonomische, sozıokulturelle, psycholog1-
SC Basıs weggeflallen ist

Ostern Liturgische Spiele, OUstergelächter, anz aus dem Labyrınth, auder
Emmaus-Jünger

e1ßer Sonntag Erstkommunion
prıl, hl eorg Pferdesegnung, Pfadfinderfeste

Z Aprıl, hl arkus Bıttprozessionen
Marıenmonat Maı Andachten, Wallfahrten

Maı, hI Florı1an Messen Feuerwehrfesten
Bıttage VOT Christı Hımmelfahrt
Chrıstı Hımmelfahrt Auffahrtsspiele, Wetterorake]l
Quatemberwoche (mıt den nlıegen Buße und geistliıche Berufe), Sonntag der

Massenmedien
Pfingstnovene, ökumenische Gebetsnac
Pfingsten Fırmung

Versucht INan Geme1hinsamkeıten iinden, ist CS be1 den profanen Bräuchen das
„Grün-Element‘‘: ach den Eısmännern ann INan ndlıch 1mM Freien arbeıten und fer-

1m Sinne der Dorf,,gemeinschaft“‘‘ spiıelen Wettbewerb und gesellıge Aspekte eine
uch dıe Städter zıiıehen wlieder 1Ns Grüne h1ınaus. Im Famılıenbrauch ist

der Maı der klassiısche Hochzeıitsmonat. Der deelle gemeiınsame Nenner für profaneund sakrale Bräuche ist das Irıo 4 1eDE; Freude,
EMOTION 1€e Freude ank
KONOMIE ıcherung der Lebensbasıis
KOLOGIE Verantwortung

Wıe lassen sıch Frühjahrsbräuche dıesem T10 zuordnen? elche fallen AdUus dem
posıtıven Bıld heraus?

ANK
Maıbaum
Erstkommunion
Firmung
Muttertag
Hochzeıt, Jubelhochzeit
Liturgische TAanZze. Spiele
We  eWwerbe
Pfarrfeste
Wallfahrten, Ausflüge
Pfingstkönig
aıtag y @ Q d G A O> Q ED d DE HD DD HDE NI DE
Gebetsnac

Einige Kırchenbräuche fehlen, weıl S1€e. mehr mıt Bıtte als mıt ank tun aDen,
W1Ee Maıandacht, Pferdesegnung, Markusprozess1ion, Bıttage, Novene oder dıe Quatem-

Vgl Duden Etymologıe. Mannheim 1963, SN
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berwoche ank und Bıtte sınd ZWCCI Seılten derselben edaılle Vıielleicht sollte Ial

sondernSIC Ööfter umdrehen und dıe Seıte betrachten alsSO nıcht 11UT „Bıttage
auch „Dankwochen felern

1933 hat Leopold Teufelsbauer Rahmen der Liıturgischen ewegung das rnte-
ankies der Kırche MI1 der Erntekrone als sıchtbares Zeichen rftfunden Aus heut1-
SCI 1C 1st 16S$ oft C1Mn recht behäbıiges rıtualısıertes verbrauchtes Geschehen mıiıt
dem Städter nıchts anzufangen 1s5sen So regt etwa CIn evangelısches arrbla: SC1-
HT Tiıtelgeschıichte „Müslı Oder Hamburger

‚„„Was WIT vielleicht bräuchten WAailCcC CIM Intedan Erinnerungsfest ine Gelegenheıt be1 der
WIT uns besinnen könnten WIC das ursprünglıch einmal Wäar en C1in Paar Kühe
für 116 und Butter Erdbeeren 1U Frühsommer sauberes Wasser Flüssen und Seen TEU-
de über den egen und Verzweıiflung über dıie Dürre Vielleicht regt das dıe Phantasıe viel-
leicht 6S umzudenken Und vielleicht elıngt 6S uns dann auch wıeder danken 65

Zum Vergleich Ca 16 nach Amerıka Am vlierten Donnerstag November wırd
der „Ihanksgıving Day gefeıert Es 1SL C1IN fröhliches Famıhenfest dem INan (Gott)
fürsan Was INan (mıt SCINCT Hılfe) geschafft hat Verwandte und Nachbarn WeTI-
den Mahl eingeladen wobe1l jeder mıtbringt DiIie Tisc  en gestal-
tet Ian mMI1 Föhrenzapfen und —Sa Iruthahnfedern eiCc Dekoratıves 5Symbol 1ST C111

Füllhorn, das AQUus Blumen dargestellt wIrd. Man verg1ıßt auch nıcht auf TDE1ISIOsSeEe und
Obdachlose (Eınladungen und Geldspenden). Die Kınder en schulfre1, dıe Geschäf-

bleiben geschlossen. ach der Überlieferung en dıe Purıtaner, dıe ach der Ent-
deckung Amerıkas der Ostküste landeten, den Brauch VON den Indıanern übernom-
InNenNn Von ıhnen kommen auch dıe wesentlıchen Elemente des Festessens Iruthahn
Bohnen- Maıs und Kürbisgerichte OIZ und Freude ber dıe Ernte und Dankbarkeıt
eiınt dıe Menschen über Relıgıonsbarrıeren hınweg

Dankwochen der Osterzeıit
1€ Freude und ank entsprechen der Befindlichkeit der Leute dieser eıt In

dieser Grundstimmung ann Man durchaus acht ochen lang „„Ostern felern nıcht
11UT innerhalb der IC Unabhängıg VON Erntetermıinen können die Jage zwıschen
Ostern und Pfingsten ankwochen und enkwochen werden Das Leıtmotiv 1e

den Mıtmenschen ZUT Umwelt Lebensfreude Lebensdank 10 auf den
chöpfer dem WITL s verdanken

Dıe JTage als „CINZISCI Festtag sınd der Rahmen für C1INC 1e€ koordinierter
Aktıvıtäten und ngebote für verschiıedene Zielgruppen Voraussetzung sınd perfekte
Planung, Vorbereitung, Informatıon Offentlichkeitsarbeit nNnterne Kommuntikatıon

Der Dreıiklang -  1 Freude k“ 1St als iINNeEeTE Eınstellung VOT und während der
ankwochen der Osterzeıt spürbar Eın SCINCINSAINCI hebevoll krıtiıscher Rückblick

ob und WIC INan S1C nächsten gestaltenl
Das Rahmenprogramm g1bt eı1ıt de1i Vertiefung Gelegenheıt Gebets-

und Gesprächsabenden ngebote dieser zwıschen Ostern und Pfingsten entlasten
dıe Fastenzeıt VON der Häufung der Eı  e  age und Veranstaltungen des ıldungs-
werks

Vgl JT EUFELSBAUER Erntedankfest Klosterneuburg 9033 (Liturgische Praxıs
HARTH Begegnung mıiıt der Kreuzkirche In Zeitschrı der Evangelıschen Pfarrgemeinde
Wiıen Hıetzing (1993)
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Konkrete Beıispıiele: Bıbelstellen ber dıe Schöpfung; 16DE; Freude, ank in den

Psalmen: Worüber soll Ian sıch heute och freuen? (Gott se1 ank wofür? Das ohe-
1ed als Inspiıration; (OOstern und enbarung; Besinnungswochenende dem Motto
„Mıteinander‘‘.

Dıie inspiırıerende Wırkung der Pfingstsequenz als Aktionsprogramm In den Alltag
Konkret orge Arme: Soz1al- und Lebensberatung; Verlassene TrOsten; emot10-

nal „Erhitzte” beruh1gen; Traurıgen beistehen; Beicht- und Aussprachemöglıichkeıten;
Kranken- und Heılungsgottesdienste; füreinander Zeıt nehmen:; Geduld üben: 1e
und Zuwendung zeigen; aufbauend krıtisıeren

Vorhandene 1Xxpunkte lassen sıch in dıe ankwochen der Osterzeıt integrieren.
Wo dıe (Gefahr VO  —; Routine besteht, ann der eu«c Bezugsrahmen Impulse geben Be-
schränkung auf das Wesentlıiche, andere kzentujlerung.

Konkret Fırmung, Erstkommunion, Muttertag, Maıandacht, Kırchenkonzerte
den Wıener Festwochen

Die Vorbereıitung und Durchführung der ankwochen in der Osterzeıt mıt ihren
vielen kleinen Aktıonen bringt pfarrlıche Gruppen und andere UOrganısationen 1Nns (ie-
spräch.

Konkret Schulen, Ämkter, Jugendzentren, Pensionistenheime, andere Kırchen
Gemeinsames Feiern baut Brücken zwıschen Generationen und Bevölkerungs-

STUPPCNH, nsıdern und Außenstehenden
Konkret usı Kochen, rot backen, Spezlalıtäten aus den Herkunftsländern VON

Flüchtlingen
Neue Charısmen werden entdeckt. DIe en der Vorbereitun bleiben nıcht

den wenıgen Aktıvısten hängen, dıe ohnehın immer es organısıeren.
Da 1Ur sehr lose alte Bräuche angeknüpft WIrd, besteht aum dıe (‚jefahr der

Rıtualısıerung, Olklore Oder rstarrung („Pıttoreske Volksbräuche‘‘) Kreatıvıtät und
beständıge, kleiıne Anderungen halten Bräuche lebendig.

Zeichen Aaus der Natur sınd aus den alten „„‚„Grün-Bräuchen:‘‘ bekannt
Konkret uch in der ann Ian Bäume setizen oder schmücken und Blumen-

kısten auspflanzen In einem Bewulßtsein der Verantwortung er für dıe
Schöpfung ohne „Pflanz“ und ohne Agrarromantık.

Der aum als S5Symbol keiner rklärung. aumpfTflanzen besonderen An-
lässen Geburt, OCcCNHNzel ist allgemeın bekannt In den USA wurde erstmals

Aprıl 18572 eın Baumtag ausgerufen und, dıe Prärie ewalden, eıne Miıllıon
Bäume gesetzt.‘

In Prottes/NÖ wächst se1mt 1980 der „Kındlwa Am S5amstag VOT dem uttertag
setizen dort Eltern Bäume für ihre in diıesem Jahr geborenen Kınder.

Als ejer-1ag für dıe Famılıe bletet sıch Chrıistı Hımmelfahrt
Der Auftrag ZU Zeugnisgeben ann einzelne Gruppen ZUT Straßenevangelisation

und Besuchsaktionen ermutigen. Im Wiıssen, daß Jesus dıe Chrıisten nıcht als Waisen
zurückgelassen hat, sınd dıe ankwochen In der ÖOsterzeıt nıcht Pfingsten vorbe1l,
sondern wirken welıter in den Alltag hıneımn.

Vgl SCHAUFELBERGER, Alte und LCUC Bräuche 1m Kınderalltag. Grundwissen und Anre-
SUNSCH für Erzieherinnen. reiburg 993
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Die ankwochen in der Osterzeıt Ssınd e1in est für alle einladend, ohne VCI-

einnahmen, 65 brauchen nıcht alle immer dabe1zuseın. Das Programm ist zugle1c en
und dıfferenzıert für persönlıche Interessen VOoN der Meditatıon bıs ZU. Früh-
lıngsftest.

Die Dankwöchen In der Osterzeıt sınd „zweck-los, aber sinnvoll®°. Feıern soll
Freude machen 65 geht auch ohne Moralısıeren und „Dankopfer“”.

Konkret eıinmal nıcht absammeln
Außenstehend: rleben eıne rone, offene Kirche, VOIN der allgemeınen posıtıven

Annäherung bIıs Z7U realen „Jlag der offenen Ar
In Wıen äßt ein arrer be1 Hochzeıten dıe Kırchentore weıt öffnen Seine Er-

ärung für dieses Zeichen Wıe dıe Partner sıch füreinander öffnen, sollen s1e dıe
Kırche als eiıne offene Gemeninschaft rleben Womuit WITr wıeder be1 den Durchschnitts-
bürgern und ihren Maıbräuchen waren

Diskussion Zusammenfassung der Wortmeldungen
Die Idee der ankwochen In der Osterzeıt wurde pOSItLV aufgenommen: als Mög-

ichkeıt, eıne Von Einzelaktivitäten „zusammenzubınden‘“ SOSal Heilıgenfeste,
dıe in dıe Osterzeıt fallen „Bısher Wäal vieles überladen; älst sıch ein ogen VO
einen ZU anderen spannen. ”

E ann sıch Advent oder Fastenzeıt vorstellen, die Osterzeıt hın-
wırd nıcht als geschlossene Zeıt empfunden. „Dankwochen in der Osterzeıt‘“

können das Bewußtsein aliur stärken.
Es gılt, unmılßverständliche Zeichen iinden, die 1Ur für dıe Osterzeıt gelten,

Ww1e s Irüher Lebkuchen NUTr in der Weihnachtszeıit und Krapfen 1U 1m asching gab
nregungen AQUus den Ordensgemeinschaften: Osterbrot und -kerzen, dıe 1m Kloster als
selbstverständlich gelten, wurden be1 Besuchen VON Familıenangehörigen und Freun-
den überraschend gul aufgenommen. Andererseıts: Schwestern in einem Exerzıtien-
aus en Pfingsten Geb1i  rote in Oorm VON Tauben Dıe Teilnehmer fanden das
„Komisch‘‘: „Der Heılıge Ge1ist ält sıch nıcht materıalısıert darstellen

Aus Zeıtgründen mussen in eiıner arre dıe Schulgottesdienste teilweıise VOT
Ostern und teilweıise nachher gefelert werden. Die Messen in der Osterzeıt mıt ihrer
ireudigen Grundstimmung gefallen den ern und Jugendlichen besser. Daraus ent-
standen „HallelujJa-Messen‘“. Zusätzlich ZUT Eucharıistiefeier ermöglıchen S$1e u Ele-

unge Leute werden ZUT Kreatıvıtät ermutigt: „Es ist eine ständıge (Gratwande-
IuUuNg zwıschen dem Ausprobieren VoN Neuem und dem Reduzıeren auf das Wesent-
lıche.“‘

„HallelujJa-Messen“ können sıch SaNZCH HallelujJa-Festen entwıckeln.
Kleine Osterkerzen ollten in Famılıen Eıngang 1ınden, ZU TuUuNsStuc der

den Sonntagen der Osterzeıt angezündet werden: Vielleicht könnte INan dıe Indu-
strıe azu motivleren““ „selbst machen‘‘“.

Iradıtionelle Bräuche lenken VON der rundıdee der Osterzeit ab Uure Akzent-
verschiebungen und Cuit /ugänge können S1e besser eingebunden werden, Maı1-
andachten und Bıttage

„Bıttgänge, dıe VOTI ein1ıgen ahren in Schwilerigkeıiten geraten WAaIcChh, rleben eıne
Renatissance.‘“‘ öglıche Tun aliur. Wiederentdeckung der ‚„auferstehenden“ Natur,
WI1eE auch be1 den Emmausgängen; Neugestaltung einzelner Elemente: Schweıigen,
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1Cc Nachtwallfahrten, ungewöhnlıche Zeıten und Orte 1972 empfahl dıe deutsche
Bischofskonferenz, Bıttage dort bestehenzulassen, sS1e 1m en der Geme1unde VCOI-

wurzelt sind’; außerdem erwähnt dıe Grundordnung des Kırchenjahres und des alen-
ers ausdrücklıch den Dankaspekt (Nr. 45) ank und Bıtte mMUSSsSeEN sıch nıcht 1Ur auf
cdie gute rnte beziehen. Andachten und Wortgottesdienste stärken dıie ‚„„‚sakrale Ompe-
tenz  c der Lalen. Allerdings MUSSEN S$1€e. azu ermutigt werden, enn och „1st CS eiınfa-
cher, eiınen Pfarrer aufzutreıben, der dıe Eucharistiefelier macht‘‘.

„Die Bezeichnung Wortgottesdienst stört, 6S muß gespürt werden. ‘Fei1er
drückt das besser aus  06

ıne Feıier für alle Sinne: Aus dem Sakralen bekannte FElemente W1e Weıhrauch, duf-
tende Ole us  S sınd in den Profanbereı1ic ausgewandert.

Brainstorming (mit Ergänzungen
Vorbemerkungen

Braiınstorming ist eıne eative Methode ZUT Ideenfindung und Problemlösung. Man
braucht azu eıne konkrete Fragestellung, eın eam (am günstigsten eiıne über-
schaubare, gemischte Menschen, dıe sıch mıt der Fragestellung beschäftigen,
und Außenseıter, dıie och nıcht ‚betriebsbl SIN eıne Leiıtungsperson (deren
wichtigste Aufgabe ist C5S, aufkommende Diskussionen und Einwände sofort unter-

rechen Der wesentliche Unterschie‘ herkömmlıchen Dıskussionen: unachA3s ist
Quantıität gefragt, jede Meldung ist erwünscht, 6S erfolgt keıine Beurteilung, 10L Ab-
ehnung Jle Vorschläge werden notlert und erst in weılteren Durchgängen auf iıhre
Qualität und Durchführbarker geprüft Im konkreten Fall 16 1UT Zeıt für den ersten

Durchgang, dalß die Prüfung und Bewertung der een nıcht erfolgte.

7100 eenfür die Osterzeit

(B Kleıne Osterkerzen aheım Öfter anzünden; (2) Osterbrot; (3) Halleluja-Messe,
Halleluja-Feıer; (4) Regına oell nge des Herrn anders läuten; (5) Osterkerze
1m Altarraum be1 jedem (Gottesdienst in der Osterzeıt anzünden:; (6) Auferstehungslıe-
der jedem Sonntag ın der Osterzeıt:; (Z) erehrung des verherrlichten Kreuzes (ge1st-
lıcher aıbaum); (8) Kreuz mıt Blumen schmücken: (9) Dank-Baum : 10) Liturgische
Jänze:; (1 Osterblumen (Osterglocken Märzenbecher) für den Altar: 12) Kırchen-
chmuck mıt Frühlingsblumen; 13) Freudentücher: 14) ank- und ıttgang ZUE

T1eCdN0 als Zeichen der Auferstehung; 15) Neuer Kırchenschmuck eDECN;
16) Integration VON Erstkommunion; 17) und uttertag dem Aspekt „NCUC
Leben:‘‘; 18) Besuchstage Schwerpunkt: rlösung; 19) Taufvesper den Sonntagen
in der Osterzeıt; 20) Geme1insames Taufgedenken e1ißen Sonntag; Z14) Gruß der
Tübernehmen © wahrhaft auferstanden‘‘); 22 Sonntag feiern e1m SOnN-
nenaufgang (Patrıck-Hymnus); 23) en Sonntag 1in der Osterzeıt dıe Lichtelemente
der Osternacht: Eınzug mıt der Österkerze: 24) Ruft: „Chrıstus, das Licht“; 23) en
Sonntag in der Osterzeıit komplettes Oster-Halleluya; 26) Famılıen-Vespern; ZT) ank-

Vgl den eschliu der Deutschen Bischofskonferenz VO DU DA OT In NKD 29 (1975)
S83
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Tanz-Feste:; 28) Oster-Tanzlıed Wıllms); 29) Tücher schwıingen; 30) Fahnen
schwıingen; 205 Ite Pfarrmitglieder besuchen: 3Z) Osterkerzen und -brot mıtbrın-
SCNH,; 39 Geme1insame Wege Uurc dıe Natur:; 34) Pfingst-Bilder; 35) ste  ne
Bßen der Kırche anbrıngen; 36) Jransparente mıt Auferstehungstexten; 505 Jlanzmu-
ık e1m üuntf-Uhr-1lee 1im Pfarrcafe; 38) Ostertücher malen: 309) geme1ınsam in der
Kırche aufhängen; 40) „ÖOstergesicht” aufsetzen; 41) asken:;: 42) Glocken anders
läuten; 43) Glockenspiele; 44) Autos schmücken; 45) Autos bemalen; 46) Essen
und trınken; 47) Rote Jer SCRNCH und verschenken; 48) Sıebenarmi1ger Osterleuchter

bıs Pfingsten brennen Kerzen; 49) Ite Lichterrechen revıtalısıeren jeden Tag
eıne Kerze anzünden; 50) Be1 Fürbıitten in der Osterzeıt: ank und Bıtte mıt dem A
zünden der Kerzen verbinden;: 5STI) Oster-Orte in derT akzentuleren; 52) daUf-
brunnen bekränzen;: 539 (Ostertor: Symbole für außen und innen brennender
OrNDUSC und Osterlamm: 54) eın lor als Ostertor reservlieren; 55) e1n OT als
(Ostertor temporär schmücken; 56) Verhüllung des Kreuzwegs:; 57) Verhüllung der
Kruzıifixe 58) muıt weıbßben Tüchern, 59) mıt Halleluja-Tüchern; 60) Kreuz-
wegstatıon sSschaliten oder schmücken:; 61) Auferstehungsweg; 62) Osterkrippe; 63)
Uster-Begegnungen; 64) Emmauswege verschliedenen Zielen apellen, Weg-
kreuze: ort Wortgottesdienste; 65) und gape feı1ern; 66) urc dıe ()stertür
kommt Osterluft Offene ITG tfahrbar machen; 6/) ‚Verpackungskünstler” CNSA-
gieren; 68) Haustüren schmücken: 69) Osterstrauch NUT In der Osterzeıt (nıcht schon
vorher in der Kırche aufstellen); 70) Weniger Bürokratie; /4) 39;  n  a  a  06 für den
arrer Befreiung VON Aussendungen; #2) Frühstückskerze: :73) Neue Symbole für
dıe Osterkerze: 74) selbst gestalten, 75) Kınder basteln Osterkerzen, 76) 'amı-
hen und andere Gruppen, L Künstler einladen, 768) Sprechendes Symbol: egen-
ogen; 79) Osterfeuer: er Kirchenschmuck wırd verbrannt; 80) Osterweızen (ana-
log Barbaraweızen): 81) Z/u Ostern We1izenkörner verschenken: 82) Tellersaat mıt
Ostere1: Ö3) Halleluja-Fest; 54) egen Überladung Beschränkung auf das Wesentlı-
CHhe: 8I) Osterfreude in der Maıandacht spürbar machen; 86) Laı1enkompetenz Star-
ken; 8/) Neue Gebi  rote; Ö8) ÖOkumenische Osterzeıt: Osterlicht VOIll eıner
Pfarre den anderen bringen; 89) Konzerte in der Osterzeıt: 90) Neue Lieder; 91)
Bäume setzen; 92) (Mifene Kırche eigene Kırche kennenlernen: 93) Nachbarpfar-
Icn besuchen: 94) Gestufte Festlichkeit den .„Zeıtbre1”“; 95) Heilsgeschichte
Vomn Künstlern darstellen Jassen: 96) Interessante Predigten; 97/) Feıer für alle Sınne
emotionale emente verstärken; 06) Bräuche als Sıgnale Halleluja als ‚„„‚Kennmelo-
e 99) Phantasıe und Unterscheidungsvermögen; Mut ZU Experiment.

DiIie een des Brainstormings „‚Dankwochen in der Osterzeıt“ lassen sıch menNnriaCc
strukturieren:

Revıtalısıerung alte Formen, mıt ursprünglichem oder leicht geändertem Inhalt
2 10, 19, 2 9 35 34, 42 43, 46, 4T 62, 64,

Adaptıerung Übertragung VOoNn Brauchelementen, dıe AUus anderen Zusammen-
hängen bekannt S1INd: 3, 4, S, 13 14, 21 26, 29, 30, 31 Z 38, 39, 44, 45 48, 49, 50O,
6, SE I8, 59, 65, 68. I SO, ö2, S17, 89,

Akzentulerung in der Osterzeıt Bekanntes erhält ecu«c Schwerpunkte: K, E2, 1 3:
16, 1: UDE 51 S 59, F3 JAn 4S 76, TI 78, /9, 85

Prolongatıon Elemente der Osternacht werden auf dıe Osterzeıt e_
1, D 67 23 24,
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— Innovatıon LICUC een 18 28 35 41 53 63
67, 70, 7E ö1, 83, Ö, 91, 92, 93, 05

Reıhung ach Brauch-Elementen:
Wasser huie — Tauferneuerung: 19, 20,
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ıne abschließende Empfehlung den arren Kreatıyklubs und Ideenwerkstätten
bılden deren (wechselnde Teilnehmer aus verschliedenen Gruppen und Generationen
kommen Eın olcher Jub ohne Miıtglieder macht Braiınstormings malt gestaltet
Jlexte rfindet Spiele und CUuCcC Bräuche nıcht 11UT für dıe Osterzeıt

(ünter Rombold 1Nz

Geist un Geistsendung ıld
Wenn WIT Jer. VOIl Gelst sprechen 1St damıt der Geist (Gottes gemeınt der Heılıge

Gelst Dahıiınter steht dıe Problematık des Gottesbildes dıe Zeıt verstärkt
diskutilert wırd Es 1St ja nıcht selbstverständlich daß Gott dargestellt werden ann der
darf denken WIT L1UT das alttestamentlıche Bılderverbot

Das eigentliche Gottesbild des Chrıstentums, dessen e Johannes Damascenus
AdUus der Inkarnatıon egründe 1St das Christusbi Er W ar noch der Meınung, daß das
„unumschrıiebene Wesen Gottes nıcht dargestellt werden dürfe daraus leıtet sıch auch
dıe Undarstellbarkeıt der ersten göttlıchen Person ab rst taucht das Bıld des
SICISCH ‚„„‚Gottvaters mıiıt dem langen Bart oftmals auch mıt der ]1ara auf und wırd
ann DbIs ZU Ende des Barocks häufıg dargestellt Dal} dieses Bıld problematisc 1St
1St uns bewußt geworden 6S 1St auch aus der ernstzunehmenden Kunst uUuNlserIer Tage
verschwunden.

Dıie Darstellung des göttlichen Geıistes, der „ruach . des en und des
„hagıon pneuma'° des Neuen Jlestamentes, wirft zusätzlich TODIEmMe auf. Der Geist ist
unsıchtbar WIC ann INan ıhn darstellen? Es 1st offensiıichtlich das 1U urc
S5Symbole möglıch 1ST och welche sınd aTiur gee1gnet?
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Im Christentum hat C ‚„Kultbilder‘” und ‚Verkündıgungsbilder“ gegeben ‚„Kultbil-

der‘  ‚06 1m Sınn, Bılder, die auch kultische Verehrung genießen, g1bt s eigentlıch
1U In der Ostkırche Im Westen ware höchstens das Wallfahrtsbild, das Gnadenbild,
NeNNECEN Die me1sten Bılder 1ın der westlıchen Kırche sınd ‚Verkündıgungsbilder””, S1C
wollen die bıblısche Botschaft WIeE Gregor der TO meınt den einfachen Men-
schen beıbringen, aber nıcht 11UT ihnen.‘

Der Geist Gottes ım en Testament
Die ruach ahwe, der Ge1ist Gottes, spielt 1mM en lestament eıne große Es

1st eiıne dynamısche Kraft, dıe ıhren Wiırkungen erkennbar ist. on auf der ersten
Seıte der eılıgen Schriuft eı CS (Gottes Ge1st schwehte ber dem Wasser‘‘
(Gen 2 Dıie schöpferısche Kraft des göttlıchen Ge1lstes ist TE1NC nıcht 11UT An-
fang, rbeginn tätıg, S1e. wirkt auch heute och So e1 6S be1 Jesaja ‚Wenn
aber der Ge1lst AQus der öhe über uns dUSSCROSSCH wiırd, ann wiıird die Wüste ZU Gar-
ten, und der (jarten einem Wald In der Wüste wohnt das A dıe Gerechtigkeıt
weiılt in den Gärten.“ Der zweiıte Vers macht eutlıc daß CS el nıcht 11UT dıe Na-
tur geht, sondern In erster Lıinıie den Menschen, die mMenschlıiıche Gemennschaft.
Im Bereıich der klassıschen Prophetie ist der Geilst (jottes SE aCcC und ZWaTr sıtt-
iıch bestimmte acC S1e ist wırkende aCcC das auf eiın relıg1ös-sıttlıches Ziel
gerichtete personhafte Wıllenswirken Gottes‘*.

DiIe Neuschöpfung des Volkes Israel wırd inıtnert Uurc Berufung charısmatischer
Führer Mose, dıe Rıchter, aVl Auf S1e alle kommt der Gelst (Gottes era! Der Ge1st
-Auht” auf Mose (Num ’  , kommt über Otmni6€el (Rı 3,10) und Gideon (Rı 6,34), ist be1l
aVIl! se1lt dem Jag se1ıner Salbung Sam und entrückt 1Ja KÖön Der
„gute Gei1ist“ Gottes hat e Israelıten Hre dıe Wüste geführt (Neh 9,20) und hat sS1e
Uurc dıe Propheten gewarnt (Neh 9,30) ber auch dıe Künstler werden mıt dem Ge1lst
Gottes erfüllt dıe „Sachverständigen“, dıe Aarons (Gewänder anfertigen, werden mıt
dem Gelst der Weısheıt rfüllt (Ex He Kunstsachverständıgen, wiırd weiıter
gesagl, werden mıt Gottes Weısheıt erfüllt, damıt s1e das Offenbarungszelt und se1ine
Geräte gestalten können.

Der Geist Gottes In der christlichen Kunst
Hat 1€6S es 1n der chrıistlıchen Kunst einen Nıederschlag gefunden? Be1l der

Schwierigkeit der Umsetzung ist VON vornhereın keine VOoNn Darstellungen e_
en Und doch g1bt 6S ein1ge.

Im 20 Jh g1bt auch Bılder mıt cANrıstlıcher Thematık, dıe weder Kult- noch Verkündıgungs-
biılder sınd, sondern infach menschlıche E  rungen wıderspiegeln, dıe miıt der cArıstlıchen
Botschaft konfrontiert werden. So wırd häufig dıie eıgene Leidenserfahrung mıt dem Leıden
Christi in Beziıchung gebracht. Dabe1 muß keıinerle1 Verkündıgungsabsıicht vorlıegen. Vgl etiwa
Christusbilder Von Lovıs Corıinth, Max Beckmann, Paul Klee oder TNU Raıiner.

Vgl BAUMGÄRTEL, TV  UL, MVELLATLKOC. Gelst 1m alten lestament In 6, 364

Ebd 363
„Hier wırd cdhe ruach Jahwe als ynamısch-schöpferisches Prinzıp egriffen.“

Vgl auch Ex SEZE „Siehe, ich habe Bezalel beım Namen gerufen und ıhn mıt dem Gelst
Gottes erfüllt, mıt Weısheıt, mıt Verstand und mıt Kenntnis für jegliıche Arbeıt
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Da g1bt CS eınen Olzschnı VON Chrıistian Rohl{fs, der Ge1lst (Gjottes In
thropomorpher Gestalt ber dem Wasser chwebt.? | D 1st vermuten, daß 1er noch
dıe VOoN Michelangelo auf der ec der S1ıxtina angefertigten Darstellungen des gOtt-
lıchen Schöpfungswerkes nachwiırken.

Auf eiıner Miını1atur der Grandval-Bıbel ıIn karolingıischer eıt® und ebenso auf einem
Bronzerelief VON Ghiberti1 Baptısterıum in Florenz empfängt Mose das Gesetz AdUus

der and Gottes, welche sıch ıhm Aaus den olken entgegenstreckt und VON einem En-
gelchor machtvoll begleitet wird.‘

Domen1co et1l stellt dıe Erscheinung (Gjottes 1im brennenden Dornbusch dar Mose
01g der göttlıchen Stimme und zieht seıne andalen aus

Schließlic sınd auch och die Hörner erwähnen, mıt denen Michelangelo und
viele andere das aup des Mose schmückten; allerdings andelte 6S sıch 1er einN
Mißverständnıis: dıie berıichtet, daß VON einem Lichtglanz umstrahlt als
VON (Gott kommend ZU olk sprach. Be1 der Übersetzung 1INs Lateinische wurde
„Licht. fälschlicherweiıse mıt „Hörner” übersetzt.

Eıne der überzeugendsten Darstellungen, dıie das Einwirken (Gjottes auf eınen Pro-
pheten en, entstammt eıner Miını1atur dUus»s der Wınchester (1140) (jott eru
den Jeremia, indem selinen Mund eru Auf einem Schrı  an steht CcE dedı
verba INCca in OIC tuo‘”,  .. als Antwort auf dıe age des Propheten: „ECCce nesSCIO Oquı1

CCqula PUCI COO Su”u

IC selten Ssınd nge Jräger der göttlıchen Botschaft, Miıttler des göttlıchen Ge1l1-
stes, wofür Beıispiele be1 Michelangelo oder Chagall gefunden werden können.

Der (reist Christi

Im Neuen lestament egegnet uns Chrıistus als der VO Gelst TIU Be1 der autTte
kommt der Ge1ist auf ıh era (Mk ‚911

„In jenen agen kam Jesus Aaus Nazaret in Galıläa und 1eß sıch VON Johannes im Jordan {au-
fen Und als AaUus dem Wasser st1eg, sah CI, daß der Hımmel sıch Ifnete und der Geist WI1Ie ıne
au auf ıhn erabkam. Und ıne Stimme dus dem Hımmel sprach: Du bıst meın geliebter Sohn,

dır habe ich eTiallen gefunden.
Auf diese Stelle, CS CI daß das DHEUMAA W1e eine au auf ihn erabKam, le1-

tet sıch dıe Darstellung des Gottesgeistes als au ab Das „WI1e  CC ®C) ist als andeuten-
der Vergleich gemeint, als Hınweils auf das sanfte erabkommen In der Kunst wird
daraus eıne naturalıstisch dargestellte aube, Was siıcher problematısc ist aber Ww1e
anders soll das Wortbild 1Ns Kunstbıild übertragen werden?

Rohl{fs, Der Gelst (Gjottes über dem Wasser. Holzschnuiıtt 915
Ganzseıltige Minılatur aus der Grandval-Bıbel Schule VOINl JTours, 834843 London, British

Museum. In CHRODER, Dıie iın der Kunst Das Alte lestament. London 1956, Abb
1192

Moses empfängt die Gesetzestafeln. Bronzerelief VON der Paradiesespforte Baptısterıum ın
Florenz VO  — Lorenzo Ghibert1i In ebd., Abb 114

Domeni1co Feti, Moses VOT dem feurıgen Busch, VOTI 614 Wıen, Kunsthistorisches Museum.
In ebd:; Abb 905

Die Berufung des Jeremiua, Wiınchester-Bıbel, 140 In ebd., Abb 190
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Diese Übertragung begıinnt schon irüh in eiıner Zeiıt, in der INan solche Bılder och

als Symbole verstand. on auf einem arkophag des drıtten Jh.s egegne uns eıne
auDe, dıe auf den kleinen Jesus herabkommt, der VOT dem 1el größeren Johannes 1im
Wasser steht.*

Eindrucksvoll ist das Kuppelmosaı 1m arıanıschen Baptısterıum des Theoderich in
Ravenna: der nackte Jesus steht 1im Wasser, Johannes übergleßt ihn mıt Wasser, dıe
Ge1lsttaube chwebt ber 1hm, der Jordan in symbolıscher Gestalt hebt akklamıerend
dıe1Auf der Maxımians-Kathedra in KRavenna, dıe wen1g Jünger 1st, sınd nge

dıe Stelle des Jordansymbols9S1e halten Tücher in den Händen.“ (Ganz eut-
ich ist TT dıe Anspıielung auf den damalıgen Taufrıtus:

A1JDOr antıke Taufrıtus WAäl, jedenfalls für Empfinden, ungemeın drastiısch Dıiıese Le-
benserneuerung eiıne wırklıiche Wiıedergeburt ohne jeglichen chmuck, mıt aufgelöstem
Haar, nackt, W1€e s1e einst aus dem ihrer Mutter für das natürlıche Leben eboren WAaIcCl,
stiegen S1€. hınter den geschlossenen Vorhängen des Baldachıns 1INs aufbecken 1nal Dreıiımal
1e. der Bischof S1e be1 den Chultern das herabströmende Wasser und taufte S1e 1im Namen
des aters, des Sohnes und des Geıistes; dann stiegen S1e dUus dem lebendigen Wasser heraus: 1ICU-

geborene Kınder aus dem eıner uCH, VO (Gelst befruchteten Mutter, der Kirche.‘“®
Dıiıe Bılder und dıe zeıtgenössısche Väterlıteratur belegen, daß nıcht NUuTr dıie aube,

sondern auch das Wasser als e1stsymbo begreiıfen iıst anchma. bıldet das Wasser
einen SaNZCH Berg, in dem Chrıstus steht, der ann in späterer Zeıt auch se1ine
am verhu. In karolingischer und ottonıscher eıt wırd dıe Taufdarstellung e
dıe and (jottes ergänzt, dıe aus den olken kommt 1er geht 65 schon einen Hın-
WeIls auf dıe reıl göttlıchen Personen. “ Diesem Motiv folgen viele Darstellungen bıs in
dıe Zeıt des Manilerismus (El Greco) und des arocCc In Ottobeuren etiwa wiırd dıe Dar-
stellung der aulfe mıt den ymbolen der Ge1listtaube und des Vatergottes elıner dra-
matıschen Szene, die geradezu wandfüllend e1in Pendant ZUI1 Kanzel bildet.” Hıngewle-
SCH se1 och auf Pıero Francesca, be1 dem das Schwebende der auDe, ihr erab-
kommen auf Jesus, überzeugendsten dargestellt ist; 1er ist hne weıteres nachvoll-
zıehbar, daß CS sıch eiıne iIns Bıldgetapher handelt.'

Dıie zweıte bıblısche Schlüsselstelle, dıe Jesus in ezug ZU Ge1st setzt, ist der Hın-
WEIS auf dıe Geburt Jesu in L1S ‚„Mıt der Jesu Christı CS Marıa, se1-

Mutter, mıt ose verlobt; och bevor s$1e. zusammengekommen WAarch, zeıgte
sıch, daß s1e eın Kınd erwartete Urc das ırken des eılıgen Geilstes.“ An dieser
Stelle wırd auf dıe Schöpferkraft des göttlıchen Geistes durchaus 1mM alttestamentli-

Sarkophagrelief, 270, römıisch. In CHILLER, Ikonographie der christlıchen Kunst.
Gütersloh 1966, Abb 361 Zur Deutung vgl eb  C 142 .„Mıt der knabenhaft kleinen, nack-

ten Gestalt des äuflıngs, dıe auf vielen Darstellungen wıiederkehrt, ist wahrscheinlic-
TUC. daß sıch Jesus in den Status der rniedrigung begeben Natı-

Mosaık 1m Baptiısterıum der Arıaner, Ravenna, 500 In ebd., Abb 255
12 Maxımilans-Kathedra, Ravenna, 5245553 In ebd., Abb 361
13 VAN DER MEER, Altchristliıche Kunst Öln 1960, 5T

Bucheinband, Elfenbeıin, Ende des Jh.s, westdeutsch-lothringıisch. In SCHILLER (s Anm.
10) Abb 367
15 Taufdarstellung über dem Taufstein 1n der osterkıirche Von Ottobeuren. Johann Zeıller,
Stuckplastik VON Feıchtmayr und Chrıstıan, 760 In ebd., Abb 388

Pıero Francesca, autfe Christı, 470 In ebd., Abb 3823
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chen Inn hingewlesen. Für dıe ı1ldende Kunst ist aber nıcht der Bericht des Mat-
thäus, sondern der lukanısche Verkündigungsbericht maßgeblıch geworden, der En-
ge] Marıa sprıicht: Der Heılıge Geilist wırd ber diıch kommen, und die Kraft des
OcNsten wırd diıch überschatten‘“‘ (Lk 1,35)

In den frühesten Darstellungen sSınd 1UT Marıa und der nge einander gegenüberge-
stellt, doch abh dem erscheıint dıe Geılsttaube über Marıa. “ Gleichzeitig g1bt 6S
auch schon trinıtarısche Darstellungen: dıe and ‚„„‚Gottvaters“ sendet dıe Ge1isttaube
auf einem Lichtstra Marıa. Eın Oosaık der Capella Palatına in Palermo ze1igt
1es  18 anchma wırd auch das eSuUSKIınNn Von „Gottvater“‘ dırekt in den Marıens
gesandt Verkündigungsdarstellungen Ssınd häufig, daß CS müßıg waäre, S$1e€. alle ANZU-
ühren Nur auf eıne se1 och hingewlesen, weiıl 1er wıeder das Schwebend-Symboli-
sche der Überschattung Urc den Geilst in überzeugender Weıise ZUT Darstellung g..
ang dıe Verkündigungsszene des Isenheımer ars Die au ist vVon einem icht-
hof umgeben; ZUT ymbolı der au trıtt 1er dıe des Lichts als Zeichen des gOtt-
lıchen Geilistes.”

Jesus ist nıcht [1UT be1 seiıner und se1iner Berufung VO Gelst erfüllt, sondern
auch be1 se1iner öffentlichen Tätıgkeıt. Diesbezüglich bringen dıe Synoptiker allerdings
eher spärliıche Hınvweilse. Der Geilist treiıbt Jesus in dıe W üste, VO Satan versucht
wıird (Mit „1-1 Be1i as el 6S „ JESus kehrte, erfüllt Von der Kraft des Geistes,
ach (jalıläa zurück‘® (Lk 4,14) Jesus selbst beruft sıch in der ynagoge VON afar-
aum auf dıe Jesajastelle 61,1£: „Der Geist des Herrn ruht auf mMI1r (Lk 4,18) und
Matthäus zıtiert Jes 421 „Ich werde meınen Geilst auf ihn egen, und wırd den Völ-
kern das CC verkünden‘‘ (Mit ber all diese Stellen aben, W1e sich denken
Läßt, ın der Kunst keinen Niederschlag gefunden.

Das ırken des Geistes In der Urkirche
1C UT Jesus, auch dıe Urgemeinde we1iß sıch VoO Geist gefü Die Erfahrung

der u  ng Uurc den göttlıchen Geist ist der 1tz 1im en vieler Aussagen des Pau-
lus Für iıhn ist „[ in dem DHEUMA dıe Ex1istenz des Glaubenden Sschliec  1n egrün-
det und wiıird nıcht mehr bloß als eine zusätzlıche Wunderkraft verstanden‘“. Der Geilst
verbindet den Glaubenden mıt Christus; „1m Geiste wandeln‘‘ e1: 1e]1 W1e in Chri-
S{tUS seIN. Davon sprechen alle paulınıschen Brıefe, VOT em aber das große achte Ka-
pıte des Römerbriefes. Pneuma ist für Paulus das Gegenteıil Von SUFTX ‚„Wer VO
Fleisch bestimmt Ist, annn ott nıcht gefallen. Ihr aber se1d nıcht VOoO Fleisch, sondern
VO Geilist bestimmt, da Ja der Geist Gottes in euch wohnt Wer den Ge1lst Christı nıcht
hat, der gehö nıcht ıhm  c (Röm 6,01) Paulus ist davon überzeugt, daß der Geilst ıhn
fü  z Kor 2,4)

Dıiıe „hohe‘““ Theologie des Paulus hat in der Kunst aum einen Niıederschlag finden
können, weil S1e€. der Anschauung wen1g Anhaltspunkte biletet. Umso stärker aber

SO in eiıner Buchmalere1 dus dem Kloster Gengenbach 1m heutigen en Marıae Verkündi-
ZUNg, Buchmalereı, Evangelıar Adus kKloster Gengenbach, Mıtte des Jh.s In ebd., Abb 92
18 Mosaık, Palermo, Capella Palatına, 143 In ebd., Abb 9’7
19 TUNeWAa.: Isenheimer Altar. Innenseıte der Außenflügel, B3

SCHWEIZER,a’ NMVEÜULATLKOC. Das Neue Testament. In 67 4273
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dıe Wırkung der Apostelgeschichte; der Ge1list spricht Phılıppus (Apg 8,29) und
Petrus (Apg Er rlaubt Paulus und seinen Begleıtern nıcht, weıtere Gemeılinden
in Kleinasıen gründen, sondern fü  S S1e ach Griechenland und damıt ZU ersten-
mal ach Europa (Apg 6,6—10) Er drängt Paulus er bösen Vorahnungen
nach Jerusalem gehen (Apg

SO ist 6S nıcht verwunderliıch, daß dıe Aussendung der Apostel urc Jesus in der
Kunst als ırken des Gelstes verstanden wırd. Eın hervorragendes eıspie aliur ist
das ympanon VON Vezelay, der Geilst Urc die Wasserströme angedeutet wird, dıe
VON Jesus ausgehen.“ uch dıe Evangelısten und dıe Kırchenväter werden VoO Geist
inspirıert, der symbolısıert Uurc dıe au in ıhr spricht.“

Die für dıe Kunst wichtigste Stelle jedoch steht schon Anfang des Buches, nam-
ıch das Pfingstere1ign1s (Apg 2,1—4)

„Als der Pfingsttag gekommen W eianden sıch alle gleichen Da kam- plötzlıch
VO| Hımmel her eın Brausen, W1e WEeNNn eın eftiger Sturm ahe: und rfüllte das al
Haus, in dem S1e€. Warcen Und 6S erschıenen ıhnen Z/Zungen Ww1Ie VON Feuer, dıe sıch verteıilten; auf
jeden VOoN iıhnen 1eß siıch eine nıeder. Jlie wurden mıt dem eılıgen Geilst erfüllt und begannen,
in remden prachen reden, W1e CS der Gelst ıhnen einga

Das Pfingstereign1s ist eın behebtes Motiv in der Kunst der Ge1lst konnte 1er
schriıftgemäß uUurc Feuerzungen symbolisıert werden. Eıne der eindringlıchsten Dar-
stellungen sStammt VON Emil Dıie Jünger sıtzen mıt ekstatischen Gesıichtern
den ISC während dıe Feuerzungen über ihnen flackern.“ 1IC zufällig erinnert dıe
Szene das en! Noldes, Jesus mıt den ebenfalls ekstatısch ewegten Jün-
SCIN 1SC sıtzt 1C 1UT dıie Feuerzungen sınd Zeichen der Geı1istsendung, sondern
ebenso der ekstatische Gesichtsausdruck und dıe ühne, faszınıerende Farbigkeıt.

Darstellungen der Dreifaltigkeit
Der Heılıge Geist darf auch be1 en Darstellungen der Dreifaltigkeit nıcht fehlen

Damıt entfernen WIT uns allerdings VON der eılıgen Schrift, die Ja keine ausformulhierte
Irmitätslehre nthält Diese wurde erst VOoNn der Theologıe in jJahrhundertelangem Be-
mühen entwickelt. Bezeıchnenderwelse finden sıch Dreifaltigkeitsdarstellungen in der
Kunst erst Sspät, häufig erst se1it dem In dieser Zeıt wırd ‚„‚Gottvater‘‘ in anthropo-
morpher Gestalt als alter Mann dargestellt. Eıines der häufigsten Dreifaltigkeitsbilder,
das in dieser Zeıt entstanden Ist, hat den Namen nadenstuhl“ erhalten: „Gottvater“
hält den gekreuzıgten Sohn ın Händen, aruber chwebt die Gei1isttaube.“* Es handelt
sıch en Andachtsbıild dem Betrachter wırd das Leıden Chrıstı VOT ugen gestellt.
Das War ohl erst In eıner eıt möglıch, als dıe subjektive Frömmigkeıt sıch stärker
entwıckelte.

Vezelay, ympanon des Hauptportals, 130
22 Vgl Pacher, Kırchenväteraltar, München, Alte Piınakothe) In ASMO, ıchael
Pacher. München 1963, Abb
23 Emil (0)  e’ Pfingsten, 1909, Staatlıche Museen Preußischer Kulturbesıtz, Natıonalgalerıe
Berlin. Kat Nr. 85 In aum Heg.) Chrıistusbi 1m 20 Jh 1N7Zz 981

Eın frühes eıspiel: Miıssale 1130, Cambraı In Lexikon der chrıstliıchen Ikonographie
Hg Kirschbaum Freiıburg E Br. 1968, 529
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Daß dıe Darstellung des „Vatergottes” in menschlicher Gestalt problematısc. Ist, ist
uns heute bewußt 1C umsonst en sıch dıe  T1ısten ausend Jahre dagegen g_
sträubt. och der große Verteidiger des Christusbildes in der Zeıt des Bılderstreıites, T:
hannes Damascenus schreıbt 1m ‚„‚Wenn WIT eın Bıld des unsiıchtbaren Giottes
fertigten, versündıgten WITr uns in der Jat, enn der unkörperlıche, gestaltlose, unsıcht-
bare und unumschriebene (Gjott ann nıcht abgebildet werden.  6625 Darstellbar ist alleın
der menschgewordene Gott, Jesus Chrıstus:; weder der Vater och der Gelst ist darstell-
bar

och problematıischer ist das Bıld der Dreıifaltigkeıt, das alle Tre1 Personen in
menschlıcher Gestalt ze1gt, W1e das 1im späaten Miıttelalter vorkommt. Eın eıspıie aiur
ist dıe Marıenkrönung VOoNn Hans Klocker in Seckau aQus dem 1507 Es ist evıdent,
daß Bılder W1Ie dieses eiınem Dreigötterglauben OrSCHu elısten. In der JTat sınd später,
allerdings erst 1928, dıe anthropomorphen Darstellungen des eılıgen Geilistes VOoON der
Kırche verboten worden.“

Das Dynamische IM Bild als INWELS auf den (Greist?

Die Problematık der Geistdarstellung in anthropomorpher der therıomorpher Ge-
stalt provozıert dıe rage, ob nıcht ungegenständlıche Darstellungen, WIe S1e dıe
Moderne kennt, dem „1hema  6 ANSCHICSSCHCI s1ind. Der Pfingstbericht spricht VOoN
einem (L der das Haus rfüllt TOIInen sich dadurch vielleicht Sanz andere
Möglıchkeiten für den Künstler als dıe doch ein1germaßen nalve ymbolı der Feuer-
zungen?
en WIT einmal VOoNn der Feststellung auUS, daß Anfang der modernen Bewe-

SUuNg starke relıg1öse Impulse stehen. Der 5Symbolısmus wendet sıch dıe n_

SCHANSCHNCH materıalıstıschen Tendenzen in der realıstıschen Kunst des IN 8ir Es ıst
eın Zufall, daß sıch eiıne Gruppe französischer aler Ende des Jh.s als „Nabıs"”, als
Ijropheten‚ bezeichnete.“ In eutschlan:! VOT em der 9-  aue Reıter“‘ Von der
UÜberzeugung getragen, eiıne relıg1öse Erneuerung kommen MUSSEeE Bekannt ist das
Wort VOoN Franz Marc 1m mManac „„‚Der aue Reıter“, als Ziel der TOTr-
mulhiert: 9  urc iıhre e1 ihrer Zeıt S5Symbole Schalfen, dıe auf dıe are der kom-
menden geistigen elıgıon gehören und hınter denen der technısche Erzeuger VOI-

66 3()schwındet.

25 JOHANNES AMASCENUS, Z weite Bılderrede, Nr. /Zitiert nach SUTTNER, Bılder
Bılderverbaot. In uKı 56 (1993)

Hans Klocker, Krönung Marıens durch dıe Allerheıilıgste Dreifaltigkeıit, I5SO7 Seckau Tıtel-
bıld VON KukKı Heft E 90923

AAS (1928) 103
28 Vgl HOFSTÄTTER, Dıiıe wWwe der symbolıstischen alerel. In chmied H5.)
Zeichen des aubens Gelst der Avantgarde. Stuttgart 1980, D 8
29 Vgl FISCHER, Zur ymbol:ı des Spirıtuellen und der JIranszendenz ın der modernen Ma-
lere1. In chmied, eb  Q, 45 „Beı Van Gogh und be1 Cezanne finden WIT dıe gleiche Skepsı1s SC
genüber der eıt  co

MARC, 1n Kandınsky Marc, Der Blaue Reıiter. Dokumentarısche Neuauflage. Mün-
chen 1965, 31
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Friedhelm Fischer hat arau hingewılesen, daß ewegung und Ge1st schon immer

als nalogıe verstanden wurden:
„Allerdings ist gerade eın klassısches Beıspıiel der Sınnbildbeziehung zwıschen ewegung

und Geıist, das Bıld der Luftbewegung, des ındes Oder des Sturmwinds gew1issermaßen beiıden
Bereichen zugehörı1g. Obwohl ıneDmechanıscher Wırkungen, scheıint der Sturm doch dem
organıschen Aspekt der atur zugeordnet, se1ıne Kraft zeıgt sıch VOIL em 1m Bıld der bewegten
Landschaft. on be1 Van Gogh und dann immer wıeder im deutschen Express1ion1smus g1bt
TCHIC auch eiwas Ww1e einen kosmischen Sturm es Sıchtbare bıs den Sternen hınauf
scheıint VON geheimnısvollen Kräften erfaßt.‘““

FEın grandı0ses e1ıspie aiur ist das Bıld „Sternennacht‘ VOoN Vıncent Vall Gogh.*“
Mond und Sterne sınd ın kreisende ewegung geraten und rfüllen WI1Ie mächtige 'olu-
ten den 1mme iıne Zypresse züngelt nach oben. Dıie empirische Welt wırd Ins V1s10-
nare übersetzt, der Hımmel wırd 7A38 Transzendenzsymbol.

In dıiıesem /usammenhang muß auf Kandınsky hıngewliesen werden, der 1m Jahre
1910 se1ın erstes abstraktes Aquarell gemalt und 1911 se1n wegwelsendes Buch .„„Über
das Geistige In der Kunst‘“ geschrieben hat 106 das Materıelle, sondern das Geıistige
1st ıhm das Wiıchtigste in der Kunst Das Geistige wird VON ıhm als Ausdruck des e1l1-
SCHh Geistes verstanden: „Ich bemerkte, daß diese Kunstauffassung christlich ist und
daß s1e. derselben eıt dıe nötıgen Elemente ZU Empfang der ‚drıtten Offenbarung,
der Offenbarung des Geıistes, in sıch Brgl Wıe be1 der SaNZCH Kunstströmung diıeser
eıt ist el eın mystisch-gnostischer Z/ug unuberseNnDar. Schreyer hat aller-
ings ach Jahrzehnten aus der Erinnerung olgende Außerung Kandınskys wlieder-
gegeben:

„Ich sehe das Reıich des Ge1lstes 1mM Lichte heraufzıehen und wıll e , soweıt iıch mıt me1ıner
Kraft g7 verkünden. Darum male ich keine Christusbilder, male nıcht den Menschensohn,
der menschlıich darste  ar 1st. Der Heılıge Geist ist nıcht gegenständlıch erfassen, sondern 1Ur

ungegenständlıch. Das ist meın Ziel Licht VO Lıichte, das 1ebende 4{4 der Gottheıit, den He1-
1gen Geist verkünden. 6634

Seine Bılder der TrTe VOT dem ersten (  1eg sınd VoNn einer ungeheuren Dyna-
mık erfüllt.° Man darf ]Jer ohl VO  —; der nalogıe VON ewegung und Ge1ist 1im Sınne
Fischers sprechen. /Z/uvor hatte Kandınsky och chrıstliche Motive gemalt, 9-  er-
eılıgen‘“. Nun ist UT och dıe rein abstrakte Dynamık übrıggeblieben.

Zuletzt möchte ich noch auf e1in Bıld hinweısen, auf dem Geilst und Ungeıist miıte1n-
ander konfrontiert werden: der „Engelsturz”, eın Bıld, dem Marc Chagall VOoN 1923
bıs 1947 gemalt hat.° Von ben rechts bricht eın apokalyptischer Feuerengel 1Ns Bıld

FISCHER (s Anm 29) 53
32 Vıncent Vall Gogh, Sternennacht, 889 The Museum of ern A E} New York Abb 1ın

ROMBOLD, Der Streıt das Bıld Stuttgart 1985S,
373 KANDINSKY, Kandınsky 901 bıs 913 Berlın (1918) Zitiert nach SCHREYER,
Christliche Kunst des Jh.s Hamburg 1959,
34 SCHREYER, Erinnerungen Sturm und Bauhaus. München 1956, BAn
35 Vgl dıe „Komposıition V I®} und dıe dazugehörıigen kızzen In GROHMANN, Kan-
dinsky. Köln 1958, 138 und Abbildungskatalog Nr. 9498 1m gleichen Werk
36 Marc Chagall, Der Engelsturz, Basel, Kunstmuseum Abb 1n ROMBOLD
und SCHWEBEL, Christus ın der Kunst des 20 Jh.s reiburg 1983, Yır



Hollerweger, Fiırmung
e1N, dessen geöffnetes Auge die Mıtte des Bıldes einnımmt. urc ihn wırd al
les in ewegung gebracht: der Mann, der in dıe Luft geschleudert wiırd, dıe als
Symbol der Zeıt Eın iıner verweılst auf das Wort der ora och auf der anderen
Seite: hınter dem Flügel des Engels, bıldet sıch eiıne ucC des Friedens miıt den Ze1-
chen der olfnung: der Kerze, der Tau mıt dem 1ınd und dem Gekreuzigten. Hıer ist
also nıcht der Sturm, SsOonNndern dıe Stille Zeichen des e1ls

Biılder WI1IeEe dıe VOIN Vall Gogh, Kandınsky und Chagall tellen uns VOTL dıe rage, ob
CS nıcht andere, für uns überzeugendere (Gjottes- und Ge1istsymbole g1bt als dıe über-
heferten.

Hans Hollerweger, SEEWA

Fırmung
Das Problem der Säuglıngstaufe DbZw. der Frühfirmung wurde in der Arbeıtsgruppe

ausgeklammert.

Pastorale Fragen ZUT Vorbereitung und Feier der Fırmung
DıIe pastorale Sıtuation ist sehr verschıeden: In Fiırmgruppen auf dem Land WEeI-

den die ırmlınge eher in einer überschaubaren und in einem bestimmten Mi-
heu ZUT Fırmung hıingeführt. Hıer ann dıe Fiırmung me1lst das och leısten, W ds Ian
VON ıhr dıe Jungen Menschen werden „eingemeıindet‘ und können nach der
Fiırmung oft in Jugendgruppen weıtergeführt werden. Dagegen ist dıe Sıtuation iın den
großen Pfarreien und ıIn den Städten anders: 1eTr funglert dıe Fırmung nıcht selten NUr
mehr als feierlich-rıitualisıierte orm der Verabschiedung VON der Pfarrgemeıinde. (Der
Termıinus ‚Verabschıiedung“ kommt im lıturg1schen Kontext NUTr be1 der BegräbnIi1s-
feler vor!)

Beklagt wurde in der Arbeıtsgruppe auch, daß dıe Fırmung „pragmatısıiert“‘ werde,
etwa WCNN der Firmtermıin im September oder Oktober angesetzt wırd, dıe Firm-
inge leichter in eiıner Jugendgruppe unterzubringen; oder WECeNnNn dıe ırmlınge für es
möglıche in der Pfarre „eingespannt” werden, als „hochstilisıerte ZeUSCN.. des chrıst-
lıchen auDens ın elıner Gemeıinde, dıe sıch aum sS1e. kümmert.

Die Gemeıinden fühlen sıch oft Urc dıe Firmgruppen gestört, VOT em WEeNN dıe
ırmlınge eiınen Gottesdienst gestalten; dagegen ware CS eıigentliıch Aufgabe der Ge-
meınde, den Fiırmlıngen dıe Firmung bereiten.

Immer wıieder kommt 6S Spannungen zwıschen der Katechese in der Schule
und der Fiırmvorbereıtung.

DiIie Redaktıon stellt hıer dıe Ergebnisse der Arbeitsgruppe „Firmung“ VOTL, dıe Hans Holler-
g als deren Leıter auf dem 5Symposıion vorgeltragen hat
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/um Themenbereich „Fırmungz und Pentekoste

DiIie Firmungspendung gehö in den Bereich der Pentekoste. Uurc diesen zeıt-
lıchen Ansatz würde einerseı1ts dıe Osterzeıt mehr Gesıicht bekommen und umgeke
würde 65 die Fırmung fördern, WENN S1e. VO Zeıtpunkt her einem österliıchen und
heilsgeschichtlich fundıerten Ere1gn1s würde.

Die Theologıe der Fırmung könnte gerade VO er vertieift werden: 6S wırd der
Geilst des rhöhten, des Kyrıos, empfangen. Die Fırmung könnte in ihrer eschatologı1-
schen Dimension wıeder NCUu gesehen werden, W1e 1e6Ss auch in der erneuerte Leseord-
NUunNng ZU Ausdruck ommt. In der Fırmung geschıieht eıne vertiefte Eingliıederung in
dıe rche, Was gerade uUurc dıe Vorbereıitung und pendung der Fırmung als Beitrag
zum Wachsen derC Irgendwo spürbar werden soll

Firmung und Gemeinde
Die Fırmung gehö in dıe Gemeinde. Leıder ist 6S immer och oft üblıch, daß

ırmlınge ZW. in der Geme1inde den Firmunterricht aben, ZUT Fırmung selbst aber
„auswandern‘‘. Diese Praxıs spricht völlıg den Sınn der Fırmung als vertiefte
Eiıngemeindung.

Bel der Firmvorbereıitung ware 6S wichtig, dıe ırmlınge dıe elernde Gemeınn-
de rleben und erfahren.

Be1 der Säuglingstaufe und be1ı der Erstkommunion ist NUr wen1g Spielraum VOI-

handen, Veränderungen durchzuführen; aber dıe Fırmung bietet dıe Chance, eın
Sakrament VO ormalısmus befreien und 65 eıner erhöhten Wirksamkeıt
ühren

Die Fıxierung auf das Firmalter VOIl 19714 ahren erscheınt problematısch; bevor-
zugt wird ein er ın dem INan auch 1m gesellschaftlıchen Bereich Entscheidungen
trıfft, also eiwa daserMan würde ZW. riıskıeren, sıch 1Ur mehr wenıge HT>
INeN lassen, aber aliur waren 6S jene, die Geme1indeleben teılnehmen, dıe FA

Wachstum der Geme1inde wirklıch beitragen.
Zur rage des iırmspenders ist jede Entwicklung denkbar, da theologısc nıchts

dagegen spricht, daß auch Pfarrer die Fırmung spenden.

IICen und Peter Ebenbauer, Graz’'

Euchologische exie
Vorbemerkung: Euchologische Texte sınd Gebete 1m weıtesten Sınn, dıe innerhalb

einer gottesdienstlichen Versammlung formulıert werden. Oratiıonen tellen eıne beson-
GTE Gebetsgattung innerhalb der euchologischen lexte dar, da ıhnen dıe Krıse, aber

Erich Renhart und Peter Ebenbauer Waiclh Leıiter dieser Arbeıtsgruppe
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auch dıe Möglıchkeıiten heutiger Gottesdienstfeiern diıskutiert und aufgeze1igt werden
können.

Die Arbeıtsgruppe ist VON Te1 Oratiıonen der Osterzeıt dAUSSCHANSCH, denen sıch
interessante Dıskussionen anschlossen. /Z/wel Anregungen für den Umgang mıt eucho-
logıschen Jlexten werden geNaNNL:— Zunächst wırd der Versuch empfohlen, Sahnz 1m
Sinne eıner Öösterliıchen ExI1istenz, dıe VO Halleluja geprägt ist, dıesem Halleluja auch
eıne entsprechende Textgestalt geben. Damıt ist eıne persönlıch fundierte Gebets-
sprache gemeınt, dıe AaUus dem OsterjJubel hervorbricht.

Die Oratiıonen könnten in der ıturg1ie verwendet werden, dalß S1e. WITrKI1IC (Ge-
betsvollzug Sind. Das bedeutet zugleıch, daß WITr uns nıcht „Sklaven“ dieser Oratıo-
NenNn machen dürfen Wır sollen uns VONN ihren NnNalten ZW ar pragen lassen, aber S1e
WITrKI1IC als Gebete vollzıehen, iındem WITr diese inhaltlıchen Möglıchkeiten formu-
heren, dıe nhalte auch transportiert werden können. Das bedeutet auch, WIT
durchaus mıt eiıner gewıssen verantworteten Freiheit mıt olchen Formulıerungen
gehen en

ott, Herr,
du hast das österliche Geheimnis

IM Geschehen des Pfingsttages vollendet
un Menschen-en Volkern
das eıl geoffenbart
ereine iIm eiligen Geist
die Menschen er Sprachen un Natıonen

Bekenntnis deimnes Namens.
Darum bitten WIr urc Jesus TrISLIUS

Iagesgebet
AU S der Messe OraDben. Von Pfingsten
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Rudolf Schwarzenberger, Wıen

Die Feıer der Pentekoste In der Pfarre
Stolpersteine auf dem Weg2 ach Pfingsten
Sıtuatıon In der Gemeinde:

uch VOT der Erneuerung des KırchenJjahres AI das Cuc Calendarıum Romanum
VO  —; 1969 und das Missale Romanum VOoN 1970 die Quadragese in den Gemeı1unden
als der ange, bısweıilen auch beschwerliche Weg eıne durchaus bewußt rlebte Zeıt

Wenngleıch dıese eıt nıcht immer VON den zentralen theologıschen edanken der
Quadragese geprägt 1st, en doch manche Frömmigkeitsformen, w1e Kreuz-
wegandacht, Fastenpredigt, Passıonsandacht, dıese eı1ıt dem Empfinden der Gläubigen
als eıne besonders Zeıt bewußtgemacht. All diesen gottesdienstlichen Feiern
stand Ostern als Ziel VOTL ugen. Diese ‚„„‚Geıistlıchen Übungen“ en dıe Menschen in
den (Gemeılnden mıt mehr oder wen1ger Intens1ıtät mıtgemacht.

Dıie Pentekoste ingegen VoNnN ein1ıgen „lıturgisch Bewegten“” abgesehen, aum
eine 1im en und 1im Gottesdienst der (Gemeıninde erlebbare TO

Zunächst W ar Ja selbst VON der Lıturgie der Kırche diese eıt nıcht mıt jener inneren
Dynamık ausgestatie SCWESCHH, WIE 1€6S ach der Reform HUn ist Denn Pfingsten mıt
einer Vıgiılmesse samt möglıcher Taufwasserweıihe Morgen und eiıner aV als
Quatemberwoche hat schwerlıch erkennen gegeben, daß dıe eıt VO Ostersonntag

66bıs ZU Pfingstsonntag „[ als ein einz1ger Festtag, als ;der große Jag des Herrn
(GOK 22 geferent werden soll und daß Pfingsten derSC der österliıchen eıt ist
Daß dıe Verkündıgung dieses ema aum aufgegriffen hatte, ist ohl verstehen.

Sıcher ist auch dgl geWIlSSES Trägheitsmoment nıcht auszuschlıießen: ach der inten-
1veren Vorbereıitung auf Ostern und der Osterfeier ist 65 wıeder ruhiger CW OIL-
den

Eın zusätzliches Problem Pfingstsonntag dıe Vollendung des Öösterlıchen e1ils-
werkes (vgl Präfation Pfingstsonntag) erfahren, besteht nach der alender-
reform VON 1969 auch weıterhın Hre. den Pfingstmontag. Offizıell begınnt mıt d1iesem
Tag wlieder dıe eı1ıt 1im Jahreskreis (GOK 44) DiIe Rubrık 1m Meßbuch Ende des
Pfingstsonntags lautet jedoch: ‚Wo ontag oder Diıenstag ach Pfingsten dıe ]äu-
igen der Messe teilzunehmen pflegen oder ZUT Teilnahme daran verpiflichtet Sınd,
ann entweder die Messe VON Pfingsten ‚Am 1lag oder dıe Votivmesse VO eılıgen
Geilst, 311  9 werden.“ Das deutschsprachıge Meßbuch gleich-
zeıtig eın eßformular für Pfingstmontag Eın ompromı16ß, der lıturgietheo-
ogisch nıcht gerade als gerechtfertigt erscheint.

So ist me1nes Erachtens der Stolperstein auf dem Weg ach Pfingsten eine
och aum vorhandene ängere gemeıindliche und gottesdienstliche Tradıtiıon für dıe
Pentekoste.
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Erstkommunion Un Firmfeier:

Wenngleıch ZW. nıcht mehr überall der ‚We1ıße Sonntag‘‘ der Erstkommuniontag
1st. felern doch fast alle arren in der Öösterlıchen Festzeıt Erstkommunion und sehr
viele auch die Fırmung.

CH Sakramente, Fırmung und Eucharıstıie, sınd ZW alr Stufen der chrıistliıchen In-
ıt1atıon, dıe Ja in der Osterzeıt iıhren ursprünglıchen hatte, doch, wırd 11a iragen
müUussen,e sıch dieses theologısches Wiıssen mıt dem Empfinden der Geme1ln-
demitglıieder”

Firmung, ann INan bestenfalls hören, hat mıt dem eılıgen Ge1st tun
und dıeser wıeder mıt Pfingsten, aber Was en (Gje1list und Pfingsten noch mıt
Ostern tun? Das ist doch schon längst vorbel.:

Dıe Erstkommunion wıieder bringen nıcht wenıge entweder mıt dem Letzten end-
=  f oder mıt Fronleichnam In Verbindung. Die Öösterliche Dımension der Euchariıstıe
ist ZW ar verkündete, aber wen12 gelebte ahrne1

Aus diıesem TUn MUuUsSssen WIT In der Verkündiıgung stärker als bısher den inneren
/Zusammenhang VOoN aufe, Fırmung und Eucharıstıe als Öösterliche Sakramente bewußt-
machen.

Stolperstein „Zwecksonntage
iıne Zeit. die als ein einziger Jag erlebt werden soll, verlangt nach Kontinuntät der

edanken Nun sınd gerade in der Pentekoste Z7Wel elttage angesıiedelt, besser gesagl,
verordnet worden.

So gılt der Sonntag der Osterzeıt als Weltgebetstag geistlıche erultfe und der
Sonntag als Welttag der soz1ı1alen Kommuntikationsmuittel. Diese „verzweckten‘

onntage sınd häufig urc Hırtenbriefe und bestimmte Aktıonen ausgezeıichnet.
Ich möchte eın Mißverständnis aufkommen lassen: selbstverständlich sollen und

MUSSeEN WITr auch ın der Öösterliıchen eıt geistliche Berufe beten und qals Kırche ]JEe-
derzeıt orge tragen einen rechten und mündıgen Umgang mıt den edien och
dıie Öösterlıche Festzeıt sollte nıcht urc Pfliıchtaktionen in jedweder ıchtung belastet
werden. Sıe ist Ja die Festzeıt des Jahres SchlecC  1n

Gesellschaftlı  es und kirchliches Brauchtum
/u den schon genannten Stolpersteinen gesellen sıch aus dem Brauchtum och Zzwel

welıtere hınzu.
Der Monat Maı 1st der „„Ustermonat””. Am Sonntag 1im Maı NUunNn begehen WITr den

Muttertag. Eın Z W al Junges, doch sehr bestimmendes Brauchtum hat sıch se1iner ANSC-
NOIMMEN Dieses fand allmählıich auch Eıngang iın dıie Sonntagslıturgle: ZW. nıcht offi-
Z doch nıcht wenige Gottesdienstvorlagen biıeten nahezu eıne „Muttertagslıturgie”

wıeder für eınen Sonntag der Osterzeıt.
uch hıer muß ich wıeder betonen, daß dıe Wertschätzung der Mültter und das

für S1e€ elbstverständlıch ihren auch in der Liturgie en ann und soll, doch hof-
enNnunc Öfters als bloß diıesem Sonntag Könnte nıcht eine falsch verstandene „Mut-

Krıtisch soll auch angemerkt werden, daß nıcht einmal der Ordo der Firmfeier diese Öösterlıche
Verankerung des Firmsakramentes deutlıch macht
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tertagslıturgle” uns jenen zuordnen, dıe ohl Muttertag ihrer Mültter In Kranken-
und Seniorenanstalten gedenken, aber aum noch?

In der Maıjandacht wiıederum kommt e besondere erehrung der (Gottesmutter ZU

Ausdruck eiıne eh11ebte Volksandach: ach dem Empfinden vieler Chrıisten ist
dıie erehrung Marıens eher 1m Weıiıhnachtsgeheimnıs beheimatet, als 1mM Mysteriıum
ascNale Dem muß INan demnach be1 der Gestaltung dieser Andachten echnung ira-

SCH Die Marıen-Andach in Gotteslob 783 ist dazu e1ıne gute
In nıcht wenıgen Landgemeinden gılt zusätzlıch noch der Sonntag 1m Maı als

„Flori1anısonntag‘‘. Kın nla den Eınsatz der Feuerwehrmannschaft würdıgen und
ihren Patron (Hl Florıan, est Maı 1im OSTEIT. Regionalkalender) Fürbitte
anzurufen.

Ble1bt alsOo be1ı diıesem Befund och die berechtigte rage nach dem Kontinuum der
Öösterlıchen eıt.

Resümee

AI diese, AaUus der pfarrlıchen Praxıs CWONNCHCH Eınsıchten, UNSCIC Stolpersteine
auf dem Weg nach Pfingsten, können 1im Bemühen, dıie Pentekoste 1m Bewußtsein der
Gläubigen verankern, NUr bedeuten, diese eıt Urc eine entsprechende erKundı-
SUNg, aber auch Hrc ständıg begleıtende Öösterliche Elemente, dıe Ja die ıturgıe der
Kırche bereıthält, für dıe (Gemeılinde in der gottesdienstlichen Feıier rlebbar machen.

Sebastıan er OPraem, NNSDrUC

Volkstümliche Elemente In der Feier der eıt
Von den ıttagen his Pfingsten

Zur volkstümlichen Fe1ier der etzten beiden ochen der österliıchen e1it muß Zzuerst
angemerkt werden: Das Pfingstfest spielt 1m relıg1ösen Brauchtum gegenüber Weıh-
nachten und Ostern eine untergeordnete Das ist bedingt Urc dıe bereıts WAar-
INeIC Jahreszeıt, cdıe anfallende ommerarbeıt und dıe arbeıtsfreıen JTage VON Christı
Hımmelfahrt und Pfingstmontag, dıe manche einem Kurzurlaub nutzen

1ffs un Bußtage Vor Christi Himmelfahrt
Einen ersten NnNlal Feıern bılden dıe Jage VOIL Christı Hımmelfahrt, dıe Bıttage.

Zwar wırd dıe eıt der fünfzıg JTage gemä der Grundordnung des KırchenJjahres und
des Kalenders GOK) als Sem einz1ger Festtag“ gefelert (Nr. Z2) womıt ıtt- und
Bußtage eigentlich keınen Raum ın der festlıchen Pentekoste hätten:; dıe Bıschofskon-
ferenzen der deutschsprachigen Länder en jedoch 1972 beschlossen, S1e dort beste-
hen lassen, Q1@e€ 1m en der (Gemeıinden verwurzelt sind.' Diese Verwurzelung
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Huber, Volkstümliche Elemente In der Seıt Von den Bıttagen his Pfingsten
1st teilweise och und manchmal VON gegeben, WE auch da und dort be1ı Kle-
[US und Laıen eın gespaltenes Verhältnıis Prozessionen vorhanden 1st, Ja SOSar dıe
Sınnhaftigkeit des Bıttgebetes In rage gestellt wiırd.

Eiınschränkungen rfuhren dıe Bıttgänge In der NS-Zeıt Uurc staatlıche Verbote, In
uUuNseIer eıt uUure den immer stärker werdenden Straßenverkehr und auch Urc den
modernen Arbeıtsrhythmus, der nıcht mehr flex1ıbel WI1IE der bäuerliche Lebensrhyth-
INUS ist. urden och bıs in dıe 60er re Bıttgänge auf den Straßen VON den 1N-
korporlerten Pfarreiıen in UNSCIC Stiftskırche ılten In Innsbruck gehalten, wurde
das 1m auTte der Zeıt unmöglıch. mgeke erfreuen sıch Bıttgänge wachsender Be-
hıebtheıt, WENN S1e auf anderen egen etiwa Uurc reizvolle Landschaften und loh-
nenden Zielen und anderen Zeıten (Abend- Morgenstunden) gehalten werden.
Vergessen WIT be1 er Problematı nıcht den uUurc dıe Jahreszeıt gegebenen ANSPIC-
henden Rahmen dieser Feiern unterwegs und dıe volkstümliche Auffassung, dem in
den Hımmel auiTahrenden Herrn, dem großen Miıttler und Fürsprecher beıim Vater,
SCIC Bıtten mıtzugeben.

Da aber dıe Bıttage mıt iıhrem rnst in einem gewIlssen. Gegensatz ZU Öösterlıchen
der Pentekoste stehen, ist 6S erfreuliıch und fördern, daß sıch Cu«c Formen und

Zeıten VOINl Bıttgängen entwıckeln, W1e dıe sehr belıebten Nachtwallfahrten oder
Stationsgottesdienste und -telern be1 und Kloster-, Wallfahrts- und Mutterkıirchen.
Es sollte e1 nıcht übersehen werden, dal die GOK 1969 dıe Bıttage für „mannıgTa-
che menscnliche nhıegen“ und auch ür den Öffentliıchen D k“ vorsieht (Nr. 45)
en den Flurgängen Erntesegen g1bt 6S auch andere Gebetsthemen, WIEe Be-
wahrung der Schöpfung; Gerechtigkeıt und Friede: sozlale Arbeıtswelt:; geistliıche
Berufe 1m CENSCICH Sınn; Famılıen:;

Religiöses Brauchtum Christi Himmelfahrt
iıne anschaulıche, volkstümlıche Ausdeutung des Hımmelfahrtgeschehens hat sıch

11UT In einıgen Orten erhalten?*: das Aufzıehen des Auferstandenen. Diese Feiern sınd in
den alten Diözesanritualien erhalten® und werden teilweıse Urc eigene musıkalısche
Kompositionen ausgeschmückt”“.

Die heutige Ausgestaltung dieser Feiern ist vielfältig: Als nachmıittägıge Andacht,
verbunden mıt einer Sdakramentsprozession ne kvangelıen) An den (Miıls)
mıt sakramentalem egen (Thaur, Neustift); verbunden mıiıt einer kurzen Maıjandacht
und Ansprache (Oberndorf, Nıederndorf); mıt eiıner Kındersegnung (Neustift) oder mıt

Ich habe uUurc telefonısche Rückfragen VO Bestehen diıeser Feiern in Tolgenden Orten erfah-
IcHh In der mgebung VO  — Hall (Mıiıls, 1 haur), 1mM Tiroler Anteıl der Erzdiözese alzburg
(Kelchsau, Nıederndorf, KÖössen, Oberndorf, Fieberbrunn hıer 968 aufgelassen, 9085 nach der
Kırchenrestaurierung nach dem e1ıspie anderer Pfarren wıeder eingeführt), Neustift be1 Brixen.
iıne umfassende Untersuchung hat Weber als Dıiıssertation der hıl Fakultät der Uni-
versıtät Zürich 9086/87 eingereıicht: EBER, DiIie Umsetzung der HımmelfTfahrt Christı iın dıe
zeichenhafte Liturgie. Bern u a. ] 087 (EHS 28, 76)

Collectio rıtuum 1n USUuMm cler1ı Adm Apost. Oen1ıpontanae-Feldkirchensis. Innsbruck
951

BAUMANN, Hımmellfahrtsfeier. rhalten 1m Pfarramt Össen; CHETIE Kompositionen
VO:!  — PEINTNER, Chorleıiter VON Neustift/Südtirol.



Erfahrungsberichte
der degnung VON Blumenkränzen (  ern  (9) Da der Nachmuttagstermin nıcht mehr
sehr günstıg lst, wurde die „Auffahrtsfeıier‘““ in elchsau in den Rahmen des auptgot-
tesdienstes Vormiuttag, ın Kössen der vormittäglichen Erstkommunilonfeılier

als Vorfeıler VOT dıe bendmesse verlegt.
Das Aufzıehen des Auferstandenen wırd Uurc das Beten des Rosenkranzgesätz-

chens „‚der in den Hımmel aufgefahren IsSE.,  o urc Beräucherung und vorherıiges Berüh-
ICH der Statue, urc orhe: Orgelspıiel, Glockengeläute und das Lied ‚„„Großer Gott,
WIT en dich“‘ begleıtet. Z/u den teilweıse alten (gotischen), sehr wertvollen Christuss-
tatuen gehören ebenso wertvolle kleine Engelfiguren mıt Kerzenleuchtern, VOoN denen
bısweilen ZWeIl den Auferstandenen be1l se1ıner Auffahrt umkreısen und ZWel iıhm VO
„Hımmelsloc entgegenkommen. Deshalb wırd dıeser Brauch da und dort auch „En-
geletanzen‘ genannt. Die Statue eiIInde sıch bısweılen im Priıvatbesıtz elıner Famıuilıe,
dıe auch das Aufzıehen der Fıgur besorgt auch WEeNN SIE ansonsten nıcht besonders
99-  rchlıch“‘ eingeste ist in dıe Statue VOTL iıhrem Verschwınden 1Im „Hımmels-
h“ och schaut, VON ort kommen nach dem sogenannten ‚„Volksglauben  o dıe
Unwetter des kommenden Sommers.?

ach den Aussagen der zuständıgen arrer INas dieser Brauch Z W al in UuNseIeT
nüchternen eıt eın wen12 merk- und iragwürdıg se1n, doch zıieht da und dort och
kleine und große) „Kınder“ und ze1ıgt anschaulıch das Festgeheimnıs VON Christı
Hımmelfah „Das merken sıch dıe Kınder mehr als Ihre Predigt, Herr Pfarrer!‘‘ SdS-

eiıne Lehrerin in eichsau Die Feıler verlaufe ruh1g, ernst und großer Aufmerk-
samkeıt der Teilnehmer, nıcht etwa als Schauspiel mıt theatralıschem Beigeschmack,
sondern als schöne Feıer, WI1IEe der Pfarrer VOoN aur bemerkte.®°

Religiöse Feiern und volkstümliche Elemente ngsten
Dıie aQus der Volksfrömmigkeıt gewachsene Novene, eiıne neuntägıge Andacht, wiırd

als Pfingstnovene, In der eıt zwıschen Christı 1mMmme und Pfingsten, sicher
vVvon Kerngruppen und Gebetskreisen, manchmal aber auch bewußt in Pfarrgemeinden
gehalten.’ Uurc dıe nachkonzıliare Neuordnung des ırchenjahres wurde dıe bıslang
mehr prıvate Pfingstnovene ın der OINlzıellen Lıturgie beheımatet. S1ie wırd als Zeıt g._
kennzeichnet, dıe ’7[ auf dıe Herabkunft des eılıgen Geilstes vorbereitet‘‘. So
Sschhıe sıch dıe DE den Jüngern Jesu dıie nach der Hımmelfah: ihres Herrn
SN einmütig 1im verharrten, ZUsammmen mıt den Frauen und mıt Marıa, der
Mutter Jesu, und mıt seiınen ern  c (Apg 1,14)

Nach dem Ableben des Altpfarrers VON alchsee tellte Ial Überlegungen d} ob die „AUf'
fahrtsfeier“‘ weıter beıibehalten bZw. wıeder eingeführt werden sollte. Eines der Hauptargumente
für das Beıbehalten dieses Brauches sah INan darın, daß Ian ansonsten Ja nıcht mehr rfahren
könne, woher dıe Unwetter In dıesem Sommer kommen. Die Gespräche endeten damıt, daß dıe
„Auffahrtsfeier‘“‘ nıcht mehr weıltergeführt wurde.

ıne neKdote rankt sıch eın Geschehen iın Hall Als beım Aufzıeshen des Auferstande-
Nnen das Se1l nß, der Auferstandene auf den Boden fiel und in viele Teıle zerbarst, meınten cdıie
Haller: „Hınauf muß doch!‘“, sammelten die Bruchstücke In eiınen Kübel und OSCH ıhn damıt
hinauf. So lragen dıie Haller heute noch den UÜbernamen „Haller Kübel‘*

Allerdings ist dıese eıt noch stärker Hc dıe behebteren Maıandachten geprägt, soweıt diese
überhaupt noch gehalten werden.

GOK 26



78 Bachleitner, Firmerneuerung ZUM Pfingstfest
Der Brauch des gemeiınsamen Betens ebt mancherorts? Pfingsten In der Form des

schon längst nıcht mehr Stunden dauernden „Vıerzıgstündiıgen Gebetes“, auch
„Stundgebet“ genannt, weıter. Dieser Brauch wurzelt in der se1ıt frühesten Zeıten auf
Stunden berechneten Grabesruhe Chrıstı VO  n reıtag DIS ZUT Osternacht, dıe INan in
Gebetswache zubrachte, später auch verbunden mıt der Ölbergwache in der acC VON

Gründonnerstag auf Karfreıtag. Se1lt dem 1e 11an ein olches vierzıgstündiges
be1 Notfällen auch anderen Zeıten des Jahres‘® oder organısıerte 6S als „Ewige

Anbetung“ In einem oröberen Gebilet WI1IeEe In der Erzdiözese alzburg ach einem
Jährlıch dıe Kırchen der Dıiözese erfassenden Zyklus VON aufeinanderfolgenden (vier-
zıgstündıgen Gebetszeılten mıt Aussetzung des Allerheıligsten. Dıie Gebetszeıt
Pfingsten könnte auf diıese Weılse dıe flehentliche Bıtte der IC das Je NECUC Kom-
ICN des eılıgen Ge1lses ausdrücken.

Den sinnenfällıgen Brauch des „Heilig-Geist-Schwingens“ Ooder „Heıilıg-Geist-Tan-
zens‘‘ habe ich DUr noch in Miıls be1 all angetroffen, wobel dıe „Heilig-Geist-Tau-
be“ während eines Heılıg-Geist-Liedes ZUT Pfinstsequenz VOT dem Evangelıum 1Ns Kır-
chenschiıff herabgelassen wırd. uch dieser Brauch ist WIE mancherorts dıe ‚„„Auf-
fahrtsfeier‘‘ mıt einem Privathaus verbunden. In Neustift be1 Briıxen ist während der
etzten Kırchenrestaurierung der „Heılıge Ge1list“ abDhanden gekommen

Daneben ist dıe Zeıt Pfingsten der belhıebteste Fırmtermin, wenngleıch dieses Sa-
krament natürlich auch 1m Kıirchenjahr gespendet werden ann are verschle-
ene VoO Bischof beauftragte Firmspender, dıe allerdings der Fırmspendung
dıie Beziıehung Z bıischöflichen Hırten- und Heılıgungsdienst und ZUT Gemeiminschaft
der bıschöflichen Ortskıirche klar und sınnvoll darstellen ollten, WI1IEe dıe Dekane
OderTr/un:! dıe Dekanats- DZW. Regıionaljugendseelsorger.”

ın Natters, S{ Ulrich Pıllersee und ın Kössen.
Besonders etiwa als Sühnegebet 1ın den Faschingstagen.
Diesbezüglıch hat mir eın Regıionaljugendpfarrer aus der Dıiözese Limburg folgendes berich-

tet. Von den Firmvorbereitungsteams ging dıe nregung und Anfrage dUus. ob denn nıcht be1l Ver-
hinderung des Bıschofs sınnvollerweıse die VO Bıschof bestellten Regionaljugendpfarrer die
Fırmung penden ollten Dieses Ansınnen wurde VoO bischöflichen Ordıinarıat abgelehnt.

Roland Bachleıtner, Steyr

Fiırmerneuerung zum Pfingstfest
Vorüberlegungen

Das Firmbewußtsein beschränkt sıch weıthın alleın auf dıe Erinnerung dıe außere
Felier der eigenen Fiırmung; 1LUF wen1ige engaglerte Katholıken zıehen wirklıiıche Konse-
YJUCNZCN Adus dem Empfang des Firmsakramentes. ine Vertiefung dieses Firmbewußt-

Pfarrer Roland Bachleı1itner hatte den Erfahrungsbericht „Firmerneuerung Au Pfingstfest”
übernommen. Da aber unerwartet verhındert W, übersandte uns se1ın Manuskrıipt, das WIT
hıer leicht ekürzt wledergeben.



Erfahrungsberichte
se1Ns ist VOI er notwendıg und ann auf verschliedene Art und We1ise geschehen, S1-
cher auch 16 dıe Miıtfeier VON Firmungsfeıern, urc UÜbernahme VON Patenschaften
und VOI em auch be1 der Lebensübergabe in geistlıchen Erneuerungsbewegungen.
Darüber hınaus empfehlen einzelne Diözesen eine jJährlıche Feı1ier der Fiırmerneuerung

Pfingsten, wobel beachten ist
Die Fırmerneuerung darf keıne Engführung alleın auf dıe Fırmung se1n, 1elmehr

ist el der vielfache. urec den Ge1st (jottes bewirkte Eıinsatz der Gläubigen 1m
Dienst der TC anzusprechen.

ei Akt der Erneuerung bedarf vorausgehender Schritte, eıne e1ıt der Bereıtung.
Der Erneuerung des Taufversprechens und der Fırmerneuerung muß eiıne eıt der ‚„„Bu-
Be* vorausgehen. Dıie Zeıt der Quadragesima ist dıe Vorbereıtung auf dıe Erneuerung
des Taufversprechens, dıe innerhalb der Osternacht erfolgt. Am Ende der Pentecoste ist
Gelegenheıt ZUT1 Besinnung, W as in dieser eıt dus dem Taufversprechen geworden ist
Von er hat dıe Fırmerneuerung eıne innere Rüc  ındung dıe Erneuerung des
Taufversprechens in der Osternacht.

Uurc die Geistausgiebung Pfingsten hat jeder Getaufte Anteıl endungs-
auftrag der Kırche In der Welt Dieser Sendungsauftrag findet seınen sakramentalen
USdruCcC in der Firmung. Uurc dıe Fiırmerneuerung ann erneut dıe bewußte nnah-

dieses Sendungsauftrages erfolgen.

Möglichkeiten der Gestaltung der Feier der Fırmerneuerung
„Firmerneuerung für Erwachsene‘“ aus dem Diözesanrıtuale der Dıiözese Lıinz (Nr.

210)
Hınführung: e wiırd auf den usammenhang der RS Inıtıtationssakramente

hingewlesen.
Fırmerneuerung: In Erinnerung cdie Zeichen der Firmspendung (Chrısam,

Handauflegung und Kreuzzeıichen) werden dıe Gläubigen gefragt, ob sS1e bereıt SInd, in
der Welt als Christen CDCH; das en als einen Dienst VOIL (Gjott und dem Ze1-
chen des Kreuzes sehen.

Apostolısches Glaubensbekenntnis
Fürbıitten

Im Anhang werden eın meditativer ext („Bekenntnis ZU eılıgen Geıist‘), der
sıch auch als lext ach der Kommunionspendung e1gnet, und weiılters e1in odell des
Allgemeinen Gebetes, das auf dıe s1ıeben en des eılıgen Geilstes ezug nımmt,
eboten

35  aubens- und Versprechenserneuerung” (während der Olweihmesse in der Dıiöze-
Angers, Frankreıch)
Die Glaubensfragen werden alle Getauften gemeinsam gerichtet, das Versprechen

egen einzelne Gruppen (Priester, Dıakone, Ordensleute, alle Getauften) ab SCNAHE-
Bend erneuerTt der Bischof selbst se1InN Versprechen.

Als besonders bemerkenswert ist erwähnen:
Die schöne Sprachform, mıt der dıe Glaubensinhalte ZU USarucC kommen.
Dıie Antworten auf dıe Glaubensfragen erfolgen uUurc eınen SESUNSCHNCH Ruf:

„Wır glauben eınen Gott und Vater.‘®
‚Wır glauben Jesus Chrıstus, der N rettet  o
‚Wır glauben den eılıgen Geilst Gottes.“



Liıteratur ZUrFr Pentecoste

Das Versprechen auf die jeweıilige rage wırd VOoN den angesprochenen Gruppen
1UT gesprochen:

”Ja, das wollen WIT.  c
Für eiıne Feler der Firmerneuerung eignen sıch dıe Glaubensfragen und ebenso dıe

rage ach dem Versprechen der Gläubigen, als lebendige Gheder des prophetischen,
könıglichen und priıesterlıchen Volkes en und Zeugen des Evangelıums se1n.

Literatur zZUr Pentecoste (Auswahl)
ADAM, Das KıirchenJjahr mıiıtfelern. Seine Geschichte und seıne Bedeutung

ach der Liturgieerneuerung, Freiburg/Br.: Herder
AÄDAM, Das KırchenJahr. Schlüssel Y Glauben Betrachungen, Freiburg/Br.:

Herder 1990
ans]örg ÄUF DER MAUR, Feiern 1im Rhythmus der eıt Herrenfeste in OC und

Jahr, (Gottesdienst der Kırche Regensburg: Pustet 1983
eorg BAUDLER, Gjott 1Im Gekreuzigten sehen. iıne cCNrıstliche Sehschule für dıe

Passıons- und ÖOsterzeıt. 18 farb Dıas mıt dıdakt egleıth., Stuttgart: Calwer 1988
August BERZ, Miıt Gott uUurc das en Zur Fasten- und Osterzeıt, Zürich

Benzıger 1991
Eckhard BIEGER, Das Kırchenjahr ZU Nachschlagen. Entstehung Bedeutung

Brauchtum, München Allgemeıne Gemeinnützige Programmgesellschaft 1985
Bılder ZU KırchenJahr. Dıas und Texte den bıblıschen Lesungen. Serıie Oster-

zeıt, Zürich Benzıger 1979
Bıttgottesdienst. Dıie fejerliche Bıttprozession und dıe Feier der Bıttage, hg VOIN der

Lıturgischen Kommıissıon des Biıstums Eıchstätt, Bischöfliches Ordınarıat Eıchstätt
IO £7

Emil BOCK, Der Kreıs der Jahresfeste Advent Weıhnacht Epıphanıas Passıon
Ostern Hımmelfah: Pfingsten ohannı ıchaelı Stuttgart: Urachhaus
Leonardo BoFF/Hans SSLER/TIheodor SCHNEIDER, eben, Tod und Auferstehung.

Betrachtungen ZUT Passıons- und ÖOsterzeıt, Düsseldorf Patmos 1988
Odo CASEL, Gegenwart des Chrıistusmysteri1ums. Ausgewählte Jlexte ZU rchen-

Jahr, hg Arno SCHILSON, Maınz: Tunewa 1986
Famıiılienfeste 1im KırchenJahr. I1 Der Passıons-, Oster- und Pfingstkreı1s, Ernte-

dank und Jotensonntag, Stuttgart: Quell-Verlag 1987
Die Feıer des Fronleichnamsfestes und der Bıttage, hg im Auftrag der Berlıner Bı-

schofskonferenz VOmN der Liıturgiekommiss1ıon der Berliner Bıschofskonferenz, Leipzig
Benno 1992

ugen DREWERMANN, eben, das dem Tod entwächst. Predigten ZUT Passıons- und
ÖOsterzeıt, hg Bernd Marz, Düsseldorf: Patmos 1991

elga E:XINGER, 1C der Auferstehung. Erzählungen ZUT Osterzeıt, Edition Tau
1990

Diese Lauteraturliste wurde VO  — Mag Albert addaus ESTERBAUER, Institutum Liturgi1icum,
alzburg, zusammengestellt.



Liıteratur ZUT Pentecoste l

Hermann GARRITZMANN u urc das Urc das en ausDucC der
christlıchen Famılıe, München Ose

Heınz GERLACH, Die Dornenkrone Hılfen Passıon, Ostern, Pfingsten,
Wıen u Gerlach ı1edling 08%

Anselm GRÜN.  ichael REEPEN, Heilendes ırchenJjahr. Das KırchenJjahr als Psy-
chodrama, (Münsterschwarzacher Kleinschrıiften 29) Münsterschwarzach: Vıer urme

Helmut HANISCH/Werner MÜULLER/DIiIeter REIHER Hg.) Den Glauben felern. Feste
1m KırchenJahr, Trankfurt/M Diesterweg.

Erich HECK, Entfaltung des Chrıistusgeheimnisses 1im ırchenJjahr, Essen: udge-
[US 1980

'alter HEIM, Volksbrauc 1im KırchenJahr heute, onn Habelt 1983
olfgang HEISS, Impulse für e1in Pfingsten, Kulturvlg. Giesriegel
Peter HELBICH, Gottesdienstgebete ZU KırchenJahr, Güterslioh Gütersloherz

Alfred KALE, Kırchenjahr und Brauchtum. Materı1albuch für den Relıgi0onsunter-
richt, München 0Ose 1988

Theoderich KAMPMANN, Das KirchenjJahr. Mysteri1um, Gestalt, Katechese, adeT-
born Schöningh

TuUunO KLEINHEYER, Die Gemeınunde ach innen führen Modelltexte ZUL Eucharıstie
im Osterfestkreı1s, München Don Bosco 908/

TUNO KLEINHEYER, Dıe NECUC Osterftfeıier. Quadragese und Pentekoste nach den LICU-

lıturgi1schen Büchern, Freiburg/Br.: Seelsorge-Verlag 1971
110 LECHNER, Vom Gewicht der Zeıt Meditatıionen, Graz: yrıa 980
Jan LOCHMAN, Vom ınn der Feste Meditationen über Weıhnachten, Ostern und

Pfingsten, München einhar: 1982
Theodor MAAS-EWERD, Besondere JTage 1im KırchenjJahr. Liturgische Betrachtun-

SCNH, München Don Bosco 985
Michael MEYER, Pfingsten. Unterbrochenes Schweigen. Verkündıgung, Gebete,

Antworten, Göttingen: Vandenhoeck uprecht 1992
Horst NITSCHKE Heg.) Hımmelfahrt Pfingsten. Predigten und Gottesdienste,

Gütersloher\ 1988
HenrIı NOUWEN, e1ge mMIr den Weg Texte für alle JTage VON Aschermittwoch

bıs Ostern, Freiburg/Br.: Herder
FTancOI1s RECKINGER, Gott egegnen ın der Zeıt Unser ırchenJahr, aderborn

Bonifatius 1986
Klemens RICHTER, Feste und Brauchtum 1m iırchenJahr. Lebendiger Glaube in Zeı-

chen und ymbolen, (Herderbüchere1 Freiburg/Br.: Herder
Klemens RICHTER, Was ich VO ırchen]) wI1IsSsen wollte /7u Fragen aus der Ge-

me1nde VoNn heute, (Gemeinde 1im Gottesdienst) Freiıburg/Br.: Herder 1982
Marıa RIEBL, Fastenzeıt Ostern Pfingsten. edanken Von Tag Tag, NNSDruUuC

Iyrolia 9085
1ce SCHERER Heg.) Pfingsten entgegengehen. Geistlicher Begleıter für dıie Ta-

SC Von Ostern DbIS Pfingsten, Freiburg/Br.: Herder
Karl SCHLEMMER, ıtt-Iage teiern. Neue Formen und Modelle, Freiıburg/Br.: Herder

985



Literatur ZUF Pentecoste

Theodor SCHNITZLER, Kırchenjahr und Brauchtum NEU entdeckt. In Stichworten,
Übersichten und Bıldern, Freiburg/Br.: Herder

YyD1 SCHÖNFELDT (Hg.), Das Bılderbuch ZUT Osterzeıt, Ravensburg: Ravensburger
Buchverlag

Norbert SCHUSTER, Zwıischen Ostern und Pfingsten. Eın eSsSEe- und Gebetbuch für
JTage, München Don Bosco 1989
Martın SENFTLEBEN, Mıt dem KırchenJahr en ıne Handreıchung für uUuNnseIe
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DIiözesanbischof Egon Kapelları
Der Christ als OStTeNicher ensch

Einige Papste en nach ihrer rwählung den amen Paschalıs aNngeNOM-
8915  o D)Das edeute „Osterlicher Mensch“. Im Grunde Ist Paschalıs Der eın We-

für jeden riısten Christsein edeute Ja, uUurc die auTte n das
Ostermysterium des es und der Auferstehung Jesu Christ! eingetaucht
sen Der Aposte! Paulus hnhat dies, Dezogen auf seIne eigene xistenz, Im rıe

die emenmnde VOoT) INpPI, den er Im Gefängnis chrieD, pragnan I6-
drückt 35  MSTIUS willl Iich erkennen und diea seIıner Auferstehung und die
Gemeinschaft mMIt seIiınen Leiden; seIn Tod SO|| Ich oragen. So hoffe ich, uch
ZUur Auferstehung von den oien gelangen” Phil ‚10—-17). Der eingekerkerte
Aposte! hat VOr allem Ante!l den Leiden Christiı Dennoch spricht er zuerst
VOT! der uferstehung und NIC Vo Karfreitag. Serine Perspektive erstreckt
SICH über lle Bedrängnis In der egenwa hinaus und reicht hınelrmn n die
Österliche Herrlichkeit des autferstandenen NSIUS Der Christ! willlen (ie-
Tangene hat schon Jjetz Antel!ıl dieser Glorie

Paulus ist n Hesonderer Intensität eın Österlicher Mensch Er hat sSier-
freude Im Herrn und wWilll amı die rısten n INlpp! anstecken: reu uch
Im errn jeder eıt! Noch eiınmal SaQeE ich reu euch! ure üte werde allen
enscnen bekannt Der err Ist nahe. org uch nıchts, sondern bringt n
Jjeder Lage betend und lehend ure Biıtten mıt Dank VOTr Und der Friede
Gottes, der alles Verstehen übersteigt, ırd ure Herzen und ure edanken n
Gemeinnschaftt mit /NSTIUS Jesus bewahren“ Phil 4,4—-7) \DIie Osterfreude des
postels geblert Friede roNIIc freundlich und friedlich ist der Österliche
Mensch

PELLARI, Eın Fest die Schwerkraft
Osterbetrachtungen. raz 1993, 98f
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AuSs der Praxtıis — für die Praxıis
Vesper miıt Tauf- Un Firmgedächtnis
Die (jemeinde versammelt sıch (mit noch nıcht rennenden Kerzen) In der dunklen
Kırche

EINZUG UND EROFFNUNG
Der Gottesdienstleiter Un die liturgischen Dienste ziehen In Adie Kırche eın Der Got-
tesdienstleiter rag die rennende Österkerze und singt den Ruf (GL 207)

HT  IG  NG
E Beräucherung und Entzünden der Kerzen
Die Kerze wird auf den Leuchter geste Un heräuchert. Währenddessen wird der
Hymnus und das Licht In der (jemeinde verteiılt.
D Hymnus (GE 7UE: Kv
F ZUT Lichthuldigung
Vorsteher: Wır dır Dank, Herr, Gott, Urc deinen Sohn Jesus Christus

Mre ıhn ast du uns erleuchtet und das unvergänglıche 1C geoffenbart.
Wır en den Tag vollendet und sınd angelangt der chwelle der
aCcC Sattgesehen en WITr uns C des ages, das du geschaffen
uns ZUH: Erquickung. Deı1ine Nal ist uns aufgestrahlt; WIT brauchen das
IC des Abends nıcht entbehren. Darum en und preisen WIT dıch
urc deinen Sohn Jesus Christus.

Alle Amen.

PSALMODIE (GL 235%)
31 salm 118 (11/9)1
A salm 118
3 2 salm 118 {11

LESUNG

HOMILIE

TAUF- UND FIRMGEDACHTNIS
6.1 degnung des assers (MB I, bZzw. 1I1*
Vorsteher: Herr, allmächtiger Vater, ore auf das deines Volkes, das de1iner DIO-

Ben Taten gedenkt: underbar ast du uns erschaffen und och wunderba-
ICT erlöst. Du hast das Wasser geschaffen, damıt 6S das dürre Land rucht-
bar mache und uUuNnseIenN Leı1ib reinıge und erquicke. Du hast 6S In den Dienst
deines Erbarm;ns gestellt: uUurc das Rote Meer ast du deıin 'olk Aaus der
Knechtscha gyptens befreıt und in der Wüste mıt Wasser Adus dem Fel-
SCH seiıinen Durst gestillt. Im Bıld des lebendigen assers verkündeten cdıe
Propheten eiıinen Bund, den du mıt den Menschen schlıeßen wolltest.



Vesper muıt Iauf- und Firmgedächtnis
urc Chrıstus hast du iIm Jordan das Wasser geheılıgt, damıt urc das
Wasser der Wiıedergeburt sündıge Menschen NECUu geschaffen werden.
egne, Herr, dieses Wasser, damıt CS uns eın Zeichen se1 für dıe aufe, dıe
WIT empfangen en Gewähre, daß WIT teilhaben der Freude uUuNnseIer
Schwestern und rüder, denen du 1n dieser (Öösterlıchen) Zeıt dıe Nal der
autTtfe geschenkt ast Darum bıtten WIT 15178 Chrıstus, uUuNnseren Herrn

Alle Amen.

Befragung ach der Bereıitschaft einem en dUus dem Glauben
(vgl. Linzer Dıözesanrıtuale)
Der Vorsteher dädt mit folgenden oder Ähnlichen Worten ZUT Tauf- Un Firmerneuerung
eın
Vorsteher: e Schwestern und Brüder!

In dieser Vesper edenken WIT. WITr sınd getauft, WIT en den Gelst (Gottes
empfangen, WIT sınd der Tempel des eılıgen Gelstes.
Dieser JTempel wırd aufgebaut Urc dıe akramente der Kırche

In der auTtfe wırd der Grundsteıin gelegt
Urc dıie Fiırmung wırd dıeser Bau gefestigt
in der Eucharıstie immer wıeder zusammengefügt.

Wır wollen UlNsSCcIC auTtfe und Fiırmung CINCUCIN und uns dem Geilst Gottes
ZUT erfügung tellen
In der auiTtfe wurden WITr VON der Schuld ams befreıt und dUus dem Wasser
und dem eılıgen Geist wıedergeboren.
Se1d iıhr bereıt als NCUC Menschen en und euch 1im Glauben ewäh-
ren?

Alle Ich bın bereıt.
Vorsteher: BeIl der aute und be1 der Fırmung wurden WIT mıt dem Chrısam gesalbt

Wır gehören für immer Chrıstus d der gesalbt ist ZU Priester, Önıg und
Propheten in wiıigkeıt.
Se1d ihr bereıt, Chrıistus nachzufolgen und als Ghieder der Kırche den Leı1b
Chrıistı aufzubauen?

Alle Ich bın bereıt.
Vorsteher: Be1l der aulie und be1l der Fiırmung wurde uns das Kreuz auf dıe Stirn g_

zeichnet.
Se1d iıhr bereıt, CHO6T: en das Zeichen des Kreuzes tellen und
euch VoO Evangelıum pragen lassen, damıt dıe Menschen GuHs
Taten sehen und Vater 1im Hımmel preisen?

Alle Ich bın bereıt.
Vorsteher: Be1 der autfe und be1 der Fırmung wurden uns dıe an auTgelegt. Gott

ist mıt uns und WITr sınd se1In E1ıgentum.
Se1d ıhr bereıt, als Christen Mıtverantwortung in der Kırche und in der Welt

übernehmen?
Alle Ich bın bereıt.
6.3 Glaubensbekenntnis
Vorsteher: Geme1insam bekennen WIT unNnseren Glauben, auf den WITr getauft Sınd:
Alie Ich glaube Gott,



Aus der Praxıs —fur die Praxıs }

Austeijlung des Weıhwassers
Vorsteher: il Schwestern und Brüder!

Das geweıhte Wasser, mıt dem WITr uns 1Un bezeichnen, soll uns dıe
aulife erinnern; (jott aber GEHNCHGTE ın uns se1ıne nade, damıt WIT dem Gelst
treu bleıben, den WITr empfangen en

Während der Austeilung des Weihwassers wıird (zum ext der NSCHFL auf dem rchi-
IraAV ım Baptısteriıum heim Lateran) der Kehrvers S0535

MAGNIFICAT (GL A} 689)
FÜURBITTEN

Vorsteher: Uurc aultfe und Fırmung en WITr Anteıl en in Chrıistus. Miıt ıhm
rufen WITr ZU Vater 1mM Hımmel

Offne alle Getauften und Gefirmten für das iırken deıines Heiligen
Gelnlstes.

dıe Kırche 1m Zeugn1s für den Glauben
Schenke en Völkern der Erde Frieden
Erbarme dıch der Leıdenden, He1imatlosen und Entrechteten.
Laß dıe Verstorbenen teilhaben ewıgen en

ORATION (MB 1L, 965)
(Gott und Vater, du äßt uns teiılhaben Öösterlıchen Geheimnıs, Tod
und der Auferstehung deines Sohnes Erhöre Beten und stärke uns
mıt dem Geıist, der uns deinen Kındern macht, damıt WIT als NECUEC Men-
schen VOTL dır en Darum bıtten WIT Uurc Jesus Christus

11 SCHLUSS-SEGEN (MB H 969{)
Gott, der allmächtige Vater, euch; hat euch in der auTtfe das NeCUEC
en se1iner Kınder geschenkt; rhalte euch in se1iner 141e Amen.
Der eingeborene Sohn Gottes, der seiner IC den Geilst der Wahrheit
verheißen hat, stärke euch ZUuU Bekenntnis des wahren aubens
Amen.
Der Heılıge Geıst, der In den Herzen der Jünger das Feuer der göttlıchen
1e entzündete, bewahre euch in der Eıinheıit und TE euch ZUHKR ew1ıgen
Freude Amen.
Und euch alle, dıe ıhr dieser Feıier versammelt se1d, der IlImäch-
tıge Gott, der Vater und der Sohn und der Heılıge Ge1lst Amen.

12 (GL 635)
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Nr. 1 arre Christkönig, Pötzleinsdorf, Wıen. Einband Entwurftf Pir. Strutzen-
berger; uSIU.  ng urc Kunstbuchbindere1 Grünauer, Wiılıen.

Nr. St Michael 1mM Lungau. Eınband., Emaıilplatte: Ateher Stemmle, Urıc

Nr. Schlägl. Einband Goldschmiede- lelgmann, Kamen, Westfalen

Nr. Dom 1NZ Einband Ernst Grandegger, Wiıen.

Nr. Priestersemmnar (iraz: Einband Metallarbeıt, Erwın uber, (iraz.

Nr. Wels Stephan. Einband Sılberarbei VOoN Prof. Friedrich Mayr, nNnns

Nr. Priesterseminar alzburg Eiınband elnes alten Miıssale Romanum.

NrT. Dom alzburg. Einband Christus-Pantokrator mıt ymbolen der vi9r van-
gelısten nach eiıner alten Vorlage

Nr. 9 arre St Paul, ıchlıng be1 1 1072 Geschrieben und gestaltet VON Pfarrer (Jün-
ther Türk Einband Franz Strandl. 1 1nNZ.

Fotos Dr. Hans Hollerweger, 1NZz



Neuer Einstiegstermin: ‚DFL 1994

Liturgıie ıIm Fernkurs
informiert umfassend und zuverläss1ıg ber den katholıschen Gottesdienst;
vertieft das Verständnıiıs für Liturgie;
mot1iviert ZUT bewußten und tätıgen Miıtfeıier des Gottesdienstes.

ıturg1e€e IM Fernkurs
dauert In der ege 18 Monate und beginnt Jeweıls mıt dem Einstiegsdatum

Aprıl oder ZU Oktober:;:
1st für alle Interessenten, dıe keıine Möglıchkeıit einer Vollausbildung aben,
ohl aber eınen Hauptschulabschluß nachweılsen können.

ıturg1e€e Im Fernkurs
besteht dUus» folgenden „Bausteinen”:
ehrmaterıal Lehrbrıiefe, die 1im Abstand VO  am sechs ochen zugesan!

werden;:
Studienwochenenden: verschliedenen lıturgischen Themen und verschle-
denen Orten;:
praktiısche Übungen, cdıe In den Lehrbriefen empfohlen und Begleitung
eInes Mentors/e1iner Mentorıin auszuführen S1Nd.

Liturgie ıIm Fernkurs
wırd abgeschlossen

mıt einpm Teilnehmerzertifikat: WECNN das ehrmaterıal bezogen, dıie praktı-
schen Ubunan durchgeführt und zumındest eın Studienwochenende besucht
wurde;
mıt einem Abschlußzeugnis: WENN das Lehrmaterı1al bezogen, das Praktıkums-

durchgeführt, mındestens Zwel Studienwochenenden besucht und
dıe Prüfung mıt olg abgelegt wurde.

Liturgıie ım Fernkurs
wird gemeiınsam herausgegeben VO den Liturgischen Instituten JHer alzburg,
Zürich und Theologıe 1im Fernkurs, Domschule ürzburg.
Liturgie ImM Fernkurs
wırd se1t 1984 VO Liturgischen In__stitut Irıer erfolgreich durchgeführt und se1t
Oktober 1992 für Interessenten AQus Osterreich VO Liturgischen Instıtut alzburg
angeboten.
nfragen und Anmeldung bei
„Liturgie ım Fernkurs“, Institutum Liturgicum
Ostiac. 113, A-S50 alzburg
Telefon C 2/84 76-534, Fax 2/84 76-80
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IEU (3 uflage
Rıchtlinien für Kindermessen MeMlfeiern kleiner Gemeinschaften
Gemeindegottesdienst un Kınbindung Von Zielgruppen Hınvwelse
für die Feler der Messe Werktagen

IEU 2 uflage
Die Feier der Wiıiederaufnahme ıin cdiıe Vo Gemeinschaft der katholi-
schen ırche
Die euauflage berücksichtig dreı Varılanten Feler der Wiederaufnahme

Einfache oOrm der Wiederaufnahme
Die eler der Wiederaufnahme innerhalb Wortgottesdienstes
Die Feler der Wiederaufnahme innerhal der Eucharistiefeier

eıters beinhaltet die Neuausgabe eINEC Auswahl Tagesgebeten, CiNeE Vorlage für die
(fakultative) Ringsegnung bel estätigung der Ehe, Hinweilse auf geeilgnete Schriftstel-
len und Texte z der Hi Schrift Antwortgesänge ein odell für FKuürbitten und
Segensgebete
Ehrfurcht eım Kommunionempfang
Ordnung der kirc  iıchen JIrauung konfessionsverschiedener Paare
unter Mitwirkung der Pfarrer beıder Kırchen
Die Feler der heıligsten Eucharistie
Pastorale Kinführung in das Meßlektionar
Die Feler der Eucharistie in kKkonzelebratıion
Der lıturgische Dienst des Dıakons
Die Sonntagsfeier in  yanı) Gemeinden hne Priester
Dokumente ZUr ebleler
Gestaltung des Altarraumes
Zum Marianischen Jahr 987/88
Konstitution ber die heilige ıturglie
Leıitlinien für mediale UÜbertragung von gottesdienstlichen Felern
Erfahrungen mıiıt dem ‚„Gotteslob‘‘
Zur Situation der Osterreichischen Kiırchenmusıik

Al bestellen bei
nstıtutum Liturgicum, (3St eter,
Jostfach 113 A-50 alzburg
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Wozu einen Kirchenführer? Insere Erfahrung Ihr Vorteil

Ein Kırchentührer vermittelt dem Be- 946 VO Adalbero Ratfelsberger
sucher, WUrlauber wWw1€e Einheimischem, (ISB im Salzburger Benediktinerstift
ainen Überblick über Creschichte, AÄf- St Peter gegründert, erschien bereits
chitektur un künstlerische Auyısstat.- der ErSTEe Kirchenführer UDSCIES

Ihres (zotteshauses. Verlages. Professionalität, Seri0sität
Er weckt Interesse 3881 iST. eine Verste- uın jahrzehntelange Erfahrung bei der
henshiltfe firr den Ausdruck Von (zJau=- Herstellung gediegener Kirchenführer
e und Frömmigkeiıt 188 der KuUunNnst. SIiNd Bis heunute Stärke. Daneben
Eın Kirchenführer wird Aals Intormati- bleibt die verpflichtende I radıtion
ON 11N Erinnerung VO Besuchern 818 kIiösterlichen Einrichtung nıcht

ANSCHOMMNEN. Sein erkautfbes- U Jetzt Auch bei der PreisgestaltungVERLAG ST. PETER - SALZBURG  Erzabtei St. Peter, Postfach 113, A-5010 Salzburg  E SEL SA EEMNEL K MA OE R  A  E  SE  A  HET N  Wozu einen Kirchenführer?  Unsere Erfahrung — Ihr Vorteil  Ein Kirchenführer vermittelt dem Be-  1946 von P. Adalbero Raffelsberger  sucher, Urlauber wie Einheimischem;  OSB ım Salzburger Benediktinerstift  einen Überblick über Geschichte, Ar-  St. Peter gegründet, erschien bereits  chitektur und künstlerische Ausstat-  1950 der erste Kirchenführer unseres  tung Ihres Gotteshauses.  Verlages. Professionalität, Seriosität  Er weckt Interesse und ist eine Verste-  und jahrzehntelange Erfahrung bei.der  henshilfe für den Ausdruck von Glau-  Herstellung gediegener Kirchenführer  be und Frömmigkeit in der Kunst.  sind bis heute unsere Stärke. Daneben  Ein Kirchenführer wird als Informati-  bleibt die verpflichtende Tradıtion ei-  on und Erinnerung von Besuchern  ner klösterlichen Einrichtung — nicht  gerne angenommen. Sein Verkauf bes-  zuletzt auch bei der Preisgestaltung ...  sert die Finanzen Ihrer Pfarre auf.  „Bei der Festlegung der Preise darf sich  Ein Kirchenführer ıst ein sinnvolles  das Übel der Habgier nicht einschlei-  Geschenk zu vielen Anlässen, z.B. bei  Renovierungen: Erfahrungsgemäß ge-  chen. Man verkaufe sogar immer etwas  billiger,als es sonst außerhalb des Klosters  hen mehr Spenden ein, wenn die An-  möglich ıst, ...“ (aus der Regel des hl.  gesprochenen auch sehen, wofür sie  geben sollen.  Benedikt, Kap. 57, 7-9)  Zur Beantwortung Ihrer Fragen stehen  wir Ihnen jederzeit zur Verfügung und  Was können wir für Sıe tun?  besuchen Sie auch gerne, wenn Sie eine  persönliche Beratung wünschen.  Zwischen Idee und Druck liegt viel  Bitte rufen Sie uns.an:  Arbeit, die wir Ihnen abnehmen —  Telefon: 0662 / 842166 - 82  angefangen von der ersten Besprechung  vor Ort über die fachgerechte Anferti-  Ga  SE  A  z  gung von Text und Fotos bis hin zur  Profitierefi Sie_von unserer  kompletten Fertigstellung und Liefe-  40jährigen Erfahrung!  rung. Die gediegene und ındividuelle  Gesamta e:  Ausführung Ihres Kirchenführers ist  über 3 Millionen  uns Verpflichtung und Ansporn,  Kirchenfiihx:ei /SCTE die Fınanzen Ihrer Pfarre Auf. „Dez der Festlegung der Pyo1se darf SichEkin Kirchenführer iSTt C111 sSinnvolles AAs [} hel dey Habgetzer n”ıcht einschlei-Geschenk vielen Anlässen, 7A85 bei
Kenovıerungen: ErfahrungsgemäßhA chen Man verkaufe SOSAT 1MMeY PLILUAS

bitliger, Als A SONST außerhalb des KTostersJjen mehr 5Spenden ein, en die An=- mOgLich SE “ (aus der Regel desgesprochenen zuch sehen;, wofür SiE
geben csollen. Benedikt, Kap In 7—9)

Lar Beantwortung Ihrer Fragen stehen
Wr Ihnen jederzeit ZAULE Verfügung und

NWas können WIr für SiE tun? besuchen S1IE auch DBELNC; S1E eine
persönlıche Beratung wünschen.

Z xwischen Idee und Druck Hegt 1e1
Bitte fufen S1E A&Arbeit, die . wir Ihnen abnehmen

Teletön: 662 8272166 8angefangen der FsStTeN Besprechung
VOEF (Irt Her die fachgerechte Anferti-
Un VOH1 Text und “OfLOS bis 88881 Z L'  T DEn Siefvon 1I1SETETrkompletten Fertigstellung i Liete- 40jahrigen Erfahrung!FUÜNZ Iie gediegene nd indıyviduelle GesamtaAusführung Ihres Kirchenführers 1iSt. über Millionen
UunS Verpflichtuhg 88587 ANSpofn. Kirchenfijhrer
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Wort diesem Heft
Eıin Nachruf auf den verstorbenen Bischof /auner steht beginn dieses €  es

Hans Hollerweger zeichnet dessen vielfältiges irken nach eın unermüdlicher Fın-
Satz als Bischof der Diözese Linz, verantwortungsvolle Aufgabe als Referent
Sa Liturgie der Osterreichischen Bischofskonferenz und Mitarbeit Lturgl-
schen Konzilskommissionen rufen UNS sein mulıges Eintreten für die nliegen der litur-
gischen ewegung Erinnerung

Das Bußsakrament und damuit zusammenhängende Fragen hilden den thematischen
Schwerpunkt dieses Heftes Den Anfang macht Paul Weß der seinen Beitrag „Nur
eine Krıse des Bußsakramentes oder mehr?“ diese „Krıse des Bußsakramentes“ auf
Adie Kriıse des Glaubens der Kirche UN der aufe zurückführt el sıch
kritisch mML den Ausführungen Von EINNAFN: Meßner Handbuch der Liturgiewissen-
SC €r 7) auseinander.

einNarı Meßner seinerselts zeigt dem Artikel Geschichtliche Bemerkungen zZUFr

Interdependenz Von Inıtıation Un Bußliturgie “ anhand Von Zeugnissen ıAU8 der rkir-
che und der nachfolgenden Entwicklung den Zusammenhang zwischen dem Pro-
zeß der Eingliederung die Kirche und der ußliturgie auf. Eine Erneuerung der Buß

EINE grundsätzliche Neuordnung der Inıtıatıion als Sakrament des Tau-
hens un der Umkehr VOTAUS

Die schwierige pastorale Sıtuation der UNDFAXLS besonderer Berücksichti-
SUNS der Bußerziehung hei Kindern Un die Entwicklung mündıgen Versöhnungs-
kultur Religionsunterricht sınd die auptanliegen MLAl denen sıch die „Leitlinien
ZUTr Bufßpastora der Diözese Innsbruck befassen Josef Schermann und Paul Mascher
geben Arbeitsbericht über Entstehung un Inhalt der Leitlinien und tellen
Anhang eın Strukturmodell für Versöhnungsgottesdienst VOT.

Im ersien Teil SCINECS Beitrages „„Meditatıion oder Antwort Zur Funktion des Ant-
wortpsalms faft Domuinik Daschner die gegenwarlıge Diskussion die sachgerech-

Funktion des Antwortpsalms und legt Adie unterschiedlichen Posıtionen
auf dem intergrund der Geschichte des Jüdischen un christlichen Gottesdienstes dar
Der zweıle Teil wird nächsten Heft (3/94) erscheinen un den Versuch enthalten die
strıllıge rage SUNQ zuzuführen

Augustin Ulrich Renner 21ibt Seinen Artikel „Form un Inhalt der Großen Fürbit-
fen des Karfreitags den Ältesten UNS erhaltenen Handschriften geschichtli-
chen Uberblick über das wechselhafte Schicksal des Fürbittgebets christlichen Got-
tesdienst untersucht Struktur Textgestalt un Inhalt der Großen Fürbitten un VET-

sucht abschließbend aufzuzeigen inwiefern diese auch Modellfunktion für das christli-
che Fürbittgebet en können

Unter der Rubrik „Aus der Praxıts für die Praxıs “ finden sich wertvolle Von (02A
Rafael Kleiner zusammengestellte un mML Gebetselementen erweılerlie Texte AU.y der
en Kirche In Seinen Beitrag „Lobpreisen Un Danksagen Patristische Elemente für
die Mystagogie eucharistischen Feiern werden hbedenkenswerte Auszüge UAUS der
Didache angereichert mul lexten AUS dem Johannesevangelium AU8 dem Eucholo-
SIUmM des Serapıon Von Thmuilis un au den Briefen des Ignatius vVon Antiochien UNSE-
führt



Wort diesem Heft
Gleich zwel krıitische Artıkel sind In diesem Heft der Kolumne „Was mich SLOTF

der oft unbefriedigenden Praxıs der Brotbrechung gewlidmet. Sowohl Thomas Voll-
Mer In „ Dre Praxıs der Brotbrechung als auch Franz Nikolasch In „Die vielen leinen
ostien Un das eine Brot“ hedauern die mangelnde Zeichenhaftigkeit, mıit der diesem
für die eucharistische andlung wichtigem Symbol häufig Abbruch wWIird.

Abschließend sel noch auf eine Buchbesprechung Von Peter hbenbauer hingewle-
SETT,; die sıch muıt einem „Kleinen evangelischen Zeremoniale der Untertitel Von

Dietrich Stollberg befaßt.
Die wechselvolle Geschichte der christlichen ufßliturgie dokumentiert eindrucks-

voll, WIeE unterschiedlich Versöhnung un Umkehr verschiedenen soziokulturellen
Bedingungen ıIm Aufe der Jahrhunderte gefeiert wurde. Wır offen, daß dieses
die Im Bereich der Bußpastoral anstehenden robDleme senstbilisiert, damıit auch In

Zeıt die Versöhnungstat Gottes In Christus zeichenhaft erfahren werden kann Un
en

Die Schriftleitung



Hans Hollerweger, 1N7z

FrancLiSCUs Sal /auner
ein OLOTr der Liturgischen ewegung

Am ersten Sonntag der Quadragesima, dem
Februar 1994, starb 1mM Lebensjahr und

nach Jahren des bıschöflıchen Dıienstes en
mutiger Vertreter der Liıturgischen ewegung
und e1n Wegbereıter für die lıturgische ET-

des Konzıls Francıscus Sales1ıus
Z/Zauner, Bıschofkoadjutor mıt dem e der
Nachfolge VON 949 IR 1956, Bıschof VO
1N7z VON 956 bIıs 980 Als langjährıger Re-
ferent der Österreichischen Bıschofskonfe-
ICNZ für Fragen der Liturgie rug eiıner
Zeıt dıe Verantwortung, als CS noch großen
Mut brauchte. für Neuerungen einzutre-
tchH, un och manche Pıonılerarbeit 1im konzı1-
haren Vorfeld geleıistet werden mußte Das
Bıld des „Motors”“ Nag ın mancher Hınsıcht
für se1in iırken PASSCH, denn einerseıts

] Bıschof /Zauner eın VO  e der Technık geprägter
ensch, andrerseıts arbeıtete selbstlos und
mıt vollem Eınsatz für se1ıne Dıiözese und für

die pastorallıturg1sche ewegung, gab Impulse und brachte notwendıge Inıt1atıven in
Gang.

Bıschof Zauner entstammte eiıner bäuerlıchen oberösterreichiıschen Famılhe Dıie
theologıschen Studien machte der Gregori1ana in Rom und schloß S1e mıt dem
Doktorat der Phılosophie und Theologıe ab ach Seelsorgsdiensten In Pfarreıen und
1im Knabenseminar Kolleg1um Petrinum wırkte während des Krieges als Referent im
Bıschöflichen Ordıinarıiat. Ab 9472 dozierte Kırchenrecht der Phıl.-Theol Lehr-
anstalt in Linz, se1t 946 War zugle1ic Regens des Priestersemimnars. Bereıts 949 e_
nannte ıhn aps 1US XI Zu Titularbischo und KoadjJutor mıt dem eC der ach-
olge der Seıte des schwererkrankten 1SCHNOTS osephus Cal Fhlıeßer. ach dessen
Res1ignatıon übernahm 956 dıe Leıtung der Diözese 1NZ eın besonderer Eınsatz
galt dem ufbau eıner tatkräftigen Katholıschen Aktıon und der Errichtung VON Pfarr-
heimen. iıne Arbeıtsleistung 1m Dienste der Seelsorge wurde VO  —_ se1IDsStLIioser
Pflichterfüllung 1m Siınne se1lnes Wahlspruches ‚„Omnı1a Christo“‘ Mıt bensol-
cher Tra wollte dıe Beschlüsse des 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıls durchführen,
dıes VOT em HIC dıe Abhaltung eıner Dıözesansynode (1970-1972) ach se1ner
Resignatıon eıtete GT noch VO  — 950 bıs 082 dıe Diözese als Apostolischer Admıiını-
trator.

Er nahm auch In den etzten Jahren se1nes Lebens Anteıl en der Diözese und
der Weltkırche, doch diese Tre auch reichlıch VO  — ühsal geprägt



Hollerweger, FranciSCUus Sal /Zauner

Se1in ırken 1m Dienste der Lıiturgie ann ach den dre1 Bereichen se1Ines Wiır-
kungsfeldes gesehen werden: als Diözesanbıischof In der Diözese Lıinz, als Referent der
Osterreichischen Bıschofskonferen für Fragen der ıturgıe und als ıtglıe verschle-
dener lıturg1scher Kommıissıonen des Zweılten Vatıkanıschen Konzıls

Seine orge die Liturgie In der Diözese LFEZ
Biıschof Zauner übernahm In lıturg1scher Hınsıcht VOI seinem Vorgänger Bıschof

osephus Cal Fhlıeßer eın gutbestelltes Dieser hatte schon VOI selner rnen-
NUuNg ZU Diözesanbıschof (1941—-1956) das Diözesangebetbuch ‚ Vater unser‘“ verfaßt
Als Bıschof gab in se1ıner „Epistola lıturg1ca” VO Jahre 1944 den lıturgischen Be-
strebungen eıne are UOrdnung, dıe 1rC eiıne zweıte Epistola VO TE 1945 nNnaC
Erscheinen der Enzyklıka „Mediator D “) ergäanzt wurde. urc diese Bemühungen
wurde eiınerseıts eıne große Breitenwiırkung der Liturgischen ewegung erreıicht, and-
rerseıts konnte Wıldwuchs nıcht aufkommen. Dieses ordnende Eıngreifen Bıschof Flıe-
Ders, das VO Wohlwollen für eine esunde Entwicklung der Liturgıie,
wurde ergäanzt Urc dıe verdienten Arbeıten VON Msgr. 0SeEer und der Brüder Jo-
seph und Hermann Kronsteılner. Sıe entfalteten eın lıturgisches Programm, das arau
abzıelte, dem olk dıe E1ıgentexte der Messe nahezubringen. Was heute beı den emü-
hungen eınen sinnvollen Vollzug der Leseordnung, besonders des Antwortgesan-
DC5S, wırd, ist damals in der Diözese Lınz, WECNNn auch anderen Voraussetzun-
SCH, angestrebt worden. Die nachkonzılıare Praxis, dıe in der Durchführung dem Kar-
chenle: weıthın völlıg das Feld überlıeß, wurde er eher als WEKSCHT empfunden

und das nıcht unrecht! Für dıe Praxıs wurden die Jjele in der „Allgemeıinen Me1Nß-
ordnung‘ zusammengefaßt, welche urc sechs verschledene Formen, aufsteigend VO

Lied bIs AB SCSUNSCHCH „Proprium““ und „Ordınarıum”, sowohl dem Lied als auch
den e1igentlichen Jlexten der Messe ihren atz einräumte. urc dıe entschıedene Moaoti-
vatıon, dem olk die Schrift erschheben und dus den bıblıschen Quellen spe1-
SCH, nıcht 1UT in den Lesungen, sondern auch in den Gesängen, annn INan ach beinahe
einem halben Jahrhunder Abstand taunen, wIiewelt doch dıe nlıegen des Konzıls
VOTAUSSCHOININC wurden, deren Verwirkliıchung WIT uns auch heute noch bemühen
mMussen

Bıschof Zauner hat das bereıts Gewachsene voll und ganz bejaht und hat CS welter-
hın gefördert. Dies tat nıcht urc große Erklärungen, sondern urc seinen pastora-
len Dienst in den Pfarreıen Bedingt urc den Krıeg und dıe ankheıt Bıschof Flıe-
Bers in der Diözese 1NZz VOT 1950 UT verhältnısmäßig wenıge Vısıtationen
durchgeführt worden. Umso eiıfrıger visıtlierte Bıschof /Zauner dıe Pfarreıen. Er nutzte
diese Möglıchkeıit, allgemeın e1in geWISSES Maß „tätiger Teilnahme verlan-
SCH, sowohl W as den Gesang als auch dıe lıturgischen Dıienste angıng. Be1l der OTrTDE-
reitung der Vısıtatıion mußte oft zuerst der arrer „beke werden, dann gab WI1IEe-
der Schwierigkeiten mıt dem Organısten, anderswo mußte erst e1in ‚Vorbeter‘ (Lektor
gefunden werden, WOZU INan nıcht selten 11UT eın ınd bewegen konnte. Bıschof Zauner
wollte. daß dıe Laı1en nıcht NUT ach außen, sondern zuerst be1 der Feıer des Gottesdien-
stes „aktıv- werden sollen Be1 den Vısıtationen selbst dıe Lıturgie wıeder eın ZC1-
trales ema De1l den Gesprächen miıt dem „Pfarrausschuß“ und be1 der Predigt der
Frühmesse, dıe mıt der Pfarrgemeıinde 1e DIie vorgegebene Ordnung bestimmter



Referent für Liturgıie In der Österreichischen Bischofskonferenz
Meßformen kam seinem nlıegen und erleichterte dıe emühung dıe Ak-
tivierung der Pfarrgemeinden in der Feıier der ıturgıe.

Eın wichtiges nlıegen W äal ıhm eıne würdıge pendung des Firmsakramentes. Er
beendete dıe tradıerte Praxıs der Massenfirmungen und Örderte den lıturgisch gul g_.
stalteten Firmgottesdienst.

Bischof /Zauner egte denselben Maßstab auch be1 den verschıiedenen Kursen und
Schulungen der Katholıschen Aktıon indem Te INAUFre asselbe Ziel VeTI-

tolgte. Diese mühevolle Kleinarbe1 verbunden mıiıt der entsprechenden Ausdauer
führte dazu, daß in der Diözese 1NZz orabpen! des Konzıils ein et an: Hfür-

gischer Bıldung und Praxıs erreicht werden konnte.
Als Instrument für dıe Durchführung der lıturgischen ufgaben wurde bereıts 1im

TC 1952 innerhalb des damalıgen Seelsorgeamtes eın Referat für ıturgıe eingerich-
tet

1816 se1ner lıturgischen nlıegen iın seinem Hırtenwort ZUT Sonntagsheilı-
SUNs VO anre 1959 Darın betonte wıieder dıe Beachtung der 99-  DEC-
meılnen Meßordnung” als rundlage für die Gestaltung des pfarrlıchen Gottesdienstes
als dem zentralen Ort der Sonntagsfeler.

Referent für Liturgie In der Österreichischen Bischofskonferenz
Nachdem Bischof Flıeßer, se1t 1946 erster Referent der Österreichischen ischofs-

konferenz für Fragen der Liturgıie, den Vorsıtz in der Liturgischen Kommissıon se1t
194 / gefü hatte, übernahm ach dessen Erkrankung Bischof /auner 1949 diese AÄUT-
gabe und hatte S1e bıs 1964 inne. Wer hätte TE damals geahnt, daß damıt für eiıne
Zeit, dıe VOINl orößter Bedeutung werden sollte. die Verantwortung für eıne gesunde Ent-
wicklung der lıturg1ischen Bestrebungen übernahm?

ZU den Beratungspunkten in der Österreichischen Liturgischen Kommıissıon und da-
mıt weıthın auch in der Bischofskonferenz gehörten in den ersten Jahren

der Einheitsliıederkanon der österreichıschen Bıstümer, der in den folgenden
1CH ın dıe neuerscheinenden Diözesangebet- und -gesangbücher aufgenommen werden
sollte;

das Schwestern- und Laienbrevier VON Hıldebrand Fleiıschmann VON Seckau, das
bıs heute (freiılıch in eiıner erneuerten esta. für viele Ordensgemeinschaften dıe

rundlage des Stundengebetes bıldet;
dıe 1951 erstmals fakultatıv gestattete Feıier der Osternacht, wobe1l für das olgende

Jahr eiıne Ausdehnung des für die Feıier gestatteien Zeıtraumes VO en! bIs ZU

orgen gebeten, dıe Beibehaltung tradıerten Brauchtums verlangt und dıe Erneuerung
der Liturgie des Gründonnerstags und Karfreıtags gewünscht wurde;

dıe Brevierreform, enn „das Brevıier in der gegenwä  ärtıgen Praxıs reißt Priester
und 'olk ause1ınander””;

dıe „Allgemeıne Meßordnung”‘, dıe überall beachtet werden sollte;
e1in Kanon VON Einheitsgebeten für dıe österreichischen Bıstümer, nachdem sıch

dıe Einheitsheder gut bewährt hatten;
eiıne einheitliche volkssprachliche Fronleichnamsfeıer für dıe Öösterreichischen

Dıözesen:



Hollerweger, FrancLiSCUus Sal Zauner

das Österreichische Einheitsrituale wobel dıe Kommıssıon dıe Meınung vertrat
Ial sollte dıe für dıe deutschen Dıözesen veröffentliche Collectio Rıtuum übernehmen
und e1 erhaltenswertes Kıgengut berücksıichtigen

Für Bıschof /Zauner wurden dıe Ereignisse den zweıten internatıiıonalen rchen-
musıkkongre Wıen VON oroßer Bedeutung Für dıe Österreichiıschen Teilnehmer g_
SC Rosenkranzfest dem (Oktober 1954 Klosterneuburg, der Wırkungsstätte
des CIM halbes Jahr verstorbenen 1US Parsch nıchts Besonderes Be1 Messe

der Stiftskırche dıe Biıschof Zauner zelebrierte wurden deutscher Sprache CIMn C11N-

Summı1ges Ordinarıum und C1N mehrstimmı1ges Proprium Das m1ıßfiel dem
Vertreter Roms Prälat Angles der unmıttelbar nach dem Gottesdienst Bıschofr Zau-
1CT scharf ZUT ede tellte egen C1iMN olches orgehen römıschen Prälaten setizte
sıch der Bıschof der sıch eCcC wußte und L1UT hatte W d>S schon ange selbst-
verständliche Praxıs ZUT Wehr ıne Beschwerde e1m Nuntius CIM Schreiben
dıie 1SCNOTe SCHAUC Recherchen über dıie Rechtslage und SschLHEeDB”LIC C1N ares und
eindeut1ıges chreıiben aps 1US XII dıenten einerse1lts der Rechtfertigung, andrer-

sollte CiIH strıktes Verbot verhındert werden urc den „Klosterneuburger LAtür-
g1estreıit wurde Zauner ber dıe Grenzen des Landes hınaus bekannt als Cc1IN Bıschof
der sıch für dıe Erneuerung der Liturgie Am Begınn des Konzıls sollte
dies Auswırkungen en

ach der Reform der en Karwochenliturgie Jahre 1956 deren urch-
führung das wiıchtigste Beratungsthema der Osterreichischen Liturgischen Kommı1s-
SION Man drängte auf C1NC dem Wort und ınn nach möglıchst SCHAUC Durchführung
der römıschen Dekrete und beschäftigte sıch mıt CIN1SCH Fragen dıe och heute
ungelöst sınd das Fasten Karsamstag, das Heılıge Trab und dıie Auferstehungspro-
ZCeSS101

uch den folgenden Jahren wurden dıe nhalte der Beratungen häufıg VON L[OTINI-
schen Dokumenten bestimmt VON der Instructi1o De INUSICAa sacra“ VOoO 1958 und
VO 1960 veröffentlichten ,  (0]  eX rubricarum den INan offensıichtlich och sehr
ahm ber auch andere Themen fanden das Interesse der Kommıissıon die rage des
Öösterreichischen Katechi1smus das des Volkes ZUT andlung, dıe Messe
freiem Hımmel dıe Erhaltung des Hochamtes und dıe CI des Chorals dıe Erzıe-
hung der Mınıstranten CIa gesamtösterreichıisches Dırektorium

Als ann das Konzıl angekündigt wurde und dıe Vorbereıitungsarbeıiten Gang ka-
INen riıchteten sıch dıie Blicke ach Rom und INan 16 daheım WEN1LSCI Sıtzungen abh

Bıschof Zauner berichtete Februar 1963 also nach der ersten Sıtzungsperliode des
Konzıls VON den Ergebnissen der bısherigen Verhandlungen und gab el ber-
1C ber dıe darauffolgenden Dezember veröffentlichte „„Konstitution über dıe he1-
lıge Liturgie‘“. Er verglıc den anı der lıturgı1schen Erneuerung 1 Deutschlan: und
Osterreich mıt dem Stand ı anderen, besonders den südlıchen Ländern Er WICS auf dıe
JTatsache hın, daß Z W: viele Redner 1 der Konzıilsaula keıinerle1 Aufgeschlossenheıit
für dıe notwendigen Reformen geze1gt hätten. dıe Abstimmungen aber ann ZUT großen
Überraschung durchwegs POSIELV verlaufen „„D0 SC1 ach den ersten re1l ochen
nach anfänglıcher ‚Hoffnungslosigkeıt‘ dıe aCcC äftıg vorangeschritten‘ Wichtig

dıe vielen Kontakte der 1SCNOTe untereinander und das VO Liıturgiıschen Instıtut
Irıier eingerıichtete Sekretarıat SCWECSCH uUurc das dıe entsprechenden Hılfen ZUT ertu-
SUuNng gestellt wurden Was auch dıe Vertreter anderer Auffassungen hätten „In



itglie liturgischer Konzilskommissionen
diesem wirkungsvollen Spannungsverhältnis habe Gottes Ge1lst WIEe 111a 1€eSs SacCAlıc
und zurückschauend erkennen vCeIMAaS für das Gute In der Kırche gewirkt.“

ach dem SC des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls HDerhne Bıschof Zauner
das Referat „Liturgle” be1 der Österreichischen Bıschofskonferenz und damıt den
Vorsıtz be1 der Osterreichischen Liturgischen Kommıissıon Jüngeren Kräften, dıe sıch
ausschheßlicher diıeser großen Aufgabe wıdmen konnten. So drückte CS selber Adus
Se1in Nachfolger wurde der amalıge We1  1SCHNO und spätere Erzbischof von alzburg
Hr uar‘ Macheımner.

Biıschof Zauner hat der lıturgischen Entwicklung In ÖOsterreich entschei1dende mpul-
gegeben Er en für dıe VO  a den Fachleuten vorgelegten pastoralen robleme,

1! Örderte Lösungen, die der deelsorge zugute kommen ollten, wobe1l ıhm dıe reiche
Erfahrung eiıne wiıichtige Entscheidungshilfe WAär, setizte sıch für dıe Durchführung
der erneuerten Karwoche eın und vertrat alle dıese nlıegen VOT seıinen bıschöflichen
Mıtbrüdern in der Biıschofskonferenz

ıtglie liturgischer Konzilskommissionen
DIe Vertretung der lıturg1schen Belange 1m Rahmen der ÖOsterreichischen 1SCANOTS-

konferenz und der „Klosterneuburger Liturgiestreit‘ machten Bischof /Zauner als 77L1_
turg1ebischof” bekannt, daß 1m re 1960 VON aps Johannes ın dıe Vor-
bereıtungskommıss1ıon des /weıten Vatıkanıschen Konzıls berufen wurde. In dieser
ase un: später e1m Konzıl selbst hat Bıschof Zauner Urc selne pastorale Er-
fahrung manchen wichtigen Beıtrag geleıstet. Er argumentierte nıcht VON der Liturgle-
w1issenschaft her, sondern VONN den pastoralen Gegebenheıten. Mıt Argumenten Aaus der
Pastoral, mıt Zahlen über Kırchenbesuch un: Kommunıionempfang konnte den HT-
folg der Liturgischen ewegung bekräftigen und dıe Reformanlıegen unterstützen

Vor se1ner Abfahrt ZU Konzıl gab Bıschof Zauner auf dıe rage, W as sıch In 11-
turgischer Hınsıcht VO Konzıl erwarte, ZUT Antwort, INan MUSSE fIroh se1n, WEeNN das
erhalten blıebe, Was I1Nan gegenwärtig bereıts tun dürfe Damıt brachte ZUuU Aus-
TuUC W ds dıe Urc dıe Vorbereıtungszeıt bereıts rtfahrenen VOL dem Begınn des
Konzıls dachten und befürchteten.

In dıe Konzılskommuissıon für ıturg1e wurde Bıschof Zauner mıt 2231 Stimmen g..
Wa den meısten, dıe e1in Konzıilsvater be1 der Wahl in dıe verschiedenen KOomm1ss10-
1919401 überhaupt erhalten hat Dies ist 1UT verständlıch Aaus seinem eindeutigen Eıntreten
für dıe Belange der Liturgischen ewegung. In der ula der Konzıiılsversammlung e..

T1 einıge Male das Wort, November 1962, als Präses der zustan-
igen ubkommıissıon dıe Konzelebratıon und dıe Kommunılon beiden Gestalten

verteidigen. el trat dem Vorwurtf9daß UG diese nlıegen dıe We1-
SUNSCNH früherer Konzılıen verletzt würden und dıe eTfahr eINes Schısmas der eıner
Art Modern1ısmus bestünde: „In meılner Diözese ist aum eine arrel, auch nıcht
ande, ıIn der dıe Gläubigen nıcht eiıne einfache der Teilnahme (an der esse) ken-
8150 würden. Der heilıge 1SC ist nıcht verlassen. Sogar dıe Zahl der I$ommunionen
ste1gt, WI1Ie dıe Statistiıken zeigen, VO  —_ Jahr Jahr Wann hat diıese nderung ZU
Besseren begonnen” S1e mıt der Liturgischen ewegung und der tätıgen Teilnah-

des Volkes An den Früchten können WITr den aum erken-
nen  c. Ebenso sprach in der ula über das Kapıtel der Lıturgiekonstitution (Kır-
chenjahr) und über dıe Kalenderfrage.



Hollerweger, FFraAncCLISCUS Sal /auner

Bıschof Zauner wurde auch ZU ıtglıe des „Consılıum“ ZUT Durchführung der
Lıturgiekonstitution ernannt und gehörte ıhm d bıs dıe Arbeıt urc andere Gremien
weıtergeführt wurde.

och VOT der Verabschiedung der Liıturgiekonstitution wurde ber das mıt Datum
VO 1964 veröffentlichte Motu propr10 „Ddacram Liıturg1am“ beraten. Es chränk-
en den Absıchten der Konzılsväter dıe Rechte der Bıschofskonferenzen, WIEeE

S1e. 1m Artıkel der Lıturgiekonstitution nıedergelegt wurden, zugunsten der damalı-
SCH Rıtenkongregation wıeder ein Bischof Zauner protestierte dagegen ‚„Wır 1SCNOTIe
und Konzılsväter S1Ind bestürzt arüber, daß INan schon kurze Zeıt ach der OMNZIEN-
len Approbatıon VON selıten der Kurıe oder iıhrer näheren mgebung Zentralısmus
es und mıt en Miıtteln jede Dezentralıisation bekämpftt. DIe Approbatıon der b1-
1schen und lıturg1ischen lexte in der Volkssprache War immer ein Vorrecht der B1ı-
schöfe Wır 1SCNOTe können auch In Zukunft nıcht darauf vertrauen, obschon 6S
Üre en klares Konzıilsrecht festgelegt worden 1st, daß diesesenıcht VON der Ku-
rne geänder WirC.. Der Kırchenrechtler Bıschof Zauner hat dıe geschehene Rechtsver-
drehung erkannt. Was beschlossen WAäl, ıhm e1in nlıegen, das M be1 sıch selbst,
aber auch VON anderen einforderte. Hätten 11UT damals mehr 1SCANOTIe dıe GefTfahr SCSC-
hen . und ebenso heftig WIe Bıschof Zauner den Zentralısmus protestiert, ware
wahrscheiminlıich manche Entwicklung anders verlaufen und würde auch gegenwärtiıg
manche rage leichter zugunsten der konkreten Sıtuation lösen se1nN.

Wenn INan sıch das vielfältige iırken des Linzer 1SCANOTS Fra_1_nciscus Sal Zauner
auf lıturg1schem Gebiet innerhalb der Dıözese, 1m Bereich der Osterreichischen B1-
schofskonferenz und auf Weltebene VOTL ugen hält, werden se1ne Verdienste für dıe 11=
turgische Erneuerung, dıe während selner langen bıschöflichen Amtszeıt erworben
hat, voll bewußt S1e agen nıcht W1e schon erwähnt In der Theorie, sondern In der
Praxıs. Maßgeblıch War iıhm für die Örderung der lıturgıschen Bestrebungen der 0_.
rale Nutzen, den Adus e1igener Erfahrung kannte und den als Argument gebrau-
chen wußte Für se1in energisches un! mut1iges Eıntreten in Sıtuationen, sıch 1im
C wußte, gab ıhm ohl seine in der vorbischöflichen e1t ausgeübte Lehrtätigkeıt
als Professor für Kırchenrecht das notwendige Fundament ab Seine emühungen He-
len In den wichtigsten Zeıtabschnuitt der lıturgischen Erneuerung: den Übergang VOoNn lo-
alen Bemühungen um lıturgische Reformen ZUT gesamtkırchliıchen Erneuerung der L1-
turgıe auf dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl

Be1 der eb)tfeler ZUT Beisetzung VOoON Bıschof Zauner erinnerte se1n Nachfolger, Bı-
SC Maxımıilıan Aıchern OSB, dıe eıt des Konzıls, be1 dem ‚„„viele edanken
aus der Österreichischen Liturgischen ewegung eingebracht hat und iın dem GT be1 der
Erarbeitung der Liturgischen Konstitution ogroßes Vertrauen der anderen Konzılsväter

hat‘“ Was Bischof Aıchern abschließen. allgemeın gılt ın besonderer
Weıise für den Bereıich der ıturgle: 50 bleıbt uns Aur noch, ıhm danken für se1n (je-
bet und se1n pfer, mıt dem bIs seinem 1od das kırchliche en und ırken ın
ÖOberösterreich, in Österreich und in der Welt begleıitet hat.““



Paul WeDß, Wıen

Nur eine „Krise des Bußsakramentes
der mehr?
Es ware schön, WEeNnNn die Sogenannte „Krıse des Bußsakramentes‘‘ HUr eiıne Krise

des Bulßsakramentes ware Man könnte sS1e dann alleın auf Jene Ursachen zurückführen,
die eßner 1m Teıl E des andbuchs der Liıturgiewissenschaft AauTizZa

Ar dıe Eınengung auf dıie ‚sakramentale‘ Absolution in der Beıichte als dem einz1ıgen Miıttel
der Sündenvergebung, dıie VOTL allem se1t Begınn des Jh.s nach der Propagierung der äufigen
Kommunı1on exirem hohe Beıiıchtfrequenz, der entsprechend schematısch-routinehafte Ablauf der
Beıchte, das Verlangen nach der Absolutıion, ohne sıch ex1istentiell ernsthaft engagıeren

].“1
uberdem dıe Überforderung der Beichte, dıe zweiıerle1 eıisten muß einer-

se1ts Seelenführung und geistliche Begleitung (wo S1e eigentliıch beheımatet st) und
andererseı1ts Rekonzıilıatıon der üßer. die sıch urc ihre un! VON der Gemeı1inde g_
trennt en ]“2 DZwW - CIie tradıtionelle Kasulstik‘. Man könnte diese Liste noch e_

weıtern und auch auf den TG und dıe dadurch ausgelösten Ängste hınweılsen, dıe eın
prımär als ‚„Zuchtmuittel“ und nıcht als Begegnung und Wilederversöhnung verstandenes
Bußsakrament ausgelöst hat; davon wollten sıch dıe Chrıisten freimachen. ber auch
dort, diese ängel beseıitigt wurden, kam 6S nıcht einem Wıederaufleben der
Beıichtpraxıs. Wıe ist das erklären?

Als Antwort auf dıiese rage wırd hıer dıe olgendeN Es handelt sıch
in Wiırklichkeit Sal nıcht NUr eiıne Krıise des Bußsakramentes., sondern vorrang1g
Krisen des aubens, der Kırche und des Taufsakramentes:;: deren vielfache Wurzeln
llegen schon ange zurück, wurden bısher EG gesellschaftlıche und innerkırchliche
Umstände nıedergehalten und wırken sıch Jetzt ach uflösung der volkskıirchlichen
Strukturen und der „Priesterkirche“ gerade 1im ulßsakrament Au  N Dessen Krıse ware
ann e1in 5Symptom allerdings eın sehr kennzeichnendes für jene tieferen TODIemMe
Man könnte SUSal dıe rage stellen. WAaTUumn s$1e sıch gerade be1 diıesem Sakrament Ze1-
SCH Die Antwort darın suchen se1nN: Angesiıchts VOoN Babytaufe und Kınderflir-
INUNS In der heutigen Kırche wırd alleın be1l der Buße en Chrıisten eine persönlıche
und verbindlıche Entscheidung ZU Glauben in der Gemeninde zugemutet und VOTaus-

gesetzt dıe aber 1m Regelfall nıcht vorhanden 1st. eßner selbst 1efert wichtige
Hınwelse und Anknüpfungspunkte für eine solche andere Sıchtweilse.

Die Krise des AaAUDensS
‚Dabeı ist ıne Verkündigung, dıie das Wort (Gjottes in se1iner pannung VON Anspruch und VerT-

heißung, VOon (jesetz und Evangelıum unverkürzt ZUT prache bringt also auch insofern den

MESSNER, Feıiern der Umkehr und der Versöhnung. Miıt einem Beıtrag VOoN berforcher.
In Sakramentliche Feılıern /2 Regensburg 992 GDK F 9—240, hlıer 231

Ebd 233
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Menschen be1 se1ner un! und seiınem ersagen gegenüber Gottes orderung dıie
664abdiıngbare Voraussetzung jeglıcher zukünftiger Praxı1ıs VO  — Buße und Versöhnung.

Dieser letzte atz In der Abhandlung VON eßner steht Begınn uUuNseTeET ber-
legungen ZU ersten und wichtigsten Tun für dıe Krise des Bußsakramentes. e1
soll 1er allerdings der Begrıitf ‚Verkündiıgung“ ausgeweltet werden aut dıe „ANSCHOM-
INECI1IC Verkündıgung  ..  9 auf dıie Praxıs des auDens selbst, also auf das en und
iırken der Chrıisten In ihren (Gemeı1ninden. Dıiese geben das entscheıdende Zeugni1s des
auDens und sınd damıt dıe wichtigste Verkündıigung. In den Lolgenden Ausführungen
soll aufgeze1gt werden., daß cdıe „unabdıngbare Voraussetzung” jeder Praxıs VO  —; Buße
und Versöhnung weıthın nıcht vorhanden 1st, we1l die als Glaubenspraxı1s verstandene
(angenommene) Verkündigung des Wortes Gottes ın se1ıner pannung VON Anspruch
und Verheißung vielTacC

1} Allgemeine Unsicherheit ım Glauben
Vor em se1t der Aufklärung <1bt 6® eıne Relıg10nS-, eıne 1ıbel- und eıne Kırchen-

101 ber W as diesbezüglıc och bıs welıt ın Jahrhundert hıneın 1U In kleinen
Kreisen gedacht und ausgesprochen wurde., ist heute Allgemeingut geworden. DiIie Leu-

reden en darüber., ob (Gjott nıcht 1L1UT eın Wunschtraum, eine uUusS10N oder e1in
Machtinstrument des erus se1 Volksschüler tellen heute schon dıe rage, WeT enn
Gott gemacht habe, WEn es VON jemandem gemacht worden se1In MUSSE DIie Er-
wachsenen sprechen VON einem „Lückenbüßer  66 für dıe ungelösten Rätsel der ensch-
heıt, der angsam überflüss1g WIrd. DIie SkepsIi1s gegenüber jedem Anspruch auf Wahr-
eıt ist weıt verbreıtet und wiırkt sıch auch in der TC dU>, für viele äubıge ist es
zeıtbedingt und relatıv. Umso verhängnı1svoller ist C5S, dalß die Kırchenleitung
heute och das andere Extrem vertritt: S1e übersieht weıthın dıe Geschic  ichkeıt
menschlıcher Wahrheıitserkenntnis und damıt dıe Notwendigkeıt teilweıiser Korrektur
und Verbesserung (Z iın der Sexualmoral)

Im Zweıten Vatıkanıschen Konzıl hat sıch dıe Kırche ZW. mıt mehr als dreihundert-
Jährıger Verspätung (Galıle1n) grundsätzlıch dieser neuzeıtlıchen 101 gestellt, aber dıe
aufgeworfenen Fragen noch ange nıcht gelÖöst. Im Gegenteil: Es wurden damıt auch ıIn
der Kırche Schleusen geöffnet, und dıe aufgestauten TODIemMEe turzen WI1Ie eıne Flut
über dıe Gläubigen. Der Glaube ist bıs in seiıne Fundamente erschüttert, die Christen
sınd verunsıchert. Dazu kommen noch die innerkırchlichen Auseinandersetzungen ber
dıe richtigen Antworten auf dıiese Herausforderung. uberdem en dıe Gläubigen
heute in eıner pluralıstıschen Umwelt, weshalb dıe frühere Plausıbıilität des aubDens ın
eiıner christentümlıchen Gesellschaft nıcht mehr besteht

AIl das wırkt sıch auch auf das kırchliche en aus Wıe einschlägıge miragen
zeigen, Ssınd selbst praktizıerende Katholıken ın fundamentalen Fragen (Gottesbild,
Chrıstusbild, Kırchenbild, Amtsverständnıs, Moralfragen USW.) unsıcher oder

VON der OINlzıellene abweıchende Meınungen. S1e verstehen dıe erKundı-
Suns qals ein Angebot und wählen sıch duUS, Was S1e davon für richtig halten Und im
Zug der notwendigen Auseinandersetzungen mıt krıtischen Fragen verbreıten sıch in
der Kırche Auffassungen, dıe gerade keıine genügende rundlage für eıne Praxıs VON

Umkehr und deren_Feıer in einem ubsakrament se1n können.

Ebd 238



Die Krıse des AUDenS

B Verlust des Bewuhßtseins Von der Transzendenz (rJottes

Im uns überheferten und in diesem Sınn tradıtiıonellen Glaubensverständnis dıe
chrıistlıche Praxıs einseıltig auf (jott ausgerichtet. och 1im 7Zweıten Vatiıkanıschen Kon-
z11° und 1im Weltkatechismus® wIırd die Ansıcht V  r daß der hrıs den
Nächsten Gottes wıllen heben soll, also 1Ur Gott se1ıner selbst wıllen Damıt 1im
usammenhang stand dıe völlıge Ausrichtung des christlıchen Lebens auf eın überna-
türlıches Jenseıts. Die cCANArıstliıche ora Wl VON der Unterwerfung (ottes Gebote
eprägt, deren innerer und für dıie Menschwerdung des Menschen wiıchtiger Sıiınn oft
nıcht vermittelt wurde, denen also blınder (Gehorsam elsten W dal.

Als Reaktıon auf diese einseltig relıg1öse (vertikale) Glaubenstheorie und -prax1s
g1bt CS heute reflex Ooder unreflex das andere Extrem eiıner einseılt1g humanıstischen
(horızontalen) (jott steht eigentlich nıcht über uNns, sondern VOTL uns als das Worauthın
uUNSCICS unendliıchen gelistigen Horizonts Rahner iıne Waırklıichkeıt, dıe meınem
Horıizont entspricht, ete ich aber nıcht auch WEeNnN ich ihr meın Daseın verdanke. Es
kommt eıner Eiınebnung VoNn (jottes- und Nächstenhebe Die CNrıstlıche ora wırd
dann leicht auf eıne 1D11SC motivierte Mıtmenschlichkeit reduziliert. Die Radıkalıtä
der Endlıc  el und der mıt ıhr verbundenen Daseinsangst, das Wesen der un: als
des ‚Wıe-Gott-seiın-Wollens” des Geschöpfes, dıie Dramatık der Glaubensentscheidung
und dıie Notwendigkeıt der Umkehr werden nıcht euilıc gesehen. Vıelmehr ist
jeder ensch, der se1n Wesen eJaht, bereıts e1n „danonNn AASsSt- Und dıe Tatsache,
daß (jott jeden IC WI1e I: 1st, wırd fälschliıch dahıngehend verstanden, daß (jott auch
jedes Verhalten bejaht auC (Gjott annn manche Nnur lıeben, obwohl S1e sind. WIEe S1e
SIN aralle dazu wıird das zuvorkommende Angebot der Verzeihung (jottes inter-
pretiert, dalß Ial Gott nıcht mehr Verzeihung bıtten muß, weiıl schon 1mM VOI-

daus verzıiehen habe (es bleibt iıhm Ja Sal nıchts anderes übrıg, WENN ıIn dem Sınn eın
hebender (jott se1in wiıll, WIE CS J1er verstanden WIT
el ware 6S völlıg ungerecht, dıese „moderne ” Theologie iıhrer Ansıchten

mehr verurte1jlen als die Einseitigkeıit der „tradıtıonellen””. uberdem en dıie Ver-
treter eıner olchen Horızontalısıerung des Christentums dıe beste Absıcht S1e wollen
dem krıtiıschen Menschen VO heute eınen /ugang Gott aufzeigen, indem S1e. nach-
weılsen wollen, daß der ensch hnehın immer schon Gott we1ß:; eLiWwa, we1l jeder
iırgend bsolut setzt® ber WI1IEe ann da noch zwıschen Gott und Götzen er-
schieden werden? Schließlic können sıch diese Theologen mıt eC auf bestimmte
Aussagen der Tradıtiıon berufen Wenn da undıfferenziert VOI eıner Vergöttlichung des
Menschen gesprochen wiırd” oder dieser für Gottes fähıg erklärt wırd”®, dann erg1bt sıch

IL Vatıcanum, 47
Katechismus der Katholischen Kırche, 82 DbZW. 2804
Vgl RAHNER, cnrıften ZUT Theologıe Einsıiedeln 1960, 69
Vgl OROS, Der anwesende ott reiburg Br. 1972, O4f: ‚„Glaube 1st das Ergriffen-

se1n Von dem, Was uns unbedingt angeht Was das auch se1n INa ıne 1ebe, iıne Freund-
schaft, eın Dienst, ıne Entdeckung, ıne Arbeıt, 1ıne Partel, CIn Lebenswerk, e1in Garten.“
U Vgl 1im Katechismus der Katholiıschen Kırche, 460, unter Berufung auf Athanasıus und
Ihomas VON Aquın.

I HOMAS VOo  Z QUIN, Quastiones de Verıtate,Z
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doch daraus, daß der ensch 1m Tun selbst unendlıch se1n muß, elıner olchen
Gott-Werdung äahıg sSeIN. Dann würde dıe un! 11UT mehr darın bestehen. daß der
ensch Aaus eigenem en Will, WOZU ohnehın bestimmt ist, nämlıch W1e (Gott

seInN. Hıer ist das Bewußtsein der TIranszendenz Gottes schon se1t langem In der Kır-
che verlorengegangen. er dart S1e. sıch nıcht wundern, WE Jjetzt das Verständnıis
aliur aDNanden gekommen 1st, dalß Gott der einz1ge Herr und Vater 1m patrıarchalı-
schen ınn ist (wesha der Vatertitel be1l (jott nıcht iınfach Urc „Mutter‘“” ersetzt WCI-

den ann

Unrichtige Auffassungen Von menschlicher Freiheit

Mıiıt der u  ärung ist auch das( menschlıcher Freiheit verbunden. Soweıt 6S
dıe Freiheit VOI absoluter Herrschaft VOI Menschen ber Menschen besagt, ist CS
ürlıch berechtigt. ber auch hler wırd oft über das Ziel hınausgeschossen. Die Freıiheit
des Menschen ist NUTr eiıne nachvollzıehende, S1e hat vorgegebene Wesensgesetze und
steht In vorgegebenen soz1lalen Beziıehungen, die in der 16 des aubDbens autf (Jott
rückgehen. uch Gott ann den Menschen nıcht vorher iragen, ob diesen Vor-
aussetzungen geschaffen werden 111 (genausowen12 WI1IEe Eltern ihre Kınder Iragen
können, ob S1e Z Welt kommen wollen; weshalb sıch diese bısweıilen auch ihre
ern auflehnen) Die Freiheıit des Menschen ist also beschränkt
er ist CS zumındest sehr mıbverständlıch, WECNnNn in der Kırche VON elıner „„autONO-

INeN oral“ gesprochen wird."” Das ann 1UT heıßen, dal3 der hrıs in der Erkenntnis
se1iner vorgegebenen Wesensgesetze nıcht letztliıch fremdbestimmt se1n soll (  1SC. ist
wiß weıtgehend auf se1ne mgebung angewlesen), aber gerade nıcht, daß WITrKI1IC

wäre, sıch seine Gesetze selbst geben könnte. Der ensch ann und darf nıcht
selbst bestimmen wollen, W as gut und Ose ist. “ Ebensoweni1g ann diese VON Gott
vorgegebene UOrdnung einer bloßen Zielvorstellung erklären, deren üllung
sıch ZW ar bemüht, also se1n möglıchstes CutL; aber immer dem Vorbehalt, daß CS
nıcht gelingt, wofür sıch ann auch nıcht entschuldıgen braucht

DiIe vorgegebene ertordnung ann der ensch entsprechenden Vorausset-
ZUNSCH in seinem Gew1issen erkennen. aher wırd auch 1ın der Kırche mıt 6C
eiıne Gebotsmoral dıe Freiheit des persönlıchen Gew1lssens gestellt. ber auch
1er kommt eiıner verhängnı1svollen Vereinfachung DZW. erwechslung: Gew1ssen
und Gew1lssensurteil Sınd nıcht asse1lIbe Das VON (Gott angelegte Gespür für das Gute
1st nıcht das VO Menschen gebildete (gemachte) el ber das richtige sıttlıche Ver-
halten Dieses Urteil und damıt dıe Berufung auf e1in 99 GewI1issen“‘ ann in Wırk-
ichke1 Irrtum se1in oder WEeNN eın verstocktes hartes) Herz zugrunde 1eg SOSal
un:! Und 1in einer Gemeininschaft ann sıch nıcht jeder ınfach auf se1n Gewi1ssen(sur-
ei berufen, WEeNN dieses VON den grundlegenden und für das Zusammenleben notwen-
digen Moralprinzıpıen abweicht. Die Gemeiinschaft muß sıch gleichsam auf ein DEC-
me1lınsames Gew1ssensverständnis ein1gen, Was TE1LNC durchaus Verbesserungen nıcht

Vgl ÄUER, Autonome Moral und chrıistlıcher Glaube Düsseldorf 971
12 Vgl Gen 217
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1U zuläßt sondern auf TUnN! der (Girenzen uUuNnscIier Erkenntnıs und der un: auch
19018 wlıeder erfordert Das gılt auch für dıe IC

Die Krıse der Kirche

Damıt kommen WIT ZUT zweıten Quelle der Krıse des Bußsakramentes Der konkrete
der Glaubensprax1s der Chrısten 1St dıe TE aher 1st erwarten sıch dıe

Gründe der Krıse des auDens auch der Kırche auswırken eßner spricht aller-
ings VON al Wiıederentdeckung der Bedeutung der Kırche konkret der Orts-
kırche (Ortsgemeıinde) als der Vergebung und der Eiınglıederung dıe Kırche
den Leı1ıb Chrıisti und den JTempel des eılıgen Gelistes als us der Versöhnung mıiıt
(Gott (ın der auTtfe UnNnd — Grenzfall — der ‚ZWeIltenNn Buße 1 ber IST diese
Wiıederentdeckung nıcht derzeıt größtente1ls noch wl bie schöne TheorI1e 1 den Köpfen
CIN1SCI Iheologen? Ist der „UÜbergang VoNn der miıttelalterlich-neuzeıtlıchen n..
ten Volkskırche mıt ihrer faktıschen Einheıt VOoNn IC und Gesellschaft Kır-
che die (GJemelnden ebt welche uUurc dıe freie Glaubensentscheidung ihrer Mıtglıe-
der konstitulert werden VOIN dem anderer Stelle spricht“ überhaupt schon
Gang gekommen? der eiinden WITL uns nıcht vielmehr Nıemandsland Z{ W1-

schen den beiden Formen alsonle deren tiefster un vermutlıich och
nıcht erreicht ist?

Wıe wırken sıch also zusätzlich den Gründen AUS der Krise des auDens dıe
noch vorhandenen Strukturen und dıie weıthın eNnlende persönlıche Glaubensentsche1-
dung der Kırche qus”? Man könnte allgemeın So daß 6S iıhr WEN1SC wiıirklı-
che Gemeı1inden g1bt dıe der notwendige Ort der Versöhnung MmMiıt (jott der auTtfe und

Fall schweren un! der „ZWEeIllen Buße SC1IMHN können Das wırd och
dadurch dramatısch verschärtft daß eiıinerseılıts dıe Glaubensentscheidung der Mıtglıeder
dıe (Gemeinde konstitulert WIC eßner Sagl andererseıts aber diese Glaubensentsche1-
dung eigentlıch schon CC Gemeıinde als ıhren konkreten Ort OE 1St C1-

Neubildung VON Gemeıinden WIC C111 ‚Wunder ZU Quadrat 1Ur
mühsamen Wechselwirkungsprozeß VON Gemeilndewerdung und Glaubensentsche1l1-
dung der aran Beteılıgten möglıch

er (noch) Priesterkirche och schon) Gemeindekirche
Die IC 1ST nach UNsSscCICI oben angedeuteten Auffassung außer CINLSCH

Gruppierungen keıne Priesterkirche mehr aber deswegen och ange keıne Gemeı1inde-
kırche Sınn des Neuen lestaments Mıt „Priesterkırche ist dıe VOon der Hıerarchıe
zusammengehaltene Volkskırche gemeınt Wlıe Testgestellt hat 1SL dıe Ver-
INASSUNES der Geme1inden abh der Miıtte des drıtten Jahrhunderts CLE wiıichtige Ursache
aliur daß dıe 99  egıerung diesem AaNONYIN gewordenen olk GIiHe konstitutive Be-
deutung Trhielt und deshalb SOSar ZU Gegenüber des Volkes wurde 15 1C mehr dıe

13 MESSNER (S Anm
ESSNER Zur heutigen Problematık VON Buße und Beıchte VOT dem Hıntergrund der Buß-

geschichte München 992 (Benediktbeurer Hochschulschrıiften
15 Vgl ÄUDET Priester und aıle der christlıchen Gemeıinde Der Weg dıie gegense1mllıge
Entfiremdung In Der priesterliche Dienst 1 Ursprung und Frühgeschichte Freiburg 1ı Br 970
(QD 46) 115 E/5S5 hıer bes 26f und 13
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Gemeıinde wırd als Leı1ib Chrıstı verstanden, sondern der Priester verkörpert (repräsen-
tıert) Christus.*® 1C mehr dıe Versöhnung mıt der Gemeinde ist das wıirksame Ze1-
chen der Versöhnung mıt Gott, sondern dıe davon losgelöste Absolution des Priesters.
Dieser wurde VE Miıttler zwıschen (Gott und den Menschen. Das allgemeıne Priester-
tum gerliet in Vergessenheıt.

Das Zweıte Vatıkanum hat auch In dieser rage ein mMdenken eingeleıtet. Dıie KIT-
che wurde wıieder als Commun1o0 verstanden, das Priestertum und damıt dıe ündıg-
eıt er Gläubigen kamen wlieder 1Ns Blıckfeld ber CS gelang dem Konzıl nıcht, dıe
nötıgen Korrekturen bısherigen Kırchen- und Amtsverständnis vorzunehmen, SON-
dern INan hat vermutlıch den Konzılsvätern eıne möglıchst breıte /Zustim-
NUNS erreichen dıe alten und dıe Strukturen ohne höhere ynthese neben-
einandergestellt. Hıerarchıe 1m bısherigen Verständnıs un Commun10 wurden ohne
Versöhnung ZWEeI Prinzıplen der Kırche Trklärt und damıt dıe nachkonziıhiaren Kon-

vorprogrammıert. ‘ uberdem hat das Konzıl keine praktıschen Folgerungen Adus
seınen V1isionen SCZOSCHNH, WI1Ie sıch Commun1o0 und allgemeınes Priestertum verwirklı-
chen lassen, welche Schritte ın eıner Massenkirche ohne persönlıche Jau-
bensentscheidung tun waären, damıt 6S Geme1inden kommt, welche ure
dıe freie Glaubensentscheidung ihrer Mıtglıeder konstitulert werden  “18.

So mußte 6S nıcht NUr eıner oroßen Verunsicherung kommen, sondern auch dazu,
daß viele äubıge schon dıie Rechte der Sıchtweise in Anspruch nahmen, ohne
dıe Voraussetzungen alur sehen DZW. mıtzubringen. Als anderes Extrem ZUT 1SNe-
rıgen „Kırche VON oben  c“ bıldete sıch gerade be1 JeneCh: dıe Schritte 1m Siınn des Konzıls
tun wollten, eıne „Kırche VON unten‘‘. die aber in Wiırkliıchkeit den Fehler der bisheri-
SCH Denkweise spiegelbildlıch übernımmt und damıt verfestigt. Im Namen Von Freiheıit
und Mündıigkeıt wırd dıe Autoriıtät in der Kırche abgelehnt. er und jede bestimmt
dann selbst, WIEe oder S1e die auslegt und W as verbindlıch In der Kırche gelten
soll Geme1i1nsam ist 11UT das, „„dem Jeder locker zustiımmen kann  D WIEe CS einmal eın
Vertreter cdieser Ansıcht tformulhierte. Das 1st In Jeden NECUu Dazukommenden veran-
derbar. Man erklärt sıch AdUus eigenem eıner verstandenen Gemeıinde zugehör1g, und
diese hat keıine Krıterien, ach denen S1e ber Zulassung oder 1im Extremfall auch
Ausschluß entscheı1det, außer höchstens dem eiınen, daß 6S keine Krıterien geben darf,
weıl Chrısten eben tolerant se1n MuUussen (wobeı TeLIC übersehen wiırd, daß INan denen
gegenüber höchst intolerant ist, dıe mehr für nötıg halten) auf eıner olchen Basıs
ein Bußverfahren der Gemeinde nıcht möglıch ist, 1eg auf der and

Die Unverbindlichkeit
ıne verunsıcherte DZW. teilweıise 5SUOSar 1Ns andere Extrem gefallene Kırche ist

auch unverbindlich S1e ist nıcht mehr der Ort eines Bundes mıt dem unsıchtbaren Gott
In der siıchtbaren Gestalt des Bundes mıt se1ner Kırche Das äng nıcht NUur mıt der all-

I6 Vgl WESS, Ihr alle se1d Geschwister. Gemeıinde und Priester. Maınz 083 Vegl auch DERS.,
Repräsentant Christi oder RKepräsentant der Gemeninschaft mıt Christus? Überlegungen ZU
Amtsverständnis des Priesters. In HID 45 (1991) G7
17 Vgl POTTMEYER, Dıie zwliespältige Ekklesiologie des /weıten Vatıcanums Ursache
nachkonzıliarer Konflıikte. In 1A2 92 (1983) 272282
18 ESSNER (s Anm 14)
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gemeınen eu VOT Bındungen ZUSaIMIMNCN, sondern auch damıt, daß die bısherıgen
Grundlagen für eıne solche Bındung eine gültıge gemeiınsame Basıs und bevollmäch-
tıgte Bezugspersonen nıcht mehr allgemeın anerkannt und teilweıise abgelehnt
werden. Man SCAHE sıch WECNN überhaupt eigenmächtıg In Geme1inden
und VErRNEGIZ diese Geme1inden untereinander. Ebenso eigenmächtig ann 111a diese
provisorischen, mıt Vorbehalt geschlossenen Bındungen wıeder utheben Wo ich aber
nıcht WITKI1C eınen Bund gescChlossen habe, muß ich ıhn auch nıcht in Ordnung Drın-
SCH, WE ich iıhn verstoßen habe ine BußpraxI1s wırd überflüss1g.

Das soll keinesfalls he1ißen, daß 1988881 dıe Gemeinde der 1ICUC Mıiıttler zwıschen Gott
und den Menschen wäre, also über den einzelnen Gläubigen stünde. Das ware Geme1nn-
de-Ideologıe. ber sehr ohl <1bt in eiıner neutestamentlıchen Gemeınunde den An-
spruch (jottes auf eıne verbindliıche Einmütigkeıt ihrer Glıeder, auf „Konsens und Kon-
tinuıntätc6619 hne diese ann weder eiıne partnerschaftlıche Ehe noch eiıne partnerschaft-
16 (Geme1ıninde entstehen und en bleiben DıIie damıt gegebene Verbindliıchkeit
1st In eıner Communıio-Kırche das, Was dıie Stelle eines blınden Gehorsams treten
muß Sıe ist gleichsam der un dem sıch die Vertikale der Gottesbeziehung in dıie
Horızontale umsetzt und diese zusammenhäilt. Und für Konsens und Kontinulntät
braucht Cc5 sowohl in der einzelnen Gemeınnde als auch für deren Fıinheıt in der Gesamt-
kırche bevollmächtigte Amtsträger., dıe diese Eiınmütigkeıt den einzelnen und den (Je-
meınden und sıch selbst. weıl auch S1e iıhrem Anspruch stehen Zzumutfen und
abverlangen.““ Diese en dann natürlıch auch be1 der Zulassung DZW. Wılıiederzulas-
SUuhns VoNn Mıtglıedern mıtzureden bZw. diese 1m Namen der Geme1ıinde und der Kırche
auszusprechen.

DIie Notwendigkeıt eıner olchen gesamtkırchlichen Verbindlichkeit ist auch der
rtrund für dıe Unterscheidung VON sakramentaler (1m CENSCICH ınn Vergebung und
nıcht-sakramentalen Formen der Versöhnung (dıe natürlıch in einem welteren Sıinn
auch sakramental SIN Bezüglıch dieser Dıfferenz herrscht heute große Unsıcherheıit.
Selbst eßner scheınt diese Unterscheidung abzulehnen

„Betrachtet INan dıe herkömmlıicherweıse ‚Sakramente‘ genannten Handlungen als FE
turg1e, als gottesdienstliche Handlungen, somıt als Feıiern des erlösenden Handelns Gottes, ist

nıcht mehr möglıch, ohne Wıllkür s1ieben ollzüge gegenüber all den anderen abzugren-
Zen

er verwundert nıcht. daß das ußsakrament im CHNSCICH Sınn VOoNn vielen nıcht
mehr als solches, sondern als ein Sakramentale anderen verstanden wırd. Wır hın-

gehen davon dUus, daß auch be1 gottesdienstlichen Handlungen untersche1ıiden
1st, ob dıese 1m Namen der SaNZCH IC oder NUTr eıner Gemeıunde geschehen. Wer g -
tauft wırd, wırd in dıe Kırche aufgenommen. Er muß nıcht wıieder getauft WEeTI-

den, WEeNN In eıne andere Gemeinde kommt. Dıie Feıler der Eucharistie drückt nıcht
1Ur dıe Commun10 In der einzelnen (Geme1linde Aaus, sondern auch dıe mıt der SaNzZChH
Kırche und uUurc sS1E mıt Christus. Ahnlich erhält sıch be1 en Sakramenten,
auch De1l dem der Wiederversöhnung. Dieses gılt für dıe Kırche und muß deshalb

19 Vgl STENGER, ONnsens und Kontinuntät. Verbindlichkeıit als pastoraltheologısche Leıitidee.
In IhG(B) 30 (198 /) [  D
20 Vgl dazu und ZU Folgenden WESS, Gemeinindekıirche Ort des aubens Dıie Praxıs als
Fundament und als Konsequenz der Theologıe. (Jiraz 1989, 661—-688

ESSNER (s Anm. 1) 232
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in en Gemeılinden ach denselben Grundsätzen gespendet werden. Cr mMuUSsen da-
be1l auch VON der Gesamtkıirche bevollmächtigte Amtsträger mıtwirken: s 1st durchaus
denkbar, daß auch dıe Dıakone damıt beauftragt werden, dıe Ja auch Oordentlıche Spen-
der des Taufsakramentes der Erstversöhnung SINd.

Das Fehlen konkreter Gemeinschaft
Jle diese Notwendigkeıten werden NUTr dort verständlıch und damıt leichter aKzep-

tıert, Kırche gerade nıcht mehr als ANONYIMMNEC Institution, dıe 1UT 1m Priester persönlı-
che Gestalt annımmt, sondern In eiıner konkreten Gemeiıninde rfahren und gelebt WIrd.
Dann können auch die Vertrauensbeziehungen wachsen, cdie eıner olchen Bındung
DZW. Versöhnung nötıg SINd. Waırklıche personale Bındung ist 11UT Gleichgesinn-
ten möglıch und persönlıche Beziıehungen VOTaus er muß dıe Kırche In Ge-
meınden untergliedert se1n, In denen verbindliche gläubıige geschwisterliıche 1e u_

sprünglıch erlebt, eingeübt, verwirklıcht und auch wıieder bezeugt werden annn Sol-
che GGeme1linden mMussen überschaubar bleiben und sıch er teiılen, WECNN S1e ogroß
werden. Dann ann der/dıe einzelne och als solche(r) wahrgenommen und be1 seinem/
ihrem Namen gerufen werden. iıne Wiıederversöhnung ist noch als personale Be-
SCENUNS erfahrbar und ann er nıcht magısch oder als Zeremonile m1ißverstan-
den und ann auch abgelehnt werden. Um der nötıgen 1eDevollen ücksiıchtnahme wiıl-
len dürfte übrıgens auch in eıner Gemeıninde eine „Beıchte vier ugen  cc be1 Sün-
den, dıe nıcht allgemeın bekannt Sınd, eıne bleibende Bedeutung en ber eıne
persönlıche Generalabsolution ist eın Ersatz aTur.  21

Daß dıe IC diese Konsequenzen des Communi10o-Prinzips auf dem etzten Konzıl
nıcht SCZOSCH hat und heute VvielTacC och immer nıcht sıeht, ist also auch eıner der t1e-
feren TUN! für dıe Krise des Bulßsakramentes. Es dıie Gemeı1nnde, dıe glaubwür-
1ges Zeichen der Wiıederversöhnung mıt (Gjott se1n annn Wenn das Grundsakrament
Kırche nıcht das ist, W ds Jesus wollte, ann können auch dıe einzelnen Sakramente
nıcht richtig verstanden und wirksam werden. S1e werden Leerformeln und Zeremo-
nıen, die WIe VOIN selbst aussterben. Das gılt nıcht 1Ur VO Bußsakrament, sondern als
Voraussetzung für dieses auch VON der auTtfe

Die Krise der auje
Sowohl dıe Krise des aubDens (vgl. als auch dıe der Kırche (vgl wıirken sıch

auf dıe auTtfe duS, dıe Ja uInahme ın dıe Glaubensgemeinschaft se1in soll uberdem
sınd das ängıge Verständnis und dıe üblıche Praxıs der aulife selbst problematisch,
Was wıederum Konsequenzen für dıe „zweıte Buße‘*‘ hat eßner schreıbt:

„Das Grundere1gn1s der Sündenvergebung für jeden Chrıisten ist nıcht das Bußsakrament,
sondern dıe Taufe, in der ott dem Getauften ein für allemal se1n versöhnendes Wort zuspricht,
ıhn iın die (Gemeinde seliner eılıgen auftfnımmt und ıhm dadurch ein Leben gewährt; dıe im
Akt der JTaufe realısıierte Abwendung VO Bösen und /uwendung ZU Herrn und Cchöpfer des
Lebens hat der Christ se1n SdNZC5S Leben hındurch bewähren und immer NEU aktualısıeren

22 Vgl eb  O DB
23 Ebd 231
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S Die entende Erstbekehrung bzw. -umkehr

Der Teıl des obıgen Satzes ist voll unterschreıben, der zweiıte nthält eiıne
folgenschwere Fehleinschätzung der S1ıtuation: dıie 1im Akt der autTtfe realisierte

]‘ Vıelleicht ist 1er ein Wunschdenken wirksam geworden. Angesıchts der JTat-
sache, daß sıch dıe Kırche weıterhın mıt eıner auTtfe der Kleinkınder begnügt, ohne
WITKI1IC auf deren Voraussetzungen bestehen und ohne iıhre Schattenseıuten später
auszugleıchen, ist CS doch schlichtweg unrıchtig, VON eiıner „Realısıerung" der chrıstlhı-
chen mkehr 1im Akt der autfe sprechen. Solange s für dıe Zugehörigkeıt ZUT Kır-
che prinzıpilell genügt, als Baby getauft worden und nachher nıcht ausgetreten se1IN,
ann 111a doch nıcht davon ausgehen, daß alle (Getauften in der Kırche dıie ekeh-
IUNS schon vollzogen, sıch in der Nachfolge Jesu Chrıstı für Gott 1n se1iner Gemeı1inde
entschıeden en uch WENN CIa ensch och keıine Sünden egangen hat, ist des-
halb och nıcht gläubıg auCc nıcht „anonym’‘), sondern erst VOT dıie Entscheidung g .
stellt, WIeE se1ın en fundamental ausriıchten 11l 1m Glauben oder 1m Unglauben.
Es ist ann ZW ar och keıine mkehr 1m CNSCICH Sınn nöt1g, weıl och keinen fal-
schen Weg eingeschlagen hat, ohl aber eıne Bekehrung 1im Sınn eıner bewußten freien
Ausrichtung ach dem ıllen (Gjottes (zunächst vielleicht UT in einem ‚Vor-Glauben‘””,
1im Offenhalten der ottesirage und 1n der He ach einer Antwort, bIs eine solche 1n
glaubwürdiger Weıise begegnet). Wenn e1in ensch sıch schon eıinmal Gott
weiıt seınen ıllen 1im Gew1ssen erkennen konnte entschıeden hat, 1st ZIE Glauben
auch eine Abkehr VOoNn der un und damıt eıne Umkehr nötig.

ekehrung DbZw. Umkehr ollten NUunNn In der auitie realısıert werden, damıt sıch das
sakramentale Zeichen mıt der Wiırklichkeit e och 1€6S$ geschıeht 1ın den
meı1lsten Fällen nıcht und wırd auch nıcht nachgeholt. ıne ausdrücklıcher Tauf-
CINCUCIUN der als Kınder getauften Erwachsenen wırd fast 1U den Priestern be1 der
61 und den Ordensleuten be1 der Profeß zugemutet und urc dıie nötıge Vorbere1-
(ung ıIn entsprechenden Geme1inschaften auch ermöglıcht. S1e müuüßte namentlıch nach
einem nachgeholten Katechumenat in einer (Geme1inde erfolgen und ist er esent-
ıch mehr als eıne Erneuerung (Bekräftigung) des Taufversprechens, etwa ıIn der (Oster-
nacht, dıe noch dazu me1st AaNONYMM geschıieht. Die „Erneuerung“ eInes Versprechens

nämlıch VOIAdUsS, daß dieses einmal tatsächlıc gegeben und entgegengenommen
wurde. och 1e6S$ ist be1ı der Kindertaufe nıcht der Fall gewesen.“

Es ware daher auch völlıg ungerecht, be1 eıner Wıederaufnahme oder be1l elıner autie
Erwachsener wesentlıch mehr fordern, als INan den qls ndern Getauften und nıcht
Ausgetretenen zumutet. Hıer dürfte ohl der TUn hıegen, dıe vorgesehenen
Rıten der Erwachsenen-Inıtiatiıon nıcht ogreıfen. Es werden total verschliedene abstabe
angewendet. Offensıichtlic werden S1e 1U dort als sınnvoll erlebt und praktızıert,
WIeE teilweıise in den Vereinigten Staaten paralle azu auch e1n „postbaptısmales Ka-
techumenat“‘“‘ eingefü Wr eIcCHNeESs SC für alle:; ann INan 1Ur

Diese Inkonsequenz wırd euttlic sichtbar in den Worten, mıt denen der Priester nach dem
Vorschlag des ebnbDuCcChAs in der Osternacht dıe Gläubigen ZUT Erneuerung des Taufversprechens
auffordert: „[ wollen WIT darum das Taufversprechen EINCUCIN, mıt dem WIT eiınst dem Satan
abgeschworen und Gott versprochen haben Eıinst? Wann?
25 Vgl ebı  \ DE dıe Ausführungen über die kırchliche Praxıs in den USA
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Die Auswirkungen auf die ‚zweıte Buße
ıne solche Umkehr im CNSCICH 1Inn und damıt eiıne NEUEC ekehrung ist natürlıch

erst recht notwendiıg, WE eın gläubiger ensch sıch urc dıe un! VON (jott und
selner (Gememninde hat Wenn allerdings dıe Bekehrung DZW. nıe
WITKI1C erfolgt Ist, das Verständnıiıs und überhaupt die Voraussetzung für eıne
„Zzweıte Buße:. WIE das ulbsakrament mıt eCc genannt wIrd. Einen Bund, den ich
nıe WITKI1C geschlossen habe, werde ich auch nıcht wollen: jedenfalls nıcht
un Auflagen, für dıe AUuUs der bısherigen Erfahrung jeder Hıntergrun

Wenn also schon in der auie keıine persönlıche ausdrücklıiche Entscheidung nötıg
WAIL, ann beıim Sakrament der Wiıederversöhnung, das dıe ursprünglıche Ver-
söhnung wıiederherstellen So Solange dıe Kırche diese Inkonsequenz nıcht behebt,
darf s1e sıch nıcht wundern, daß dıe Beıichtfrequenz welter sınkt eßner ist also
Sanz auf der riıchtigen 5 pur, WEeNnNn meınt, dıe Feler der Eıngliederung Erwachsener In
dıe Kırche bilete beac  16 Ansatzpunkte für eiıne zukünftige Gestalt eINeEs Buß-
verfahrens, das dıe Prozeßhaftigkeıit VO  —; Buße un Umkehr ANSCIHNCSSCH berücksichtigt
und den gemeıindlıchen S1t7z im en der Versöhnung als Wiıedereingliederung
ZUT Erfahrung bringt  “26 ber konsequenterweı1se müßte (ST. dann auch für einen ANSC-

Weg der vollen Einglıiederung der als Kınder getauften Erwachsenen eiıntre-
ten, damıt alle Gheder der Kırche VO den gleichen Grundlagen her dıe Notwendigkeıt
und dıie Orm eıner Wiıederversöhnung verstehen und mıtvollziehen können.

Die Notwendigkeit einer Erwachsenentauferneuerung
Trst WEeNNn dıe Kırche den Mut iındet, dıe Schattenseıuten der Kındertaufe dıe feh-

en persönlıche Bekehrung uUurc eın nachgeholtes Katechumenat, das mıt eiıner Hr-
wachsenentauferneuerung abgeschlossen wırd, auszugleıchen, chafft S1e dıe NOtwen-
dıge Voraussetzung nıcht 11UT für das Verständnis eiıner SOTSSamMCN und ogründlıchen Fın-
glıederung VO  e} Erwachsenen In dıe Kırche, sondern auch für dıe Übernahme einer
„zweıten Bß“ in entsprechender Orm be1 jenen, dıe den Glauben un: damıt
auch dıe Gemeı1inde verstoßen en Mıiıt anderen Worten Wo dıe Eingliederung
noch nıcht WITKI1C erfolgt oder nıcht abgeschlossen Ist, eıner Wiedereingliede-
Tung das nötıge Fundament. Nur Aaus einer verbindlichen Erstbekehrung erg1ıbt sıch dıe
Verpflichtung einer verbindlichen Gestalt der Umkehr in der Kırche

Es 1st DUN nıcht der atz und ohl auch nıcht notwendıg, all dıe ufgaben be-
schreıben, dıe sıch AUus eiıner olchen 16 der Tun für dıe „Krıse des Bußsakramen-
tes  06 ergeben. Vieles wurde dazu indıirekt gesagt oder zumındest angedeutet. ber e1InNnes
dürfte sıch jedenfalls geze1gt en Es 1st eıne tıefergehende Krıise, dıe hıer iıchtbar
wırd und 11UT VO ıhren Hıntergründen her richtig verstanden und behoben werden
annn

Ebd
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Reinhard eßner Innsbruck

Geschichtliche Bemerkungen ZUT Interdependenz
VvVon Inıtıation und Bußliturgie

Das Urchristentum kannte NUTr i Bußinstitut dıie VON Johannes „dem Täufer über-
NOMIMENC, E Namen i auf den Namen) Jesu Chrıisti‘“ (Apg 16 48
19 vgl KoOor 13 Gal Z} vollzogene .„laufe der ZUT Vergebung der Sün-
den  .6 (Mk par Von der Johannestaufe ZUT christlichen auTtfe vgl Apg 38)
Wer dem Wort des Evangelıums glaubt empfängt der aufTfe dıe eschatologische Ver-
sıiegelung wırd dem „Herrn Jesus Chrıstus übere1ignet und UFE den Namen
SC1HCS Herrn Tag der 1ederKun Chrıstı VOT (Jottes Zorngericht verschont
(vgl Oftfb Im Kontext drängender Parusieerwartung W ar dıe rage LEIORS
lıchen zweıten Buße ach der auTtfe mm zentrales Problem der JUHNSCH Chrıstenhe1
elbstverständliıch hatte der (Getaufte ‚„„‚das S1egel bewahren‘“ der aulife ent-

sprechenden Lebenswande führen nıcht des eschatologıschen e1is verlustig
gehen (vgl Kor 1—6) ergehen dıe nach dem alttestamentliıchen Gesetz mıiıt der
leiblıchen Vernichtung bestraft wurden (vgl etiwa Dn 58 D cdıe
sogenannten Irnassünden (Tötungsdelıkte, Glaubensabfall, ebruch), den Aus-
schluß Aaus der He1ilsgemeinde nach sıch nNnaCcC Kor DS SOBar Verfluchung und
ergabe den Satan), ohne daß zumındest 1ı weıten Teıilen der ı1stenne1 dıe
Perspektive neuerlıchen Umkehr, 1eder-Versöhnung (Rekonzılıatıon mıt
der Kırche eröffnet wurde (vgl 1L1UT ebr 4—6) Dıe bıttere 18  rung, daß auch Ge-
taufte sündıgten und 7/{W äal schwer sündıgten 1e TCe1H1C den Gemeı1unden nıcht C1L-

Sspart und Spatestens mıt dem Nachlassen der Naherwartung, mIıt der Eıinsicht dal sıch

/7u dıesem Verständnis der urchristlichen Taufe vgl den bemerkenswerten Aufsatz VON

LOHFINK Der rsprun der chrıistliıchen Taufe In IhQ 156 (1976) 2554 und dıe einschlägıgen
Beıträge VO  — Dınkler über das Kreuzzeıchen als eschatologısches Siegel aW gesammelt

DINKLER Signum CIUCIS Aufsätze ZU Neuen Jlestament und ZUr chrıistliıchen Archäologıe
übiıngen 967 | E E auch RETSCHMAR, DIie Geschichte des Taufgottesdienstes der al-
ten Kırche In Leıturgia andbuc des evangelıschen (Gottesdienstes Heg Müller —
Blankenburg Der Taufgottesdienst Kassel 969 1—348 hlıer 36—4)2 Der klassısche Versiege-
lungsritus 1SL dıe DSignierung der Stirn mıiıt dem Kreuzzeıchen ev Oorm ung Kreuz-
orm

Diese Redeweıse 1ST allerdings erst Jahrhundert nachzuweılsen (2 Clem VON der lau-
fe als Versiegelung pricht TE1LC schon Paulus KOr vgl Eph 13 /ur acC vgl

DÖLGER phragıs ıne altchrıistlıche Taufbezeichnung ihren Beziehungen ZUT profanen
und relıg1ösen Kultur des Altertums Paderborn O11 Nachdr New ork 967 SGKA 5/3
126146

Vgl dazu den sehr informatıven Artıkel VON STAATS Hauptsünden In RAC 13 (1986)
FAUTIO

Der „Hırt des Hermas spricht VO  —; „großer Sünde‘“ (WEYAAN UCAP V1IS mand
Be1l Tertullıan finden sıch dıe Begriffe „„delıcta mortalıa (lodsünde de pud 19 28

394 262 Tertullıan bevorzugt delıctum gegenüber peccatum) und „delıcta capıtalıa” (de pud
20 21 3094 194 2 (2) welche für ıhn als Rıgoristen „delıcta inremıss1ıbıilia“ sınd Ge-

genNsatz den „rem1ss1ıbılıa” (grundlegen! de pud 304 56) welche auch nach der
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dıe Kırche zumındest für einıge eıt In der Geschichte ‚„dıeser lt“ bewähren hatte,
mußte das Problem der Christensünde eiıner Lebensfrage der FC werden.? e1
1st unterscheı1iden: on immer hatte die 1m Glauben ANSCHONMUMNCHC auie ein Le-
ben der Umkehr eröffnet, hatte überhaupt erst azu dıe Möglıchkeit geschaffen; Buße
Walr immer integrierender Bestandte1 cANrıstlıiıcher Exı1istenz dem Kreuz „ZWI1ischen
den Zeıten‘“. So annn dıe Mıiıtte des Jahrhunderts dıe alteste CANArıstliıche Buß-
predigt, der sogenannte „Zweıte Clemensbrief””, noch denen, dıe ‚„„‚das Siegel nıcht be-
wahren‘‘, dıe Vernichtung 1mM Feuer des Gerichts 1ın Aussıcht tellen und 1Im nächsten
atz alle Chrıisten ZUT Buße aufrufen (2 lemI 6, 1), dıe sıch besonders in den klas-
sıschen, auch 1im Judentum hervorragenden ußwerken Fasten, ebet, Almosen kon-
kretisiert (16,4; vgl vGegenüber „1odsündern‘ wurde aber, VOT dem
Hıntergrund konkreter TODIEmMEe VOT em mıt Apostasıe in der Deciıschen Christen-
verfolgung, im Lauf des und Jahrhunderts dıe rıgorıistische Haltung gelockert.‘
TE1NC 1e das Prinzıp der „einen autTtfe ZUT Vergebung der Sünden‘‘ (Nıcäno-Const-
antınopolıtanısches ymbo aufrecht, aber schon In der ersten Hälfte des ahrhun-
derts kündet in Rom der .„Hırt des Hermas“ VON eiıner Bußmöglıchkeıit auch nach der
Taufe®: Ausnahmswelse wırd VOIL der Parusıe des Herrn auch denen, dıe das Siegel ZC1-

Taufe (1im Fall schwerer ünde, dıe nıcht Todsünde Ist, Urc das kanonıische Bußverfahren VOI-

geben werden.
Vgl dıe vorzüglıche Darstellung der Dıskussionen ıne „zweıte uße  66 VO Neuen Jesta-

ment ıs Tertullıan VO  — GOLDHAHN-MÜLLER, DIie Grenze der Gemeinde. Studıen ZU Problem
der /weıten Buße im Neuen lestament unter Berücksichtigung der Entwicklung 1Im bis
Tertullian. Göttingen 90589 GIA 39)

Vgl meıne Kurzdarstellung in MESSNER, Feıiern der Umkehr und Versöhnung Mıt einem
Beıtrag VO  — berforcher. Regensburg 9972 GDK 2 9—240, hıer s6—88 Rıgoristische 'OS1-
tionen markiert noch Begınn des Jahrhunderts dıe Synode VO  — Iliberıs vıra

Im Apostolıschen 5Symbol ste 1im drıtten Artıkel überhaupt NUr „vergebung der Sünden“ als
Kurzfory_nel für dıe Taufe; das Gleiche gılt für das Bıschofsweihegebet der angeblichen „ApOosto-
1schen UÜberlieferung  k und des heutigen Pontificale Romanum): der Neugewelıhte soll „„dıe Voll-
macht EC0OVOLV) haben, gemäß de1iner Anordnung Sünden vergeben“ (FC 1, 220)

Vgl AaUuUs der reichen Lauteratur bes JOLY, La doctrine penıtentielle du Pasteur d’ Hermas el
l’exegese recente. In RHR 147 (1955) 3249 TOxX vertritt in seinem großen Kommentar ZU
‚Hırten" Der Hırt des Hermas. Übersetzt un! erklärt VON ROX Göttingen 991 .& bes
76—485) fast ıe gegenteılıge ese Hermas habe dıe postbaptısmale Bußmöglıchkeit durch dıe
(seiner Ansıcht nach in prax1ı nıcht durchgehaltene orderung der ınmalıgkeıt der zweıten Bu-
ße verschärtft. Fundament dieser Deutung ist VIS Z Doch scheıint MIr mand 4,3 klarzustellen,
daß Hermas autf eıner rıgoristischen Linıe hegt (deren ExIistenz, und dıe rıgoristische Tendenz des
Hermas, natürlıch auch TFOX nıcht verkennt). TOX insıstiert sehr auf der Formulierung,
daß (nach sei1ner Auffassung: nur) „emn1ge Lehrer‘“‘ dıe Eınmalıgkeıt der Taufumkehr vertreten;
dıie (jedenfalls in Rom, der RI geschrieben ist) vorherrschende Meınung se1 diese
„einigen Lehrer“ SCWECSCH. Dıies dürfte über den geWw1 möglıchen, aber nıcht sehr überzeugen-
den 1Inwels auf dıie außerst ürftige Quellenlage hinaus schwer nachzuweılsen se1in. Das W ört-
lein „CMISe: (TLVEC) rag alleın ıne solche Auffassung sıcher nıcht Auch OX spricht VO  —_ Ul-
christliıchem R1ıgor1ismus, und ist dıe Annahme eıner mılden Posıtion in der ersten Hälfte des
Jahrhunderts keineswegs VON vornhereın plausıbel Ich halte nach WIE VOT für wahrscheinli-
cher, daß der .„Hırt des Hermas‘“ auf der rundlage eiıner rıgoristischen Posıtion Was zumındest
bIis ZUT Wende VO ZU Jahrhundert dıe vorherrschende ichtung der Kırche SCWESCH TÄ
se1in scheınt e1in exzeptionelles /ugeständnıs an Chrıisten macht, dıe nach der Taufe In schwere
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brochen en (sım. 8’6’3)’ och eiıne Umkehrmöglıchkeit gewäh In mand. 45 <1bt
Hermas gegenüber dem ußengel, welcher In dıesem Teıl des Buches der Offenba-
rungsträager Ist, den rıgoristischen Hıntergrund kund

AHeTF, ich habe VON ein1ıgen Lehrern gehört, dal keıne Buße gebe als jene VON damals, da
WIT 1Ns Wasser hinabstiegen und Vergebung uUuNseTeT früheren Sünden empflingen. Der Engel g1bt
iıhm recht ‚„Wer Vergebung der Sünden empfangen hatte, War verpflichtet, nıcht mehr sündı-
SCH, sondern in Reinheıt verharren.“ Aber nunmehr gılt als exzeptionelle Chance „Alle, dıe
Jetzı gläubıg geworden Ssınd oder in Zukunft werden, en keıne Buß(möglichkeıt) für ünf-
t1ge) Sünden, sondern S1€. haben die Vergebung ihrer früheren Sünden. Für dıe aber, die VOT dieser
eıt berufen SInd, hat der Herr 388le Buß(möglıichkeıt) testgesetzt. enn der Heırr, der erzens-
kenner wußte dıe Schwachheıit der Menschen und dıie Verschlagenheıt des Teufels.°°

Allerdings g1bt 6S NUTr eine einz1ıge Buße ach der aulife eine Lolgenreiche Aussage,
denn S1e. wırd in der spätantıken Kırche (zumındest 1m Westen) auf das Bußinstitut
übertragen werden. Dıieses, dıe sogenannte „kanonısche Buße‘‘ Wel jedenfalls se1ıt
dem Jahrhundert urc kırchliche Kanones geregelt), ist aber 1m AHırten - och
nıcht 1im Blıckpunkt; VON einem geordneten Bußverfahren, das mıt der kirchlichen Re-
konzıl1atıon abschlıelßbt, ist hıer och keine Se1ine ersten (sıcheren) Zeugen sınd
Tertullian 1m Westen, Orıgenes 1mM Osten.' Seine Gestalt steht In /usammen-
hang mıt der TaufpraxI1s.

Katechumenat und Büßerstand
Der Katechumenat“” entstand ohl 1mM Lauf der zweıten Hälfte des Jahrhunderts,

in jener entscheı1denden ase der Kırchengeschichte, als sıch den sıch ausbil-
denden Kanon der eılıgen Schriften eiıne für dıie Zukunft normatıve oroßkiırchliche
Orthodoxie herausbıildete, dıe sıch VON häretischen (d VOT em christlich-gznosti-
schen) Grupplerungen nunmehr euttlic abgrenzte. “ Im Zuge dieser großkırchlichen
Sammlungsbewegung setizte siıch dıe städtische Ortsgemeıinde unte (mon)epıskopaler

Uun! gefallen S1nd. Der R1ıgor1smus ist also nach meıner Auffassung Ausgangspunkt, nıcht W1e
für TOX ndpunkt, der Lösung des Hırten: der ubfrage

168 die allzu phantasıevollen Versuche VOIl OSCHMANN, Paenıtentia secunda. Die
kırchliche Buße 1m äaltesten Christentum bIs Cypriıan und Ur1igenes. Eıne dogmengeschichtlıche
Untersuchung. onnn 940 Theoph. 1) 134-205; ROTZ,; Di Entwicklung des Bußstufenwe-
SCMNS 1n der vornıcänischen Kırche Freiburg/Br. 19358 13—70; RAHNER, Dıie ublenre nach
dem Hırten des Hermas. In DERS.; chrıften ZUT Theologıe 11 rühe Bußgeschichte ın Eınzel-
untersuchungen. Bearb K Neufeld Zürich 1973, 07417 In diıeser rage stiımme ich völlıg
mıt TOX (s vorige Anm.) übereın.

Vgl MESS_NER, Feıiern (s Anm. 89095 (mit der einschlägıgen Lıteratur).
Vgl den UÜberblick VON ETSCHMAR, Katechumenat/Katechumenen Alte Kırche In

IRE 18 (1989) 1—5; dann DERS:; Geschichte (s Anm. L) 5986 und dıe eweıls angegebene ıte-
ratur.

Nach Ww1e VOT grundlegend für diese Y des Verhältnisses VOoO  — Orthodoxı1e und äresie ist
BAUER, Rechtgläubigkeıt und Ketzere1 1m altesten Chrıistentum. urchges. Aufl mıt einem
Nachtrag hg Strecker. übıngen 964 10) /u Rezeption und Krıtik der Thesen Bau-
CIS vgl neben dem achtrag Streckers in der Aufl HARRINGTON, The Reception of Wal-
ter Bauer’s rthodoxy and Heresy In Earliest Christiant durıng the ast Decade. In HTIhR /3
(1980) 289—298; DESJARDINS, Bauer and Beyond: On Recent cholarly Discussions f
ATLPEOLC ın the karly Chrıstian Era In SecCen (1991) 65—82
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Leıtung als dıe normale Lebensform In der katholischen Kırche durch:: eventuell be-
stehende Schulen samıt ihren Lehrern (wıe etwa Justin) eine bevorzugte Organısa-
t1onsftorm gnostischen Christentums (soweıt sıch diesem ema überhaupt
Verläßliches rheben konnten In dıe Stadtgemeinden integriert werden, wobel
dıe Lehrer den Katechumenenunterricht erteilten“. Für uns ist bedeutsam: DiIie aufe.
1m Regelfall als Erwachsenentaufe praktızıert, ist Inıtıatıon ın eine CH“e Lebens-
gemeıinschaftt, eben dıe Stadtgemeinde, dıie In deutlicher Abgrenzung gegenüber der
‚Welt““ exIıistiert diese (GJrenze zwıschen Kırche und Welt äßt als grundlegen-
des Merkmal christlichen Lebens konkret trfahren 7Zwischen (Erst-) Verkündıgung des
Evangelıums (Mıiss1ionspredigt), dıe ZUT Annahme des aubens führt, und auTtfe
chıebt siıch aber eın an: vermınderter Kırchengliedschaft der Katechumenat, in
dem neben der Katechese VOT em (unter Anleıtung bzw. Überwachung urc Bür-
gen) CNrıstliche Lebensführung eingeübt wırd und 1e6S$ 1im Rahmen eiıner ‚„„westlı-
chen  . exorzıistischen Taufauffassung dıe Katechumenen Urce regelmäßıige ExorzI1s-
IL gereinigt und damıt auf den Geistempfang In der auTtie vorbereıtet werden. So
wırd in der angeblıchen „Apostolıschen Überlieferung“ Hıppolyts, eiıner Kırchenord-
NUuNg des Jahrhunderts, angeordnet:

.„Bel der Auswahl der äuflınge prüfe Ial Zzuerst ihren Lebenswandel: ob S1e. während des
Katechumenats ehrbar gelebt, dıe Wıtwen unterstutzt, Kranke besucht, ob S1e alle Arten VON DU:
ten Werken en Wenn diejenıgen, dıe S1e. herbeigeführt aben, VON ıhnen bezeugen, daß
dem Sel, dann sollen S1e das Evangelıum hören dürtfen. Vom Zeıtpunkt iıhrer Absonderung
ege I11all ihnen jeden Jag ZU Exorzismus cdıie Hand Ar

Tst der Taufakt macht den Chrısten, der der Katechumene schon 1st, ZU Vollmıit-
glıe der Gemeiınde, das mıt den Gläubigen beten und dıe Eucharıstie feıern dartf.

DIe Gestalt des kanonıschen Bußverfahrens ist dem Katechumenat samıt aD-
schließendem Taufakt analog. Wıe be1 der Inıtıatıon geht die (Girenze der (Ge-
meı1inde: be1 der auTte dıe Eingliederung In dıe Gemeıinde, in die Gememinschaft des
eılıgen Geıistes, das Sakrament des Reiches Gottes, be1 der zweıten Buße dıe Wıe-
der-Versöhnung (Rekonzılıation) mıt der Kırche, dıe dıe Versöhnung mıt Gott arste
un verbürgt. “ Die zweıte Buße 1st 11UT im Grenzftall des Abfalls VO  —; der Taufgnade
urc eiıne ,Todsünde“ wodurch sıch der Sünder 1PSO exkommunizıert, Aaus der Ge-

13 In (Ost-)Syrıen, außerhalb der Reichsgrenzen, verhet cdieser Prozeß freıilich wesentlıiıch langsa-
INCrT, hıer ist ıne nennenswerte „großkırchliche" Orthodoxı1ie erst für das 3./4 Jahrhundert NZU-

nehmen; vgl RIJVERS, Rechtgläubigkeıit und Ketzere1l im äaltesten syrıschen Christen-
{u  =) In 5Symposium S5Syriacum 07 Rapports et Communications. Rom 90774 OCA 97) 291—
308 Hıer erhielt sıch auch viel länger als anderswo dıe ge1istliıch-charısmatische, aber nıcht (1ım
westlıchen ınn amtlıche Autoriıtät der urchristlichen Wanderprediger und -propheten, dıe 1m
Mönchtum 5 yriens WIE auch Ägyptens weıterlebte.

Dies gılt etwa für Tertullıan in Karthago; ıne ergiebige Quelle für dıie Integration der Schule
in cdıie (Gemeı1unde ist dıe angebliıche „Apostolısche Überlieferung“ Hıppolyts; hıer oblhıegt dem
Lehrer neben dem Katechumenenunterricht auch der egen und Exorzısmus’) über dıe Kate-
chumenen (FC 1’ D 254), außer in der etzten eı1ıt der Vorbereitung auf dıie aufe, diıeser
Dienst ure den Bıschof ausgeübt wIrd.
b Deutsche Übersetzung (von Geerlings) aus 1! 2539255

Den unlöslıchen Zusammenhang VON Versöhnung mıt Gott und Rekonzıliation mıiıt der Kırche
(Gemeıinde) praktısch wıiederentdeckt haben, ist das große Verdienst der in Anm genannten
bußgeschichtlichen tudıen VON Poschmann und Rahner.
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meıinschaft der eılıgen ausschlhıelbt notwendig, S1e ist keıiınesfalls normaler Bestand-
te1l des CANrıstlıiıchen Lebens, im Gegenteıl: ein Akt der erzigkeıt Gottes 1Im
VON dessen Scheitern. jeder Christ täglıche Buße tun muß, auch als Getaufter, als
ades Leıbes Chriıstı täglıch VON der Vergebung Gottes lebt, dıe 1m Vaterunser
bıttet, dıe ıhm (jottes Wort zuspricht, gehö In eiınen Sanz anderen Bereich

Wıe der Katechumene W ar der üßer, WEeNnN Rekonzılıatıiıon nachsuchte, eın
Chrıst mıt vermınderter Kırchengliedschafit. Er wurde für eiıne bestimmte, kanonısch
entsprechend seiInem ergehen festgelegte Zeıt 1n eınen eigenen Büßerstand V  ‚9
1mM Westen ach den TEeLIHEC. späaten lıturg1schen Quellen für dıe OITfentlıche Buße*’ in
einem e1igenen Bußeröffnungsrıtus Begınn der Quadragesima, durfte (Gjottes-
diıenst nıcht voll teılnehmen, jedenfalls nıcht mıt den Gläubigen beten, keıine Oblatıo-
LICI darbringen und nıcht kommunıizı1eren; 1Im (Osten wurden dıe\ach den Kate-
chumenen VOIL dem der Gläubigen entlassen. /uvor aber wurde für el Grup-
pCH VOIN der Gemeı1inde Fürbitte eingelegt (Katechumenen- und Büßergebet), und S1e
wurden VO Bıschof, dem Leıter der (Gemeıinde und Vorsteher des Gottesdienstes, g _
segnet. “ In beıden Fällen zielen bereıts dıe Gebete ZUL Segnung auf das Ziel der aufTie
DbZw. der Rekonzılıiation ab zentraler Inhalt ist dıe Bıtte (Wıeder-)Einglıiederung in
dıe Kırche, konkret dıe Ortsgemeı1inde, damıt S1e (gottesdienstliıchen) obpreıs
Gottes als Wıderspiegelung des ew1gen Lebens teilnehmen können. Der heutige yzan-
tinısche Taufrıtus nthält ach WI1IEe VOTLT als ersten Akt das anläßlıch der Einschre1-
bung des Katechumenen ZUT auTtfe („Gebet, ıne[n| Z Katechumenen
chen): in dem (unter Handauflegung) gebeten wIırd: „Schreib ıhn e1in In eın Buch des
Lebens, vereıiıne ıhn mıt der erde., dıe deın Erbteil ist. damıt dıch pre1se, dıch
anbete, deinen oroßen und erhabenen Namen ehre und dıch immer alle Jage se1INeEs Le-
bens 16be ” DIie gleiche Gedankenverbindung VON Kırchengliedschaft und Anteıl
den ew1ıgen (jütern welst eın byzantınısches über dıe er A4aus der ersten Hälfte
des Jahrhunderts auf‘: 9’[ damıt S1e der göttlıchen Schar der eılıgen zugezählt
und der unvergänglıchen ewıgen (jüter gewürdıgt werden  6‘2(). Für den Westen vergle1-
che INan ein AUuUsSs einem Bußeröffnungsritus, welches dıie äalteste lıturgische uel-
le für das OTITeEeNLLCHE Bußverfahren, das Altgelasıanum, enthält,“ in dem dıe Gemeinde

dıe 1ederaufnahme des Sünders in die Kirchengemeinschaft, und dıe eucha-
riıstische Gemeininschaft, betet (eccles1ae (uae purıTnıcatum restitue {UO altarıo rICPTAC-
senta), damıt DE als Versöhnter (ut ad sacramentum reconcılıationIis das bedeutet 1er
natürlıch nıcht „Sakrament der Versöhnung“ scholastıschen Inn amm1ssus) SA k
Samımen mıt uns deinen eılıgen Namen lobpreise” (una nobiscum SAancCcto NOmI1nı ([UO

| / DIe äalteste Quelle ist das Altgelasıanum, damıt kommen WITr also wohl 1Ns Jahrhundert. Vgl
dazu ESSNER, Feiern (s Anm 123—125:; ZUT mıiıttelalterliıchen Weıterentwıcklung des Buß-
eröffnungsritus ebı  Q, BA
18 Vgl Call 19 des sogenanniten Konzıls VOI Laodıcäa, einer Kanonessammlung AUSs der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts Q 122 38) Den altesten ext für dıe Büßersegnung und -ent-
lassung bieten dıe Apostolıschen Konstitutionen 5,6 (SE 336 162-—-166:; deutsche Übersetzung in
MESSNER, Feiern IS Anm 6| 96f)
19 EYXOAOILION E1A Rom 1873, 14 deutsche Übersetzung aus EISER, Die Taufe
In der orthodoxen Kırche. Geschichte, pendung und ymbolı nach der Lehre der Väter. Trıier
987 Sophıa 25) 269
20 NAU, Latterature canon1que syrlaque inedıiıte. In ROC 14 (1909) 1—49, hler AI

(0)  erg 364
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oratıas mereatur). Dieser Wendung geht 1er dıe Bıtte VOTAUS, „daß hınfort der
e1IN! |der Teufel| keıne aC ber se1n en mehr bu (nec ultra INnımIıcus In e1us
habeat anımam potestatem); 1eS verwelst auf dıie ınübung 1INns cANrıstliche eben, enn
dıe Befireiung VON den Mächten des Bösen erwelst sıch im chrıistliıchen Lebenswande
Die Katechumenen wurden exorzısiert auc dem angesprochenen byzantınıschen Ge-
bet ZUT Eiınschreibung eines Katechumenen geht eın Exorzıismus VOTaus dreimalıges
NDliasen und ebensooft Versiegelung mıt dem Kreuzzeıichen), und S1e hatten diese Be-
ireiung ın ihrem en urc Taten der 1e manıftfestleren. Diesem Ziel dıent In
der kanonıschen Buße dıe Bußzeıt nNnaC den altkırchlıchen Kanones oft viele ahre
mıt entsprechenden Bußauflagen, die jedenfalls VOIl der AhC her nıcht als enNug-

des Sünders für se1ne un! (sozusagen amıt uUurc gutle er (jott versöh-
ne) verstehen SInd, sondern Hılfen für eiıne CArıstiliıche Lebensgestaltun darstellen

Am deutlichsten 1st dıe sachlıche und rıtuelle Parallelıtät VON auTte und zweıter Bu-
Be be1l der Rekonzıllation festzustellen: diese ist gleichsam eine autTtfe In den Iränen der
Buße, eiıne Reaktivierung des einmalıgen Taufsiegels. Ersterer Gedanke wırd 1m altrÖö-
mıschen Rekonzıliationsritus Gründonnerstag ZUT Sprache gebracht, WECNN der AtTS
chıdıakon Begınn In eiıner „postulatıo” den Bıschof auffordert, dıe er wıieder in
den der Kırche zurückzuführen, dadurch WIEe Urc die bevorstehende aufTtfe In
der Osternacht den einberg des Herrn vermehren:

„Nun ist dıe genehme Zeit: ehrwürdiger Bıschof., der Tag göttlicher Versöhnung und
menschliıchen Heıls, dem der Tod selinen Untergang und das ew1ge Leben den Anfang NO  -
INen hat, dem 1mM eınberg des Herrn abaoth CeINCUECETN ist dıe anzung Rebzweıige,
daß VO alten 11C gereinıgt werde. Denn WEeNN auch keıne eıt der Reıichtümer und Güte
Gottes bar 1st, ist doch Jetzt reicher uUurc Nachsıcht dıe Vergebung der Sünden und voller Uurc
dıe (mmade die Aufnahme der Wiıedergeborenen. Wır werden zahlreıicher TE dıe, welche VOT
der Wiıedergeburt stehen, und wachsen HIC dıe, dıe zurückkehren. Es waschen dıe Wasser,
waschen dıie Iränen. Dort beı der Taufe ] i1st Freude über dıe Aufnahme der Berufenen, hıer beı
der Rekonzıllation Freude über dıe Lossprechung der Büßer.‘““

Inıtıatıon und Rekonzıllation der Pr e1| sınd 1m Ustermysterıum grundgelegt,
Urc das dıie aCcC des Bösen grundsätzlıch gebrochen ist, enen das Ziel. in die
Kırche einzuglıedern und gerade den Sünder mıt (Gjott versöhnen.

Die Erneuerung („stärkere Ausprägung‘‘) des Taufsiegels, das auch dem Todsünder
nıcht gänzlic verlorengehen kann, erbıttet eın Rekonzılıationsgebet, das sıch in alt-
konstantiınopolıtanıschen Euchologıien häufig fındet: 6S dient ZUT Wıederversöhnung
VON Apostaten, dıe, (durch Gefangenschaft) aus Unwissenheit Wel S1e. noch er
waren) Ooder 117e Gewalt SCZWUNSCH, den chArıstlıchen Glauben verleugnet en

„Erleuchte selinen Sınn mıt der Kraft und Energıe deiınes allheılıgen Geıistes, damıt der un
der heilbringenden aufe, der in se1iner egele verblieben ist, wlıeder angefacht durch den Wınd
der nade, eıstig entzündet werde einer geistlıchen Flamme und das Siegel, das ıhm einge-
zeichnet 1st, ausgepräagter erscheıne, indem du seinem Herzen und seınen edanken UTre das
Zeichen des Kreuzes deines Chrıistus dıe offnung auf dıch und die Erkenntnis der ahrheı e1n-
prägst.“““

(9)  erg 3531 deutsche Übersetzung aus PASCHER, DIie Lıturgıe der Sakramente.
ünster 2189221 nac der ersion des nachtridentinischen Pontificale Romanum, der
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ext in WEe1 Teıle aufgespalten ist)

Kritische Edıtion und kurze Besprechung In RRANZ, La „Dıiataxıs" du patrıarche
ethode POUT la reconcılhation des Les sacrements de la restauratıon de ”ancıen
euchologe constantinopolıtain 11-1 In OCP 56 (1990) 283—322, hlıer 300—305
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Bemerkenswert 1SL JeT neben dem Wortlaut dıe rıtuelle Praxıs der Erneuerung des
Sı1egels WIC be1 der auTtfe wırd der Pönıtent mi1t dem Kreuzzeıiıchen bezeıichnet (vers1ie-
SC und damıt SCINECII Herrn Jesus Chrıstus übereignet Das schlhıe mıt der
für dıe Rekonzılıationsgebete der Öffentlıchen Kırchenbuße charakteristischen Bıtte
dıe Wiedereingliederung dıe Kırche konkret dıe Eucharıistiegemeinschaft als Sa-
krament der eiılnahme e1cC Gjottes ‚„‚Vereine iıhn mıt de1ıner eılıgen katholischen
und apostolıschen IC würdıge ıhn der nıcht ZU Gericht gereichenden Teıl-
habe ı Kommunı10n | deiınen heilbringenden Mysterıen und kommenden en
deiınes hımmlıischen Reiches

Der we1ıtesten verbreıtete Nal Origenes“ Osten und Cyprian? Westen
nachweısbare Rıtus ZUT Rekonzılıation 1St dıe Handauflegung Im Jahrhundert be-
Z dıe Dıdaskalie für den syrıschen Raum Taufverständnıiıs cdıe Ge1lstverle1-
un (1m Sinne Salbung ZU mess1anıschen Herrscher und Priester entsprechend

der Salbung Christ1i mıL eılızgem Ge1lst also Angleichung des äuflıngs 1STUS
das zentrale Motıv 1St ıtuell TEe11C als Salbung gestaltet dıe Entsprechung VON Jal-
fe und Rekonzıihlation der Sünder der Deutung diıeser Handauflegung (währen des
Gebetes der SaNZCH Geme1inde) WIC dıe auTte also ohl dıe Taufsalbung vermuittelt
SIC die Anteılhabe eılıgen Ge1lst und SaCAlıc gleichbedeutend — dıe ırchenge-
meıninschaft. Kın Jahrhunder später en WITL Aus Aphrahat, daß ı der persischen
Kırche auch be1 der Rekonzıilhiation C11C albung ı Brauch stand der Olbaum, Sar} dem
das Zeichen des Lebenssymbols ist, dem dıe Gesalbten dıe rısten], dıe Priester,
Könıge und Propheten vollendet werden erleuchtet dıie Finsternisse sa dıe CAWAa-
chen und u  F die üßhenden durch SEein verborgenes Symbol heran  6625 In den 1turg1-
schen Quellen ISt GE Salbung be1l der Rekonzılıatıiıon nıcht 1Ur ateren, prinzıpiell
noch heute geltenden ostsyrıschen „Rıtus der Versöhnung  6629 finden, sondern auch ı
anderen Liturgiebereichen: VOIL allem 1 byzantınıschen Ordnung (ÖLATOELC)
für dıe Rekonzıilıatıon VON Apostaten, handschriıftlıch dem Patriarchen Methodios

zugesC  1eben VON dem SIC tatsäc  1C tammen könnte* Hıer 1ST SIC stark
die postbaptısmale Salbung angeglıchen uUrc dıie Verwendung VON yron und VOI

eCm ÜT dıe bekannte nunmehr auch römıischen Firmritus verwendete Formel
„Siegel der abe des eılıgen Ge1listes‘ OOPAYLC ÖWPEÄCIV

Vel MESSNER, Feiern (S Anm 073
25 Ebd O1

DIe alte yrısche Tauftradıtion 1SL VOL em durch dıe Arbeıten VON iınkler rhellt worden
vgl als gule Zusammenfassung INKLER Ihe Orıginal Meanıng of the Prebaptısma. Ano1mnt-
INS and 1fs Implications In Worshıp A (1978) 2445
SC Dıdascalhıa Apostolorum The yrı1ac Version Translated and Accompanıed DYy the Verona Latın
Fragments Wıth Introduction and Notes by onnolly (Oxford 929 194 „And AaSs thou
baptızest heathen and then reCcCe1vest hım also lay hand uDON thıs INa whıiılst all PIaYy for
hım and then bring hım and let hım COMMUNICaATE wıth the Church For the 1mpos1ıl10N of hand
shall be hım the place of baptısm for whether Dy the 1mpos1ıt10N of hand Dy baptısm, they
I[G6CEG1VE the communiticatıon of the Holy pırıt  o
28 2’ Deutsche Übersetzung (von runs aus SfZ. 529
29 Edıtıon, iIranzösısche Übersetzung und ausführliıche Untersuchung ISAAC sa
d-hussaya Le rıte du Pardon dans l’Eglise SYTLAQUC orjentale Rom 089 OCA 235)

Edıtiıon und Besprechung der verschledenen Versionen der Salbung RRANZ, „Dıataxıs
(S Anm 237) S1e fiındet sıch noch den heute eDrauc befindlıche Euchologıen
EYXMOAOILION MEI A Rom 873 473478
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Als Fazıt dieser fragmentarıschen Bemerkungen wollen WITL festhalten Der Kontext

der kanonıschen öffentlıchen  .. Buße* i1st GTIHE Kırche., 1e3 deutliıcher, erTahrbarer
UL

Abgrenzung ZUT nıchtchristlichen Welt hauptsächlich Stadtgemeinden exıistiert,
denen Erwachsenenimnitiation praktızıert wırd als ergang VON der nichtchristliıchen
Gesellschaft ı cdıie eschatologische Heilsgemeinschaft der Kırche Eingliederung ı dıe
Kırche als Sıinnspitze VON Inıtıatiıon WIC Grenzfall des Herausfallens AUusSs der e11ls-
onade Rekonzılıation der ST 1st nıcht bloß theologısches Postulat sondern erTtTanNrt-
are Wiırklıchkeıit DIieTebt tatsächlıc AaUus der auTtfe als der Konkretion des
Ostermyster1ums Glaubenden der eıt der IC dıie Geme1inde erlebht
S1C nıcht bloß dıe JC Betroffenen fejert (regelmäßı1g) dıe Fe1ler der Inıtıatıon welche
nıcht bloß uiInahme C1NC abstrakte TO AKirche” sondern Vollzug Eınführung

Glaubender dıe Kırche als C1INC bestimmte Z Gottesdienst versammelte Ge-
meıl1nde 1ST Entsprechendes gılt für dıe Feıler der Rekonzılıation Tun Inıtıa-
a(0)81 WIC Rekonzıllatiıon werden Ööffentliıchen Gottesdienst der (Gememinde vollzogen
die tatsäc  16 versammelt nıcht bloß abstrakt Urc den Amtsträger vertreten 1St er
Amtsträger” handelt nıcht auf Tun besonderer „Befähigung bestimmten en
dıe Laılen nıcht durchführen können auch nıcht sehr als dSeelsorger sondern als Hırt
der (Gemeı1inde als deren Sprecher VOT (Gott der dıe Verantwortung daß es g _
mäß apostolischer Iradıtıon geschieht daß hler nıcht CHIIC 9)  1kuläre (Geme1inde AUus C1-

Machtvollkommenheıt agıert sondern Verbindung (KOLVOVIC) mıiıt en ande-
HEn Ortskırchen der unl Sancta catholıca eit apostolıca eccles1a DIie seelsorgerliche (he1-
lende) Iımension des ußverfahrens (entsprechend natürlich auch des Inıt1at1onSpro-
ZESSES) 8 nıcht unbedingt der Amtsträger alleın seelsorgerliche Verantwortung ha-
ben ogrundsätzlıch alle TYısten dıe mıt dem entsprechenden C'harısma ausgestattet
sınd der spätantıken und frühmittelalterliıchen Kırche Sanz besonderem Ausmaß
dıe Öönche

Taufaufschub und Krankenbufße
Warum 1ST das kanonısche Bußinstitut SC1t dem /5 Jahrhunder: rapı Vertfall g_

raten? Man könnte als Antwort pastorale Unzukömmlıichkeıiten 115 Treffen führen dıe
mıiıt dem Prinzıp der Eiınmalıigkeıt gegebene rıgoristische Handhabung, VOIL em aber
se1t dem Jahrhunder:‘ vielTac nachweıisbare Dauerfolgen der kanonıschen Buße Wer
CZWUNSCH W arlr sıch dem Verfahren unterziehen durfte auch ach erfolgter eKON-
zılı1atıon nıcht heıliraten bZzw als schon Verheirateter den ehelıchen Verkehr nıcht wıieder
aufnehmen durfte bestimmte erute nıcht ergreıifen konnte eın kırchliches Amt
bekleiıden jedenfTalls ach dem Wortlaut der einschlägıgen karchlichen Kanones
DIies es hat bestimmt C1NC der mgestaltung des kırchlichen Bußwesens RC

DiIie Redeweılse VO  —; der ‚öÖffentlıchen Buße‘‘ (poenıtentia publıca kündıgt sıch be1 ÄMBROSIUS
der de DÄAN 05 (SE 179 92) VO  — „UNa penıtenta JUX amen ublıce agıtlur pricht

EW Weıl Vollzug geht der dıieI Geme1inde angeht andelt sıch Normalfall
den Bischof SC1INCT Funktion als Gemeimnindehirt

33 Vgl dazu MaAY Bemerkungen der rage der Dıffamatıon und der Irregularıtät der Öf-
fentlıchen Büßer In 'Ih7Z (1961) DE DE In der Praxıs wurde dıes wohl nıcht Streng g-
an vgl EO I 16 / INqu 13 (PL dıe Heıirat nach erfolgter Rekonzılıatıon ıst
ICS venlalıs Andererseıts wurde auf der Synode VO  — Agde 506 Can 15 148 201)
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spielt aber der eigentlich entscheidende rund 1eg ohl nıcht hlıer. Es hat sıch seı1ıt
dem Massenandrang ZUT Kırche, als plötzlıch VON Vorteil und er durchaus
dern Chrıst SCe1n. der Kontext geändert; cdıe Grenze zwıschen der Kırche als
„Sondergesellschaft” und eıner nıchtchristlichen Welt (der INan Ja In der auTtfe
und ıs heute entsagt Apotaxı1s) chwand mehr und mehr. Kırche und Gesellschaft
deckten siıch zunehmend. Und VOT em auch: 6S erfolgte eiıne gravierende mgestal-
(ung In der Praxıs der kırchlichen Inıtıation. Der UISCHAuU der auie wurde einem
bedeutenden Problem der Christenheit des Jahrhunderts Als Katechumene konnte
Ial ]  relang, jJahrzehntelang Chriıst se1n, ohne gleich alle Verpflichtungen des Tauf-
gelöbnısses auf sıch nehmen.“ In SeWl nıcht zufälliger Synchronie ze1gt sıch in der
BußpraxI1s e1in analoges Phänomen: DIie (kanonische) Buße wurde aufgeschoben, aufs
Totenbett verlegt, er Voraussıcht nach dıe Einmalıgkeıt der zweıten Buße ke1-

mehr spielte, INan keıne Folgen des Bußverfahren mehr tragen brauch-
Andererseıts wurde diese Krankenbuße immer mehr ZUuU normalen Bestandte1 e1-

1165 WITKI1C christlichen Lebens: AUus der ursprünglıch 11UT sehr zögernd und ausnahms-
Wwelse gewäa  en „Zweıten Bß“ eigentlich unerhörten Fall VOIN „1odsünde‘“ wurde
dıie selbstverständlıiche Praxıs eines Chrısten: Am lotenbett wurde rekonzılı-
IEIT. damıt (wıeder ZUT Eucharıstie zugelassen das 1st das :VAäaticum: , das nach Ca  S
13 des Konzıls VOIlNl Nıcäa nıemandem verweligern ISE- eCW1 dıe kanonısche
Buße och Jange weıter, In Ost und West, aber zunehmend and des kırchlı-
chen Lebens.* Die Bußzeiıt konzentrierte sıch, WI1IEe dıe Taufvorbereıitung, auf cdıe Vıer-
z1g Jage VOT dem Osterfest:; dıe kanonısche Buße wurde im Miıttelalter transformıiert ıIn
allgemeıne, für alle geltende Übungen täglıcher Buße (Aschenauflegung Ascher-
mıttwoch, Generalabsolution Gründonnerstag; dıe Vıerzig Jage als AHaStENZEIE ):

geordnet, daß 1m Normalfall Jungen Menschen SCH der Gefahr des Rückfalls dıe zweıte
Buße nıcht gewähren sel, also SUOZUSascCh amtlıche Aufforderung ZU Bußaufschub.

/u der Schwerpunktverlagerun des Katechumenats auf dıe unmıttelbare Vorbereitung auf dıe
Taufe (Photizomenat) und damıt dessen beginnendem Vertfall se1t dem Jahrhundert vgl
KRETSCHMAR, Geschichte (s Anm. 1) 145—163
35 COD Nach „altem und kanonıschem Gesetz“ nıemand cdıe Wegzehrung (EMÖOOLOV)
verweıgert werden. Dıieser Kanon steht 1m Zusammenhang mıt Bußkanones. So eı auch
weıter: WeTr wıieder gesund wiırd, muß 1n den Büßerstand aufgenommen werden (1ın dıe Büßer-
klasse der „Stehenden‘“‘, dıe Gebet der Gläubigen, aber nıcht der Kommunıon teilnehmen
urften) Darüber hınaus muß aber Sanz allgemeın (KOXÜOA0OV) jedem, der begehrt, nach ent-
Sprechender Prüfung das Vıatiıcum gereicht werden. e1m Verwels auf dıe „„alte und kanonısche*‘
ITradıtion ist eiwa Cal VON Ankyra denken, in der S1ıtuation der Christenverfol-
Sung dıe Bußzeıten für Apostaten angeordnet werden, wobe1l bestimmt wırd, daß der Büßer In
Jodesgefahr sofort rekonzılnert wırd Die Kanones der wıchtigsten altkırchlıchen Concılıen
nebst den Apostolıschen anones. Hg Lauchert. Freiburg/Br. 896 SQS 12|] 31)
36 Dabe1l ist für den Westen dıe interessante Tatsache festzustellen, daß 1m Verlauf des Miıttelal-
ters dıe OTTentlıche Buße, dıe in prax1 immer wen1ger Bedeutung hatte, immer mehr riıtualisıert
und durchaus beeindruckend dramatısch gestaltet wurde (Bußeröffnung als Vertreibung
Adams aus dem Paradıes UEC dıe „Adamspforte‘; Rekonzılhation als Prozession In dıe Kırche,

dıe Büßer \40) Bıschof aufgenommen werden) Idie Lıturgıe der öffentliıchen Buße W ar wohl
ıne hlıturgisches ple. Diese Liturgie fand sıch 1m Pontificale omanum bıs 1INSs 20 ahrhun-
dert. Vgl MESSNER, Feliern (s Anm LOl
37 Vgl eb  * 30f.
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Der Kontext für dıe Bußdiszıplin anderte sıch nochmals, und für dıe weiıtere Ge-
schıichte entscheıdend, Urc den Slegeszug der Kındertaufe:; In dieser Sıtuation
setzte sıch eın völlıg Bußregime urc

WEe1 ınge Ssınd für die welıltere Bußgeschichte 1m Westen VON Bedeutung. Zunächst
einmal wırd dıe autTfe Urc dıe faktısche Alleinherrschaft der (1m Frühmuttelalter Sanz
besonders stark exorzıstisch gedeuteten””) Kındertaufe”” sıcherlich VOT em auf
rund der augustinıschen Erbsündenlehre auTtfe wırd vorwiegend Z (negatıven Be-
Ire1ung VON der Erbschuld den and des kırchlichen Lebens gedrängt, Jedenfalls

den and der kırchliıchen Erfahrung: dıe Kırche erfährt nıcht mehr, daß S1e AdUus der
auTtfe ebt DIie au[Ie, der besser: dıe Inıt1atıonssakramente sınd nıcht mehr der zenftira-
le Gottesdienst, aus dem heraus Nan se1lne CNrıstliche Ex1istenz führt An ihre Stelle trıtt
1m Verlauf des Miıttelalters das (scholastısch gesprochen „Bußsakrament“, Ian
nunmehr dıe Rechtfertigung des Sünders, dıe Eröffnung eıner Exı1istenz dUus dem
Evangelıum ttahren annn  4U Wıe einst die Inıtıatıon auf dıe Eucharistıe ausgerichtet
W,  > dem Sakrament des Gottesreiches, trıtt das ulßsakrament 1Un SOZUSagCH ZWI1I-
schen au{lie und Eucharıstlie. Wer voll der Eucharıstie teilnehmen, kommunıizle-
Icn wiıll, muß gebeıichtet aben: das ulbsakrament wırd ZUT notwendıgen TIOT-
dernıs ZUT vollen Partızıpatıon kırchlichen en Diese Verquickung VON Beıchte
und Kommunılon begıinnt schon 1m Frühmiuittelalter“* und kulmıinilert 1m erühmten Ka-
NON „Omnıs utrıusque SeXus““ des Laterankonzils VON 1215 (DS 612), mıt dem dıe
Verbindung VON Beıichte und Kommunıion allgemeıne kırchliche Vorschrift wurde. iıne
welıtere interessante Verlagerung VON der Inıtı1atıon auf das Bußsakrament 1st festzustel-
len DiIe Beichtordines schreıben katechetische Elemente VOL. Die Katechese ist be1 der
Säuglingstaufe natürlıch ein postbaptısmaler Vorgang, ebenso W1e das Hıneinwachsen
In chrıistlıches eben; dıe Beıchte ist 1im Frühmuittelalter eine Gelegenheıit, cdie grundle-
genden Wahrheıiten des christliıchen aubDens dem Pönıtenten verkünden und dessen
Zustimmung azu einzuholen.“ Eın eıspıiel bletet e1in Beıchtordo, der dem Poeniten-

35 Vgl NGENENDT, Der Taufexorzismus und seline Krıtık 1n der Jheologıe des und 13
Jahrhunderts In Die Mächte des (Guten und Bösen. Vorstellungen 1m XII und X11 Jahrhundert
über ihr Wırken in der Heıilsgeschichte. Hg Zimmermann. Berlın 977 (MM 11) 388—409,
Dbes
39 Anders verhält sıch natürlıch 1n der rühmiuittelalterlichen 1SS10N: Hıer 1st aber auch WwWI1Ie
be1 der Kındertaufe dıe (kollektiv gespendete Taufe akKtısc der Anfang der ekehrung 1m
Sıinn VOoNn Katechisierung und ınübung christlıcher Lebenswelılse, nıcht WIE 1m altkırchlıchen Ka-
techumenat deren Höhepunkt. Vgl den iın vielfacher Hınsıcht informatıven Beıtrag VOoON H-
KAHL, Die ersten Jahrhunderte des mıss1ionsgeschichtlichen Miıttelalters. Bausteine für ine Phä-
nomenologıe bIs 050 In GMG 2/1 (1976) 11—76, bes 45—59
4() Dies gılt noch, und ZW. ın Sanz emıiınentem Ausmaß, N  m’ er,; der ja dıe Rechtfertigung
des ünders alleın aus Glauben geWl AdUus der eılıgen chrıft geschöpft, aber doch gleichze1-
t1g Sanz konkret in seinem spannungsreıichen Verhältnis ZU Bußsakrament als Mönch erfahren,

(von Gewl1ssenszwang befreıiten) ubsakrament abgelesen hat.
Eınıge Belege 1ın MESSNER, Felern (s Anm. 174

42 NOVI Bekanntlıc wurde ın der lutherischen rthodoxie dıe Einzelbeichte als VCI-

pflichtende Abendmahlsvorbereitung) mıt einem so  en „Abendmahlsverhör  66 verbunden,
1n dem sıch der Christ 1n den wichtigsten tücken des Katechismus als fırm erwelsen hatte



Marginalisterung der aufe und Privatbuße Z

tiale Flori1acense beigegeben ist: Dieser begıinnt mıt eiıner Anweısung den Priester.
dem Pönıtenten eıinen T1 der Heilsgeschichte geben:

‚Wıe der Teufel SCH seines tolzes VON selner Engelswürde gefallen i1st und danach den
Menschen AaUus dem Paradıes vertrieben hat, WIE sodann Chrıstus ZU Heıl der Menschen Üre
den der ungfrau in dıe Welt gekommen 1st und nach der Auferstehung |s1C! ] den Teufel
besiegt und cdıe Welt VO  am der un:! erlöst hat und danach Uurc dıe Apostel cdıe na der aulie
weıtergegeben hat, den Menschen VON der un! rheben [V. abzuwaschen], un! daß,
WeTr gesündıgt hat, in die Hölle geworftfen wırd ZUT ew1gen arter, WEINN nıcht Buße hat;
und daß, WeT VOT den Priestern dıe Beıichte ablegt nach begangenen Verbrechen, den ew1gen
Lohn erlangen wiırd; und WIEe |Chrıstus] Ende der Welt kommen wiırd, richten dıe eDeN-
den und ıe Toten und jedem nach seınen Werken vergelten WILGL T

Darauf wiıird der Pönitent gefragt, ob enn auch al das glaube, insbesondere
die Auferstehung, und ob Zutrauen habe, daß be1 der Beichte Uurc das el des
Priesters VON Gott dıe Verzeihung erlange.” Eın Sprechendes eiıspie für den Stellen-
Wert, den dıe Beıichte In der Auffassung des Frühmuittelalters In der Heilsgeschichte e1IN-
nahm

Die zweıte einschneı1dende, für die Bußgeschichte bedeutsame Anderung erı
den veränderten kırchlichen Kontext, dıe andere Lebensform, in der dıe frühmiıittelalter-
16 Kırche gegenüber den spätantıken Stadtgemeıinden des Mıttelmeerraums exıstler-

Die bedeutenden kırchlichen Zentren WaTren nunmehr nıcht mehr städtische Bı-
schofskırchen, sondern Klöster, meı1st in Verbindung mıt einem Heıilıgtum, einem e1lı-
SCH OUrt, dem in den Relıquien die göttlıche Gegenwart ıtahren werden konnte. Dıiıe
Önche versahen den lıturg1schen Dienst In diesen Heılıgtumsklöstern, aber S1e. ÖH-
ten städtischen, näherhiıin: römischen Gottesdienst feıern, der doch cdıie Norm für anstan-
dige Christenmenschen darstellen mußte; s1e wurden deshalb auch in zunehmendem
Maße Priester. Es vollzog sıch eiıne gegenseıtige Durc  ıngung VOoN kırchlichem Amt
und ONcCcCALUumM dıe Öönche wurden Priester, die Priester wurden WI1Ie jene „heılıge
Männer‘“, ıe 1m 7Zölıbat en hatten, besten in klosterähnlichen Gemennschaf-
ten, also In vıta COMMUNIS. Dıie charısmatısche Vollmacht. dıe dem ONC e1gnet, WECNN

„geistliıcher Vater‘“ geworden Ist, wurde auch auf dıe Priester übertragen, amıt 1ın e1-
1C gewIlssen Ausmaß ‚„veramtlıcht"”; dıe Priester wurden „Geıistlıche‘ (Pneumatıker)
genannt (was ursprünglıch den Mönchen zukam) Der Priester damıt nıcht mehr in
erster Linıie Hırt einer Ortsgemeinde, sondern Repräsentant Chrıstı (was, WwW1Ie viele
dere frühmittelalterliche Anschauungen, TE1LLC erst in der scholastıschen Theologie
se1t dem Jahrhundert theologısıert wurde).“® In dıiesem Kontext ist CS nıcht VEeETWUN-

Vgl BEZZEL, reı ZU Eıngeständnıis. Geschichte und Praxıs der evangelıschen Kiınzelbeichte.
Stuttgart 9082 (CIhM.C 10)
43 Dabe1 1st beachten, dalß mıt wenıgen Ausnahmen keine feste Zuordnung VON Bußbüchern
und Beıchtordines besteht, etztere er auch mıt verschıiedenen Bußbüchern oder Zanz unab-
hängig VON eiınem Bußbuch zirkulhierten. ıne für CChr.SL längst angekündıgte der erste Band
nunmehr für Neuedition der Bußbücher und Beichtordines ist überfällig.

Nach der SanNz unzureichenden vorläufigen Edıtıon HTrc SCHMITZ, Die Bussbücher und
das kanonische USSVE  Te  =} ach handschrıftlichen Quellen dargestellt. I1 Düsseldorf 898
Nachdr. (G’iraz 1958, 340
45 Ebd 340f.

Die vorstehenden, geWwl viel undıfferenzierten Sätze können hlıer natürliıch nıcht belegt
werden. Für dıe frühmuittelalterliche rel1ıg1öse Mentalıtät verwelse ich auf NGENENDT, Relı-
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derlıch. dalß für dıe zweıte Buße anstelle des kraftlos gewordenen, abgegrenzte Stadtge-
meınden und eiıne erfahrbare Inıtıatiıon voraussetzenden kanonıschen ußverfahrens e1-

CUuC Gestalt entstand, zunächst In der SanzZ stadtlosen, besonders auf Klöster Ze1-
trierten ırıschen Kirche”, VOoNn dort auf das estlian gebracht: dıe ‚„Tarıfbuße", AdUus der
sıch 1m zweıten Jahrtausen dıe uns geläufige borm der Einzelbeichte entwıckelte. DIie-

Geschichte ist 1er jetzt nıcht verfolgen.” Nur dıes ist festzuhalten: Die NEUC Ge-
stalt entstammt letztlıch dem Mönchtum, ist eine Weıterentwıcklung der se1t dessen Ur-
SPIUNS praktızıerten Mönchsbeichte”, deren ınn nıcht dıe Rekonzıliation VON a;T0d_
sündern‘‘, sondern dıe täglıche Offenlegung der „Gedanken“ (AOYLOLLOT) VOT dem
„gelstlichen Vater‘“ bzw. der „geistlichen Mutter‘‘) W dal. Das alte Mönchtum verstand
sıch als Büßerstand”®, das Mönchsleben War insgesamt eıne Exı1ıstenz ständıger Umkehr,
ständıgen Beweılnens der ünde, wobel ıIn der monastıschen Tradıtion nıcht zwıschen
„Llodsünde ‘ und „läßlıcher üunde  .. unterschıeden SAr Jede un trennt VON Gott, ist
urzel welıterer Verfehlungen”‘, muß er VOT dem charısmatısch egabten Miıtbruder

o10S1tät und Theologıie. Eın spannungsreiches Verhältnis im Miıttelalter. In ALW (1978/79)
28—99; für dıe Bedeutung der Heılıgtumsklöster und e dort entstandene monastısche Lıturgıie,
besonders dıe Eucharıstiefeıier, In Nachahmung der römiıschen Stadtlıturgie auf AUSS-
LING, Mönchskonvent und Eucharıstiefeler. iıne Studıe über che Messe ın der abendländıschen
Klosterliturg1ie des frühen Miıttelalters und ZUT Geschichte der Meßhäufigkeıt. ünster 0073

56): für den Zusammenhang mıt der mıiıttelalterlichen allegorıschen Liturgieerklärung
habe ich ıne Skızze versucht in ESSNER, Zur Hermeneutık allegorischer Lıturgieerklärung
In ÖOst und West. In 7KTIh 115 (1993) 284319 415—434

Vgl dazu jetzt ÖORNTGEN, tudıen den Quellen der frühmittelalterliıchen Bußbücher.
51gmarıngen 993 (QOFRMA 60276
45 Vegl ZUT Hınführung ESSNER, Feıiern (S Anm ISS IS

AT Mönchsbeichte ist nach WI1e VOT grundlegend HOLL, Enthus1iasmus und Bubgewalt
beıim griechıschen Mönchtum. ıne Studıe 5Symeon dem ITheologen Le1ipzıg 8908
Nachar. Hıldesheim 969 Vgl weıters dıe schöne Studıe VO DÖRRIES, Die Beıichte 1mM alten
Mönchtum. In DERS., Wort und Stunde Gesammelte Studien ZUT Kirchengeschichte des VIeT-
ten Jahrhunderrts. Göttingen 1966, 225-—250, SOWI1e zusammenfassend ESSNER, Feiern (s Anm.

134-146
In dA1esen Zusammenhang gehö auch cdıe gew1ß mıßverständliıche Rede VO Mönchs-

stand als „zweıter Taufe®‘. Dies ist sachliıch auf dıe 88 monastısche Ex1istenz bezıehen und
steht in Konnex mıt der ede VOIl eiıner „penıtentia secunda‘“, in welche der Mönch eintritt. Die
rituelle Parallelısıerung VON Taufe und Önchsprofe. ist demgegenüber sekundäre Konkretion.
Vgl ZU TIThema ACHT: DIie Mönchsprofe: als zweıte Taufe In Cath(M) 23 (1969)
280 DEE

Deshalb ırd auch dıe kanonısche Bußzeıt relatıvlert. Vgl in der alphabetischen ammlung
der Apophthegmata S1S0€s A „Einige iragten den Altvater S1S06€S: ‚Wenn eın Bruder Aallt, hat

dann nıcht notwendi1g, eın Jahr Buße tun’?‘ Er antwortetie ‚Hart ist diese Rede!‘ S1e darauf:
‚Aber doch wohl sechs Monate‘?‘ Wıederum ‚Das ist viel!‘ Sıe fuhren fort ‚Dann vierz1g
Tage?‘ Wıeder ‚Das ist viel!® Schließlic sagten S1e ‚Was also”? Eın Bruder allt, und

gerade das Liebesmahl, und geht ZU hinein?‘ Der Gre1is antwortete ihnen: ‚Neın!
Sondern hıer besteht die Notwendigkeıt, ein1ıge Jage Buße tun Ich vertraue auf Gott Wenn

G 6‘eın solcher„ aus aNZCH) Herzen bereut,. dann ird ıhn (Gott auch nach dre1 agen annehmen.
Deutsche Übersetzung aus Weısung der ater. Apophthegmata Patrum, auch Geronti:kon oder
Alphabeticum genannt,. Eıngel. und übers. Miıller. Freıiburg/Br. 965 Sophla Daf 3
Z In der monastıschen Tradıtion rag INan daher nach lTodsünden nach den ‚Wurzelsünden“
Schema der acht DbZW. s1eben Hauptsünden se1t Evagrıus Ponticus). Vgl ZUT Hınführung SO-
LIGNAC, Peches capıtaux. In DSp 2/1 (1984) 853862
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(der als ‚Vater“ 04515107a dıe väterliche (Gjüte (jottes repräsentiert) bekannt werden,
damıt dieser Uure se1n Miıtleıden und se1in wırkmächtiges dıe un: mıtträgt.
Diese Mönchsbeıichte qals wichtiges ıttel täglıcher und Buße, als Instrument
der geistlıchen Führung, wırd 1m westlıchen Frühmuttelalter DUn aber mıt der „zweıten
Buße‘‘ verquickt: S1e erhält zusätzlich dıe ıhr ursprüngliıch fern lıegende Funktion der
Rekonzılhlation des Todsünders und wırd In dıesem Zusammenhang rıtualısıert,
indem iıhr der Rekonzıliationsrıtus der Ööffentlichen Kırchenbuße zuwächst. Verwaltet
wiırd sS1e VO Priester, der 198088| dıe Doppelfunktion des „Geıistlıchen“ (Charısmatıkers)
und des Gemeıindehıirten, der für dıe Rekonzıliation mıt der Kırche zuständıg ist, e1n-
nımmt; iıhr Forum ist 1Un aber nıcht mehr dıe Offentlichkeit der Gemeınnde., sondern s1e
findet In der Abgeschiedenheıt zwıschen Beıchtvater und Pönıtenten Dıie eKOnNn-
zıll1atıon mıt der Kırche annn nıcht mehr erfahren werden. Dies steht wıieder in SCHAUCI
sachlıcher Parallelıtät Z} Entwicklung der autfe olge ist eiıne rıtuelle Mınımalısıe-
rung bıs hın Z Rıtuale Romanum VoNn 1614, demgemäß dıie Beıichte 1im wesentlıchen
dus dem Bekenntnis des Pönıtenten, einem Zuspruch des Beıichtvaters und der Absolu-
t1ionsformel besteht, welche seı1it dem 13 Jahrhundert die alten Rekonzılı1ationsgebete
mıt ıhrer Bıtte Wiıedereingliederung in die Geme1ıinde verdrängt hat In der (sakra-
menten)theologıschen Reflex1ion trıtt auch das Moment der Versöhnung mıt der Kırche
als konkret erfahrbarer us der Versöhnung mıt (Gott immer mehr zurück n_
über der unmıttelbaren Versöhnung des Sünders Uurc den Chrıstus repräsentierenden
Priester mıt (jott

Fazıt
Die geschıichtlichen Bemerkungen ollten geze1gt aben, daß Umkehr und Versöh-

NUNS im en des Chrısten nıcht 11UT SAaCNIIC auf dem Fundament der autTtfe beruhen
dies wırd ohl n1emand bestreıiten sondern darüber hınaus, daß CS eıne Interdepen-
denz in der Gestalt VO Inıtıatıon und Bußlıturgie 1im jeweılıgen Kontext der Gestaltung
kırchlichen Lebens insgesamt <1bt DiIe vielbeschworene Versöhnung mıt der Kırche als
unmıttelbarer Effekt des ‚„‚Bußsakraments”” bleıbt solange theologısche Abstraktıon oh-

tatsächliche Konsequenz, als S1e nıcht erfahren werden kann, und Z W ar Zuerst und
VOT em in der autTte erfahren werden annn Wıe ist uUuNnseTIe heutige Sıtuation? Dıie
auTte kommt 1m kırchlıchen cDEN, und damıt 1im Bewußtsein des durchschnıttlichen
Christen, pr  1SC nıcht VOL. Sie wırd ach einem Kındertaufrıtual nach W1e
VOTr SOZUSaSCH „1m 1ın 1m Kreıis der Famılıe, nıcht der Gemeıinde, in dıe der Täuf-
lıng aufgenommen werden soll, vollzogen. Diese Praxıs ist de facto das SCHAUC Seıiten-
stück ZUT anscheinend weitgehend überwundenen so  en „Priyatmesse
der dıe Gemeıunde aKUsc Die Liturgiereform hat (unserorts) 1im Bereich der In-
ıt1ation bısher 11UT rıtuelle AÄnderung gebracht, keıine doch notwendige Anderung der
Mentalıtät, aum eınen Schriutt hın ZUT Ernstnahme auch der Taufhiturgie als (jottes-
dienst der rche. der Gemeinde, dıe sıch doch nıcht bloß urc den Priester bstrakt
vertreten lassen ann Daß dıe TC aus der autfe lebt, ist theoretisches Postulat ohne
Entsprechung im tatsächlıchen gottesdienstlichen Vollzug der Kırche Taufbewußtsein
ann 1Ur geweckt werden, WEn erlebt werden kann, dalß die auTtfe Konsequenzen für
das en hat, verbindlıche Konsequenzen, dıe doch 1im Taufgottesdienst WEeI-
den Dıie unterschiedslos (1m besten Fall schlechten Gewı1ssens) gewährte Kındertaufe
Läßt aule als ehr, Lebensänderung implizıerende 2C nıcht in Erscheinung tre-



120 Meßh ner, Lur Interdependenz Von Inıtiation Un Bußliturgie
en dıe faktısche S1ıtuation weıtgehenden Unglaubens vollzogener au{ie konter-
karıert das Postulat VOoNn Inıt1atıon als Sakrament des aubDens und der Umkehr. Die
Ordnung der Erwachseneninitıiation, eıne sehr glückliıche Frucht der Lıturgiereform,
dıe 1er als notwendıiges Korrektiv diıenen könnte, enn aufTtfe ist VOoN der aCcC her pr1-
mar Erwachsenentaufe, ist In HRHSCICGEH Sprachgebiet och aum rez1ıplert. rst iıhre Um-
setzung ıIn das kırchliche ecDEN, erst eiıne gründlıche Neuordnung der aulie insgesamt,
In der ann kEingliederung In dıie TOAEC., In eıne konkrete Ortsgemeinde, erlebt werden
kann, ann dıe Geme1inde dıe auTtfe wlieder als ihre aCcC ansıeht, als ıhren S1e be-
gründenden und immer wıieder bereichernden Gottesdiensta könnte auch eiıne
Neuordnung der Bußpraxıs ermöglıchen. DIe faktısche Deckungsgleıichheıt VON Kırche
und Gesellschaft 1st vorbel, dıeS immer deutlicher werdenden Grenzen zwıschen
beıden machen für au{Tie W1e Rekonzılıatiıon der Sünder die Verbindlichkeıit des Jau-
bens, des 1im Gottesdienst gefelerten auDens, ZUT drıngenden Voraussetzung tatsäch-
ıch reformıerter,. uUuNnscICLI eıt entsprechender Tauf- und Bußlıturgie.

„Allherrscher, ewlger Gott, err des Alls, chöpfter Uund Lenker allen Selns,
der du dem Sünder deme üte als Unterpfand Zur Umkehr geschenkt hast,
SCNAaU auf diejenigen, die VOr dır den Nacken der Seele und des | eıbes gebeugt
aben; enn du wilist NIC den Tod des Sünders, sSsondern seIine Umkenr, daß
er SICH abwende VOT)] seinem schlechten Weg und lebhe Der du die Umkenr der
Niniviten aNgENOMMEN nast, der du wilist, daß lle Menschen werden
und Z Frkenntniıs der anrneı gelangen, der du den Sohn, der seınen @-
bensunterhalt n Ausschwelfung vergeudet nat, mMıit väterlichem erzen
seIner Umkehr aNGgENOTMNTNET nast, nımmM uch Jjetz die eue derer d  5 die dich
Dıtten; enn gibt keinen, der NIC eın Sünder Ist VOr dır; wenn du auf das
Unrecht Schaust, Herr, Herr, Wer könnte bestehen? enn He dır Ist die Versöh-
NUuNdg Und stelle SIE demer eiligen Kırche wieder In Ihrer früheren ur und
Ehre her HNC ristus, Uunserern\N ott und Erlöser, urc den dır Ehre und An-
Detung erwiesen SE Im eiligen eIls n lle wigkelit. Amen  &ß
AusZug Adus eIiner Büßersegnung der Apostolischen Konstitutionen 3,6; das gesamte Segensgebel
iindet mMan In Chr 336, 162166
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0OSe Schermann und Paul Mascher NNSDruC

Das eschAen der Versöhnung
Leitlinien ZUr Bufßpastoral der LÖZzeSeE Innsbruck
Eın Arbeıitsbericht

Im März 1994 setizte Bıschof Dr eiInNO Stecher C1MN Dokument Kraft das C11C

weıtreichende Zielsetzung hat Die Erneuerung der Buß und Versöhnungskultur der
Diözese Innsbruck Kontext der postmodernen Gesellschaft aufbauend auf den b1-
blısch christlichen rundlagen Es geht e1 den Kern der Frohen Botschaft „Gott
hat dıe Welt mıt sıch versöhnt Laßt euch mıiıt (jott versöhnen“ 2 Kor 191)

Vorausgegangen diesem bedeutungsvollen Schriıtt C1inN intens1iver über CIM

dauernder Prozeß des Nachdenkens des Gespräches auf verschlıedenen Ebenen und des
Formulierens Redaktionskomuitee nla aTiur WaTrTenNn Orstohe VON verschıiedenen
Seıiten dıe dıie elilzıte und TODIEmMeEeE der tradıtionell kırchlichen Bußpastora. aufze1g-
ten dıe oft völlıg anderen Verhältnissen weıthın unreflektiert noch eingefordert wIrd

Der „Leiıdensdruck” SCAhHEDLIC dazu daß sıch der Priesterrat diesen Entwick-
lungen tellte und Studientag otburgaheım Eben Achensee 1r0
durchführte MiıtarbeıiterInnen den Bereichen Gemeindeseelsorge Relıg1onsunter-
richt und Beratungsstellen etizten sıch mıt Theologieprofessoren M  ın Hasıtschka
SJ George Vass SJ und Hans-Bernhard eyer 5J) ZUSaIiNEeN dıe unverzıchtbaren
bıblıschen lehramtlıchen geschıichtlichen und lıturgıschen Voraussetzungen und Rah-
menbedingungen der ısilichen Botschaft und Kultur VON Schuld mkehr und Ver-
gebung edenkKen

Zur konkreten Weıterarbeıit wurde NscCHNIL aran C1M Redaktionskomuitee gebıil-
det das dıe wesentlıchen Punkte für dıe Erneuerung der Bußpastora der DIiözese
Innsbruck als Vorlage den Priesterrat zusammenstellen sollte dem Redaktionsko-

gehörten Regına Brandl VO Katechetischen Instıtut der UnıLnersıität Innsbruck
Paul Mascher VON der Abteılung (Gemeı1unde Seelsorgeamt der DIiözese NNSDruUuC
Unıv -Prof Hans Bernhard eyer VOoO Liturgiewissenschaftlıchen Institut der Unı1iver-

NNSDruC arrer Karl l angger VON Neu Rum und 0SsSe Schermann VO elı-
gı1onspädagogischen Instıtut der DIiözese Innsbruck

Be1 der Zusammenkunft des Priesterrates November 993 konnte schhlıeßlich
der Seliten umfassende Entwurf den dı1ıözesanen Leıitliınien besprochen werden;:
das Papıer wurde grundsätzlıch aANSCHOMUNCNH. ach Eınarbeitung CIN1LSCI Anderungen
wurden dıe Leıitlınien ı Priesterrat neuerlich diskutiert und daraufhın VOoO Dıiıözesan-
bıschof Dr e1IinNO Stecher bestätigt

Diese Leıitlinien wenden sıch erster Linıe alle der dSeelsorge Jätıgen dıe
Priester Dıakone Frauen und Männer kırchlichen Dienst Katechetinnen und
Katecheten dıe Verantwortlichen den Pfarrgemeinden darüber hınaus Sınd
alle Personen angesprochen dıe Rahmen iıhrer eruflıchen und außerberufliıchen Ta
tiıgkeıiten und Kontakte mıiıt Fragen der Schuld und Versöhnung konfrontiert werden

Arzte Pflegepersonal TherapeutInnen und MiıtarbeıiterInnen den Beratungs-
tellen
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Die Leıtlinien werden VO Bıschöflichen Ordinarıat NNSDruUuC als pastorale and-

reichung veröffentlicht Die notwendıge Umsetzung dieser Vorstellungen und Eıinsıch-
ten wırd Urc begleitende Veranstaltungen mıt den genannten Personen(gruppen)terstuützt SO sollen dıe nlıegen 1m Umgang mıt Schuld und Versöhnung schwerpunkt-mäßblg und möglıchst auf en Ebenen aufgegriffen werden. Dadurch soll für dıe Men-
schen das eschen der Versöhnung dUus Gott und Uurc Jesus IICU erfahrbar werden.

Das Dokument ist ın sechs Abschnitte geglıedert. DiIe einzelnen Absätze sınd fort-
aufend durchnumeriert; insgesamt hat CS Nummern und einen sıebenteıiligen An-
hang. Im tolgenden werden dıe einzelnen Abschnitte des Dokuments 1ın den wesentlı-
chen Aussagen zusammengefTfaht und teıls auch wörtlich wledergegeben. In den lam-
IHNeTrN sınd dıe Jeweiligen Nummern angegeben.

Sıtuationsbeschreibung (Nr. [—26)
Vor jeder eraple ist eiıne Dıagnose unverzıchtbar. Darum geht 6S 1Im ersten Teıl

eıne eNTrlıche und ernsthafte Beschäftigung mıt der gegenwärtigen kırchlichen Praxıs
VON Buße und Vergebung, 1Im Umgang mıt Sündern und Schuld Eın vielschichtiges,teıls wıdersprüchliches Bıld ze1gt sıch. Das ema Beıichte und Buße ist innerkıirchlich
eın „he1ßes Eısen“; mıtunter herrscht große KRatlosigkeit.

Auf dıe rage „WOZzZu beichten?“‘‘ geben Chrıisten heute sehr unterschıiedliche Ant-
en iıhrem Bußverständnis und ZUT persönlıchen Beıchtpraxıs (vgl auch die Be1-
trage VON eßner und Weß In diesem © 1ele äubige zeigen sıch interessiert
einem espräc mıt dem ema Beıchte ber für viele andere auch kırchlich aktıve

1st dıe Beıchte eın ema mehr.
Die tradıtionelle Bußpraxıs greıift In weıten Kreisen des Kırchenvolkes nıcht mehr.

Auf dıe Fınladung ZU ubsakrament verhalten sıch äubıge recht unterschiedlich
Die tatsächlıche Praxıs reicht Von der äufigen Beıchte mancher Gläubigen bIs ZASE
faktischen Verzicht auf dieses Sakrament be1 vielen anderen.

Diese TODIEmMe zeigen Schwächen der gegenwärtigen Bußdisziplin auf. Eınige da-
VON werden in den „Leıitlinien“ genannt:

DIe Engführung auf dıe Eınzelbeichte DiIie Beıichte wırd oft als der eINZIE gülti géun wırksame Weg der Sündenvergebung und Versöhnung hingestellt und angeboten.Das verbreıtete Verlangen nach Versöhnung und nach elner erneuerten Bußpraxı1s bleıibt
weıtgehend unerfüllt

keın sınnvolles und hılfreiches Angebot: Verwundungen Uurc tTühere Beıcht-
erfahrungen belasten Menschen und machen 6S ihnen schwer, einen posıtıven Z/Zugangfiinden Auf der uCcC ach anderen Formen des Umgangs mıt Schuld und des /u-
spruchs VON Vergebung werden S1e VOoNn der Kırche und ihren Seelsorgern oft alleın g_lassen.

Belastend befreliend: anche erfahren dıe Beıchte durchaus als he1ılend und
befreiend ber viele rleben S1e als eine bedrückende. mıt ngs verbundene Last, der
INan heber ausweicht. ngs und Bedrückung verstellen den 16 auf den inneren /Zu-
sammenhang zwıschen der Erfahrung der befreienden und erlösenden 1€e€ Gottes und
der mıt iıhr geschenkten Chance einem en aus dıeser Erfahrung.Man beichtet und CS andert sıch doch nıchts: Der formalıisierte Beıichtvorgang wırd
als lebensfremd und wen12 hılfreich tfahren Dıie hlıturgischen Formen VON ergebenund Versöhnen wıirken für viele Menschen WIeE VO wırklıchen en abgehobene Rı-
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ten gegenüber jenen Formen des Versöhnens, die 1mM Alltag („am i}möglıch sınd
und praktıizıert werden. Kın klärendes espräc und eiıne ihre Sıtuation treffende We1-
SUuNns fiınden sS1e eher auberhalb der Beıchte und oft nıcht be1 einem Priester. Darum wırd
dıe Verpflichtung, gerade 1m Beıichtstu und VOT einem Priester ihre Sanz persönlichen
Schwıerigkeıten und Fehler bekennen, oft nıcht verstanden.

Wıedergutmachung 1m Alltag und wen1ger In der Beıichte Es werden 1m TUN!
immer wıeder NUTr alltäglıche Fehler gebeıchtet, dıie INan aber dırekter und besser bere1-
nıgt, WECeNnNn INan S1e und Stelle In Urdnung bringt. Denn nıcht das Beıchten, SOMN-
dern dıe Tällıge Entschuldigung und Nlıches andert die S1ıtuation.

Dıe Einzelbeichte wırd VoNnNn der Kırche als eıne achtmıtte eingesetzt: Wiıll
dıe Kırche damıt dıe Gläubigen auf dem rechten Weg halten? agen sıch manche;
und soll 6S überhaupt notwendıg se1N, dıe 16 und den Priester einzuschal-
tcn, WCNN CS darum geht, mıt Gott und den Mıtmenschen 1Ns reine kommgn?

1e1e TODIEMe der Bußpastora en ihren rund in den geänderten Lebensbedin-
SUNSeEn

Die Gesellschaft ist gepragt IC Leistung, Konkurrenz und Karrıere.
Autoriıtät und Instıtutionen gelten wen1g.
Wachsendes Verlangen ach reine1 und Selbstbestimmung, aber auch ach TIE-

den und Übereinstimmung mıt sıch selbst und der Umwelt:;: Schuld und Versagen g —_
ährden dıes.

Man ne1gt dazu, Schuld eugnen und verdrängen;: 6S ist aber schwer, dıe sub-
tılen Schuldverdrängungsmechanısmen auizudecken

Schuld wırd manchmal auch Sal nıcht erkannt. Warum soll falsch SeInN, W as
viele andere auch tun? fragen sıch viele.

Es mangelt der Fähigkeıt, sıch selbst und erst recht den anderen gegenüber
Schuld einzugestehen.

ıne andere efahr 1e2 darın, sıch mıt Verstehen und Entschuldigen egnü-
SCH e1 werden dıe Schuld und dıe Schuldıgen nıcht WITKI1C ernst MCNH, der
Weg ZUT Versöhnung wırd verbaut und damıt auch dıe Möglıchkeit, Verantwortung für
begangene Schuld auf sıch nehmen.

Es schwındet dıe Bereıtschaft, das Nıchtbeachten VON Geboten oOder Verboten 1Ur
deshalb als schuldhaft anzuerkennen, weıl sS1e VON gesellschaftlıchen oder kırchlichen
Autoritäten erlassen worden S1INd. Das Gew1lssensurteil orlentiert sıch zunehmend nıcht

obrigkeitlichen Weısungen. An dıe Stelle treten vielfältige, gegensätzlıche und
wechselnde Wertangebote.

Die egriffe Schuld und un sınd In ihrer Bedeutung oft nıcht klar. TIrotzdem
spuren dıe Menschen, daß vieles In ihrem persönlıchen und 1m gemeıinschaftlichen Le-
ben nıcht In Ordnung ist. S1e suchen © dıe oft bedrängenden Fragen beantwor-
ten können: Was ist Sünde? Wann ade ich Schuld auf miıch, dıe ich persönlıch VeOI-
Worten muß? Oonach richte ich meın en aus? Was hat das mıt Gott, mıt der Kır-
CHe, mıt den Menschen tun, mıt denen ich zusammenlebe‘‘ 1bt Gx Schuld, cdıe eıne
Gemeinschaft, e1in (Gemeinwesen oder eiıne Gesellschaft gemeınsam ver.  Tten
muß?
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Eın IC auf dıe Bußpastoral In den Pfarrgemeinden ze1gt weıtere Gegebenheıten:

Vıelerorts ist dıe Einzelbeichte dıie einZ1g geltende und geübte Form der Sünden-
vergebung.

Die Überbetonung der sakramentalen Form führt eiıner Verarmung Die 1e
möglıchen egen und Formen lıturg1ischer Versöhnung und Sündenvergebung wırd

selten genutzt.
Eın routinemäßiger Vollzug des Bußsakramentes wırd uUurc den Priestermangel

(fehlende Beıchtpriester, Zeıtdruck) verstärkt; dıe mangelnde Befähigung der Beıichtvä-
ter SOWIEe dıe Unangemessenheıt des Beichtortes sınd wen1g einladend und gefährden
dıe Wırksamkeıiıt des Sakramentes.

ünde, Schuld und Vergebung werden UNANSCHICSSCH indıvıdualısıiert: dıe geme1n-
ScCha  1C ene VON Schuldigwerden und dıe entsprechende Versöhnung mıt der und
Uurc dıe (Gemeınnde In der bısherigen Praxıs weıthın aus S N ı c a  i N S a

Bußgottesdienste, dıe mancherorts gefelert werden, erfreuen sıch großer Zustim-
IHNUNS, häufiıg werden S$1e auch VOoON Gläubigen anderer Gemeı1inden besucht

Die dus dem eıspıie. Jesu ersichtlıche Reihenfolge VON Zuspruch des Versöhnt-
SEeINs und der sıch erst daraus ergebenden Möglıichkeıit ZUT mkehr wırd in der n_
wärtigen kırchlichen Praxıs VvIeEITAC verkehrt.

In der Bußerziehung kommt normalerweılse dem Religionsunterricht er Schulen
eıne große Aufgabe Es wırd ach W1eE VOIL erwartet, daß dıe SchülerInnen auf das
ubsakrament vorbereıtet und wen1ıgstens den besonderen Zeıten des Kırchenjahres
Schulbeichten vorgesehen werden.

Dıie Erstbeichte In der zweıten Klasse Volksschule stellt eınen Sondertall dar. Hıer
<1bt 6$ viele posıtıve Ansätze. DiIie rage bleibt aber 0)  en,; ob Kınder in dıiıesem er
schon schuldhaft werden, daß das Bußsakrament notwendig ist

An s_ und Hauptschulen und ZU Teıl auch der Unterstufe VOoN ymna-
sıen g1bt v“ eıne durchgehende Bußpastora: iın der Form, daß regelmäßige Beıichtter-
mıne angeboten werden; die Klassen werden azu 1m Normalfall ZUT Kırche geführt.

An den Höheren Schulen 1st dıe S1ıtuation insofern anders und schwiıer1ger, als dıe
Jugendlichen In eiıner persönlıchen Umbruchssıtuation stehen, dıe persönlıche Bındung
ZUT Pfarrgemeinde nıcht mehr in jedem Fall gegeben ist und dıe SchülerInnen dus den
verschıedensten Gemeı1inden kommen. DIe Bußpastora ist VON Schule Schule recht
unterschiedlich Sıe reicht VON der regelmäßıigen, klassenweısen Beichte bIs AU VOIlN-
SCH Mangel.

Die TODIeEemMe in der Bußprax1s VON arren und Schulen WIE jedes einzelnen Chrı-
sten fordern dıe Verantwortlichen heraus, nach egen suchen, WIE der Einladung Je-

und Versöhnung heute gefolgt werden annn

Theologische Begründung (Nr.
‚‚Die Wırksamkeit der täglıchen Buße ZUT Vergebung leichter Sünden, der Geme1nin-

schaftscharakter VON ünde, Umkehr und Versöhnung SOWIE die Bedeutung der VersÖöh-
NUunNg mıt der Kırche für dıe Versöhnung mıiıt Gott sınd leider weıthın in Vergessenheıt
geraten und werden erst allmählich wıederentdeckt‘“‘ (Nr. 36) Dıie theologıische egrün-
dung der Leıtliınien dient dieser Wiıederentdeckung und versucht NECUEC und erneuerte
pastorale Konsequenzen vorzubereıten.
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„In der autTtfe hat (jott uns mıt sıch versöhnt“‘ (Nr. 29) Diıese einfache und klare
Feststellung ist Ausgangspunkt. Dıiıe Zuwendung Gottes, selne 1ebe, dıe uns seinen
Söhnen und 1öchtern macht, Schwestern und ern stl, ist die er Versöh-
NUNgS, und Buße zugrundelıegende Wırklıchkeit

Die geschenkte Versöhnung 1st zuvorkommende nade, abe Gottes und Aufgabe,
Berufung: Selber versöhnt und versöhnend en mıt den Menschen, den mensch-
lıchen Gemeıinschaften, mıt der SaNzZCH unNs an  en Schöpfung. „Modell eines sol-
chen Lebens ist Jesus* (Nr. 32): der sıch den Sündern zuwendet und ıhnen auch den
Auftrag <1bt, Sünden vergeben.

Wıe dıe auTtfe und das Vertrauen ın (Gott VOoNn den ıstiliıchen Geme1l1nden (der Kır-
che) vermuittelt 1st, berührt CS auch dıese, WEeNN die Getauften ihrer Berufung nıcht
gerecht werden. Es stellt sıch das Problem der (Geme1mnden und der Sünder, dıe dıe
kırchliche Geme1ninschaft gefährden. „Im Neuen Jlestament g1bt 6 bereıits Hıinweise dar-
auf, WIEe INan versucht hat, diese rage lösen, aber keıiıne für alle Zeıten verbindliıche
Form für die Wiıederversöhnung“ (Nr. 395

Im weıteren wıird dıe Unterscheidung VO  —; „Schwerer‘“ un! und „täglıcher” un!
argelegt. ach dem Zeugn1s der Schrift g1bt 6S Sünden, cdıie VO CicC (Gottes aus-
schliıeßen (vgl. Kor 6,91) „Freı und bewußt egangen sınd derartıge Sünden Aus-
druck eiıner rundentscheıdung, dıe die Annahme der VON (ott geschenkten Freıiheıt
einem versöhnten en verweıgert und dıe Gemeinschaft mıt der Kırche aufkün-
d  t“ (Nr. 34) Die Wıederversöhnung aufgrund olcher schwerer Sünden hat in der Ge-
schıichte viele Formen ANSCHOMM und geschieht se1it dem Miıttelalter in der Orm der
sakramentalen prıvaten Eınzelbeichte „Eıne Verpflichtung dieser orm der 1eder-
versöhnung besteht immer 1UT dann, WECNN jemand schwer gesündıgt hat‘‘ (Nr. 34)

„Läglıche Sünden‘‘ beeinträchtigen das auDens- und Zusammenleben der Men-
schen. „Ihre 1e entspricht ach dem Zeugn1s der Schrift und der ITradıtion der
Kırche der 1e der gültıgen und wırksamen Wege der Versöhnung‘ (Nr. 55)

Als wırksame Wege der Versöhnung 1m Alltag, dıe auch Zeichen der Umkehr Sınd,
werden beıspielhaft angeführt: Wiedergutmachung, orge für Arme und Notleidende,
Gewissenserforschung, geistliche Begleıitung, geschwisterliche Zurechtweıisung. Als 1-
turgısche Formen der Annahme der Versöhnung (Gjottes: Schuldbekenntnis der eßfe1-
e 9 Bußgottesdienst, Empfang der Eucharıstıie. ‚Andachtsbeıichte‘‘, Hören und eden-
ken des Wortes (jottes.

Die vielen Wege der Versöhnung neu sehen, s1e. ernstzunehmen und recht be-
ist rundlage für dıe nachfolgenden pastoralen Kapıtel der Leıithnien.

Erneuerung der Bußpastora In den Gemeinden (Nr.
In den kırchliıchen Geme1inden und Gemeininschaften muß „dıe TO Botschaft VON

der Versöhnung (Gottes mıiıt den Menschen verkündet und dıe ahrung eiInNes versöhn-
ten Lebens der Menschen mıte1inander ermöglıcht werden“ (Nr. 37) ugleıic mıt der
Verkündigung geht CS in den Gemeıinden dıe Ermögliıchung einer Versöhnungskul-
tur, dıe 1m besonderen VON der konkret gelebten Versöhnung 1im Alltag der Menschen
ausgeht und diese entsprechend der Botschaft bewertet. Versöhnendes Handeln
sınd alle emühungen VoNn Menschen, ihre eigene Verantwortlichkeit für sıch selber,
für dıe Gemeinschaft, für dıe Welt und dıe Schöpfung wahrzunehmen und stärken.
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DIe Vıielfältigkeıit dieses andelns wırd WIC schon der theologıschen Begründung,

konkreten Beıspielen erläutert: Um Verzeihung bıtten und Vergebung gewähren;
Aussprache mıt Drıtter); Formen der Beratung und eraple; geistliıches He1-
lungsgespräch; Ubungen der Frömmigkeıt; und Engagement für Notleıdende., für
Gerechtigkeıit und Frıeden, für cdıe ewahrung der Schöpfung; us  < „Besondere Be-
achtung verdienen alle Formen ge1istlıcher Begleıtung, dıe AdUs»s Funktion der
Beıchtseelsorge wleder eigenständıgen pastoralen Aufgabe für Priester und
Laı1en WIT (Nr 36)

Als Anregung enthalten dıe Leıitliniıen dıe Gestaltung der Quadragesima Cr Ad-
ventzeıt) als Versöhnungszeıt der Gemeınnde Diese 1St als C1NC Eınübungszeıt C11NC

Versöhnungskultur gedacht DIie verschıedenen Kategorıalen und pfarrlıchen Gruppen
dıe Gemeı1inde als und dıe einzelnen Gläubigen sollen sıch iıhrem Versöhnungs-
handeln bestärken NECU ausrıchten und auch korrigieren „Die Feıern der Versöhnung
sollen dabe1) LINTNCI VOTANSCSYANSCHCH Prozeß aDSCHAEDen bZzw dıiesem

Impuls geben S1e sollen deutlıchen ezug diıesen Prozessen en dıe-
dıe Dımens1ion des Heıilswiıllens und Heıilshandelns Gottes stellen‘‘ (Nr 39)

DIe lıturg1schen Feıiern besonders dıe Fe1ler der Eucharıstie USSCIl iıhrem VETI-

söhnungsstiftenden Charakter viel deutliıcher gesehen und anerkannt werden DiIies e_
ordert S1NG sorgfältige und vielfältige Gestaltung der Gottesdienste Be1l der ehbtfeliler
sınd besonders beachten das Allgemeıine Schuldbekenntnis dıe Kyrıerufe (dıese
sınd eın „Bußakt fallweıse dıe mgestaltung des Wortgottesdienstes oder das Vor-
anstellen Taufgedächtnisses

Es werden ZWEeEI rundformen VON eigenständıgen Versöhnungsgottesdiensten ANSC-
sprochen

Versöhnungsgottesdienste für verschiedene Gruppen mıiıt ihren Bedingtheıiten als
Hınführung ZU ‚Versöhnungsgottesdienst der Gemeıiunde DZw ZU Empfang des
Bußsakramentes

Versöhnungsgottesdienst der SAaNzZCh Gemeıninde als C1INC festlıche Fe1l1er der Versöh-
NUuNS (jottes mıiıt den Menschen und der Menschen untereinander e1 soll dıe Verant-
wortung der Einzelnen und der Gememninschaft der Gläubigen füreinander ihre SO-
lıdarıtät mıiıt der Welt ausgedrückt werden Der UuSpruc soll urc den Leıiter/dıe Le1-

deprekatıver orm dıe Eınzelnen mıtten der Gemeinnschaft gegeben WCI-
den (vgl rukturmodell unten)

Obwohl die Beichte 1UT be1 schweren Siünden verpflichtend 1ST wırd SIC als „An_
dachtsbeichte‘‘ empfohlen uch für dıe Beıichtenden soll der ezug ZUT Gemeinde

Ir ank be1l der Geme1indemesse un!  Uurc dıe Miıtfeier des Versöh-
nungsgottesdienstes hergestellt werden

Mıiıt Kindern auf dem Weg der Versöhnung (Nr. 4—5.
In der Bußerzıehung be1 Kındern besonders der Hınführung Z.UT Erstbeichte g1bt

CS einerseılts C4M vielfältiges Bemühen C11NC kındgerechte Ausformung, wodurch der
befreiende und geschenkhafte Charakter der Versöhnung wıieder eutlic wırd
Andererseıts bestehen Angste und Unsıcherheıiten Kınder angslgen sıch VOT „CINC
Gericht stehen Eltern Sınd unsıcher aufgrun: iıhrer CISCHNCH Erfahrungen Priester

6S nıcht 1NCUC Wege gehen dıe Beıichte wırd oft als notwendıge Voraus-
setzung für jeden Kommun1ionempfang hıngestellt
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Aus dem bısher 1U einıge Anregungen, WIe Sündenvergebung ach dem
e1ıspie Jesu auch für er hılfreich und befreiend werden ann

.„Dıe verschıiedenen gültıgen und wıirksamen Formen und Möglichkeiten der Ver-
Öhnung mMussen bekannt gemacht, gele und praktızıert werden‘“ (Nr. 45) Versöh-
NUuNs muß 1m Alltag, in der Famıilıe und In der Klasse, rfahren und eingeübt WCeI-

den; ebenso braucht 6S rTahrungen In gemeıinschaftlıchen Formen der Versöhnung,
besonderen Zeıiten und Anlässen und in der sakramentalen Eiınzelbeichte

„Alle Formen der Versöhnung sollen als froh- und freimachende Feier: die ngs
S nıcht aufkommen Jäßt, erfahren werden‘“ (Nr. 46) Ausgangspunkt und Inhalt der
Bußerziehung muß SeIN: (Gott i{ mich, arum verzeıht auch; Zzuerst bın ich der
hhebenswerte ensch, dann erst der fehlerhafte und schuldiıge C: der begnadete Sün-
d “) Konkret annn das Befreiende In vielfältiger We1ise ZUuU Ausdruck kommen: in
der zeıtliıchen Ansetzung (z 1m Rahmen der „Religıösen Übungen‘“‘ und nıcht in
der Freizeıut), 1im außeren Rahmen Z ein Ausspracheraum), 1mM befreienden und
heiılenden espräc (keine „Gerichtssitzung‘‘, eın bloßes Ausiragen oder eulen
SOWwIl1e in der anschließenden Feıier mıt kındgerechtem Spıelen, Singen, Erzählen, Essen
und Irınken

-DIie Erziehung Buße und Versöhnung, aber auch dıe Hınführung ZU1 kırchlı-
chen VersöhnungspraxI1s ist in erster Linıe Aufgabe der Famılie“ (Nr. 47) Besondere
orgfalt muß daher auf die Begleitung der ern gelegt werden (Z Uurc Eltern-
abende, Elternseminare, Elternbriefe und ähnlıchem) 'eıters muß auch dıe cNrıstliche
Gemelnde ihre Verantwortung in der Bußerziehung sehen und wahrnehmen (Z
C eiıne Gebets-Patenschaft).

„Eıne Entkoppelung VON Erstbeichte und Erstkommunion ist anzustreben‘““ (Nr.
48) Versöhnung und Eucharıstie sollen als eigenständıge Sakramente gesehen und e_

fahren werden können. Die Erstbeichte sollte nıcht ‚06  ü boye ZUT Erstkommunıion se1InN. Das
ann eıinmal erreıicht werden uUurc eın möglıchst frühes Ansetzen der Erstbeichte (Z
im Advent VOTI der Erstkommunion) oder dadurch, daß Erstbeichte und Erstkommunion
in verschliedenen Schuhjahren stattfınden. Aus entwicklungs- und glaubenspsychologı-
schen Gründen ware dıe Erstbeichte 1m oder chuhahr wünschenswert.

„Eıne ‚Verpflichtung‘ ZUT (sakramentalen) Wiederversöhnung, also ZUu Buß-
sakrament, besteht auch für Kınder NUT beı ‚schwerer‘ ünde  co (Nr. 49) Obwohl Kınder
aum (objektiv) schwer sündıgen, ann 6S gul und sıinnvoll se1n, mıt ihnen Versöhnung
auch 1ın dieser orm einzuüben. Günstig ist CS, WEeNnNn diese ınübung für alle Kınder
nıcht klassenweılise geschieht, sondern in eıner ruppe oder auch einzeln gehalten WIrd.

„Dıie Hınführung der er ZUT Erstbeichte nıcht ndpunkt der Bußerzie-
hung se1ın““ (Nr. 50) Von dıiıesem ersten Schritt auf dem Weg MUSSsSeN Umkehr und Ver-
söhnung ständıg weıter entfaltet werden.

„Be1l en emühungen sınd das er und dıe Auffassungsgabe der Kınder be-
rücksichtigen und entsprechend ist auf Angemessenheıt 1im Angebot und 1n der Form
achten‘“‘ (Nr. 51 Der wıchtigste Grundsatz in der Bußerziehung und be1 der Fe1ıer der
Vergebung ist der der Kindgemäßheıt. ber selbst be1 größtem Bemühen ann 6S

Schwierigkeiten kommen, weiıl Versöhnung und Befreiung nıcht immer en und
keineswegs verordnet werden annn
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Religionsunterricht mıt Jugendlichen:

Wege einer mündigen Versöhnungspraxis (Nr. 2—)
Im Relıgionsunterricht gerade Höheren Schulen hat INan zunehmend mıt kırchen-

fernen SchülerInnen rechnen. Relıgionsunterricht be1 Jugendlichen SchülerInnen hat
er ın erster Linıe eıne helfend-begleıitende (dıakonısche Funktıion; dıe Jugendlichen
sollen ZUT Entscheidung Tür Glauben und C ingeführt werden. Von daher erg1ıbt
sıch, daß der Empfang des Sakraments der Buße nıcht der Anfang eiıner dıakonıschen
Glaubensbegleitung und Bußerziehung ist, sondern eın Ziel Schließlic ann der el1-
g1onsunterricht das nıcht W ds> Famılıen, Jugendgruppen und (Gemeinden le1- a Aa Sn En aaasten ollten, aber oft nıcht mehr Oder nıcht genügen tun.

„Der Relıgionsunterricht ist nıcht In erster Linıe Sakramentenkatechese: daher ann
se1n Ziel nıcht dıe Hınführung der SchülerInnen ZU oftmalıgen eichten sSeIN. Die 1mM-
mer wıieder erhobene Orderung ach der klassenübergreifenden Schulbeichte ist AUus
diesen (jründen eiın Iragwürdı1iges Desıiderat“ (Nr. 53) Die Bedingungen VON Schule
und Unterricht (Z Verpflichtung, Stundenplan, Benotung) erschweren eiıne Buß-
erziehung und VersöhnungspraxI1s, dıe dıe Freiheit des einzelnen ernst nımmt und das
Geschenkhafte des Vorganges betont.

Krıterien für dıe Bußerziehung der Jugendlichen S1Ind:
Erziehung ZU mündıgen Chrısten: „DIie Pluralıtät der Norm- und Wertangebote

der modernen Gesellschaft verlangt VO Jugendlichen heute mehr Mündigkeıt und
delbstverantwortung als In eiıner chrıstlıch geschlossenen Gesellschaft Der Religi0ns-
unterricht muß eiıne ınübung und Begleıtung in Selbstverantwortung, Mündıgkeıt und
Solıdarıtät sein““ (Nr. 54)

Der cANrıstlıche Glaube ist lebensfördern und identitätsstiftend: DiIe Jugendliıchen
eilInden sıch entwicklungspsychologisch und glaubenspsychologisch In eliner Um-
bruchsıtuation und eıner umfassenden ase der Neuorientierung (neue Bezugsperso-
NECN, Werte., Identität) ‚„„‚Gerade In den Umbruchzeıiten braucht der Jugendliche Z
Spruc und nıcht abregelung. Nur WCI ungeschuldete /Zune1igung erfährt, wird 6S T1S-
kıeren, krıtiısch auf se1n en schauen und sıch selbst und anderen se1ine Fehler und
se1ine Schuld einzugestehen. In diıeser oft krıtischen Lebensphase ist dıe Zusage
VOoN Vergebung und Versöhnung, dıe Erfahrung, VON Mıtmenschen und VON (Gott aAaNSC-
NOINMMEN se1n, entschei1dend für dıe Entwicklung eiıner gesunden Identität und für das
Erwachsenwerden 1m Glauben‘‘ (Nr. 559 Dıie behutsame Begleıtung 1m Glauben, dıe
Z/usage der Versöhnung und des Angenommenseı1ns dürfen SchülerInnen gerade auch
Von ihren Relıgi0onslehrerInnen erwarten

Achtung der Freiheıit des Jugendlıchen: „DIe SchülerInnen dürfen auf keiınen Fall,
auch nıcht mıt subtilem Druck, relıg1ös-kırchliıcher Praxıs CZWUNZCH werden.

Dıie klassenweılse, verpflichtende Beıichte ann leicht azu führen, das Wesen des
Sakramentes verdunkeln und eiıne altersgemäße Entfaltung eiıner Buß- und Versöh-
nungskultur eNındern Die verschlıedenen Formen der Versöhnung, einschließlic
der sakramentalen Beıchte, sollen VON den SchülerInnen nıcht als eın S1e einengendes,
sondern SIe befreiendes Angebot erlebt werden‘‘ (Nr. 56) Denn ruck bewiırkt In dieser
krıtıschen, sensilp_len Zeıt des MDruches einerseıts Wıderstand und Ablehnung, ande-
rerse1its ann Angste und Zwangsvorstellungen CIZCUSCNH, dıe dıe Freiheıit einschrän-
ken

Konfliıktlösungs- und Versöhnungskultur: „Dıie ınübung in den Umgang mıt Kon-
flıkten und die Sensibilısıerung für verantwortende Schuld sınd eine wichtige Auf-
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gabe. e1 weder en MZOrOSES Gew1lssen och elıne nalıve Unschuldshaltung
terstutzt werden. Der Religionsunterricht soll vielmehr eıtragen einem mündıgen
Umgang mıt Schuld und Fehlverhalten DiIie Erfahrung der ungeschuldeten Zune1i1gung
(Gottes macht uns T1Sten ähıg, ONIilıkte als solche wahrzunehmen und uns aktıv für
deren Bewältigung einzusetzen‘“ (Nr. 5/) iıne gereifte Identität äßt Schuld nıcht NUTr

als Übertretung VON Gesetzen Cn sondern als Störung der Bezıiehung sıch
selbst, den Mıtmenschen, ZUT Mıtwelt und letztlıch Gott

Erzıehung ZUT Schuldfähigkeıit: Das zielt nıcht auf das Erzeugen VON Schuldgefüh-
len be1 den Jugendlichen hın „Schuldfähigkeit meınt dıe ähıgkeıt, se1n Versagen
zunehmen und azu stehen, hne sıch sofort verteidigen müuüssen, oder dıe Schuld

verdrängen, oder S1e auf andere abzuschieben. Diese ınübung in Schuldfähigkeıit
annn der Relıgionsunterricht begleıten und fördern“‘ (Nr. 58) uch in der Hınführung
Jugendlicher den verschıedenen Formen der Versöhnung gılt wıeder qals der gEE1E-
netste Ausgangspunkt cdıe bereıts zugesagte Versöhnung Gottes; INan sollte wegKkom-
INenN VOoN der ymbolı VON Strafgericht und AmnestIle.

Buße als ema des Relıgionsunterrichtes: ADeT Ansatz 1im Religionsunterricht ist
dıe Besinnung auf die aktuellen TODIeme und OoniIilıkte in Famılıe, Freundeskreıis und
Schule und auf dıe eigene Buß- und Beıichtgeschichte. uch sollen die eigenen Versöh-
nungserfahrungen bewußtgemacht und ZUT Sprache gebrac werden‘“ (Nr. 59) Dar-
ber hınaus ist der 1INDUIIC ın dıe geschichtliche Entwicklung des Bußsakraments
WIE dıe Beschäftigung mıt Ansätzen der akramententheologıe eın olıdes Fundament,

ähıg und bereıt se1n, eiıne Il ußpraxı1ıs entwickeln und eigenständıg Ant-
WO  A auf die Versöhnungsbereitschaft Gottes geben können. Aus der 1elza der
Wege und Formen der Versöhnung sollen LehrerInnen mıt ihren SchülerIn-
DNeN dıe für sS1e in ihrer Sıtuation (Klasse, er, Schulorganıisatıon, außere Bedingungen
WI1Ie Pfarre stımm1gsten Formen finden und einüben. Es scheıint nützlich se1N,
daß ın diesen Fragen die Pfarre und die ReligionslehrerInnen mıteinander 1m espräc
Ssind.

Anhang
Strukturmodell für den Versöhnungsgottesdienst einer (Jemeinde

Erbflnufig
Eröffnungslied
egrüßung und Eınführung
yrıerufe
Oratıon

Wort Gottes und Gewissenserforschung
(evtl.) esang VOIL dem Evangelıum
Evangelıum
(evtl.) Homilıie
Gewissenserforschung

Feier der Versöhnung
Schuldbekenntnis (gemeınsam): ZICh hekenne
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Vergebungszuspruch:

Die Mıtfeijernden treten einzeln In den Altarraum VOTL, knıen nıeder
und bekennen:

(Grott, vergib MLr, WIeE uch ich vergebe!
Darauf erfolgt der Zuspruch der Vergebung Uurc den Priester bzw. urc den
Leıiter/dıe Leıterin:
„Der barmherzige (rott el und versöhnt.
Er vergebe dir deine Sünden
Gen hin In Frieden
der
„Gott sel ir 2nÄädig UN dich
Er vergebe dir die Sünden und sel dir eın gütiger Vater.
Er wende dır sein Antlıtz
und chenke dır seinen Frieden C‘

der
(rott zll nicht den Tod des Sünders, sondern daß ebe

Um esu willen vergebe dır deine Sünden und chenke dır Kraft ZUFTL (Guten
Geh hın In Frieden
eim Friedenswunsch Ende des /uspruches reicht der Leıter/die Leıterin den
einzelnen Gläubigen dıe an:! ZU Aufstehen (Aufrıchten).
Der 1e© Gläubige(n antwortet(n):
„Dank sel (rott, dem Herrn.
Das Vortreten der einzelnen Gläubigen und der Vergebungszuspruch werden be-
gleıitet Uurc das gemeınsame Beten er (Gebet oder Gesang, Schweigen, Mu-
s1k)

Danklıed

Friedensgruß

Fürbıitten
Vaterunser

Abschluß
egen
Entlassung
Schlußlied Musık)

Das eschen der Versöhnung
Leıtliınıen A UDE Bußpastora in der Diözese Innsbruck

Herausgeber: Bıschöfliches Ordınarıat der Diözese NNSDruUuC
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Domuinık Daschner, Regensburg

Meditation der Antwort
/ur Funktion des Antwortpsalms (T el

Die gegenwärtige Diskussion die Funktion des Antwortpsalms
E} Das Grundanliegen der Wortliturgie: der Dialog zwıischen (rott un seiner Kirche

Das leıtende Motıv und dıe grundlegende Intention jeder Wortliturgie sowohl jener
der eD3iTeler als auch be1 selbständıgen Wortgottesdiensten ist der Dıalog zwıschen
Gott und seinem versammelten olk (Gott selbst spricht in den Schriftlesungen SEe1-
LICII dieses nımmt se1n Wort auf und g1bt arau Antwort. Ks handelt sıch be1 der
ortlıturgie daher nıcht ınfach die Weıtergabe VON Informatiıonen oder um eleh-
IUNg, sondern Verkündıgung und Fe1ler des Heilswortes (jottes. er ist das / wıie-
gespräc. zwıschen (Gjott und se1ıner Kırche zutiefst eın Gebetsgeschehen: Es geht
das betende Hınhören auf (Gott und se1in Offenbarungswort, das betende Bedenken
dieses Wortes und das betende Antworten der VON (jott Angesprochenen.“

Die Allgemeine Einführung In das Meßbuch VO  —_ 1975 und dıe Pastorale Eın-
führung In das Menßlektionar (PEML) VON 1981 sprechen dieses Grundanlıegen der
ortlıturg1e euttlic aus

Die Nummer 33 der AEM stellt den Wortgottesdienst der Messe in se1iner dialog1-
schen Struktur VOLr

AB den Lesungen spricht Gott seinem Volk, offenbart das Erlösungs- und He1lsmy-
sterıum und nährt das Leben 1im Gelst Chrıstus selbst ist in seinem Wort inmıtten der Gläubi-
SCH gegenwärt1g. Dieses Wort ottes macht sıch dıe (Gjemeıninde e1igen und bezeugt
hre Ireue gegenüber dem Wort.“

Dıie Liturgiekonstitution des 88 Vatıkanıschen Konzıls betont ın ihrem programmatıschen AÄnfı=-
kel als ıne der Gegenwartsweisen Christı unter seinem Volk dıe Realpräsenz in seinem Wort
„Gegenwärtig ist ISC Chrıstus In seiınem Wort, da selbst spricht, WEeNnNn dıe eılıgen chrıf-
ten In der Kırche gelesen werden.“ Ob dies in UNSCICH Gemeılinden schon genügen Bewußt-
se1n gelangt ıst und einem entsprechenden Ausgleich mıt der eucharıstischen Realpräsenz e
führt hat, dıe weıthın als domiınante, WECNN nıcht dl sınguläre Weıise der Gegenwart Christi
erachtet wurde und immer noch wırd, arüber ırd INan sıch als deelsorger eıinmal ehrliıch Re-
chenschaft geben mussen.

Phılıpp Harnoncourt hat mehriac ausführlich argelegt, daß der Zusammenklang VO  —$ Hören,
edenken und Antworten, der ın der Liturgie Gestalt annımmt, zumnerst mıt dem ntwortcha-
rakter UuUNsSCICS auDens überhaupt zusammenhängt und somıt en grundlegendes lıturg1e-theolo-
isches AÄAx10m darstellt. Vgl ARNONCOURT, >S50 O18 nıcht sıngen, gleuben S1e’s nıcht«.
Singen 1m Gottesdienst USdruC des aubens oder lıturgı1sche Zumutung? In Liıturgie und
ichtung. Eın interdiszıplınäres Kompendium. Hg Becker aczynskı. St Ottilıen 9083

139—-172, hlıer 158—163; DERS.; 1le Deum laudamus obpreı1s Gottes ıne Grundform
chrıstlıcher ExIistenz. In Vom Sinn der Liturglie. Gedächtnis uUuNnseIeT rlösung und obpreı1s
Gottes. Hg äußlıng. Düsseldorf 991 40) hıer s 8—90 Vgl auch

MEYER, Eucharıstie. Geschichte, Theologıe, Pastoral. Miıt einem Beıtrag VO  — Pahl Re-
ensburg 9089 GDK 340
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DIe PEML betont zunächst den grundlegenden Antwortcharakter des chrıistliıchen
auDens und jeder chrıstlıchen Liturgıie DiIe Liturgie als solche 1sSt Antwort des
Menschen auf dıie Selbstmitteilung Gottes Im NsCHILV daran wırd argelegt daß sıch
diese dialogische Grundstruktur uUuNseTes aubDens der Feıler der Wortliturgie wı1der-
spiegelt DiIie Nummer der PEML schheblıc dıe VoO Erfordernis der Stille
Wortgottesdienst handelt spricht unmıßverständlich AdUus»s Was das nlıegen und das
Ziel des Wortgottesdienstes INı der Dıialog (Gjottes mıt SCINECIN versammelten olk

„Der Wortgottesdienst soll Weıise efeıert werden daß ZUT Besinnung führt Es 1ST
selbstverständlich daß darum jede ıle vermıleden werden muß da SIC der 5Sammlung Wege
steht Das Zwiegespräc zwıschen (Gott und den Menschen unter dem Eıinfluß des eılıgen Ge1l1-
STES erfordert Augenblicke der Stille

Die rel Komponenten Dialogs Hören edenken Antworten
Was dıe AE  Z und die PEML hıinsıchtlich der dıalogischen Grundstruktur der Wort-

lıturg1ie darlegen 1ST heute allgemeın akzeptiert und den nachkonzılı1aren Publıkatio-
en ZUT eßlıturgie Fachwıssenschaftliche Meınungsverschiedenheiten hın-
sıchtlıch dieses grundsätzlichen Anlıegens der ortlıturg1e exIistieren nıcht: diesbezüg-
ıch herrscht breıte Übereinstimmung.

Einmütigkeıt herrscht auch dahıngehen daß dieser Dıalog zwıschen Gott und SC1-
1919 versammelten 'olk Tel Komponenten aufwelst Das Zwiegespräch zwıschen Gott
und SCINeT Kırche gleicht arın der zwıschenmenschlichen Kommuntikatıon Von se1ıiten
des Angesprochenen aus betrachtet beginnt der Dıialog ets mıiıt dem Hören auf dıe
Botschaft dıe der Gesprächspartner mıtzuteıjlen hat Dıies 1St dıe Komponente C1-
1CS Dıalogs Wer solchermaße angesprochen wurde ann nıcht schon Von Haus aus
C111C Antwort parat en sondern muß die Botschaft Zuerst edenken dıe VerINOM-
NCN hat, bevor arau ANSCMECSSCH ICAB1lCICH annn Je ach Inhalt der Botschaft be-
nötıgt diese zweıte Komponente des Dıalogs C1iN unterschiedliches Maß eıt DiIie
drıtte Komponente schhebliıc bıldet die Antwort, mıt welcher der Angesprochene auf
das VEINOINIMNENE Wort reaglert. er Dialog besteht somıt AdUus den Tre1 Komponenten
Hören — Bedenken — Antworten. Dıies gılt ebenso für das Zwiegespräch zwıschen (ott
und SCIHNCT Kırche ı Wortgottesdienst. uch dort sınd diese Tre1 Elemente Dıa-
logs realıisıiert. Darüber herrscht, WIC gesagt eın Dıissens

Vgl PEML „Im Gottesdienst dıie Kırche gläubıg mıiıt demselben ‚Amen‘, das CHhriI1-
SLUS, der Miıttler zwıschen (Gott und den Menschen, C1Nn für JTlemal und für alle Zeıten sprach, als

SCIN Blut vergoß, den Neuen Bund ı eiılıgen Gelst mıt göttlıcher ra begründen.
Wenn Gott SCIN Wort mutteıilt, erwartet also ı Antwort, nämlıch das Hören und dıe An-

betung Gelist und der ahrhne1 Joh 233 Der Heılıge Geist mMac diese Antwort leben-
dıg, dalß sıch Leben entfaltet, Was der Liturgie gehö: wiırd

Vgl PEML A4f;: „44 Durch das Wort Christı ırd das 'olk Gottes geeınt, vermehrt und g-
stärkt. ‚Das eir! VOT allem den Wortgottesdienst innerhalb der eßfteıuer, der die erKundı-
SUuNg des es und der Auferstehung des Herrn, dıe Antwort des hörenden Volkes und das pferselbst unzertrennlich verbunden SINd“
45 Wenn dıe versammelte Gemeınnde ı Wortgottesdienst dıe Verkündigung des auDens hört
empfängt SIC auch heute das Wort des Bundes S1C muß aber auf dieses Wort selben Glauben
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Sl Der Antwortpsalm ım Dialoggeschehen
Die verschiedenen liturgiewissenschaftlichen Posıtionen

Erhebliche Meınungsverschiedenheıiten ex1istieren ingegen 1in der rage, welche
Elemente des Wortgottesdienstes welchen Komponenten des Dıaloggeschehens ZUZU-

ordnen s1ınd. Daß die Schriftlesung dem Hören zuzurechnen 1St, steht €e1 außer Fra-
SC Be1 der Beurteilung, welche Bestandteıle des Wortgottesdienstes dem edenken der
Lesung und welche dem ntwort-geben zuzuordnen sınd, gehen dıe Meınungen indes
auselnander.

Auf den Antwortpsalm angewendet, dessen Funktion 16 erortert werden soll, lautet
dıe rage SOMmIt: Dient der salm ach der (ersten Lesung dazu, das gehörte Wort der
eılıgen Schrift edenken, oder ist seıne Funktion als Antwort der versammelten
Gemeınunde auf dieses CINOMNUNENEC Wort (jottes charakterısıeren? Ist der Antwort-
psalm also och dem zweıten oder bereıts dem drıtten Schriutt innerhalb des Dıalogvor-

zuzurechnen?
Die dıesbezüglıche Dıskussion begann mıt dem Erscheinen des nachkonzıllaren

ebDuCcCAs und sıch bıs in dıe Gegenwart fort, ohne eine wıirklıche 1n dıe-
SCT rage herbeigeführt en In einer VOIN Publikationen hat S1e ihren Nıeder-
schlag gefunden. egenwärtig beschäftigt diıese rage jene Arbeıtsgruppe, dıe mıt der
Überarbeıtung des rdo MILSSAEC für dıe drıtte Auflage UNsSeTECS deutschen €  UCNAS be-
faßt ist

Rudolf aC1l hat 1980 dıie nachkonzılıar erschlienene Literatur vorwiegend des eut-
schen Sprachraums auf diese rage hın untersucht und1 dre1 grundlegende Posıt10-
NeN ausgemacht.”

F3 4 Der Antwortpsalm als Antwort auf die Lesung
iıne VON Autoren entsche1ıidet sıch für dıe Interpretation des Psalms

nach der (ersten Lesung als Antwort der versammelten Gemeinde auf das 1NOINIMENE
Wort Gottes_®© S1e bedienen sıch el vorrang1g eiıner lıturg1e-theologıschen Argumen-
tatıon: Wıe in der Heıilsgeschichte des en und Neuen Bundes das Heıilshandeln Got-
tes eıne entsprechende Reaktıon auf seıten der Adressaten dieses Heılshandelns heraus-
forderte, dergestalt, daß diese auf dıe Großtaten Cjottes mıt obpreı1s und ank antwor-

Vgl dıie umfangreıiche Literaturübersicht und deren Sortierung nach den verschiedenen 'OSs1-
t1ıonen der Autoren be1 ACIK, Der Antwortpsalm. In 1L3 (1980) 43-—66, hıer 46—49, Anm
9014 Die olgende Darstellung der Grundposıtionen erfolgt anhand der bıs 980 erschıenenen,
Von Pacık durchgesehenen Laiteratur. /u den seıther erschıienenen Publikationen vgl unten Anm
1 E7E

Vgl ÄENGENVOORT, DiIie Psalmodie 1m »Gotteslob«. In IhGI 66 (1976) 120-133, hıer 124;
BERGER, Der Antwortpsalm. In EGB-Informatıiıonen Beılage (197/5) 4; 1 $

BUGNINI, DIie Reform der Leseordnung für dıe Messe In (1969) 123—125, hıer 125:
DEIss, Le PSauUume raduel In Notitiae (1966) 365—372, hler 365 369 (dt Übersetzung: DERS?,
Der Antwortpsalm. Ins 75—78, hıer HEn F: LENGELING, DIie NECUC Ordnung
der Eucharistiefeier. Allgemeıne ANTIU.  ng ın das Römische Meßbuch Endgültiger lateinıscher
und deutscher Jext:; Eıinleitung und Kommentar. ünster 970 LGD 17/18) 207; STADEL,
Möglichkeiten ZUT Gestaltung der Sonntagsmesse mıt dem »Gotteslob«. In LS 26 (1975)
272-277, hıer 25
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die Kırche in der Liıturgie in orm des Antwortpsalms ebenfalls mıt
obpreıs, WENN iıhr die Heıilstaten Gottes verkündet werden.‘ Der Antwortpsalm ent-

preche somıt der drıitten Komponente 1im Dıaloggeschehen, der Antwort auf das gehör-
Wort Die zweıte Komponente, das edenken des Gehörten, welsen diese Autoren

der Stille zwıschen Lesung und Antwortpsalm Das Element der Stille Nal dieser
Stelle er besonders nötıg und entsprechend pflegen

Der Termıinus Antwortpsalm psalmus reSpONSOTFLIUS als Bezeichnung für den salm
ach der (ersten) Lesung wırd dementsprechend als lıturgıie-theologische Aussage, des-
SCI] Funktion In der Gesamtanlage des Wortgottesdienstes betreffend, verstanden.‘®

GT Der Antwortpsalm als Meditation der Schriftlesung
iıne zweıte VOoN Autoren hat sıch für dıe andere Deutung entschıeden. Der

Antwortpsalm sSe1I och keıne Antwort auf dıe Lesung, sondern entspreche erst der
zweıten Komponente des Dıalogs Dıie Antwort auf das Wort (Gottes olge erst In orm
des Glaubensbekenntnisses und) der Fürbıitten SOWIeEe be1 der Messe In Oorm der
Eucharıstiefeler. DiIie Funktion des Antwortpsalms wırd eT. beschrıeben als neig-
FLUHS, Vertiefung bzw. Meditation der Schriftlesung.”

Die verwendete Terminologıe ZUT Bezeichnung dieser Funktion divergiert. ” Dabe!1 scheinen
alle gebrauchten egriffe nıcht sonderlıch glücklich gewählt seInN.

Aneignung kann eigentlich 11UT auf Schriftlesungen mıt Sanz spezıfıschen nnNalten zutreffen.
Man kann sıch ıne 1n der Lesung CISANSCHC Mahnung oder dıe Zusage eıner Verheißung

Dieses Argumentationsmuster ırd besonders eutl1ic VON Deı1ss und Berger vorgeltragen. An-
deutungswelse findet sıch auch be1l Stadel DEISS, SdaUINC raduel (s Anm 365 nenn dafür
ıne Reıihe VOoN Belegen AUuUs dem Alten und Neuen Testament (sıehe auch DERS:; Antwortpsalm
|S Anm /5))

Vgl HERMANS, Eucharıstie feıern mıt Kındern iıne lıturgiewıssenschaftliche Studıie über
dıe Teilnahme des Kındes der kucharıstiefeler 1n Vergangenheıit und Gegenwart Kevelaer
1991, 560 .„„Das Lektionar sıeht nach der ersten Lesung eıinen ext VOT, der sıch iıhre Thematık
anschlıelßt und dem Buch der Psalmen entnommen 1st. er he1ßt diıeser ext Antwort-
psalm  .. K AMPE, Eınführung in das NECUC Meßbuch Frankfurt/Maın 1976, ST |SC der Ant-
wortpsalm| hat Ja auch deswegen dıe Bezeiıchnung »Antwortpsalm« erhalten.“ FE KAR-

Die Hochfeste des HerrenJahres 1Im Spiegel der Psalmen. Untersuchungen den 7 w1-
schengesängen der Messe In den Liturgien des (Ostens und estens. In Lıturgie und ıchtung
kın interdiszıplinäres Kompendium. Hg Becker aczynskı. St Ottilıen 9083 (PıLı
765—7/93, hıer 765 .„Miıt der Bezeıchnung »Antwortpsalm« wırd bereıts deutlıch dıe Aufgabe
diıeses Gesangsstückes umschrieben.“

Vgl AÄDAM, Die Messe iın Gestalt. Eın uch für Predigt, Katechese und Besinnung.
ürzburg 974 (PastH 10) 48; DERD Erneuerte Liturglie. 1Ne Orlentierung über den (Gjottes-
cdienst heute reiburg 116; BECKER, Zwischengesänge oder Stille? /u einer problematı-
schen Rubrık der Osternachtfeier. In (1970) 7, hler A DUFFRER, Zur Erschlıiebung
der lıturg1schen Spirıtualıität des »Gotteslob«. In LS 26 (1975) 267=272, hıer Z FISCHER,
Volk (Gottes den Altar. DIie Stimme der Gläubigen be1 der eucharıstischen FeIler. Irıier
57-59; UCKE QUACK ENNINGS, Kırchenmusıikalısche Praxıs. (Grundsätze und An-

In Musık In der felernden (Gjemennde. Hılfen ZUT Orjentierung in der kirchenmusıkalı-
schen Praxıs. Hg dıes. Einsiedeln 19 /4, 167-217, hlıer 195; SEUFFERT, Dıie pastorale Funktion
eines »Gesangbuches«. In LS 26 (1975) 260-263, hıer 262
|' Vgl ACIK, Antwortpsalm (s Anm 48



Die gegenwärtige Diskussion die Funktion des Antwortpsalms 135

eigen machen. Den Bericht über einen Ausschnıiıtt AaUus der Geschichte ottes mıt seinem Volk
ingegen kann INan sıch wohl nıcht aneıgnen. Man kann ihn ZUT Kenntniıs nehmen und das Han-
deln ottes erwagen; das Heıilshandeln Gottes sıch ane1gnen kann Ian indes nıcht

Meditatıon ist W ar eın Begrtff aus der chrıistlıchen Gebetstradıtion und -erfahrung, der Nau
das hler Gemeınnte umschreıbt (meditatio DbZW. rumınatıo des Gotteswortes), ist eute He
seıinen vorwiegenden eDrauc 1m Kontext östlıcher Relıg1onen und deren Gebetsprax1s inhalt-
ıch aber weıtgehend anders besetzt. Meditation 1m Sınne östlıcher Religiosıtät ist PCI definıt10-
NI gegenstandslose Betrachtung und Versenkung. Dıies ist aber 1im christliıchen Wortgottes-
dıenst gerade nıcht angestrebt; hıer geht N Ja vielmehr das kErwägen der verkündeten nhalte

Vertiefung der Lesung 1st diesbezüglıc. wohl noch dıe beste LÖsung, dıe Sache aber
auch nıcht SallZ. Dadurch gelangt dıe aktıve Beschäftigung der Gläubigen mıt dem Inhalt des (Je-
hörten wen1g ZU Ausdruck. Vertiefung erweckt eher den Eindruck. als oinge ıne tiefe-

ulInahme der Lesung als eines f1x1erten lextes also etiwa 1m Sınn V OIl Auswendiglernen
dal INan anschließend alle Eınzelheıten des Gehörten wıiedergeben könnte. Ziel ist aber nıcht

eın olches lediglich memorlerendes Aufnehmen der Schriftlesung, als vielmehr dıe persönlıche,
kreatıve Auseinandersetzung mıt dem VETNOTINIHNECIN Wort Gottes, also das, Was dieses Wort in
den Gläubigen auslöst.

Phılıpp Harnoncourt verwendet daher den Termminus Inne-werden, diese Sinnspitze ZU

Ausdruck bringen.“ WwWAas einfacher und mıt egriffen der Alltagssprache könnte INnan VO

edenken oder Erwägen des Wortes Gottes sprechen. Damıt ist TeITIEN! 7A33 USdTUC. gebracht,
Was dıe spezıfische Aufgabe diıeser zweıten Komponente jedes Dıalogs ist Das Gehörte 1m Her-
ZeN erwägen, dabe1 wahrnehmen, welche edanken das ETNOMMIMMNECNEC Wort in mMIr auslöst, und
auf diese Weise iıne adäquate ntwort vorbereıten.

Die Autoren, welche 1im salm nach der ersten Lesung CIn meditatıves Element e_

blıcken, tutzen sıch in iıhrer Argumentatıon zume1lst auf eıne Passage Aaus der Nummer
33 der AL  < Dort (l c „Dieses Wort Gottes macht sıch dıe (Geme1inde in den (Gie-
sangen eigen und bezeugt uUurc das Bekenntnis des auDens ihre Ireue gegenüber
dem Wort.“

Der Termıinus Antwortpsalm DpSsalmus reSpOonSOrLUs wırd VON Verfechtern dieser In-
terpretation nıcht als Hınweils auf dessen lıturg1sche Funktion gedeutet, sondern meist
1Im 1C auf die responsorische Art der Ausführung dieses Psalms interpretiert.
Vvon kirchenmusikalıscher Seıite wırd diıese PosıtionVeund als Argument g —_
SCH dıe Auffassung VO Antwortpsalm als Antwort auf dıe Lesung 1Ns Feld geführt. “

Vgl ARNONCOURT, Sıngen (s Anm. 59f. Vgl auch DERSS obpreıs S Anm SOf. In
diıesem zweıten Beıtrag verwendet Harnoncourt hlerfür den Begrıiff Bewußt-werden. „„Gott WEeIN-

det sıch L WIT sınd etroffen, und wırd Uulls bewußt, dal WIT betroffen sınd ebd 90)
Auch hıerdurch kommt 7U USATUC Es geht das, W dads durch ottes Anrede 1im Menschen
ausgelöst wırd, nıcht (Gottes Anrede als abstrakte, in sıch stehende, absolute TO
12 Vgl EHAM, Der Dıienst des Kantors 1n der Liturgıe. In Musık im Gottesdienst. Eın and-
buch ZUT Grundausbildung in der katholıischen Kirchenmusık. Hg Musch. Hıstorische
rundlagen ıturg1 Lıturglegesang. Regensburg 475—518, hıer 485, Anm. D: „„,Ant-
wortpsalm‘’ 1st dıe Wıedergabe des lateinıschen erm1inus ‚psalmus responsor1uUs”, der sıch nıcht
auf dıe lıturg1sche Funktıion, sondern lediglich auf cdhe musıkalısche Fborm des Gesanges bezıieht:
Die Gemeinde ‚antwortet‘ mıt einem ‚Responsum: auf dıe Verse des Vorsängers.”; DERS:,
‚Antwortpsalm‘. In 1! 7951, hıer 705 “Aer deutsche Begrıiff für den lateimıschen erm1-
1US ‚Psalmus respOonSsOr1uUs’: AL  Z 36) bezıieht sıch nıcht auf dıe lıturgische Funktion des (Gesan-
DCS, sondern auf seıne musıkalısche Form.“

BERGER, Jut diıes meınem Gedächtnıis. 1E Eınführung in dıe Feıier der Messe. München
1971 150, erkennt d| daß dıe Bezeıchnung Antwortpsalm pSsalmus responSOr1Ius zunächst VO  —
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EF Der Antwortpsalm als Meditation und Antwort
Der eNrzZa der Autoren ist anscheinend bewubßbt, daß sıch für e1 Konzeptionen

bezüglıch der Funktion des Antwortpsalms Argumente, aber auch Gegenargumente
führen lassen. S1e möÖögen sıch daher weder für dıe eıne noch für dıe andere Lösung ent-
scheıden, sondern MNECNNECMN ınfach il Konzepte.” Meıst werden Meditatıon und Ant-
WOTT e1 ınfach unverbunden nebene1lınander genannt, ohne daß das Verhältnıis dieser
beıden Funktionen näher erläutert und auf diese Weıse eın inhaltlıcher Ausgleıch ZWI1-
schen beıden Konzepten versucht wiıIrd. Der Leser erhält er oft innerhalb wen1ger
Seıiten VO gleichen Autor zweıerle1 Ausküntfite, welcher Absıcht der Antwortpsalm
enn 198080 1im Gesamtgefüge des Wortgottesdienstes dıent Diese rage bleibt sSomıt
letztliıch unbeantwortet.

uacC ingegen bemüht sıch eine Verhältnisbestimmung und somıt
eiınen Ausgleıich dieser beıden Funktionen des Antwortpsalms. Er betont zunächst, der
Antwortpsalm se1 Meditation der Schriftlesung und Antwort der Gemeiıinde zugleıch.
Meditatıon se1 insofern, als der Geme1inde VO Psalmisten eın inhaltlıch auf dıe Ee:
SUNS abgestimmtes Psalmstück vorgetragen wiırd; Antwort der (Gememninde se1 1NSO-
fern, als diese In orm des Kehrverses aran respondierend beteıiligt ist Den Psalmver-
SCIH 1Im un des Psalmisten komme somıt dıe Funktion der Meditation der Schrift-
lesung Z der Kehrvers 1im un! der Gemeıinde realısıere deren Antwort auf dıe Le-
sung.”“
dessen responsorlaler Ausführungswelse herrührt, sieht darın aber keın Argument, dem Psalm
dıe Funktion einer ntwort der (Gemeinde auf das CINOIMNMMEN! Wort (jottes abzusprechen! Vgl
auch LYNN CCUSKER, The Responsor1al salm In Worshıip 19 (1993) 73-—76, hıer 74
aaIt |SC the responsorl1al psalm] 15 Dy the al the Word 1C has be PIO-
claımed. TIhe the psalm belongs all the al  ul, hence the term ‚Responsorı1al
Psalm
13 Vgl AÄMON, Funktion und Stellenwer'! der Gesänge 1im Wortgottesdienst. In MusAl
(1968) 12813 7, hıer 128; BERGER, Gedächtnis (s Anm 12) 1491; DACH, andbuc des Kanto-
rendienstes. Einführung und Handreıchung einem wıiıederentdeckten Dienst in der Gemeıinde.

Paderborn 1977, 210f; DUFFRER, Gottesdienst Besinnung und Praxıs. Kın geistlıches
er  ucC ünchen 1975, 63f. 66—69; ‚|)MMINGHAUS, Die Messe. Wesen Gestalt 'oll-
ZUS Klosterneuburg 1) 204; EISSING, Hınweise VOT den Lesungen. soder
gd-Dıiskussion »Einführung in dıe gottesdienstlichen Schrifttexte«. In 11 (1977) P hıer
128; UCKE, Tätıge Teilnahme der Akklamation, Hymnus nach der Kommunıon und

Antwortpsalm. In MusAl 20 (1968) 195—198, hıer 197; K AMPE (s Anm. A MAAS-
EWERD, Die Zwischengesänge In (1969) 168—172, hıer 169; DERS., Die Zwischengesänge.
In Maas-Ewerd Senger, MexMßfeıier der Gemeınnde. Was ist NECUu in der Meßordnung” Essen
1970, 42-—53, hıer 45: UACK, Die Zwischengesänge als musıkalısche Aufgabe. In
(1969) 180—-183, hlıer 181; DERS., DIie Gesänge den Lesungen. In Gemeıinde 1im errenm:
Zur Praxıs der ebDbtfeıer. FS Lengeling. Hg Ih Maas-Ewerd Rıchter. Einsiedeln 1976,
232-—241, hlıer 233-—235; ENNINGS, DIie Ordnungen der eb)lteler. In Richtlinieq und
Rıtus für dıe Feıier der heilıgen Messe In Gemeininschaft (1965) Miıt einer kommentierenden Über-
sıcht VON Rennings. ünster 965 LGD ö1—149, hler 11Of; SCHNITZLER, Was dıe Mes-

bedeutet. Hılfen ZUT Mıtfeiler. Freiıburg 1976, OBßf. 106
Vgl QUACK, Gesänge (s Anm L5} 2236 Diese Sıchtwelse ist neuerdings andeutungsweılse

aufgegriffen worden VonNn BRETSCHNEIDER GERHARDS JASCHINSKI,; Wortgottes-
dıenst. In DIie Messe. FEın kırchenmusikalıisches Handbuch. Hg Schützeichel. Düsseldorf
1991, 49—89, hıer
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Ob cdhies ıne tragfähıge Lösung darstellt, ırd INan indes bezweıfeln en Dieser LÖsungs-

versuch auf den ersten 16 W arlr d} als se1 gee1gnet, e1: Konzepte einem stimm1-
SCH Ausgleıch führen br erklärt aber letztlıch nıcht dıe Funktion des Antwortpsalms als eines
Vollzugs-Ganzen im Gesamtgefüge des Wortgottesdienstes, sondern zerteılt dieses Element der
Wortliıturgie vielmehr ın WeI1 Z W, mıteinander verbundene ollzüge, denen ıne 1e e1igene
Funktion zugewlesen wırd. Dıieser Lösungsversuch wırd somıt dem Antwortpsalm als einem
Stück gewordener Liturgie nıcht erecht und stellt daher wohl ıne sekundäre Deutung dar.

EA:4 Der Antwortpsalm als Schriftlesung
en diıesen beıden hauptsächlıchen Deutungen des Antwortpsalms als Meditatıon

DbZw. Antwort"” wırd auch och eıne drıtte Erklärung angeboten. Vorwliegend franzÖsı-
sche Autoren welsen ezugnahme auf entsprechende Aussagen der Kırchenväter
immer wıieder darauf hın, der salm nach der (ersten) Lesung als Schriftlesung

sehen se1 Ledigliıch der Liedcharakter der Psalmen habe eıne andere des Vor-
diıeser SC  tlesung evozıert, nämlıch VO Psalmısten und Von der Ge-

meınde mıt einem gleichbleibenden Kehrvers respondiert. Abgesehen VON dieser Be-
sonderheiıt hınsıchtlich des Vortrags se1 der salm aber eıne Lesung W1e dıe anderen
Schriftlesungen auch.!® Dem Antwortpsalm sSe1 er vorrangıg Verkündiıgungscharak-
ter e1gen.

Obwohl diese Deutung des Antwortpsalms immer wlieder In dıe Dıskussion einge-
bracht wurde, ist S1€e aum rezıplert worden.

T Bılanz Un gegenwärtiger an der Diskussion
Dıie 1980 VOI Rudolf aCcC1l bılanzıerte Dıiıskussion die Funktion des Antwort-

psalms wurde seıther unverändert weıtergeführt. In den VETSANSCHCH Knapp eine1iınhalb
Jahrzehnten ist dıesbezüglıch wen1g substantıieller Fortschriutt testzustellen. He dre1
hauptsächlich vertretenen ptionen Antwort, Meditatıon, Meditation verbunden mıt
Antwort finden weıterhın ihre Verfechter uch NCUETEC Publiıkationen entscheıden

15 HUCKE, eilnahme (s Anm. 13) 197 spricht dem Antwortpsalm neben Meditatıon und ntwort
als drıtte Funktion dıie Überleitung VOoN Lesung Lesung achargumente, dıe dieser Deu-
(ung Anlaß geben könnten, nenn allerdings nıcht ENGEN VOORT (s Anm 124 127 defi-
nıert den Antwortpsalm ZW. grundlegend als ntwort, spricht iıhm aber ebenso die Doppelfunk-
tion VOI Verkündıgung und Gesang
16 Diese Auffassung wırd VOoN BATTEUX, Le SdaUIMMC raduel. In 99 (1969) 62
76, hler 68—/0; NS ENIS-  OULET, DIie Rıten und dıie Gebete der Messe. In andDuc der K
turgıewıissenschaft. Hg yAeS artımort. reiburg 1963, 34 7—4558, hıer SE GELINEAU,
Les formes de la psalmodıe chretienne. In 373 (1953) 134—-17/2, hıer 1361; DERS:, C’hant el
S1que dans le culte chretien. Princıpes, lo1s el applıcatıons. Parıs 962 (Collection » Kınnor« 1)
Y1—93 (dt. Übersetzung: DERS.., Dıe Musık 1m christliıchen (Gottesdienst. Prinzıpilen, Gesetze,
praktische Anwendungen. Regensburg
Entschieden zurückgewılesen ırd dıie Interpretation des Antwortpsalms als Schriftlesung VON
MON (s Anm. 13) 308 UCKE, Teilnahme (s Anm }3) 197 und ENNINGS (s Anm 3} 1111
1/ Der Antwortpsalm als Antwort auf dıe Lesung: HERMANS., Dıie Feıier der Eucharistıie. Erklä-
Iung und spirıtuelle Erschließung. Regensburg 1984, 150 179; DERS., Eucharıstıe (s Anm 5)
561 KARNOWKA (s Anm. 763 LIEM, Der Lektorendienst. Werkbuch. reiburg 1990, 1 E

LENGELING, Zur Neuausgabe der Leseordnung für dıie Eucharıstiefeler. In ynamı. 1im
Wort Lehre VO der Bıbel Leben AaUus der Bıbel Hg Kath Bıbelwerk. Stuttgart 1983, 3853—411,
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sıch entweder exklusıv für dıe C11NC oder dıe andere Deutung des Antwortpsalms Oder
SIC NECMNECI ınfach e1 Funktionen unverbunden nebeneıiınander 1C LMNMETr 1ST das
be1 erkennen welche Sachargumente ZUT Kezeption der oder anderen Deutung
veranlassen Soll dieser Status JUO nıcht ınfach fortgeschrieben werden 1St CHIC

möglıchst umfassende Erörterung der Sachargumente
A1ıme Georges Martımort hat azu mıL SCIHCILL 9083 erschılıenenen Beıtrag Fonction

de Ia Psalmodie Aans la Liturgıie de Ia Parole ersten wiıchtigen Beıtrag geleıistet
Er stellt darın umfassenden Vergleıich der verschıiedenen westlıchen und östlıchen
Rıten hınsıchtliıch ihrer Struktur des Wortgottesdienstes und ihrer Leseordnung
daraus Rückschlüsse auf dıe Funktion des Antwortpsalms ziehen und führt auch das
einschlägıge patrıstische Schrıifttum dıesbezüglıchen Analyse uIbauen auf
dieser Untersuchung und Rezeption der Ergebnıisse Martımorts hat Ambroos Verheul
19972 dıe außerst lesenswerte Studıie De antwoordpsalm de eucharistieviering DE
legt, CL einzelne Prämissenaufze1gt, dıe der Deutung des Antwortpsalms ZUSTUN-
elıegen, diese krıtiıschen UÜberprüfung unterzıieht und SIC Beziıehung den
Aussagen der AE  Z und der PEML. 19 Verheul gelangt auf dıesem Weg außerst
bedenkenswerten Ergebnissen dıe erscheıiınen der lang andauernden Dıskus-
S1072 dıe Funktion des Antwortpsalms dıe ıchtung CISscCH Der vorlıegende Be1-
ırag möchte diese begonnene Dıskussion der Sachargumente vertiefen und SC-
hend VOI verschledenen Ansatzpunkten C1INC LÖösung versuchen

Die SUNHSISE Interpretation des Psalms nach der Lesung Oraben des Konzils
der Salm als Antwort auf die Lesung

Überblıickt I1a dıe Se1t der Liturgierelorm erschıenene L.ıteratur dıe Z Funktion
des Antwortpsalms Aussagen trıffit muß HNan feststellen daß gegenwWwarlıg JENC A

hler 400 ERHEUL De antwoordpsalm de eucharıstievierıng In 4EB 76 (1992) 155 176
hıer 157/ 165 FE TE
Vertiefung bZzw Meditatıon der Schriftlesung ADAM, DIie Eucharistiefeier Quelle un Gipfel
des aubens Freiburg 991 HAM Dienst (s Anm 12) 484f SEVERUS Vom Verweılen
beıiım Wort In (Gott feılern Theologische nregung und gelistliche Vertiefung ZUT Feıer VON Mes-

und Stundengebe: FS Schniıtzler He Plöger reiburg 980 133 135 hıer 23
Vertiefung der Schriftlesung und Antwort darauf BRETSCHNEIDER (JERHARDS JASCHINSKI (S
Anm 14) LYNN CUUSKER (s Anm 12) GRÜNWALD Eucharıstie felern ıne
geistliche Anleıtung für T1ESter kegensburg 99() O8 OUSSIAU Le SGT VIGE de la Parole
In QuLı 65 (1984) O34 hlıer 209 MEURER Rıchtiges Hören und Antworten lederge-
WINNUNS der NNeTCEN uhe ortgottesdienst Gesprächsvorlage für den Arbeıtskreıis Liturgie
(5) In 17 (1983) 12
Auch dıe Interpretation des Antwortpsalms als Schriftlesung hat EerNEeuUfe Zustimmung gefunden

MARTIMORT OnNnclon de la Psalmodıie dans la Lıturgie de la Parole In Liturgıe und Dıch-
tung Eın ınterdiszıplinäres ompendıium He Becker—- R acZyns ST Ottilıen 083 (PıLı

837 856 hlıer 85’2
UCKE Antwortpsalm und antor In (1980) 3335 hıer un! PACIK Der Ant-

wortpsalm Bedeutung, Gestaltung, Probleme In ıngende Kırche (1984) A=19) hıer
WCISCI auf dıie verschıiedenen Deutungsmuster hın enthalten sıch aber selbst abschlıeßen-
den Urteils
18 Vgl MARTIMORT (S Anm E}

Vgl ERHEUL (S Anm 17)
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zahlenmäßıg überwıegen, dıe 1im Antwortpsalm ein Element der meditierenden
Betrachtung der SC  tlesung erblıcken, und ZW ar entweder als sınguläre Funktion des
Antwortpsalms oder In Kombiıinatıon mıt der Funktıion, Antwort auf dıe Lesung g —_
ben Autoren, dıe dem Antwortpsalm exklusıv oder zumındest vorrangıg dıe Aufgabe
zusprechen, auf das gehörte Wort Gottes betend antworten, sınd demgegenüber eut-
iıch In der Mınderzahl

Dies W äarl nıcht immer Angefangen VO Ende des Jahrhunderts., als Ial sıch
verstärkt edanken dıe Struktur der Wortliturgie machte, bIs ZUuU Oraben des
FE Vatikanischen Konzıils W ar dıe gäng1ige Interpretation des Psalms nach der Lesung IE-

daß darın eiıne Antwort auf das VeETrNOINMENE Wort (jottes gegeben werde.  20 Diese
Auffassung W ar In dieser Periode der Liturgiewissenschaft allgemeın akzeptiert.

S1e wurde erstmals 889 VO Lou1s Duchesne vorgetragen.“ In der olge wurde dıe-
SCS Konzept sowohl VO der Choralforschung“ als auch V Ol führenden Liturgiew1ssen-
schaftlern cdieser Epoche aufgegriffen und urc deren Forschungen uert Es
verbinden sıch damıt bekannte Namen WI1e eIONS Schuster“, Anton Baumstar
und 0OSsSe Jungmann”. Mıt ıhren Forschungen ZUT Liturgiegeschichte und den daraus
erwachsenen Publıkationen en S1e dazu beigetragen, daß dıie Auffassung VOoON der
Funktion des Psalms als Antwort auf dıe gehörte Lesung lıturgıewıssenschaftliches
Allgemeingut wurde und aum in Z weıfel SCZOSCH wurde. Diese Auffassung VON der
Funktion des Antwortpsalms WAar 1im Vorfeld des I1 Vatıkanıschen Konzıls domiınant
und hat sıch be1 der Liturgiereform 1im Gefolge des Konzıls WIE noch zeigen se1n
VT — prägend ausgewirkt.

24 Die liturgiewissenschaftlichen Prämuissen dieser Deutung
Für die Interpretation des Psalms nach der Lesung als Antwort auf das gehörte Wort

Gottes 1Im wesentlichen dre1 lıturgiewissenschaftliche Prämissen bestimmend,
dıe damals breıt akzeptiert

Man erkannte In der Struktur des chrıistlıchen Wortgottesdienstes eın nahtloses Erbe
der Synagogenlıiturgie.“’ on in der Wortliturgie der ynagoge habe ZUurTr eıt Jesu un

2U 16 dazu auch dıe Ausführungen VO  —_ VERHE({L (s Anm E£) 56f.
Vgl DUCHESNE, Or1ıgines du culte chretien. Etude SUT la lıturg1e latıne avan Charlemagne.

Parıs TLAS
272 Vgl W AGNER, Ursprung und Entwicklung der lıturg1ischen Gesangsformen bıs Un Aus-

des Miıttelalters. Eınführung in dıe gregorlaniıschen Melodıien. Eın andbuc der Choral-
wı1issenschaft Wıesbaden Neudr. Hıldesheim 1962, SO

Vgl CHUSTER, Laıber sacramentorum. Geschichtliche und lıturgische Studıien über das rO-
mische Meßbuch. Regensburg 1929, 84f.

Vgl BAUMSTARK, DIie Messe ım Morgenland. Kempten 1906, 89—91; DERS., Liıturglie COIN-

paree Princıpes el methodes DOUI DE  tude historique des hlıturgies chretiennes. Chevetogne
251 DERSS Nocturna laus. ypen frühchrıstlıcher Vigilienfeier un! ıhr Fortleben VOT allem im ro-
mıschen und monastıschen Rıtus ünster 95 / 52) SE 61f.
25 Vgl JUNGMANN, Die lıturgische Feıler. Grundsätzliıches und Geschichtliches über Orm-
gesetze der Liturgle. Regensburg 1939, 5466 DERS., Mıssarum sollemn1a. ine genetische Hr-
klärung der römıschen Messe. Wıen MS
26 Siıehe dazu den zweıten eıl me1lnes Artikels In HID 3/94
27 Ludwig Eisenhofer etwa beginnt ın seinem an  1070 der katholischen ıturg1 dıe Erläute-
Ng ZU Wortgottesdienst der Messe mıt dem programmatıschen Satz „Mıt der Schriftlesung



N T TT Za
140 Daschner, Antwortpsalm Meditation oder Antwort

der Urkıirche dıe Lesung AUus der ora und der darauffolgende salm e1in unzertrennl1-
ches Paar gebildet, wobel Lesung und salm inhaltlıch aufeinander abgestimmt SCWC-
SCIH selen. Daß ın uUuNnsceIer chrıistlıchen Wortlıturgie dıe Lesung ebenfalls VON einem
salm gefolgt wırd, se1 als direkte Übernahme Aaus der S5Synagogenlıturgie betrachten
und somıt altes Jüdısches Erbe uUuNnsceIer Lıturgıie. Dies W ar eın erstes bestimmendes
Ax10m.

Zum zweıten sah INan dıe gängıge Auffassung VO salm ach der Lesung als Ant-
WOTIT auf 1ese1De PEHpe verschledene Kırchenväterzıtate bestätigt. So äßt etiwa schon
Tertullian e& ach Z20) 1im großen und SaNZCH UuNseTITe heutige Gestalt des Wortgottes-
diıenstes erkennen.“® Es lassen siıch Aussagen fiinden, dıe den Psalter als das ebet- un
Gesangbuch der Christen charakterısıeren und dıe darauf hınweılsen, daß WITr Psalmen
sıngen, VOTL (Gott UNscICH obpreıs adäquat ZU USdATuC bringen.“ In iıhrer
Summe solche un im Schrifttum der Patrıstik gee1gnet, dıie einmal 1Ns Auge
gefabte Interpretation des Psalms als Antwort auf dıe verkündete Schriftlesung
ermauern

Das gewichtigste Ax10m, das dieser Auffassung VO Antwortpsalm gefü. hat,
tellen mıiıt Sıcherheit dıie Forschungen ZUT Grundstruktur des Wortgottesdienstes dar.

Baumstar und Jungmann” en dargelegt, daß die Abfolge Lesung Gesang
grundlegen für die Struktur jeder Wortlıturgie se1 Was 1ın der Lesung gehö

und In der Stille VON den einzelnen bedacht worden 1st, das wiıird beantwortet uUurc den
gemeinsamen Gesang, welcher schheblıc in das des Vorstehers einmündet und
ÜUrc dieses beschlossen WwIrd. Uurc das ucnhleın Die liturgische Feier 1965

dem 1te Wortgottesdienst Im Lichte Von Iheologie und Geschichte erschienen““
VON Jungmann, das ın vier Auflagen weıte Verbreıitung en hat, erzielten diese

Forschungsergebnisse eine ungeheure Breitenwirkung. Was Jungmann dort hinsıchtlich
der Grundstruktur der Wortliıturgie darlegt, hat dazu gefü daß dıie Auffassung VO
salm ach der Lesung als Antwort auf das gehörte Wort (jottes nahezu allgemeıne Akı
zeptanz Baumstark und Jungmann dürfen daher als dıie Protagonisten dieser In-

beginnt jener älteste Teıl der Katechumenenmesse, welchen die Kirche unmittelbar Aaus dem gOL-
tesdienstlichen Brauch der ynagoge herübergenommen hat.“ EISENHOFER, andDucC der
katholischen ıturgık. reiburg 98) Hınsıchtliıch der Herkunft des Antwortpsalms
vermerkt Eısenhofer, gehe wahrscheıminlich auf Bräuche der jüdıschen ynagoge zurück‘““
ebd 04)
28 TERTULLIAN, De anıma 9,4 CEHLSE 2’ O2 ‚„lamvero scrıpturae leguntur aut psalmı
canuntur aut allocutiones proferuntur Aaut petitiones delegantur, ıta inde materı1ae visıonıbus sub-
mıinıstrantur.“‘

Vgl ÄUGUSTINUS, Enarratıo in psalmum 144,1 GCCHrSL 40, „Laudare vobıscum O-
mınum desıderaviımus:; el quon1am hoc concedere dıgnatus estL, ut aus QUamı illı diıcımus habeat
ordınem SUUMM, forte alıquo CXCOSSU QUCIN laudat offendat, mehus ıter laudıs 1ın scrıptura De1l
quaerımus, ab 1psa Vla, HOC in dexteram NC In sinıstram dıgrediamur. Andeo nım dicere Canı
tatı vestrae ut bene ab homiıne laudetur Deus, laudavıt ıpse Deus: ei quı1a dıgnatus 68i audare
5! 1deo invenıt homo quemadmodum laudet eum

Vgl AUMSTARK, Messe (s Anm 24) 859—91; DERS:;; Liturgie (s Anm 24) Z DERS.; Octur-
aus (s Anm 24) 541 61f.

< W Vgl JUNGMANN, Feıer (s Anm 25) 54-—66; DERS:; MS (s Anm. 25) 1! SA
32 UNGMANN, Wortgottesdienst im Lichte VON Theologie und Geschichte 4 C) umgearbeıtete
Auflage der „Liturgi1schen Feier‘‘. Regensburg 1965, 54-6 /
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terpretation gelten S1e en das gewichtigste weiıl nıcht bloß hıstorıische sondern 11-
Lurgıe theologısche Argument für diese Interpretation des Antwortpsalms gelıefe

Auf dem en cheser lıturgiewissenschaftliıchen Prämissen der ersten Hälfte
Jahrhunderts 1st dıe Auffassung VO salm ach der Lesung als der Antwort auf

das vVvernomMmMeEeENE Wort (Gottes erwachsen Inwıeweıt diese Prämıissen zutreffend sınd
und demzufolge als Argumente für diıese Auffassung VON der Funktion des Antwort-
psalms Gesamtgefüge des Wortgottesdienstes dıenen können 1st folgenden
gründlıch prüfen

Der Antwortpsalm synagogalen Gottesdienst?
Obwohl CS nıcht warnenden Stimmen fehlte, dıe darauf aufmerksam machten,

WIC Gesichertes über dıe konkrete Gestalt des Synagogengottesdienstes, nd ı11S5-

besondere ber dessen Gesangselemente, frühchrıstlıchen Ara bekannt ist.. der
uUuNseIc chrıistlıche Liturgie feste Formen annahm, herrschte bIis ı dıe 60er Jahre

Jahrhunderts dennoch dıe Meınung VOT christlicher Wortgottesdienst SC1

ungebrochenes Erbe der jJüdıschen ynagoge DIe Chrısten hätten den ihnen Adus der
ynagoge bekannten Wortgottesdienst nahtlos übernommen und lediglich MI1 chrıisth-
chem Vorzeichen versehen on Synagogengottesdienst SCI e1 die Beantwor-
(ung der Schriftlesung urc salm Cc1MN markantes Charakteristikum SECWESCH
Ludwig Eisenhofer g1bt diese Eiınschätzung SCINCIN vielgelesenen amalıgen Stan-
dardwerk ANdDUC: der katholischen iturgi wıeder und rug deren allgemeıner
Verbreıtung be1i Se1ine usführungen ZU Wortgottesdienst der Messe beginnt Eısen-
OÖier mıt dem programmatıschen Satz .„Miıt der SC  tlesung beginnt j alteste Teıl
der Katechumenenmesse, welchen die Kırche unmıttelbar aus dem gottesdienstliıchen
Brauch der ynagoge herübergenommen hat 6635 Und hinsıichtlich der erkun uUNseTCs

Antwortpsalms vermerkt Eisenhofer gehe ‚„‚wahrscheinlıc auf Bräuche der Jüd1-
schen ynagoge zurück‘‘°°

Diese ese erfuhr 1961 erhebliche Unterstützung urc dıe Studıe VON Anton Arens
ZU eDTrauc der Psalmen Gottesdienst des en Bundes 37 Aufgrund nhaltlıcher

33 LEITNER Der gottesdienstliche Volksgesang 111 jüdischen und chrıistlıchen Altertum Eın
Beitrag ZUT jüdıschen und christliıchen Kultgeschıichte Freiburg 906 machte unmıßverständlıch
darauf aufmerksam Hinsıchtlich der Kenntnis der konkreten Gestalt des Synagogengottesdien-
STES und insbesondere der Gesangselemente darın resumıiert Es „Tehlen nähere Berichte Aaus

der eıt des zweıten Tempels über dıe des Synagogendienstes und des Psalmengesanges 1115-

besondere‘‘ ebd 60) „Eıne zuverlässıge Darstellung der Gesangsstücke damalıgen Rıtus SC1I

ET schwer erreichbar“ ebd 62)
Vegl {wa AUMSTARK Messe (s Anm 24) 89 „Abgeschlossen hatte dıe ynagoge hre

Schriftlesung durch Psalmengesang
35 EISENHOFER (S. Anm. 2 X 08
36 Ebd 104 Vgl auch noch dıe uskun Urc DENIS-BOULET (s Anm 16) 374 S ist 111C ql-
t 9 Von der ynagoge auf die Kırche übergegangene Überlieferung, auf 1NC Lesung durch
salm oder C1IMN bıblısches Cantıcum antworten.“
37 Vgl RENS DIe Psalmen Gottesdienst des Alten Bundes ıne Untersuchung ZUT Vor-
geschichte des chrıistlıchen Psalmengesanges TIer 961 (T’ThSt I 160—210 vgl auch dıie
tabellarische Zusammenstellung der VON Arens rekonstrulerten dre1jährıgen ese- und Psalmen-
ordnung, ebd 203210
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Entsprechungen zwıschen dem Psalter und wichtigen Schriftstellen des gelangte
Arens dem Resultat bestimmte Psalmen dez1ıdıiert als Antwortgesänge des
Volkes auf bestimmte Lesungen gedacht und auch verwendet worden ja vielleicht

Aaus diesem gottesdienstlichen nlıegen heraus entstanden DIiese exegetischen
Beobachtungen führten Arens dem Ergebnis habe S5Synagogengottesdienst
dem dre1jährıgen Zyklus der Pentateuch und Prophetenlesung entsprechend CI© dar-
auf abgestimmte Urdnung der Verwendung der Psalmen also C111C bewußt angestreb-

UÜbereinstimmung zwıschen Leseordnung und Psalmenordnung, exXıistiert DiIe Re1-
enfolge der Psalmen innerhalb des Psalters SCI C1N dırekterX dieser gottesdienst-
lıchen Verwendung der Psalmen als Antwortgesänge qauf dıe Lesungen

Damıt schlen endgültıg der letzte Zweiıftel der bernahme des Antwortpsalms Aaus
dem 5Synagogengottesdienst beseıitigt SCIMN Und auch hiınsıchtlich der Funktion des
Psalms nach der Lesung schıen die Studıe VON Arens arhe1 geschaffen en Er
dient der Antwort des Volkes auf das gehörte Wort der Schrift

DIie Ergebnisse Arens dıie zunächst große Z/Zustimmung erfuhren und VON der LA
g]i1ew1ssenschaft rez1ıplert wurden werden neuerdings stark angezweıfelt Dıie SE
VON Arens stellt heute Exegeten e Gle Extremposıtion dar dıe aum mehr geteılt
wıird Johann Maıer resumiılert die gegenWwWarlıge Beurte1jlung der Arensschen Posıtion
tolgendermaßen ‚Arens un:! Vorgänger sınd ohl dem Irrtum ZU pfer gefal-
len homiletisc edingte /uordnungen einzelner Psalmen einzelnen Perıkopen als
Reflexe lıturg1scher Sachverhalte mıldeuten während 6X wahrscheiıinlich umgekehrt
1ef DıIie homiletische Praxıs hat Sschhebliıc sehr sehr spat aber
lıturgisch unwesentlıchen /uordnung VON Perıkopenfolge und manchen Psalmen g _
führt Das nlıegen C1NC lectio der Psalmen AdUus synagogalen
Brauch abzuleıten entbehrt ach vorläufigem an der ınge jeder Grundlage C638

In e1ıt 1SL INan er wlieder vorsichtigeren Beurte1jlung der Sach-
verhalte zurückgekehrt der Leıtner schon 906 geraten hatte Man besinnt sıch
wıeder arau WIC Gesıiıchertes WIT über den frühjüdıschen Gottesdienst un SC
rade über dessen Gesangselemente 15scnh Der exakte Verlauf iIrühjüdıschen
38 MAIER Zur Verwendung der Psalmen der synagogalen Liturglie (Wochentag und abbat)
In Liturgie und ıchtung Eın interdıszıplıinäres Kompendium He Becker — Kaczynskı

Ottiliıen 083 1  1 55—90, hler Maıer wendet sıch angesıichts der Quellenlage Insgesamt
nıcht 1Ur 1INDI1C auf den Psalm nach der Lesung entschıeden agegen, christliıchen

Psalmengebrauch 1Ne nahtlose UÜbernahme AdUus dem Frühjudentum sehen. Vgl dazu
mıbßverständliche Stellungnahme ebd S] „ES 1ST anzunehmen, daß INan manchen Jüdıschen
Gruppen und Diasporagemeinden Psalmen verwendet hat möglıcherweıse hat dıes dıe hrıstlı-
che Praxıs da und dort gepragl, aber keinesfalls kann nach der Forschungslage davon
SCH werden, daß dıe ‚synagogale‘ Gottesdienstordnung 11C solche Psalmenverwendung kannte
dıies 1ST erst für den bergang 11115 Miıttelalter belegen6

egen Maıer plädiert FIEDLER, Zur Herkunft des gottesdienstlichen Gebrauchs VO  —; Psalmen
aus dem Frühjudentum In ALW (1988) IO AT für dıe dırekte UÜbernahme UNSCeTECS chrıstlı-
chen Psalmengebrauchs Aaus dem gottesdienstlichen Gebrauch des Frühjudentums obwohl auch

dıie unsıchere Quellenlage hinsıchtlich des zeıtgenössıschen Jüdıschen Gottesdienstes LE-
hen muß „Beıim iIrühjüdiıschen Gottesdienst bewegen WIT Uu1lls anerkanntermaßen weıtgehend
Hypothetischen“ ebd
3U Vegl oben Anm
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Gottesdienstes wırd nırgends beschrieben.“ Von eiıner nahtlosen UÜbernahme des chrıst-
lıchen Wortgottesdienstes AUus der Synagogenlıturgie sprechen, verbietet sıch er
VON selbst Seriöserwelse äßt sıch lediglıch 9 daß WIT über Einzelelemente des
zeitgenössischen Synagogengottesdienstes informiert Sınd. und sıch diesbezüglıch Par-
Nelen dem feststellen lassen, W das CNrıstlıche /eugen, etiwa Justin“* oder Tertullian”,
über die Gestalt des christlıchen Wortgottesdienstes berichten. Turecht ist somıt VOIN e1-
NeIMN Einfluß des zeıtgenÖssischen, frühjüdıschen Synagogengottesdienstes auf die Ge-
staltung der christlıchen ortliıturgıe auszugehen, dıe Vorstellung VOIl eiıner nahtlosen
UÜbernahme desselben christliıchem Vorzeıiıchen sollte angesichts der Quellenlage
jedoch eın für Jlemal der Vergangenheıt angehören.“

Gerade hınsıchtliıch der Verwendung VO  am Psalmen 1im Synagogengottesdienst fehlen
entsprechende Informatıonen, dıe der Aussage berechtigen würden, CS habe ort
Psalmengesang als Antwort des Volkes auf dıe gehörte Lesung gegeben. Im Rahmen
der Verwendung relıg1öser Poesı1e überhaupt en selbstverständlıch auch dıe Psalmen
ıIn der synagogalen Liturgie Verwendung gefunden. SO wurden insgesamt 18 agen
des Jahres 1mM Synagogengottesdienst dıe Hallel-Psalmen gesungen.“” uch dıe Verwen-
dung einzelner Psalmverse in Gebetsstücken steht qußer Diskussion.“” Für den Gesang
eiInes oder mehrerer Psalmen DZW. VO  —_ Psalmstücken 1m NsCHNILV dıie Lesung lassen
sıch für dıe frühjüdısche Ara jedoch keinerle1 Belege anführen.“® Psalmengebet hatte
dieser Stelle des Synagogengottesdienstes keinen atlz ach dem, Was aus den zeıtge-
nössıschen Quellen erschlossen werden kann, kommen nach der Schriftlesung vielmehr
das Sch‘ma Israel, das Achtzehn-Bitten-Gebet und eıne e1 VON Berakot ZU Ste-
hen  4/ Wenn VON eiıner Antwort des Volkes auf dıe ErTNOINTINENEC Lesung gesprochen
werden kann, realısıert S1e sıch 1m frühjüdıschen Synagogengottesdienst hierıin,
nıcht im Psalmengesang.

Vgl dazu M AIER (s Anm. 38) TT „Daß In solchen Versammlungen aus der eılıgen chrıft
elesen wurde, ıne Interpretation rfolgte und dıes alles mıt (Jebeten verbunden WAdl, wırd
dus irühjüdıschen und insbesondere frühchristlich-altkırchlichen Nachrıchten hinreichend klar,
aber der Verlauf eines Gottesdienstes., ıne Liturgle, ırd nırgends beschrieben.“

Vgl JUSTIN, pologıe 6/7,3—5 (Ed Wartelle, Salnt Justin Apologıes. Introduction,
crıtique, traductiıon, commentaıre el index. Parıs 198 7, 190—193:; FlorPatr“ 27 108—-111:; Überset-
ZUNg nach BK  A 1 , ö2) „An dem Jage, den Man onntag nennt, findet ıne Versammlung aller

dıe in Städten oder auf dem Lande wohnen;: dabe1 werden dıe Denkwürdigkeıten der ApO-
ste] oder dıe Schriften der Propheten vorgelesen, olange angeht. Hat der Vorleser aufgehört,

g1bt der Vorsteher in eiıner Ansprache ıne Ermahnung und Aufforderung ZUT Nachahmung all
dieses Guten Darauf erheben WITr uns alle 1001901 und senden Gebete empor. “

Vgl oben Anm 28
43 Vgl auch EYER (s Anm. S5L
44 Vgl SCHÄFER, Der synagogale Gottesdienst. In I_ ıteratur und elıgıon des Frühjudentums.
ıne Eınführung. Hg Maıer Schreiner. ürzburg 1973, 391—413, hıer 410
45 Vgl AIER (s Anm 38) 84f.

Vgl dazu ELBOGEN, Der Jüdısche Gottesdienst in seıner geschichtlichen Entwicklung. Hıl-
desheim 198—205; REPP, Der jüdische (CGottesdienst. Gestalt und Entwicklung. Stutt-
gart 1993, 189—201, O3f.
47 Vgl ELBOGEN (s Anm 46) 202205: SCHÄFER (s Anm. 44) 399—409; MAIER (s Anm 38)
60:; TREPP (s Anm 46) OBf.
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Bıs heute kennt dıe 5Synagogenlıturgie keinen Psalmengebrauch, der zurecht als 1N-
C auf dıe Vec  N Schriftlesung abgestimmte Antwort des Volkes interpre-
tı1ert werden könnte. e1ım Sabbatgottesdienst wırd nach Thoralesung, Haftara, NKUun-
1gungen und spezıellen Gebeten das Zurückstellen der Thorarolle in den IThoraschrein
ZW. VON Psalmengebet der Gemeıinde begleitet”; ebenso endet der Gottesdienst
Wochentagen mıt Psalmengebet der Geme1inde“. Dies 1st allerdings nıcht qls Antwort
auf die Lesung sehen, sondern als ‚„„Postludı1um“*” für den Gottesdienst als SaNZCNH:
Stets gle1ic  le1ibend wırd azu Ps 145 gebetet; für dıe Prozession ZU Thoraschrein 1st
für jeden Wochentag eın Sanz bestimmter salm als Begle1itgesang vorgesehen””. Von
eıner inhaltlıchen Bezugnahme dieses Psalmengesangs auf die verkündete Schriftle-
SUNg und SsOomıt VON elıner Antwort auf diese ann daher In diesem /Zusammenhang nıcht
die ede se1n.

Resümilert Ian diese Beobachtungen ZUT Verwendung VON Psalmen im S5Synagogen-
gottesdienst, ble1ibt als Fazıt festzuhalten: Es g1bt keinerle1 Belege, dıe darauf schlıe-
Bßen lıeßen, daß der Gottesdienst der ynagoge Zeıten der Ausgestaltung des hrıstlı-
chen Gottesdienstes eınen als Antwort auftf dıe CINOMMUNECNE Lesung verstandenen Psal-
INCNSCSANS gekannt hätte Es 1st er gänzlıc unwahrscheinlıich, daß uUuNnsere hrıstlı-
che Lıturgie den salm nach der Lesung, noch azu In dieser Funktion, unmittelbar dus
dem Irühjüdıschen Gottesdienst übernommen hat, auch WEeNN diese Auffassung selbst
In Publıkationen Datums immer och unkrıtisch weıtertradiert Wwird .° Die (ije-
stalt des 5Synagogengottesdienstes bletet somıt eın Argument für dıe Interpretation des
Antwortpsalms als Antwort auftf dıe Schriftlesung. Diese ehedem bestimmende Prämis-

sıch be1 SCHNAUCICM Zusehen als Miıßverständnıis.

Der Psalter als Gesangbuch der (Temeinde IM frühchristlichen Gottesdienst?
iıne zweıte Prämıisse, dıe dazu e1  S 1m salm nach der Lesung die Antwort auf

das VerNnOoMmMmMeNe Wort Gottes sehen, geht VO Psalter als dem ebet- und Gesang-buch der Chrısten Aadus Als unmıttelbares Jüdısches gottesdienstliches Erbe hätten dıe
Chrısten, der GebetspraxI1s ihres Herrn tolgend, den Psalter iıhrem eDbet- un: Ge-
sangbuch gemacht Was für dıe prıvate Verwendung des Psalters be1 Judenchristen
mıt Sıcherheit anzunehmen ist, wurde mehr oder wen1ger stiıllschweıgend auch für dıe
Verwendung der Psalmen 1im chrıistlıchen Gottesdienst postuliert.”” uch 1m ortgot-
48 Vgl { REPP (s Anm. 46) 65—68, hler 68

Vgl ebı  O 48—50
So dıe ausdrücklıiche Bezeichnung für diesen Teıl des Gottesdienstes be1 ITREPP (s Anm 46)
Vgl ebd Sonntag: Ps 2 E} Montag Ps 48; Dienstag: Ps 82; Mıttwoch: Ps 9 } Donnerstag: Ps

I91; Freıtag Ps 93; Sabbat: Ps 02
52 Vgl etwa ACIK, Bedeutung (s Anm 7E „Zwischen den Lesungen Psalmen sıngen,geht schon auf jJüdısche Iradıtion zurück. ”: EHAM, Antwortpsalm (s Anm 12 795 AES andelt
sıch dıe ohl älteste, schon für dıe erusalemer Jempellıturg1ie und den synagogalen (jottes-
diıenst anzunehmende Orm lıturg1schen Psalmengesangs. Die inhaltlichen Entsprechungen 1im
Psalter wichtigen atl Schrifttexten vgl Gen 17 Ps 04) lassen darauf schlıeßen, daß dıe
Psalmen den Lesungen Aaus dem Pentateuch und dUus den übrigen atl Büchern als inhaltlıch bezo-
SCHC Antwortgesänge des Volkes zugeordnet waren  eb
53 Balthasar Fıischer zıieht dıie seinerzeıt vorherrschende Meınung 949 folgendermaßen in We1l-
fel „[ dıe einst geläufige These, als habe dıe apostolısche rche, dıe aus den Juden
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tesdienst der frühen Kırche se1 der Psalter VON AnTfang 1m Siınne e1nes ebet- und
Gesangbuches der (Geme1inde verwendet worden. Wenn daher auf dıe Lesung eın salm
OIgtT, der Psalter aber das ebet- und Gesangbuch der (Gemeı1inde 1st, ann erblickte
INan arın eın Z für dıe Funktionsbestimmung dieses KElementes der Wortlıturgie:
Man erkannte 1m salm ach der Lesung ein bzw. einen Gesang der Gemeinde,
be1 dem diese sıch eben ihres typıschen ebet- und Gesangbuches bedient nsofern sah
INall sıch darın bestätigt, In diesem salm eiıne Gebetsantwort der (Geme1inde auf das
vernoMmMmMeENEC Schriftwort sehen.

Daß INan dıie ınge ın anrne1 dıfferenzıierter sehen muß, darauf hat Rudolf nop
bereılits 1905 hingewlesen, sıch damıt offens1ic.  ıch aber nıcht recht durchsetzen kön-
nen  94 Im altesten christlıchen Gottesdienst herrschte zunächst dıe Verwendung e_
schaffener Hymnen VO  $ rst als diese 1im Zuge der christologischen Auseinanderset-
ZUNSCH zunehmend kompromuttiert wurden, wurde der Psalter immer mehr auch ZU

lıturg1ıschen ebet- und Gesangbuch der Chrıisten TIrotzdem gab 6S schon zu-Zeıten. als
noch dıe Hymnodı 1im christlıchen Gottesdienst vorherrschte, bereıts den salm ach
der Lesung. on Tertullıan (F nach 220) legt aTiur Zeugn1s a'b 55 Wıe das Schrifttum
der Patrıstik dokumentiert”®, wurde der Psalter dieser Stelle der ortlıturgie aber
nıcht 1m Sinne eines lıturgischen ebet- und Gesangbuches verwendet, mıt dessen Hıl-
fe dıe Gemeı1inde iıhrer nbetung (Gjottes Ausdruck verleıiht, sondern worauf nop
erstmals aufmerksam machte>’ als lıturgisches eSseDUC das WI1Ie dıe anderen Bü-
cher der Schrift auch der Verkündigung des Christusmysteriums dıent Der salm
nach der Lesung rug demnach in den nfängen UNsSscCICI ıstlıchen ıturg1e nıcht den
arakter VoNn oder Gesang der Gemeinde, sondern WI1e dıe Lesung und das
Kvangelıum den Charakter der Verkündıigung, somıt als Schriftlesung gedacht.”

Be1 Augustinus ist diese Einschätzung des Psalms 1im Rahmen der Wortlıturgie
mılbverständlich ausgesprochen.” Im Sermo 176 begınnt Augustinus seıne Predigt da-
mıt, daß noch einmal dıie vorausgegangSCHNCH Elemente des Wortgottesdienstes Apo-
stellesung, salm und Evangelıenlesung QuUTIZa Anschließen: mıt der Be-

ohl WI1IEe dıe Aaus den Heıden, ‚die Psalmodie bloc VON der 5Synagoge übernommen, 1st doch
wohl zumındest ın dıeser Allgemeinheıt unhaltbar geworden, seı1it WITr über den beherr-
schenden arakter der ymnodı 1m altesten christlıchen Gottesdienst unterrichtet sınd.“

FISCHER, Dıie Psalmenfrömmigkeıt der Märtyrerkırche. In DERS., Die Psalmen als Stimme
der TC Gesammelte Studıen ZUT christliıchen Psalmenfrömmigkeıt. Hg Heınz. TIeT 1982,
15—35, hıer FA
54 Vgl KNOPF, Das nachapostolische Zeitalter. übıngen 1905, 245
a’ Vgl oben Anm 28
56 Vgl dazu cdıe ausführliche Analyse be1 MARTIMORT (s Anm. 17) 852f und VERHEUL. (s Anm
17) 157-161; ebenso KARNOWKA (s Anm 766.
5 / Vgl KNOPF (s Anm 54) DA Vegl auch FISCHER, Psalmenfrömmigkeıt (s Anm 55
58 Vgl auch ERHEUL (s Anm 17) 158 An de eerste tWee CCUWECN Vanlnl het christendom Was het
psalmboek wel reeds lees- overwegingsboek, INaal het functioneerde als zodanıg NO£ nıet 1n
de gemeenschappelike vierıngen Van getijden eucharıstlie. 1])  aar functioneerde de
psalm toen nıet O6T als SCZANZ, doch eerder als lezing stof ter overweging ın de homılıe.“
59 Sıehe dazu auch KROETZER, Des Augustinus chrıften als lıturgiegeschichtliche Quelle
ünchen 1930, 100—103; ZWINGGI, Der Wortgottesdienst be1 Augustinus. In LJ 20 (1970) 3D
13 hiıer 100—-103
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merkung fort, ber diese Te1 Lesungen (!) WO 1Un predigen und, sofern 6S dıe Zeıt
zuläßt, über jede VO  — ıhnen eın wen1g arlegen:

„Prımam lectionem aud1ıvimus postol1: Fidelis Hoc de apostolica lectione CC-
pImMUS. Deinde cantavımus Psalmum, exhortantes 105 Invi1cem, ula VOCC, uUuNO corde dıcentes, Ve-
nıte adoremus, el prosternamur e1 ost haec, evangelıca lect10 decem leprosos mundatos
nobıs ostendiıt Has ires lectiones; quantum DIO tempore INUS, pert.  S’ dicentes

6 66()aul de sıngulıs.
Augustinus rechnet den salm 1mM Rahmen der Wortlıturgie demnach dezıdiert

den Schriftlesungen.” CiICHNes geht AaUus dem Itinerarıum Egeriae hervor. uch ort
wırd der salm explızıt als eıne der Schriftlesungen der Wortlıturgie angesprochen. Dıe
ılgerın Egerl1a SCN1IIdE dıe Jerusalemer Wortlıturgie reıtag Lolgendermaßen:

„Ep1SCopo autem cathedra ponıtur nte (LTUCE, el de SEX{iaJ ad NONa alıud nıchıl fıt nıs1ı le-
guntur lectiones S1IC 1d est ıta egıtur prımum de psalmıs, ubıcumque de passıone dıxıt; egıtur el
de apostolo S1Vve de epıstolıs apostolorum vel de actıonıbus, ubıcumque de passıone Domuini1 dixe-
runt; 1CC 1ON el de evangel1s leguntur loca, ubı patıtur; tem legıtur de prophetis, ubı DASSUTUM
omınum dıxerunt; ıtem egıtur de evangelıs, ubı passıonem MC >

Eın weıteres 17 Alr daß der salm innerhalb der Wortlıturgie ursprünglıc als
Lesung verstanden wurde, bılden dıe zahlreichen Stellen im Schrıifttum der Patrıstik,
denen dıe Autoren den Vortrag dieses Psalms als „Lesen des Psalms‘“ charakterısıeren.

Entsprechende Wendungen lassen sıch 1m Schrifttum der Patrıstik sowochl des (Ostens WIEe
auch des 'estens in nıcht geringer Zahl nachweisen.® Athanasıus etwa spricht ıIn seinem
Werk De JfuZa SUd davon, daß der Dıakon den Psalm vorlhest und das Volk darauf antwortet.®
In seinen Confessiones berichtet Äugustinus, daß hinsıchtlich des Psalmengebrauchs VO

ÄUGUSTINUS, Sermo 176,1 CPIe 38, 950)
61 Siıehe uch ÄUGUSTINUS, Sermo LA CPL 38, 643) „Lectiones sanctae proposıtae sunt,
(JUaS audıamus, el de quıbus alıquıid sermoOn1s, adıuvante Domuino, proferamus. In lectione ADO-
stolıca oratiae aguntur Domino de tıde Gentium, utique 1deo, quı1a ıpse tecıt. In Psalmo dixıimus:
Deus virtutum, CoNnverle HLOS, el ostende faciem [UAM, el salvı erımus. In Evangelıo, ad CUOCHNaMl
vocatı DERS., Sermo t65.1 ebd 902) „Apostolum audıvımus, Psalmum aud1vI1-
INUS, Evangelıum audıvimus; CONSONaAaNT dıvinae lectiones, ut SPCHI NON in nobIıs, sed In
Domino collocemus DERS.; Sermo ebd 92 / 930) „Dıvınae lectiones ıta S1-
bI Connectuntur, (amquam una sIit lecti10: quı1a uUuNO OTC procedunt. Multa Sunt OIa M1N1-
sterı1um sermon1s gerentium: sed uUuNum G minıistros implentis. Audıyimus apostoliıcam lect10-
NEeIN Adıuvet NOS psalmus quı modo SS Exaudı ıIn [UQ IUSELLG

ITINERARIUM EGERIAE SS CChrtSE FD ö1)
uch Basılius der Große macht ıne Andeutung, dıe den Verkündıgungscharakter des Psalms
herausstreicht und erkennen läßt, daß der Psalm in der Wortlıturgie VO  a’ ıhm wohl als iıne VON
mehreren Schriftlesungen verstanden wurde. Vgl DERS.., Homuilia ın Sanctum baptısma (PG
S€ 426) „Unius VIr1 erat praedicatio Joannıs, et ad poenıtentiam traxıt: VCTO, quı pCI
prophetas docerI1s: Lavamıiınl, mundı estotLe quı pCI psalmos admonerI ıS, Accedite ad CUÜ: el Tlu-
MINAMUINL: quı PCI apostolos faustum i1llum nuntium audıs: Agıte paenıtentiam, el baptizetur
USGQULSGQUE vestrum quı ab 1DSO Domino invıtarıs, dıcente: Venite ad N qul laboratıis

63 Sıehe dazu auch VERHEUL (s Anm 17) 159f; MARTIMORT (s Anm 17) 8I21:; KARNOWKA
(s Anm. 6) 766.

Vgl ATHANASIUS, De juga SUua (PG 25, 675) 1ın throno sedens 1USS1 dıacono ut
psalmum legeret, populoque ut responderet
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Athanasıus gehört habe der Lektor lese den Psalm der einfachen Rezıtativs 65 Wer
den Psalm vortragt wırd VO  —_ Augustinus daher auch SCANI1IC als Lektor Vorleser bezeıchnet
uch CÄSArIUSs Von Arles berichtet daß der Psalm der Wortlıturgie der (Gemelnde vorgelesen
ırd G /

W äre der salm als bZw Gesang der Gemeıninde und als deren Antwort
auf dıe gehörte Lesung verstanden worden hätte Ian sıch ohl aum ausdrücken
können sondern durchgängıg VO „Singen bzw „Beten des Psalms gesprochen
IDient der salm jedoch der Verkündıigung, 1ST also selbst Schriftlesung,
stellt y9-  salm lesen adäquaten USATuC hlerfür dar

Daß WIT gleichwohl C1NC VON Passagen Schrifttum der Kırchenväter finden
dıe VO  am salm SINSCH sprechen““ {ut dem keinen Abbruch Diese Ausdrucksweise
hebt lediglıch auf die der Ausführung dieser Lesung aD Aufgrund des Liedcharak-
ters der Psalmen hat sıch dıe gesanglıche Ausführung, zumındest Jedoch die Ausfüh-
LUNS der Art Rezıtativs unmıttelbar nahegelegt Die Jextgattung selbst hat
nach anderen als bloß gesprochenen Vortrag cdieser Texte verlangt Dem salm
als Iyrıschem ext wırd erHIC SCSUNSCHCI Vortrag entsprechend echnung a_
SCHh Der Lektor diese Schriftlesung kantıllıerend VOT und dıe übrıgen Gläubigen
beteiligen sıch daran Orm gleichbleibenden Kehrverses

uch für diese Praxıs der responsorıischen Ausführung des Psalms finden sıch ent-
sprechende Aussagen den Schriften des nl Augustinus egentı respondentes
Cantavımus hoc psalmo YJUCIM audıvımus CUul cantando

65 Vgl ÄUGUSTINUS (onfessiones 373 CCHESL R 811) ”[ (UulhUSquUeE mı1h1ı videtur
quod de Alexandrıno Athanasıo P mıh1 dıctum COIMNMECINLN U1 tam moOod1co eXu

facıebat SUMTAIC lectorem psalmı ut pronuntiantı esse QUaMı canentı
66 Vgl ÄUGUSTINUS Enarratıo psalmum 4() 38 44 /) „Prımo quod egent! FeSPDON-
dentes Cantavımus de med1i0 psalmo SIL hınc amen ducamus exordıium
Vgl ERS Enarratıo salmum 138 4() „Psalmum nobıs brevem Paraver-
INUS YJUCM mandaveramus Cantarı ectore sed ad horam quantum videtur perturbatus alte-
IU PTIO altero legıt Maluımus 110S$ ectorıs Uqu. voluntatem Del Ua nOstram
STITO proposıto 1 CIgO VOS OIHS prolıxıtate alıquamdıu eNuerımuUs nobıs NON ımputel1s; sed
credatıs Deum 1NOS NON infructuose aborare voluısse Vgl auch Anm 65
67/ Vgl CÄSARIUS VOoO  Z RLES Sermo 211 104 541) ‚Hodie, fratres Carıssımu Na

YJUaC nobıs lecta SUnNnt Cu festivıtate CONven1ı1UnNLT Psalmus 1900801 REDDE MIHI INquUıL LALEITLTIAM

evangelıum autem ENIT Inquıd SPIRITUS VERITATIS CIO apostol1ıcorum Actu-
REPLETI SUNT Inquıd SPIRITU SANCTO

68 Stellvertretend für dıe vielen einschlägıgen Stellen SCI UT den altesten eleg für den Psalm
als Element der Wortliturgie be1l I[ERTULLIAN dessen Schrift De erinnert (sıehe oben
Anm 28) Zahlreiche eıtere Belege sınd be1 VERHEUL (S Anm 17) 60Of genannt
69 Augustinus berichtet SCINCNMN Confessiones dalß VOIN Athanasıus gehö habe der Lektor
lese dort den Psalm Mit solc einfachen eugungen der elodıe daß der Psalmvortrag mehr eC1in
Rezitieren denn CI Sıngen SC1I (s Anm 65)
70 Vgl MARTIMORT (Ss Anm 17) Wa le SaUMMC vraımen L’une des lectures,
dıfferenciant des autres JUC Dar le mode execution le N} lıtteraıre poetique le chant

16 dazu auch VERHEUL (s Anm 17) 60OTYf.
12 Vgl AUGUSTINUS, Enarratıo ı salmum 40, 38, 44 7) „Prımo quod legent! FCSPON-
dentes Cantaviımus, de med10 psalmo S1t, hınc amen ducamus exordıum.““
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respondımus beschreı1bt Augustinus in er Kürze dıie uSIU.  ng des
Psalms 1m ahmen der Wortlhıturgie. uch Athanasıus, Johannes Chrysostomus SOWIe
Leo der TO dokumentieren in ihren Schriften, daß ihren Lebzeıten In den Kır-
chen, denen S1e vorstanden, dıe Beteiligung der Gemeı1unde Gesang des Psalms üb-
ıch WAar.  /4 Die der UuSIU.  ng andert indes nıchts daran, daß der salm selbst als
Schriftverkündigung betrachtet wurde.

In diıesem usammenhang ist auch dıe VON Predigten AdUus diıeser Epoche UNlSCc-
KW Kırche edenKken, dıe sıch der Psalmauslegung wıdmen. Von eıner groben An-
zahl der bedeutendsten Kırchenväter in (Ost und West sınd ammlungen VON Psalmen-
homiılıen auft uns gekommen eNO VO  am} Verona (T 3.(2) Athanasıus —3  9 Basılıus
(  s Johannes Chrysostomus (354—407), Hiıeronymus, Augustinus
354—430), Petrus Chrysologus (T 450), Arnobilus der Jüngere ( nach 455), Leo der
TO (F 461), CÄäsarıus VON Arles (F 543) Von den etiwa S70 Predıgten, dıe mıt Sıcher-
eıt dem hl Augustinus zugewlesen werden können, befassen sıch beinahe 400 mıt der
Erklärung VON Psalmen Dıie ogroßen 1SCNOTe der Antıke üpfen mıt iıhrer Psalmen-
auslegung eiıne Tradıtion der Apostel dıe WIEe insbesondere dıe Lektüre der
Apostelgeschichte eindrücklich VOT ugen führt dıe Psalmen als Anknüpfungs-
pun für die erkündıgung des Christusmysteriums wählten und aufgrund einer chrıst-
lıchen Relecture der Psalmen Jesus als den ess1as erweısen suchten. ”

urc alle Zeıten uUuNnseTer Kırche 1NAUrc WaTicnh und siınd dıe iın der Lıturgie ktuell
verkündeten Schriftlesungen primärer Gegenstand und Ausgangspunkt der Homuiulie
Wenn uns er AaUus der Frühzeıt der Kırche erart viele Homilıien Psalmtexten über-
hefert Sınd, 1st dıes eın indırektes 17 afür, daß der salm ebenfalls als Schriftlesung
erachtet wurde. Wäre der salm nıcht als solche gesehen worden, ware schwer e_
ären, ausgerechnet der salm oft ZU Gegenstand der Homiuilie gewählt
wurde und nıcht dıe Schriftlesungen. Zählt der salm ingegen selbst den Schrift-
lesungen, GT sıch Von selbst, WaTrum dıe rediger dieser Epoche häufig den
salm einer Auslegung unterzogen. Somıt äßt also auch dıe ogroße Zahl überlieferter

/3 Vgl AUGUSTINUS, Enarratıo in salmum 46,1 CChr.SL 38, 529) „Itaque in hOcC psalmo Qquecm
audıvimus, CUul cantando respondımus, dıcturı JUaC nostIis Vgl auch

DERS:; Sermo 299,1 (PL 38i „Praedıcandıs praedıcator1ibus, el tantıs praedıcatorıbus, de
quıbus audıviımus et cantavımus, quod In ferram eXıiıvıt ONU. (0}  ‚9 el in fines orbis fer-
IUE verba Orr

Vgl ATHANASIUS, De fuga Ssua (PG Z 6759! JOHANNES CHRYSOSTOMUS, In salmum
41 (PG 5 9 PSD): DERS., In salmum HA ebd 526): DERS., In salmum 144,1 ebd 464); LEO
DER ROSSE, Sermo 3 (PE 5 E 45) Sıehe dazu auch VERHEUL. (s Anm. 17) 60OTF.
/5 An zahlreichen Stellen der Apostelgeschichte wird berichtet, W1e sıch dıe Apostel be1l der Ver-
kündıgung des Christusmysteriums dıverser Psalmzıtate bedienten (vgl etiwa Apg 1,15—26; 2,22-
36; 4,1—22; „23—3I1; 3,14—52) Sıehe auch 24,44, der Auferstandene den Jüngern darlegt:
„‚Alles muß in Erfüllung gehen, Was 1im Gesetz des Mose, be1 den Propheten und in den Psalmen
über miıch gesagt 1st.  co
Vgl in diesem Kontext auch den Beıtrag VON GESE, Psalm und das Neue Jlestament. Der
alteste Bericht VO: ode Jesu und die Entstehung des Herrenmahles In DERS.; Vom S1nal ZU
1072 Alttestamentliche Beıträge ZUT bıblıschen Theologıie. München 9’/4 (BEvTIh 64) 180—201
Sıehe dazu auch unten AT Möglicherweise spiegelt die Abfolge der Schriftlesungen AIT,
salm, innerhalb der ortlıturgie gerade diesen hermeneutischen Ansatz der Apostel WI1-
der Die christologisc gedeuteten Psalmen als Brücke zwıschen atl und ntl Verkündıigung!
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Homıilien ZU salm der Wortlıturgie arau schlıeßen dieser salm der Früh-
e1t der Lıiturgıe uUunNnscIceI Kırche als Schriftlesung verstanden wurde

In CINISCH nıcht-römiıischen Liturgien die sehr urtümlıche Gegebenheıiten bewahrt en
lassen sıich DIS auf den heutigen Tag este dieses Verständnisses finden DIie Abschnuitte für den
Psalm nach der Lesung Sınd dort nıcht unter inhaltlıchen Gesichtspunkten ausgesucht und
auft dıe VOTAUSSCHANSCHC Schriftlesung abgestimmt sondern bılden 11NC lect10 ConiuınNua Au dem
uch der Psalmen entsprechend iıhrer dortigen numerıschen Reihenfolge WIC auch andere Bü-
cher der Schrift (Gjottesdienst Bahnlesung V  T  en werden AT erartıge Spuren
lect10 CONUuNUuUAa sınd noch be1l den Antwortpsalmen der Sonntage Jahreskreıs der 1107-

arabıschen ıturgıe anzutreffen 78 eiches dokumentiert das Lektionar für die Jerusalemer 1{Ur-
SIC des Jh hınsıchtlich der (Gjottesdienste der Karwoche In der ost-syrıschen also der S02
chaldäischen Liturgıie exıistiert für dıe Antwortpsalmen C1M CISCNCI VON den chrıftlesun-
SCH unabhängı1ger Zyklus für das KırchenJjahr

Der Psalter galt den ersten Jahrhunderten also als lıturgisches eseDuC
WIC dıe anderen Bücher der Schrift auch und noch nıcht als lıturgisches und
Gesangbuch der (Gemeıinde Der salm der Wortlıturgie auch WE VO Lektor
bZzw Kantor kantıllıert und VOoN der Gemeinde respondıert wırd wurde als e_
SUNS verstanden Lediglıch der besondere arakter dıeser Texte verlangte WIC VON

selbst nach anderen der Ausführung als dıe übrıgen Schriftlesungen
Trst als dıe bIs 1in gebrauchten Hymnen zunehmend AUus dem hrıstlı-

chen Gottesdienst verbannt wurden und der Psalter nıcht mehr 1UTr dem
der Chrıisten diıente sondern auch ZU und Gesangbuch ihrer Gemenndelıtur-
S1C avancıerte wurde der salm innerhalb der Wortlıturgie zunehmend nıcht mehr als
Verkündigung, sondern als der (Geme1inde betrachtet Dieser andel scheımnt sıch

/5 Jahrhunder vollzogen en Im lıterarıschen Werk des hI Augustinus wırd
dieser andel greifbar en den oben genannten Stellen denen Augustinus den
salm den Schriftlesungen rechnet lassen sıch SCINECIN redigten und Schriften
auch Aussagen finden denen diesem salm als Funktion ZuWEeIST die Geme1inde
vVEITMOSEC mıiıt dıesen VON (jott selbst geoffenbarten Worten adäquatesten iıhr
1NS Wort fassen iıhren obpreı1s des Herrn auszudrücken

„Laudare vobıscum Oomınum desideravimus ei qUON1AIM hOC concedere dıgnatus est ul laus
YyJUuUam 111ı diıcımus habeat ordınem SUUTI forte alıquo ECXCESSU YUCIL laudat OTITeEeNdal mehus i1ter

76 Auch FISCHER Psalmenfrömmigkeıt (S Anm 55) sıeht der Fülle der überheferten
Psalmerklärungen 381 Epoche C1in Indız dafür daß der Psalter damals VOT em als lıturgisches
Lesebuch und noch WECNILSCI als lıturgisches Liederbuch der Gemeıinde cdiente ‚„‚Wır CI1INNETIN uns

zudem daß dem Übernehmen des Psalters als lıturgisches Liederbuch das Übernehmen als lıtur-
iısches Lesehuch voraufgeht lıturgische Lesung 1SL ber VON jeher auf katechetische Aus-
wertung ausgerichtet lıturgische Psalmenlesung blühte konnte Cc1inN uhen typologıscher
Psalmenerklärung nıcht ausbleıben
F Vgl dazu MARTIMORT (S. Anm 17) 840—850: sıehe auch VERHEUL (S. Anm /} 68f.
78 Vgl BROU, Etudes SUuT la lıturgıe mozarabe. Le »Psallendum« de la el les chants COMN-

apres les SOUTCECS manuscriıtes. In (194’7) 3—54, hıer 29 Vgl uch MARTIMORT
(s Anm. / 841
79 Vgl RENOUX, Le Codex armenı1en Jerusalem 127 Edition comparee du el de
deux autres manuscriıts. Turnhout 97/1 (PO 3 E} TI Vgl auch ARTIMORT (s Anm 1/) SI0
S0 Vgl AMMO, Le structure de la chaldeenne du debut ıJusqu’ l’Anaphore. Etude Hi
stor1que. Rom 979 OCA 207) 104127 Vel auch ARTIMORT (s Anm 1 F) 545; VERHEUL
(S Anm 1/) 169
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d K D A 7 A PE
laudıs In scrıptura De1 quaerımus, 218 1psa vla, HGE in dexteram MNGE In Sinıstram dıgrediamur.
Andeo nNnım dıcere Carıtatı vestirae ut bene ab homiıne laudetur Deus, audavıt ıpse Deus; el

X]qula dıgnatus est laudare s} 1deo invenıt homo quemadmodum laudet C}

Mıt olchen Aussagen 1st das Verständnıs VOoO salm als Schriıftlesung verlassen
und eiıne Cu«c Sıchtweise durchgedrungen, dıie den salm nıcht mehr der erKundı- a ı ea la a N NN eSUuNg, sondern dem der Gemeı1nnde zurechnet. Dies ist aber WI1Ie dıe Analyse der
patrıstıschen Lateratur zeıgt erst eiıne spätere, ohl mıt dem Jahrhundert einsetzen-
de Entwicklung. In den nfängen uUuNnscICI christliıchen Liturgie der salm im Wort-
gottesdienst eine Schriftlesung mehreren und diente der Verkündigung des CHhrIı1-
stusmyster1ums.

Es ist somıt jenen firanzösıschen Liturgiewissenschaftlern beızupflichten, die In
Kenntnıs des patrıstischen Schrı  ums auf diese Funktion des Antwortpsalms zum1ın-
est In der Frühzeit uUNnscICLI Kırche aufmerksam machten.“ SI1e konnten sıch mıt iıhrer
durchaus gul begründeten Einschätzung in der fachwissenschaftlichen Dıskussıion aber
nıcht durchsetzen. orrangıg wurden jene Kıirchenväterzıtate wahrgenommen und be-
achtet, dıe den salm als Lobgesang der Geme1inde auswelsen. Diese un 1m Schrift-
tum der Patrıstik überlagerten jene Aussagen, die 1im salm eıne Schriftlesung erkennen
lassen, und In iıhrer Summe gee1gnet, dıe einmal 1ns Auge gefaßte Interpretation
des Psalms nach der Lesung als Antwort auftf das in der Schriftlesung verkündete Wort
(jottes un  Tn Betrachtet INan dıe I .ıteratur der patrıstischen Ara einmal
voreingenommen In der Gesamtheit und Vıelgestaltigkeıit iıhrer Aussagen hinsıchtlich
des Psalms in der Wortliturgie, äßt S1e sıch nıcht ınfach als Argument für das
Konzept VO Antwortpsalm als Antwort auf dıe Lesung verbuchen, WIeE das zuzeıten
geschah und teıls immer och geschieht.

Die Grundstruktur der Wortliturgie ach Baumstark Un Jungmann
Eın Argument für den Salm als Antwort auf die Lesung ?

Anton Baumstark® und, auft dessen Forschungen aufbauend, (0N Jung-
mann*®* en ausgehend VO  — vergleichenden lıturgie-historischen Forschungen in
überzeugender Manıler dıe Abfolge Lesung (Psalmen-)Gesang als rund- DE n D
struktur jeder christlichen ortlıturgie argelegt und damıt dıe Basıs für die Interpreta-
10n des Antwortpsalms als Antwort der (Gemeı1inde auf das in der Lesung erNoIMMENE
Wort (jottes geschaffen. ber das vielgelesene, In Auflage dem 1te Wortgot-
tesdienst ıIm Lichte VonN Theologie Un Geschichte erschlıenene ucnNleın Die liturgische
Feıer VON Jungmann hat diıese Auffassung breıte Rezeption erfahren. Dort legt dıe
Grundstruktur jeder Worthturgie sehr konzıs folgendermaßen dar

‚Wır können als Ergebnis festhalten: Es g1bt in der Kırche ıne Ordnung nach dem
Grundschema: Lesung (Psalmen-)Gesang eBet; letzteres beginnend mıt Wechselgebet der
(Gemeı1inde und abgeschlossen mıt dem Gebet des Priesters. Es ist nıcht schwer, darın eın t1eferes
Gesetz wırksam sehen, das dem Wesen der Kırche entspricht und das SsıcCh in ihren ersamm-

AUGUSTINUS, Enarratıo in psalmum 144,1 CChr.5SL 4U, Vgl auch DERS., pıstula
33.:185:54 3472, 2081)
82 Sıehe dazu oben Anm
430 Vgl AUMSTARK, Messe (S Anm 24) 59—91; DERS.; Lıturgie (s Anm 24) 29 DERS:, Ooctur-

laus (s Anm 24) SEr 61f.
Vgl UNGMANN, Wortgottesdienst (s Anm. 32) 34267 Siıehe auch DERS:; (s Anm. 25)

E 552
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lungen mıt großer Deutlichkeıit auswiırkt. Den Höhepunkt in dıesem Schema bıldet das Ge-
bet: darauf strebt das Vorausgehende hın I11Nan ist ZU versammelt. Aber das kann
nıcht gul unvermuttelt begiınnen. Zum muß gew1ssermaßen GESt (jott uUuNs rufen:; Dar-

steht Anfang des lıturgischen Schemas dıie Lesung, allgemeın: das Wort Gottes, das WIT
hören. [DDas Wort ottes 1U nehmen WIT Jäubig und dankbar auf, WIr lassen gewlssermaßen
nacC  ingen in UNsSCICIN Herzen: wirkt darın cho und ntwort Diese ntwort könnte eın
schweigendes Verweılen se1nN; me1lstens trıtt S1e als Gesang hervor; darum olg qauf dıe Lesung
Gesang Und dann, WENN dıe rechte tmosphäre geschaffen Ist, kann das Gebet Lolgen;
DIe Gebetsbewegung nımmt ihren Ausgang In der Gesamtheıt des versammelten Volkes,
dann ırd das Gebet VO Priester zusammengefaßt und (Jott emporgeleıtet »durch Chrıstus,
UNsSCIN Herrn« Das ist das Grundschema, das WITr in er Deutlichkeıit, besonders ın den altesten
Quellen der Lıturgıie, zugrunde gelegt finden. 6835

DIie Rıchtigkeit der hıer geäußerten hlıturg1e-theologıschen Posıtion hıinsıchtlich der
dialogıschen Struktur jeder christliıchen Liturg1ie und bezüglıch der ogrundsätzlıchen
Realısıerung dieses Dıalogs 1mM Wortgottesdienst der Messe steht außer /7weiıftfel /7u
überprüfen ist indes der phänomenologısche, lıturgie-historısche Befund Es I1st fra-
SCH, ob sıch cdieser Dıialog tatsäc  IC mıt jener Konsequenz, mıt der Jungmann dies
dartut, in dem genannten Dreischriutt Lesung (Psalmen-)Gesang realı-
s1ert.

Den Darlegungen Jungmanns zufolge müßte sıch das Schema Lesung (Psalmen-)
Gesang in jeder ortlıturgıe und idealtypısch be1 jeder er1kope derselben
wIiıederiTinden lassen. wobel TEH1C auch mıt späateren Verderbnissen bZwW. Veränderun-
SCH dieser Grundstruktur rechnen Ist, WI1Ie Jungmann selbst einschränkend esthält.®°
Zumindest in den äaltesten Quellen und in Liturgien, dıe sehr rtümlıiches bewahrt
aben, müßte sıch dieser Dreischritt VO  — Lesung (Psalmen-)Gesang aber be1l
jeder Oder doch be1 der eNrza der Perıkopen nachweılisen lassen. Dem
genannten Schema zufolge ware CIW daß sıch ın der ege jede Lesung eın
Psalm(stück oder e1in anderer Gesang als Antwort auft dıe Lesung anschlhießt87

Martımort hat dıe verschıedenen westlichen und östlıchen Rıten daraufhın unter-
sucht“®® und €e1 Erstaunliches festgestellt. Er konnte überzeugend darlegen, daß selbst
in Lıiturgien und Lıturg1ieformen, dıie sehr urtümlıche Gegebenheıiten bewahrt aben,
längst nıcht jede er1ıkope VOIN einem (Psalmen-)Gesang gefolgt WIrd. Dies trıfft
für dıe wen1gsten

Psalmengesang nach jeder Lesung g1bt 1Im römıschen und im ambrosianıschen R1ı-
(uUSs ledigliıch 1im naCcC  iıchen 1Z1um der monastıschen Liturgie anhand dieses
Liturgletyps rhoben Baumstark und Jungmann dıe Grundstruktur der Wortlıturgie!
und einıgen wenıgen agen des Kirchenjahres, etiwa Mittwoch und 5amstag
der Quatemberwochen.“” Selbst im Wortgottesdienst der römıschen Ostervıgıl und
ZWAar sowohl in se1ıner gelasıanıschen mıt zehn DbZW. ZWO WIE auch In seiner gregorl1a-
nıschen Fassung miıt vier atl Perikopen” be1 der INan aufgrun: des Baumstarkschen

A} JUNGMANN, Wortgottesdienst (s Anm. 32) 5 /T.
&6 Vgl ebd 58 „ES kann se1N, daß manchmal das 1ne oder andere Element fehlt.“‘
7 Vgl dazu ARTIMORT (s Anm. 135 830 „„Maı interpretation |SC ungmanns chema|
SUpPOSe log1quement JUC, S'1 plusıers lectures; chacune so1t SU1lvIe d’un an responsorlal.‘
88 Vgl MARTIMORT (s Anm. 17) 839—-850; sıehe dazu auch VERHEUL (s Anm 17) 165
X Vgl ARTIMORT (s Anm /) R3OT.
( Z7u den unterschiedlichen Leseordnungen der Ostervigıl des römıschen Rıtus vgl AUF DE  7

MAUR, Feiern im ythmus der eıt Herrenfeste in Woche und Jahr. Regensburg 9083 GDK
5)) DAr
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Gesetzes Von der Erhaltung des en In liturgisch hochwertiger Deif würde,
daß sıch dort das der Wortlıturgie zugrundeliıegende Schema VOoN Lesung (Psalmen-)
Gesang in besonders deutlicher Oorm erhalten hat, 01g nıcht auf jJede atl er-
kope e1n Cantıcum. Ledigliıch auf dıe Lesungen AdUus | D 14, Jes und Ditn 31 O1g e1in
Antwortgesang.”

uch in den Rıten der östlıchen Liturgiefamiliıen selbst be1 solchen, für dıe uns al-
Quellen ZUT erfügung stehen deutet nıchts arau hın, daß In der eIC jede F

SUNS VO  — der Geme1inde mıt Gesang beantwortet würde.
Der phänomenologische Befund, der sıch aufgrund der we1ıt ausgreiıfenden Analyse —n n na “ Wa  @-a a Ela

Martımorts testhalten Jäßt, stellt sıch vielmehr dar, keineswegs jede Lesung VON

(Psalmen-)Gesang gefolgt und auft dıese Weıise beantwortet wırd, sondern ungeachtet
der Anzahl der Lesungen 1n er ege L1UT e1in Psalm(stück) wırd, und 7, W,
me1lst 1im NsCHAILV dıe eizte atl Lesung, bevor dıe nt! Lesungen beginnen.” Der
salm 1im Rahmen der Wortliturgie nımmt damıt eıne Brückenfunktion zwıschen
und ein

Es wäre einmal in eiıner oründlıchen Studıe eruleren, ob sıch hınter dıeser der Eınord-
NUNe des Psalms in die Gesamtanlage der Wortlıturgie nıcht ıne Reminiszenz dıe und
Weıse, Ww1e sıch nach Tod und Auferstehung Jesu der Chrıistusglaube der ersten Jüngergeneratıon
ausbıldete, und dıie Predigttätigkeit der apostolıschen und frühkırchlichen eıt verbıirgt. Die
Psalmen stellten für dıe Jünger Jesu 1ne wıchtige ZU Verständnıs des Christusgeschehens
dar vgl Lk Ebenso seizte dıe apostolische Verkündıgung des Christusmysteriums mıt
Vorlıebe be1 den Psalmen d welche S1e. eıner christologischen Relecture unterzog.”Auf diıese
Weıse versuchte I11all atl äubige @d Christusglauben hınüberzuführen. DIie Lesung und dıe
entsprechend christlich gefärbte Auslegung der Psalmen bot dazu eın gee1gnetes Miıttel. Aus den
be1l üdısch gläubıgen Menschen geläufigen und VO  — iıhnen als Offenbarungswort (Gjottes akzep-
tierten Psalmen sollte Jesus Chrıstus als der Sohn (Gjottes und Mess1ı1as erwlesen werden. Den
Psalmen kam damıt sowohl für einzelne äubıge WIe für das Volk Gottes als aAaNZCS auf dem
Weg VO Alten ZU Neuen und ıne wichtige Scharnıerfunktion Zu  95 DiIie christlıche Wortlıtur-

Vgl AUMSTARK, Das Gesetz VoO  e’ der Erhaltung des Alten iın lıturgısch hochwertiger eıt.
In JLW (1927) Z

Vgl MARTIMORT (S Anm 17) 540 Dieser Befund auf die gesamte römiısche Lıturglege-
schichte L angefangen VON den altesten auf unNns gekommenen Quellen YACHE Leseordnung der rO-
mıschen Ostervıgıl bıs herauf ZUT Reform der Ostervıigıl vgl SACRA C'ONGREGATIO RITUUM,
ecretum de solemn1 vigılıa paschalı instauranda 14—17, hlıer J: In AAS (1951)
128—-137, hıer 134; Ordo Sabbatı Sanctı quando vigılıa paschalıs instaurata peragıtur. Vatıcano
1951, 20-23; (Irdo abbatı Sanctı quando vıgılıa paschalıs instaurata peragıtur. Edıtiıo altera Cu
ordınatiıonıbus ef rubricarum varıatıonıbus pCI decretum dıel Lanuarılı 052 approbatıs. Vatıca-

1953 3—2 und der eılıgen Woche vgl Ordo Hebdomadae Sanctae instauratus. Edıtıo
luxta ypıcam vatıcanam. Ratısbonae 1956, 20-123) iın den 50er Jahren UNSCICS Jahrhunderts.
rst im Zuge der Lıturgiereform 1m Gefolge des II Vatıkanıschen Konzıls wurde unter OTTeN-
undıger Rezeption der VOI Jungmann dargelegten Grundstruktur der Wortlıturgie be1 jeder Pe-
rıkope das dreigliedrige Schema Lesung Antwortpsalm realısıert.
903 Vgl MARTIMORT (s Anm _/) 8 5OT. Vgl auch VERHEUL (s Anm 17) 165

Sıehe dazu auch oben 148 mıt Anm RS
95 Vgl auch VERHEUL. (s Anm 1E78) 168 „Nıet ledere Jezing wordt DCI gevolgd door CC

psalmzang. Deze vindt slechts Z1]n plaats de oud-testamentische VOOT de nıeuw-testamentI1-

n]ıeuwe testament  ..
sche lezingen, Z1] vervult dus CCIl SOOTT scharnıerfunectie {ussen de lezingen ult het oude het
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g1e stellt eın bbiıld dieses eges dar, WENN S1e VON der Lesung dus dem über den Psalm der
ursprünglıch Ja ebenfalls als Schriftlesung verstanden wurde ZUT Lesung aus dem fort-
schreıtet. Auch In der Liturgie erfüllt der salm dıe Brücken- und Scharnıerfunktion zwıschen

und
DIe vergleichende Analyse des Wortgottesdienstes der verschıedenen Lıiturgiefami-

hlıen somıt, W1e schon dıe Analyse der einschlägıgen patrıstıschen Lıiıteratur, eben-
dazu, 1m salm der Wortlıturgie zumiıindest Was seine ursprünglıche Konzeption

anbelangt; daß diese ertung (nıcht jedoch dıe Strukturen der Wortliturgie!) einem Späa-
andel unterworfen und der salm nıcht mehr als Schriftlesung, sondern als

esang 1im echten 1Inn  20 betrachtet wurde, ist eiıne andere rage eher eiıne weiıtere
Schriftlesung als eine Antwort der (jemelnde erblıcken Martımort resüumıert das Hr-
gebnıs se1ıner dıesbezüglıchen lıturgievergleichenden Untersuchung enn auch Lolgen-
dermaßen „C’est qu en ©:  e ‘9 inıtı1alement, le PSAaUMC etaıt  V vraıment l’une des lectures,

dıfferenc1lant des autres YJUC le mode d’execution
Be1l intensıver Betrachtung der lıturg1e-hıistorischen Gegebenheıiten zeigt sıch SsOmıt,

daß selbst dıe ın der Dıskussion dıe Funktion des Antwortpsalms dominante, Von
Baumstark und Jungmann errührende Prämıisse, dıe In der Korrelatıon VON Lesung
und salm, verstanden 1im Sinne eınes Dıialogs als Wort Gottes und Antwort der Ge-
meınde, eın Grundgesetz jeder chrıistliıchen Wortlıturgie erkannte, letztliıch auf wackeli-
SCH Beinen steht.”® Die grundsätzlıche lıturgıe-theologıische Eıinsıcht, daß Liıturgıie,
mal dıe ortlıturgle, eın dıalogisches Geschehen zwıschen (jott und se1ıner IC 1Sst,
daß arın nre (jottes und Antwort der Gemeılinde verwirklıcht werden bzw. verwirk-
16 werden sollen, ist damıt nıcht tangıert. sıch dieser Dıalog und be1 jeder
erıkope in Oorm des Dreischriutts Lesung (Psalmen-)Gesang realısıere, und
der Gesang ach der Lesung er DCI den ar.  er eıner Antwort der Geme1inde
auf dıe gehörte Lesung iın sıch trage, älßt sıch N dem tatsächlıchen hıstorıschen Be-
fund jedoch nıcht mıt jener Stringenz erweısen, W1e Baumstark und Jungmann annah-
INe  = Die aufgeze1igte Grundstruktur jeder Wortlıturgie eıgnet sıch eT: DUr bedingt als
Argument in der Dıskussion dıie Funktion des Antwortpsalms.

Der zweiıte Teil behandelt Aussagen der nachkonziliaren Liturgiebücher zZUur Funktion des
Antwortpsalms und zeigt Konsequenzen für die Praxıs auf. Er erscheint In der nächsten Ausgabe,
HEILIGER DIENST 3/94

96 Die gesanglıche (kantıllıerende) Vortragsweılse gehörte, ob des yrıschen ers der sal-
INCN, Von jeher ZU Proprium diıeses Elementes der Wortlıturgie, selbst Zeıten, als INan diıesen
salm unzweıfelhaft als Schriftlesung begriff (vgl dazu oben 45—-149)
'] MARTIMORT (s Anm 17) 852
4R Vgl auch VERHEUL (s Anm 17) 165 DE zogenaamde wetmatıghe1d, dıe Baumstark Jung-
INhann Naar brachten, dat ledere lezing normaal CCH psalmzang als antwoorT:! Oprıep, kwam
hlerdoor losse schroeven staan.““
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Augustin Ulriıch Renner OSB, ugsburg

Form und Inhalt
der Großhen Fürbitten des Karfreitags
In den ältesten UNS erhaltenen Handschriften’

Geschichtliche Überblick
Bıs ZUT Liturgiereform des I1 Vatikanıschen Konzıils WAar der Karfreıtag der einz1ge

Tag des Kırchen]Jahres, dem 1m zugehörıgen Formular des Miıssale Romanum dıie
Fürbıitten vorkamen.“ Dıie altkırchliche „„Orat1o 1del1um‘‘, das Allgemeıine der
Gläubigen, WAar 1im Lauf der eıt Uurc verschledene unglücklıche Umstände AdUsSs der
Liturgie der römisch-katholischen Kırche verschwunden, In der C nach den uns erhal-

Zeugnissen der alten Kırche eınen wesentlichen Teıl des Wortgottesdienstes Aaus-

gemacht hatte
Der Auftrag dıe CNrıstliche Gemeıinde, mıt fürbiıttendem für dıe Welt VOT

(Gjott einzutreten, iındet sıch bereıts ın den Schriften des Neuen Jestamentes, und ZW.
1m ersten Tımotheusbrief, der das Jahr 120 nach Chrıistus geschrıeben wurde. Miıt
dieser Bıbelstelle wırd auch das lıturgısche Fürbıittgebet begründet: ‚Vor em ordere
ich Bıtten und Gebeten, Fürbitte und Danksagung auf, und /W für alle Men-
schen, für dıe Herrscher und für alle, dıe aC ausüben Tım 2.1E)

In den außerkanonıschen frühc  stlıchen Schriften tiinden sıch noch früher Hınweil-
auf das Fürbıittgebet, etiwa iIm Klemensbrie (um ach Chrıstus), In der 130

verfaßten Dıdache und im TIEe des 1SCNOTS Polykarp VON Smyrna dıie Phılıpper,
der 160 geschrıeben wurde..*

Der er Hınweils auf das Fürbittgebet in eıner gottesdienstlichen Feılier ist uns AdUus
dem Jahr 150 be1l Justinus VON Rom erhalten, der dıe mıt einer auTte verbundene SOT111-

täglıche Eucharıstie beschreıbt „Nachdem WIT den getauft aben, der ZU Jau-
ben gelangt ist und sıch unlls angeschlossen hat, führen WIT ıhn in dıe Versammlung de-
ICI, dıe sıch er NCNNCN, und verrichten ann in Andacht gemeinsame Gebete für

| Dieser Beıtrag ist der verkürzte etrTsSie eıl eıner Seminararbeıt, dıe für das Fach Liıturgiew1issen-
schaft der Theologischen der Unı1hversıtät ugsburg geschrıeben wurde

Im vgl Andrıeu, Les Ordınes Romanı de Haut Moyen Age ome 1808 Ouvaın
1974/1961, 28 7/1) AdUus dem Jahrhundert finden sıch dıie ‚„„‚Großen Fürbitten“‘ ın der Liturgie

Mıttwoch der Karwoche; diese ist aber ıne Nac  ildung des Karfreitagsgottesdienstes,
dıe im Jahrhundert In Gallıen entstand und sıch auch nıcht Jange durchsetzen konnte. Vgl

KLÖCKENER, Die „„Oratıones Sollemnes Mıttwoch der eılıgen Woche (OR AAIV, 1—4)
1ne Neuerung aus der Karolingerzeıt. In ALW (1992) 96 MÜLLER-GEIB, Das All-
gemeıne Gebet der SONN- und fejertäglichen Pfarrmesse 1m deutschen Sprachgebiet. Von der ka-
rolingischen Reform bıs den Reformversuchen der Aufklärungszeıt. Altenberge 9972
14)

DIie Datierungen der urchristlichen Schriften sınd entnommen VIELHAUER, Geschichte der
urchristliıchen Lateratur. Pinleitung In das Neue Jestament, die pokryphen und dıie Apostolı1-
schen V äter. Berhin/New York 1978, 237 540) 554# und 35
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ulls selbst und für den Erleuchteten Neugetauften) und für alle anderen, dıe sıch all-
überall eilInden ].“4

Im und 1m Jahrhundert ist uns das Fürbittgebet be1 Tertullıan, Cyprian VON

Carthago und Augustinus in der Orm bezeugt, dıie WIT VON den ‚„„Großen Fürbitten“‘ des
Karfreıtags her kennen: zunächst geschieht dıe Gebetseinladung; nach der Nennung des
Anlıegens, der Gebetsstille und einer das abschließenden Oratıon das
olk mıt ‚‚Amen‘‘.? In Rom erscheımnt 6S In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ın der
Orm VoOoNn Gebetseinladungen; 1m Jahrhundert hat CS, uUurc Oratıonen erweıtert,
schhebliıc dıe Oorm der ‚„Groben Fürbitten“‘ des Karfreitags angenommen.“‘

Im Jahrhundert Ian In der römıschen Lıturg1e dıe Gebetsform der Lıtane1
eın In dieser volkstümlıcheren Form wurden cdıe Aufforderung des Dıakons ZU stil-
len ebet, dıe Gebetsstille und dıe nachfolgende (O)ratiıon des Vorstehers Urc einen
Ruf des Volkes ersetzt Seı1t der Miıtte des Jahrhunderts egegnet unNns das Allgemeıne

nıcht mehr In der Eucharıstiefeıer, vielleicht weıl sıch dıe Liıtanelien mıt den Ky-
rie-Rufen ZU Begleitgesang für Prozessionen entwiıckelten, dıe anderem auch
VOT der eb5bTeIieTr stattfanden.® Schlıeßlic verschwanden späatestens aps Gregor

auch dıe nlıegen der Lıiıtanel; übrıg blıeben 1UT dıe yrıe-Rufe 1m Eın-
gangsteıl der Messe.?

)Das ‚  e der Gläubigen“ War alsSO fast 500 Jahre lang eın Teıl des OTIIzıellen
katholıschen Gottesdienstes, und nur dem Baumstarkschen „Gesetz der Erhaltung des
en in lıturgisch hochwertiger Ze1t‘*> ist C verdanken, daß uns dıie ‚„„Großen Für-
bıtten“ wen1gstens reıtag in fast unveränderter Form über eineinhalb Jahr-
tausende hinweg uDerheflTer‘ worden SINd.

Das I1 Vatıkanısche Konzıl SCH1eD5BI1IC ordnete In selner Liıturgiekonstitution dıe
Wilıedereinführung der Fürbitten in der Feıler der Eucharıstie an  N

JUSTIN, Apol I’ 65,1—3 Vgl TeCX eucharıstica. Hg Hängg1 ahl Frıbourg 968 Spickhrı
12) 68; deutscher ext zıtlert nach: EYER, Eucharıstie. Geschichte, Theologıe, Pastoral
Mıt einem Beıtrag VON Irmgard ahl Regensburg 9589 GDK 101 'eıtere Hınweilse auf eın
solches Fürbittgebet finden sıch nach DE CLERCK, La „prıere unıverselle®“ dans les lıturgies la-
tines anclıennes. Temonj1gnages patrıst1ıques el texies lıturg1ques. ünster 977 ‚W 62) —11 in
ustins Cnhrıften Apol I7 S 6/,3—5 und Dıal SE 96,3; 1336

Vgl EYER, ehı  » KZOE: WILLIS, Essays in arly Roman Liturgy. Publıshed for the Alcuın
Club London 964 ACC 46) 3: UNGMANN, Mıssarum Sollemnia. EKıne genetische Erklä-
IUNe der römıschen Messe. reıburg 614f.

Vgl MEYER (s Anm ELE
ıne dieser Lıtaneıen ist unNs als „Deprecatıo elasıı““ überheftfert. Ob tatsächlıc aps Gela-

SIUS WAäl, der dıe Lautane1ı in cdie römiısche Liturgie einführte, spıelt hıer keıne Rolle
SO MEYER (s Anm LEA DE CLERCK (s Anm 282-—-307; WILLIS (s Anm 1Off: JUNG-

ANN (s Anm 747 614-616 619 un! ARTIMORT, Handbuch der Liıturgiewissenschaft.
reiburg 1963, 381—383 In den gallıkanısch gepräagten Liturgien und auch im deutschen

Sprachraum blıeben nach der Predigt teilweıse bıs ıIn Jahrhundert hıneın noch Sonderfor-
19010 des alten Fürbıittgebetes erhalten, dıe allerdings ıns römiısche 1ssale keinen Eıngang fanden
vgl JUNGMANN N Anm. 5 ] 22-628); diese sollen hıer nıcht berücksıichtigt werden.

Vgl WILLIS (s Anm DAr
Vgl BAUMSTARK, Das Gesetz der Erhaltung des Alten in lıturgisch hochwertiger eıt In

JLW (1927) z
Vgl dazu dıe Anwelsung VO  —_ 53 „Nach dem Evangelıum und der Homiulie soil beson-

ders den Sonntagen und gebotenen Feıiertagen das ‚Allgemeine ebet‘ oder (s der Giläu-
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Der Aufbau Un Inhalt der „CGroßen Fürbittefi

Z Die lextgestalt der einzelnen Bıtten
Die ‚„„Großen Fürbitten‘‘ des Karfreıitags sollen 1Un in der Textgestalt, WIe sS1e. unNns dıe

altesten Handschriften AaUus dem und Jahrhundert bıeten, SCHAUCI untersucht WEeTI-
den  12

Im Unterschıie den Fürbıitten In den übrıgen Gottesdiensten des iırchenjahres
den ‚„„‚Groben Fürbıitten“‘“ des Karfreıitags eiıne Eınleitung/Eröffnung Ürc den VOT®

steher der Feier: S1e begınnen sofort mıt der Nennung der ersten Intention für dıe e1l1-
SC Kırche Gottes („pro eccles1a sancta der) Als einz1ge Anhaltspunkte für den Begınn
eiInes Abschnıtts innerhalb des Wortgottesdienstes SInd 1im ext dıe Anrede der
(Gjemelinde mıt „dılect1ssımı nobıs“ und das „1N prim1s” finden

Die Gebetseinladung, dıe sıch mıt dem ‚„„OÖremus “ cdıie versammelte (GGemeılinde
richtet, eröffnet jedes nlıegen und wırd danach wıiıederholt ach cheser zweıten (Ge-
betseinladung betet dıie Gemeınnde ST ZUT entsprechenden Gebetshaltung wırd S1e aqauf-
geforde: Uurc eıinen Ruf des Dıakons („Flectate genua‘‘), der ach eıner ANSCINCSSC-
NeCN Zeıt der Stille diese uUurc einen zweıten Ruf ( Eevate) beendet.'® Es O1g der Ab-
schluß der Fürbitte ıIn Oorm eıner Oratıon, dıe VO Vorsteher der Feıler vorgetragen
wWIrd.

Die ‚„‚Großen Fürbitten“‘ enden ohne einen Gesamtabschluß mıt der (O)ratiıon der
neunten Bıtte: das Invıtatoriıum dieser etzten Bıtte besıtzt aber eıne kurze Doxologıe
(„.cum YJUO Vvivıt el regnat C Spırıtu sancto‘), dıe arau hinweıst, daß dıie Oratıon
nıcht ursprünglıch diıeser Stelle stand

Der ufbau der einzelnen Bıtten

Jede Fürbitte des Formulars äßt sıch VON ihrer Struktur her In Te1 eıle aufteılen: 65
sınd 1e6S$ dıe Gebetseinladung (Invıtatorium)”, dıe Gebetsstille der Gemeinde, dıe dem
„„Uremus‘ 01g und VON Zwel Aufforderungen des Dıiakons „Flectamus eVvVa-
te  co eingerahmt ISt, und Sschheblıc dıe die Intention abschließende und zusammenftfas-
sende Oratıion .

bıgen" wledereingeführt werden“ (zıtıert nach Kleines Konzılskompendium. Alle Konstitutio-
NCN, Dekrete und Erklärungen des Zweıten Vatıkanums in der bıschöflich genehmıi1gten Überset-
ZUNS Hg Rahner Vorgrimler. Freiburg 69)

Vgl dazu DE ('LERCK (s Anm. OSr und WILLIS (s Anm 11453 Da dıe Textvarıanten
der einzelnen Handsc  en nıcht sehr verschıeden sınd, verwende ich grundsätzlıch dıe esart,
dıie De Clerck mıt Wıllıs bletet. Die Überschriften den einzelnen Intentionen sınd in den alte-
sten Handschriften 1ssale Gallıcanum Vetus) nıcht enthalten.
13 OÖCKENER, Die „Feı1er VO Leıden und Sterben Jesu Christi“ reıtag. Gewordene
Lıturgıie VOT dem Anspruch der Gegenwart. In ‚B 41 (1991) 2A2, weıst darauf hın, dal dort,
dıe Stille nıcht gehalten wiırd, dıe ufe des Dıakons geradezu sınnwıldrıg werden

Es ware geschickter, dıie Gebetseinladung nıcht „Fürbitte‘“‘ NECNNECN, denn das e1gentliche Ge-
bet der Gemeıinde geschieht erst danach in der Gebetsstille.
15 egen MEYER, Gilda Oratıo rhythmica. In Nachrıichten VON der Könıglıchen Gesellschaft
der Wıssenschaften Göttingen. Phılosophısch-historische Klasse Berlın 1912, 9 9 der das
„Oraverıint“ der auf dıe nachfolgende Oratıon, also auf den Priester, bezıeht; kann aber
nıcht erklären, 1ın der Rubrık dıe Pluralform steht.
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/uerst wIırd die (GGeme1nde ZU eingeladen: CS werden dıe „Empfänger” des
Gebetes'® genannt (DIO 1m Invıtatoriıum werden ohl des osroßen Umfangs
der Intention dıe „Empfänger” ın das ‚Zier des Gebets mıt hineingenommen), und
auch (mıt Ausnahme des Invıtatorıums) das ‚ Zael” des Gebetes (Aut) als ‚„„‚Handeln-
der‘  .6 erscheınt 1er alleın ott 9y  Cus ei domınus noster””; „„deus omn1ıpotens””). Die (Ge-
betseinladungen entsprechen 1m Unterschie: den Oratiıonen nıcht den Gesetzen des
lateinıschen Cursus, der Begınn des Jahrhunderts ZUTr festen CSe wurde. {[)Daraus
erg1ıbt sıch für dıe Gebetseinladungen (zusammen muıt der Gebetsstille) eın höheres Al-
ter als für dıe Orationen. ”

anche Invıtatoriıen (Nr. S und besıtzen eigene Schlußformeln; ob diese den
ursprünglıchenSdes Gebetes bılden, erscheımnt raglıch, denn damıt ware auch
das stille der Geme1inde beschniıtten SCWECSCH. 1elmehr würde INan be1 einer (Ge-
betseinladung eınen offenen Schluß erwarten, der Raum chafft für das e  e der Ge-
meıinde.'®

Das zweıte Element bılden dıe j1ederholung der Gebetsaufforderung „Oremus“”
und dıe Anweısungen des Dıakons dıe (Geme11inde: ‚„Flectamus Levate‘“ mıt
der dazwischenliegenden Stille Das ‚„„OÖremus”” kennzeichnet nıcht den Begınn der Ora-
t1on, sondern den Begınn des Stillgebetes der (Gemeinde. Die ufe des Dıakons finden
sıch 1Ur In den Jüngeren andschriften der gelasıanıschen Tradıtion und be1ı einer
Handschrı der gregorlanıschen Tradıtion:; 1m altesten gregorlanischen anus  D und
1m Missale Gallıcanum Vetus fehlen S1e Allgemeın besteht jedoch in der Forschung ein
Konsens darüber, dalß diese Aufforderungen alter SInd, als ıhr Vorkommen in den and-
schrıften vVe läßt.!” Man vermutet, daß S1e erst eiıner eıt in dıe Manuskrıpte
aufgenommen wurden, als der Geme1inde der SCHAUC Rıtus nıcht mehr bekannt WAar.  20
Das Knıen, dem dıe Geme1inde aufgefordert wiırd, ist als Verstärkung und Intensivle-
IunNng des (Gebetes anzusehen, nıcht als Zeichen der Buße (ähnlıch W1€e cdıie Prostratio des
Vorstehers Begınn der Karfreitagslıturglie).

In den me1sten Gottesdiensten VOIl heute besteht dıe Gefahr, anstatt der (Für-)Bıtte einen
ralıschen Appell dıe Gemeılnnde richten. Merz nenn dıes ıne Fehlform lıturgıschen
Betens: „Mehr oder wen1ıger direkt 1rd 1n oOdellen oder freiıen Schöpfungen ıne notwen-

dige Verhaltensänderung der anwesenden Gemeindemitglieder suggeriert. DiIie Bıtten für Notle1-
dende und al] jene, dıe des Gebets besonders edürfen, werden hıer einer moralıschen eleh-
TuNng mıt Appellfunktion verändert.“ Dies ze1gt sıch in Formuhlerungen W1€e „Laßt uns oder
„Daß WIT BA Aber auch das muıt Gott als Adressaten chützt VOI Mißbrauch nıcht ©

(jott DZW. Christus wırd ZUT Krıtiık bestehender Verhältnıisse und ZUTr Ermahnung, diese VCI-

andern“‘ MERZ, Gebetsformen der Liturgle. In Gestalt des Gottesdienstes. Sprachliche
und nichtsprachliche Ausdrucksformen. He eyer u a. ] Regensburg 087 GDK 24
Ebenso itısıert Lengelıng, daß dıe Intentionen oft 1U dıe Anwesenden kreisen und ıne
„verlängerte Moralpredigt” darstellen Die NeCUC Ordnung der Eucharıistiefeier. Allgemeıne Kın-
führung in das Römische Meßbuch Endgültiger lateinıscher und deutscher ext. Eınleitung und
Kommentar. Hg Lengelıng. ünster 1/7/18) 213 Vgl dazu auch dıe Kritik
VON OLBE, Inhalt und Orm des Fürbittgebetes. In 1L.J 16 (1966) O2f.
1/

18
Vgl WILLIS (s Anm 4547 und DE ( LERCK (s Anm ILEL 142144
Gegen DE CLERCK (s Anm. 397.
Vgl WILLIS (s Anm AT
Vgl WILLIS (s Anm. 11£.
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DiIie jede Fürbitte abschlıießende Oratıon entspricht dem klassıschen ufbau der la-

teinıschen Oratiıonen mıt (Jottesanrede („omn1ıpotens sempiterne deus’‘), Gottespräd1-
katıon (mıt Relatıvsatz angefügt, außer be1l Nr. 6), Bıtte, Ziel der Bıtte und Doxologıe
(dıe Schlußform: ist ıIn den Handschriften be1 der ersten Oratıon voll ausgeschrıieben;
be1 den folgenden Orationen wırd sS1e mıt „per“ 11UT angedeutet).

Der Inh?llt der einzelnen Bıtten

Um 1m Tolgenden dıe Struktur der einzelnen Bıtten eutlic machen, Wa ich
olgende Aufteiulung, dıe den ext formal und inhaltlıch hıedert:

Aufforderung ZU („Oremus’‘)
„Empfänger“ des Gebetes („pro
‚Wırkung” des Gebetes (7’Ut4 ‘)
„Handelnder‘“ „deus et domınus“ DZW „„deus omn1potens””)a)  b)  C)  d)  e) AZiel: der Fürbitte
Wiederholung der Gebetsaufforderung mıt Ruf des Dıakons („flectate genua’‘) und Aufftfor-
derung, das beenden (levate‘)

g) Gottesanrede der Oratıon
„E1igenschaften“ Gottes

1) Inhalt der Bıtte Gott
]) Ziels des Gebetes

Doxologıe der Oratıon
ach dem ext Jeder Intention O1g eın kurzer Kommentar, der auf Inhalt und Spra-

che der Bıtten eingeht und diıese gegebenenfalls auch auf Wıdersprüche oder Brüche 1m
ext untersucht.

Z Für die heilige Kirche“
a) Oremus, dılectissımı nobıs, In prim1s

PIO eccles1a sancta de1,
C) ut Cal

deus el domiınus noster
e) pacıfıcare adunare el custodıire dıgnetur LOLO orbe terrarum, subicıens el principatus el potesta-

tes, detque nobIls tranquıllam ef quietam vitam degentibus glorıfıcare deum patrem OMN1pO-
tentem
OREMUS

g) Omnıipotens sempıterne deus,
quı gloriam (uam omnıbus in Chrısto gentibus revelastı,

1) custodı D' mi1iseri1cordia (uUE,
]) ut eccles1a (ua LOLO orbe 1Tfusa tabılı fıde in confessione tu1 NnOmI1n1s perseveret.

Per domınum NOSITUmM.
Die ‚„‚Großen Fürbitten““ setzen ein mıt dem für dıe heıilıge Kırche Gottes (b)

Gott, der der Herr der TG ist d), mOge ihr Einheıit und Frieden schenken, indem
dıe iıhr feindlıch gesinnten ächte unterwerte (e) das Ziel dieses andelns Gottes ist
se1n Lob und seine Verherrlichung Urc dıe Kırche (e)

Der Ausdruck „dilecHsSsıml . der sıch als Anrede der versammelten Gottesdienstge-
meınde in der Intention (a) findet, ist äalter als das „„Car1Ssım1" des Exsultet; findet

Vgl ZUT SaAaNZCH Intention DE CLERCK (s Anm. 851
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sıch häufig in den en aps eOSs des Großen ebenso In dem Sakramen-
tar des Jahrhunderts, das seınen Namen rag Dıieser Ausdruck 111 nıcht 1im Sınn e1-
NCS überzogenen Superlatıvs stehen, sondern betont dıe Wiıchtigkeıt eıner bestimmten
Eigenschaft.“

DiIie Formulıerung „heılıge Kırche Gottes””, WIE sS1e sıch noch Öfter in den verschiıede-
NCN Gebetseinladungen“ WIE auch in den Orationen“ findet, entstammt nıcht dem Neu-

Jestament, auch WEeNN dort In Eph SZ dıe Kırche HE und ‚„makellos” genannt
wIrd. Siıe erinnert vielmehr dıe 5Symbola der en Kırche., auch WEeNnNn dort dıe AUS-
TUG erweıtert sınd Urc „eine‘, ‚„„‚.katholısche  c und „apostolıische” (vgl. auch die
Intention: ‚„Sanclam matrem eccles1iam cathol1ıcam apostolı1ıcam’), und den C -A:
NON Romanus („pro Eccles1ia (ua sancta catholıca"‘). Der bıblısche Ausdruck „„subıcıens
e1 princıpatus eit potestates” (vgl. Kor 15.26—-28: Eph 122 nng ingegen den (je-
danken der Unterwerfung er der Kırche tfeindliıch gesinnten ächte 1Nns piel; diese
Formulıerung könnte noch auf eine eıt der Verfolgung der Kırche zurückgehen.“

Der zweıte Teıl der Intention (e „detque nobıs fügt der Aussage des ersten €e1is
einen Aspekt hınzu: qals olge des VON (jott geschenkten .„„.Gebetszieles:, des
Friedens nach innen und ach außen, hat dıe5dıe Möglıchkeıt, (Gjott verherrl1-
chen.

DiIie dazugehörige Oratıon nımmt das „glorıfiıcare” der Gebetseinladung wıieder auf;
dıe Verherrlichung (Gjottes geschıeht nıcht NUrTr 1m Gottesdienst der rche., sondern sS1e
ist auch bereıts geschehen urc dıe Sendung se1INESs Sohnes (h) (Gjott wırd gebeten,
mÖöge dıe erke: dıe se1ıne Barmherzigkeıt gewirkt aben, bewahren (1) auch „„custodi1-

erscheıint schon in der Gebetseinladung. Als olge davon ist 6S der Kırche möglıch,
1m Bekenntnis und obpreıs Gottes verharren Dn

DA Für den Bischof”
a) Oremus el

DIO beatıssımo papa nOSLro,
C) ut

deus omn1potens quı elegıt Cu in ordıne ep1scopatus
e) salvum el incolumem custodıat ecclesi2 58  « sanci=e ad regendum opulum Sanctum de1

OREMUS

Vgl DE (CLERCK (s Anm 135
23 Vgl dıe Intentionen „ecclesix SUX sancta““ und „populum SaAanCLiuUum det. ‚„PTO Omn1ı p -
pulo SancCciO de1“ und ‚„„sanctam matrem ecclesi1am““.
24 Vgl dıe Oratıonen „Lotum {0)  u ecclesi2 sanctıfıcatur“ und „ecclesia u& sancta2
25 Vgl ZU Sınn dieses USdruCcCKs OLBE, DiIie Reform der Karfreıtagsfürbitten. In LJ 15
(1965) 218f Im übrıgen wırd der biblısche Ausdruck nıcht korrekt verwendet: die „Mächte und
Gewalten“‘ werden nach der Aussage VO  —_ Röm 8,38; Kor 15.24; Kol 1,16 und Eph FZT 6,12
nıcht der Kırche, sondern Christus unterworfen; durch dıe alsche Verwendung besteht cdıe Ge-
fahr, e1in trıumphalıstisches Kıirchenbild und fördern. Deshalb wurde in der fr
gıiereform dieser Ausdruck Recht gestrichen.
26 Vgl dazu PASCHER, DiIie Oratiıonen des Missale Romanum aps Pauls VI Jeıl Fastenzeit
und Karwoche. Hg Dürıg Ottilıen 1982, L70: den Parallelen des Invıtatoriıums und der
Oration vgl DE (SLERCK (s Anm. AAE
27 Vgl ZUT ZANZCH Intention DE CLERCK (s Anm 136
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9) Omni1potens sempiterne deus,

CU1US 1Uud1ic10 unıversa fundantur,
1) respice propıtius ad ICCCS NnOsStras e{ electum nobıs antıstıtem (ua pıetate ‚9
]) ut chrıistiana plebs UJUX talı gubernatur auctiore subh pontifice credulıtatıs SUXL meritis

geatur.
Per.
Die zweıte Fürbitte ist dem Leıter der skırche, dem Bıschof (b) gew1ıdmet. Gott,

der selInen Dıener heıl und unversehrt erhalten soll (e) hat bereıts gnädıg ıhm g_
wiıirkt hat ıhn Z Bıschofsamt rwählt (d) en der Bıtte für den Biıschof (e) 1st
als Ziel des andelns Gottes angegeben, der Bıschof mOÖge befähigt werden, das 'olk
Gottes ICr ohl 1im Sinne VON „Gemeıinde‘‘ oder 5  rtskırche  CC verwendet) leıten
und en

Der Begrıff ”papaß‘ in der zweıten Fürbitte 1st ırreführend, enn ist ıIn uUNnserem
eutigen Sprachgebrauch dem Bıschof VOI ROom, dem apst, Vorbenalten Dieser 116e
bezeıichnet aber VOT dem Ende des Jahrhunderts nıcht ausschlıeßlic den Bıschof VON
Rom, sondern zunächst den jeweılıgen Dıözesanbischof.*® Dies erklärt auch dıe scheıin-
bar enlende Namensnennung des Ortsbischofs In der drıtten Fürbitte, In der 11UT für das
Kolleg1um der 1SCHNOTIe gebetet wırd („pro omnıbus ep1SCOpP1S"”); die deutsche Fassung
der ‚„„‚Großen Fürbitten“‘ 1m Meßbuch MB) 1973. in der dıe zweıte Bıtte dem Bischof
VOoNn Rom gew1ıdmet Ist, gleicht dies dUuS, indem S1€e In der drıtten Bıtte den Ortsbischof

Die gelasıanısche Handschriftentradition stellt VOT den Namen des Ortsbischofs
noch den des 1SCHNOTIS VON Rom („DPTrO famulo de1 DaDa NOSIro sediıs apostolica 1: ei

D :6:PIO antıstite NOSITO .11lo und andert konsequenterweise auch den Sıngular € „elec-
tum nobıs antıstıtem“, und „talı auctore‘‘) In der in einen ura

Die Oratıon 1st in der Gottesanrede (h) allgemeıner gehalten als dıe vorausgehende
Intention: auf dem Urteil Gottes 1st es gegründet. Diese Aussage ist nıcht auf den
Vorsteher eıner Ortskıirche hın formuliert (das an 1st 1m 1975 EG dıe ber-
Setzung ‚„Hirte deines Volkes ausgeglıchen). Der zweıte Teıl der Bıtte GCet electum
nobıs ©3 1st ebenfalls recht allgemeın gehalten; 1er wiırd dıe Aussage der Intention
wlieder aufgenommen: der Vorsteher ist für dıe Ortsgemeinde erwählt:; selner Füh-
rTung und aufgrund se1lner verdienstvollen Tätigkeıt mÖöge Gott dıe Geme1linde wachsen
und gedeıhen lassen

DA Für alle Stände der Kirche“
a) Oremus el

PTO omnıbus ep1ScOpIS, presbyterI1s, dıaconibus, subdıacon1ıbus, acolytis, eXOrCIStIS, lectorıbus,
Ostları1s, confessoribus, virginıbus, V1iduls, el PIO Omn1ı populo SancCctLO de1
OREMUS

g) Omnipotens sempiterne deus,
CU1uUs spırıtu ecclesi= sanctıfıcatur el regıtur,

1) exaudı NOS PTO un1ıvers1ıs ordinıbus supplıcantes,
]) ut gratie u INunNeTe ab Oomnıbus tıbı gradıbus fıdeliter servlatur.

Per.

25 Vgl WILLIS (s Anm 4A71
Vgl dazu dıe Formuherung im „Je Lgıtur” des Canon Romanus:; dıe Missaleausgaben VON

Bobbıo und Stowe fügen hıer ZUT Verdeutlichung „CPISCOPO sedis apostolicae‘ SIn
Vgl ZUT AaNZCN Intention DE CLERCK (s Anm 136—139 und WILLIS (s Anm 41f.
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Bemerkenswert be1 dieser Intention für dıe Stände der Kırche ist VOT em dıe ange
Reihung der einzelnen Dıienste und Funktionen in der (GGeme1ninde und das Fehlen eines
‚„Gebetszıieles”‘ C-e) So 1eg 1er das schlichteste Formular innerhalb der „„‚Großen
Fürbıitten‘‘ VO  - anstelle der vorkommenden To-Ut-Form sınd Jr In eiıner reinen
Aufzählung [1UT dıe „Empfänger“ des Gebetes genannt.

DiIie e1 welst eıne autiTtTallende Übereinstimmung mıt anderen Nlıchen Reihen
auf, WI1Ie sS1E sıch in der „Apostolıschen Überlieferung“ des 1PPO1LY (um Z den
„Apostolıschen Konstitutionen“‘ (um 380, allerdıngs VO  e} Hıppolyt abhängı1g) 1m TIEe
des Cornelıus, des 1SCHNOTS VOoN Rom, den Bıschof Fabius VoNn Antiochien (um Z51)
und in den “Statuta ecclesi2 antıqua,, (um 480) wiederfinden?!:

ra ConstAp OratSol Cornelius Statuta
Bıschof Bıschofr Bıschof Bıschof Bıschof
Priester Priester Priester Priester Priester
Dıakon Dıakon Dıakon Dıakon 1akon
on Subdıakon Subdıakon Subdıakon Subdıiakon

Akolyth Akolyth Akolyth
Exorzist Exorzist Exorzıst

Lektor Lektor Lektor Lektor Lektor
ÖOstiarıer Ostarıer Ostiarıer

Bekenner Bekenner Bekenner
Kantor Kantor

Jungfrauen Jungfrauen Jungfrauen Jungfrauen
Wıtwen Wıtwen Wıtwen Wıtwen Wıtwen

Laijen 'olk ottes großes und
unzählbares Volk
(jottes

In dıeser Gegenüberstellung biıeten dıe ‚„Großen Fürbitten“‘ eıne gegenüber der Jra-
dıtıo Apostolıca und den Constitutiones Apostolıca erweıterte Aufzählung er Kler1-
Ket: in der auch dıe sogenannten nıederen 'eihen enthalten Ssınd. Be1 Cornelius sınd dıe
acht Weıhegrade vollständıg aufgezählt, azu noch dıie Wıtwen und das 'olk Gottes.
DIe ese VON De Clerck, daß Cornelus den erus bewußt dem „großen und unzähl-
baren olk (Gottes“ gegenüberstellen wıll, eT.| ZW. das Fehlen der Bekenner und
der Jungfrauen 1m TIE des ıschofs, aber nıcht dıe Nennung der Wıtwen. Der Kan-
tOTr erscheıint als eine spätere Entwicklungsstufe der Dıienste 1Ur in den beıden Jüngsten
Jexten.

ach der Aussage der Oratıon wırd Uurc den Ge1lst der Leı1ıb der Kırche g_
heiligt und geleıtet (h) S1e entspricht also der Angabe der „Empfänger‘ des Gebets ın
der Gebetseinladung. Es wıird gebetet für alle ‚„„ordınes" (1) für alle Weıhestufen der
Klerıker, Was in dieser Oratıon gleichbedeuten ist mıt „gradıbus" en Ständen der
Kırche Gott möÖöge en dıe na schenken, in seinem Dıienst treu se1n

Vgl DE CLERCK (s Anm 137 Der Vergleich der Listen kann [1UT unter der Prämisse durch-
geführt werden, daß dıe Aufzählung nıcht rein zufällig 1st, sondern daß dıe Reihen VO  —_ ihren Ver-
fassern bewußt und auch vollstandıg aufgezählt wurden.
32 DE CLERCK (s Anm. 381 esteht dıes auch selbst Vgl auch UNGMANN (sS Anm
616
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D Für den Kaıltser (die Herrscher 33

a) Oremus el
DIO christianıssımıs imperatorıbus nostrIis

C) ut
deus ef domıinus nOster

e) subdıtas iıllıs facıat arbaras natıones ad NOstram IM
OREMUS

9) UOmni1potens sempilterne deus,
in CU1US INanu SUnt omnıum t(emporum potestates el omn1a 1ura9

1) respice propiıtius ad Romanorum benıgnus iımper1um,
]) ut gentes UU in SUa ferıtate confıdunt potentie u dextera conprimantur.

Per.
Miıt der vierten Bıtte begınnen die Gebetsintentionen für besondere Personengrup-

PCH In der Kırche Als erstes wırd für dıe Regierenden, in diesem Fall dıe römıschen
Kaıser, gebetet. Die Pluralform für dıe Regierenden „imperator1ıbus” rührt vermutlıich
dus der eıt zwıischen den Jahren 290, als Dıokletian dıe „Tetrarchıie“ 1m West- und
Oströmischen e1iclc einführte, und dem z 305 her, In dem Kaıser Theodosius starb
während diıeser eıt gab CS in beıden Hälften des Römischen Reiches Jjeweıls eınen Kar-
N mıt dem 1te „Augustus””, VO  —; denen jeder eınen Mıtregenten mıt dem 16
„ CEsar- besaß.** Auf dıe Zeıt des Theodosıus, der das Christentum 1m Jahr 379 ZUT

Staatsrelıgion erklärte, könnte auch das Attrıbut ‚„„Chrıstianıssımus" für den jeweıligen
Herrscher zurückgehen.

Die Unterschıiede zwıschen den einzelnen Handschrıiften der verschıedenen Tradıti0-
NCN erklären sıch aus den unterschiıedlichen Bezeichnungen für dıe jeweılıgen Herr-
scher: 1im gallısch-Iränkıschen Raum War der 1{ des Regenten „Kön1g“ (:TEX): wäh-
rend der (ost-)römische Herrscher den 1te „Kaiser‘““ („ımperator””) ru Hıer lassen
sıch auch Rückschlüsse auftf den Entstehungs- und Verwendungsort der einzelnen Ma-
nuskrıpte zıehen, WE etwa In manchen andschriften alternatıv ZU Kaıser auch der
Önıg genannt ist oder mehrere Herrscher gleichzeıtig erwähnt werden („Chrıstianıss1-
M1Ss imperatorıbus nostr1s vel ICHC NOSITO bzw „„chrıstian1ssımo ımperatore NOSITO
vel ICSC NOSITO 1139

Die Intention ist in eıner reichlich kriegerischen Sprache gehalten: (ott möÖöge den
Herrschenden dıe feindlıch gesinnten, ausländıschen Natıonen unftertan machen und
dem eigenen 'olk ein en 1n Frieden ermöglıchen (e) Datıiert INan dıe Entstehung
der Intentionen 1Ns un  l  9 könnte sıch diıese Formulıerung auf den Angrıff
des Sassanıdenherrschers apor (242-2 das Römische e1IcCc bezıehen: 6S
ware aber auch möglıch, sS1e mıt der inneren Krıise in der eıt VOT Kalser Dıokletian, der
1im Jahr 2580 dıe Herrschaft antralt, in Verbindung bringen.””

DıIie (OOration nımmt dıe kriegerische Sprache der Intention auf und verstärkt sS1e. och
dıe heiıdnıschen Völker, dıe den Frieden der Chrıisten stören, sollen mıt der (Gjottes

der dıe Verfügungsgewalt über alle Reiche der Welt besıtzt (h) UFrc dıe aC SEe1-
NneT Rechten der christlıchen Herrschaft unterworfen werden (e)

33 Vgl ZUT aNZCH Intention DE CLERCK (s Anm 39f und WILLIS (sS Anm 4345
Vgl DE ('‘LERCK (s Anm 39f mıt DESHUSSES, Le sacramentaıre de Gellone dans SOI

hıstor1que. In / (1961) 017
35 Miıt DE ('LERCK (s Anm. 140
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2 45 Für die Katechumenen

a) Oremus et
DIO catechumen1s nostrI1s,

C) ut
deus el domiıinus nOster

e) adaperı1at prgcordiarum 1PSorum lanuamque miser1icordie, ut PCTI avacrum regenerat10-
N1IS accepla rem1issioNe omn1ıum peccatorum dıgn1 invenıantur in Christo lesu domıno NOSLTO

9) Omnipotens semplterne deus,
quı ecclesi1iam (uam NOVa SCINPCI prole fecundas,

1) auUSC em el intellectum catechumen1s nostrI1s,
]) ut renatı fonte baptısmatıs adoption1s u fiılus adgregentur.

Per.
ıne weıtere spezlielle Personengruppe, für dıe se1t alters her gebetet wırd (vgl auch

oben Justin VOIN ROm), Ssınd dıe Taufbewerber oder Katechumenen, dıe -bereıts den
Schutz und dıe Fürsorge der TG genießen, aber och nıcht Vollmitglieder der Kır-
che S1nd.

In dıe Intention ist die klassısche Tauftheologıe der Kırche eingebracht und wırd
gleichzeıtig auch auf den Rıtus der auTife angespielt: 6S werden die „Ohren ihrer Her-
zen  .. geÖöffnet, damıiıt S1e UTrc dıe A JÜT des Erbarmens“ in dıe Kırche eiıntreten können
(€) UuUrc das „Bad der Wiedererneuerung“ (e) werden den Neugetauften dıe Sünden
vergeben, und S1€e werden ın den Leıb Chrısti, dıe FCHE, eingeglıedert.

ema! der Gottesprädıkatıon der Oratıon chenkt Gott se1ner Kırche immer wlieder
Wachstum und Erneuerung h), Was sıch konkret in den Katechumenen ze1gt. Das
ASACE der Gebetsbitte ist dıe Vermehrung des auDens und des Verstandes der Kate-
chumenen (1) daß S1e mıiıt CC ZUT Gemeinschaft der Kırche hinzugerechnet werden
können Hier könnte bereıits dıe Erfahrung der christliıchen Geme1inde durchsche1-
NCI, dal Taufbewerber sıch ZW al für dıe aulie einschreıben hıeßen, dann aber
der Bußpraxı1s die aulfe immer wıeder hinausschoben und, WI1Ie er das e1ıspie
Kaıser Konstantıns des Großen ze1gt, ZU Teıl mıt der auTtfe bıs ihr Lebens-
ende warteten.?®° Es deutet aber 1m ext nıchts arau hın, dalß dıe Neugetauften ın der
ege wılıeder Aus der (Gemeınnde herausfallen und deshalb ein Verbleiben in der
Gemeıiunde gebetet werden muß.>”

236 Für alle Notleidenden®®
a) Oremus, dilectissımı nObI1s,

deum patrem omn1ıpotentem
C) ut
C) cunctis mundum purgetl error1ıDbus, morbos auferat, famem epellat, aper1at9 vincula

dıssolvat, peregrinantıbus redıtum, infirmantıbus sanıtatem, naviıgantıbus m salutıs 1N-
dulgeat
OREMUS

3 Omnipotens sempiterne deus,

Die Formuherung könnte aber auch aus der konkreten Tauffeier heraus erwachsen sSe1IN.
A / Gegen DE (CLERCK (s Anm 140
38 Vgl ZAUE AaNZCH Intention DE (TERCK (s Anm 40f.n ıca E
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Mastorum consolatıo, laborantium fortitudo,

1) pervenlant ad ICS de UACUMIQUC trıbulatione clamantıum,
]) ut S1b1 In necessıtatıbus SU1S mi1iser1icordiam tuam gaudeant adfulsse.

Per.
In dieser Intention wırd gebetet für alle Notleidenden DZW. für die otlagen der

Menschen””:; aufgrund der tellung diıeser Intention innerhalb der „„‚Großen Fürbitten‘‘
dart Ian vermuten, dalß 1er (trotz des Neueımnsatzes der Intention mıt „dılectissımı
DI1S”) besonders dıe notleıiıdenden Chrıisten gemeınt Sınd; arau welst auch dıe Nennung
der „Irrenden . der „Irrenden 1im Glauben“, und der „Gefangenen‘‘, der
des christlichen auDens wıllen Eingekerkerten, hın““

Be1l der Gebetseinladung ist der ‚„„Klassısche“ ufbau wlieder durchbrochen, vermut-
ıch der änge und der 1e172. der einzelnen Bıtten: Gott ist der allmächtige
Vater ,„5  ecum patrem Oomn1ıpotentem‘‘), der al] diese Bıtten annehmen ann (d) Diejen1-
SCH Miıßstände, für dıe gebetet wırd und dıe das „Ziel“ der Bıtte selbst SIınd, sınd 1m e1IN-
zeinen: negatıv formuhiert dıe Irrtümer, dıe Krankheıiten, der Hunger, dıe Gefängnisse,
dıe Fesseln die Gefängn1sse), dıe beseıltigt werden sollen, DOSItLV formuliert dıe
Rückkehr der Pılgernden, dıe Gesundung der Kranken und der sıchere aien für dıie
Seefahre (e)

In der zugehörıgen Oratıon werden alle diese Gruppen nıcht mehr explızıt aufge-
Za sondern S wırd mıiıt eiıner allgemeiner gehaltenen Formulierung für alle SCHNANN-
ten Personen gebetet: (Gjott ist der Iröster (e1gentlich: die Tröstung) der Irauernden und
dıe Stärke der Leidenden (h) Auffällig ist, daß 1er die Gottesattriıbution nıcht dus e1-
11C Relatıvsatz, sondern kürzer und prägnanter AdUus ZWwel Substantiven besteht

uch der Inhalt der einzelnen Bıtten wırd VON der Gemeiıinde in der Oratıon vıel-
leicht aufgrund der großen Anzahl) nıcht mehr selbst vorgebracht, sondern dıe Bıtten
möÖögen direkt VOT Gott gelangen (1) damıt dıe iıhn Anrufenden se1ine erzigkeıt CI-
fahren und VON der Irauer ZUT Freude kommen

Für die Häretiker Un Schismatiker
a) OÖremus el

PTO heretic1ıs el sbhismaticis,
6) ut

deus el dominus nOster
e) eruat COS aD errorıbus un1ıvers1ıs 1 ad Ssanctam matrem ecclesiam cathol1ıcam apostolı1-

Cal dıgnetur.

Es sınd hlier ın den ersten fünf Bıtten nıcht Menschen, sondern Mißstände und otlagen g-
nannt, die den Glauben SpCITCNH vgl dazu auch dıie Bıtten des Vaterunsers).

Miıt DE ((LERCK (s Anm. 4OT. In der Liturgiereform des 1: Vatiıcanums wurde dıese Bıtte
den Schluß der „Großen Fürbitten“‘ geste. daß S1e 1Un alle notleıdenden Menschen, nıcht

1UT dıie Chrısten, im Blıck hat. Diese tellung ist VO  — der Gesamtstruktur her gesehen allerdingsnıcht sehr glücklıch
In der Bıtte für dıe Seefahrer ze1gt sıch mıt „portum salutıs‘“ sehr schön ıne sprachlıche Dop-peldeutigkeıt: einerseıits mögen dıe Seefahrer den schützenden Hafen erreichen, andererseıts

kann dieser Ausdruck auch auf das „Schiff des Lebens“ gedeutet werden, das nde den „Ha-
fen des HeHs:. das ew1ge Leben, erreıicht.
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o) Omnipotens sempiterne deus,
quı salvas el nemınem VIS perıre,

1) respice ad anımas dıabolica iraude deceptas,
]) ut Omn1ı heretica pravıtate deposıta errantıum corda resıpıscant ei ad verıtatis u redeant Hr-

mıtatem.
Per.
Die s1ehte Gebetseimladung eröffnet den Te1l der ‚„„‚Großen Fürbitten”, in dem für alle

gebetet wırd, dıe nıcht In Gememinschaft mıt der Kırche stehen. Als werden 1er dıe
Häretiker und Schısmatıker genannt, dıe einmal mıt der Kırche verbunden SCWECSCH
recn, sıch ann aber 1m Glauben oder in der 1e VON iıhr en Diese Bıtte ist
auft dem Hintergrund der Zeıtgeschichte des und Jahrhunderts formuhiert: 6S 1st dıe
eıt der oroßen trinıtarıschen und christologischen Streitigkeıiten. So wIrd aiur gebe-
tel, daß (Gott dıe rrenden Aaus iıhren ırtümern herausreißen („eruat“) und In dıe Ge-
meıinschaft der Kırche zurückführen mOge (®)

Die TC wırd als „Mutter‘‘ bezeıichnet, dıe sıch iıhre Kınder sofgt und alle,
auch WEeNN sS1e fehlgegangen sınd, wıeder In iıhre Gemeininschaft aufnımmt. S1e wırd mıt
den Attrıbuten „katholısch“ und „apostolısch" belegt. ‚„Katholısch” 1SL nach Deer
der ältere Begrıifft, auch WENN nıcht 1Ur den Glauben der Großkırche im Gegensatz
den Sekten bezeichnen muß, sondern in ıhm durchaus auch der Aspekt der Unıiıversalı-
tat der IC enthalten ist” „Apostolısch” 1st ingegen Jünger; De Clerck nng ıhn in
Verbindung mıt dem Konzıl VON Konstantınopel 1m Jahr 381

Die Oratıon läßt sıch besonders gul als ekundär gegenüber der Gebetseinladung
nachweilsen. Zunächst benennt S1e Gott als den, der nıemand zugrundegehen lassen und
alle Menschen ZU eı1l führen 111 (h) Dann aber wırd iıhr 1lon chärfer dıe Häretiker
werden als Urc einen teufliıschen etrug Getäuschte bezeichnet (1) iıhre Herzen MO-
SCH sıch mıt (jottes wlıeder erholen, nachdem S1e die „häretische Verkehrtheıit‘‘ ab-
gelegt aben, und VON 1im wahren Glauben Kraft finden Der polemiısche
Grundton, der ın diesen Formulıerungen finden Ist, ist in der Intention selbst iın dıe-
SCI1N Ausmaß och nıcht enthalten, Was auf dıe Entstehung der Oratıon in einer späateren
eıt hınwelst. uch wıird ın der Oratıon dıe zweıte Personengruppe der Schismatıker
überhaupt nıcht mehr erwähnt (der rund ihrer Irennung VOoN der Kırche ist ja eben ke1-

Streitfrage des Glaubens); besıtzt auch ıer die Oratıon eiıne orößere Unschärfe
bezüglich des nhalts als dıe zugehörıge Intention.

e Für die en

a) Oremus ef
PIO erf1id1s ludz1s,

C) ut
deus el domınus NnNOsSster

e) auferat velamen de cordıbus COTUM, ut el 1ps1:cognoscant Christum lesum domınum
OREMUS

DE ( LERCK (s Anm 141
43 Zur Verwendung VONn ““katholısch,, be1 den atern vgl SALAVERRI, Katholı1zıtät der Kırche.
In LABK 6’ O1f.
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9) Umnıipotens sempıiterne deus,

quı et1am 1udaıcam perfidiam tua mıser1ıcordia 1910)8| repellıs,
1) exaudı TECECS nOostras, UJUaS t1b1 PIO iıllıus populı obcaÜcatıone deferımus,
7 ut agnıta verıtatis u& luce, UJUX Chrıistus est, SU1Ss tenebrıs eruantur.

Per.
Es O1g 1Un als achte Bıtte das für eiıne weıtere VON nıcht ZUT Kırche

ehörıgen, für dıe uden; folgerichtig werden dıese auch „perfid1i (b) das el ‚„ UN-
gläubig  c gCeNANNL. urc dıe andere Bedeutung des deutschen Fremdwortes „perfide“
erhält das gesamte allerdings eınen negatıven Charakter, der urc das In der
Oratıon nochmals vorkommende „perfidia” (h) weıter verstärkt wıird.“

Das Argument, das De Clerck für das Vorhandenseın dieses angıbt, nämlıch
daß dieses entweder sehr alt se1 (er welst 1er auf Justin VON Rom hın), oder daß c e1-
NeT Zeılt entstamme, als dıe en in Rom csehr TEeiICc waren  45 ist nıcht stichhaltıg:
der IC auf andere Quellen WIE etwa Prosper VON Aquıtanıiens „Indıculus“ Adus den
Jahren 432—44) ze1ıgt eutlıch, daß auch och in späterer eıt für dıe en 1im chrıstlı-
chen Gottesdienst gebetet wurde.

DiIe Intention bıttet darum, daß (jott Jesus Chrıistus auch qals ıhren Herrn offenbaren
So mOge den cnNnlie1ı1er VO  —_ iıhren Herzen wegnehmen, der bıs jetzt dıe Erkenntnis
Jesu Chrıistı verhiındere (e) Das Bıld VO  —; der Blındheıt der en („obczcatıo”) e_
scheıint nochmals iın der zugehörıgen Oratiıon: dıe en möÖögen dUus der Finsternis ZU

IC das Chrıistus selbst ist gelangen.

7: $:O Für die Heiden“
a) (Oremus ei

PIO paganıs,
C} ut

deus Oomn1ıpotens
e) auferat inıquitatem cordıbus COTUM, el relictis idolıs SU1S CONvertantur ad deum VCIUMMM el

un1ıcum fılıum 1US lesum Chrıistum domınum nOstrum, CUu UJUO V1ivıt ef regnat Cu Spiırıtu
Sancto
OREMUS

g) UOmnıipotens sempiterne deus,
quı 1NON mMortem peccatorum sed vitam SCHNLDCI INqUITIS,

1) suscıpe propıtius oratıonem nOostram el lıbera COS ab iıdolorum cultura, el adgrega ecclesi= u
SancCci—

]) ad laudem el gloriam NnOom1n1s tu1
Per.

KOLBE (s Anm 25) 223 und SANDERS, Dıie Karfreıtagsfürbitte für dıe Juden VO 1ssale
Pıus Z 1ssale Pauls ‚VäR In LJ 9/4 24) ZAÄNT. weılsen Recht darauf hın Dıeser negatı-

Aspekt der Fürbitte wurde noch verstärkt durch das Fehlen des Rufes „Beuget dıe Knıe! Hr-
hebet euch!*‘ und dem 1Inwels be1 dieser Fürbitte, daß der Ruf eshalb unterble1ıbe, eıl dıe Jus
den mıt dıesen Worten den gege1ßelten Christus verhöhnt hätten, Was dıe Aussage der ent-
sprechenden Berichte des Neuen Testamentes steht. DIe Fürbitte für dıe Juden wurde aus all den
angeführten Gründen be1l der Lıturgiereform des IL Vatıkanıschen Konzıls völlıg NCUu formuliert.
45 Vgl DE CLERCK (s Anm 142
46 Vgl ZUT AaNZCH Intention DE CLERCK (s Anm 1472



Die Großen Fürbitten als odell christlichen Fürbittgebetes? 16 /

DiIie letzte Intention der ‚„„Großen Fürbitten“‘ bezieht sıch auf dıe Heıden.“ Hıer wırd
1U das für alle Menschen zusammengefTaßt, für dıe bıs Jjetzt och nıcht gebetet
worden den Heıden möÖögen mıt der (Gjottes ıhr Unrecht, das in ihrem Götzen-
diıenst besteht, Adus iıhren Herzen WESSCHONUNCNH werden, S1e mögen ıhre Götzenbilder
verlassen und sıch Jesus Christus bekehren (e) In der Intention ist 1er In geschick-
ter Weı1ise dıe Gebetsbitte mıt dem SC der SaNZCH ‚„‚Großen Fürbitten‘‘, eiıner Do-
xologıe, verbunden. Diese Doxologıe der Intention ze1igt das höhere er der Gebets-
einladungen gegenüber den Oratıonen: mıt der neunten Gebetseinladung endete auch
der ältere ext der ‚„„‚Großen Fürbitten‘‘. urc dıe Eınfügung der das aDsSCNHil1e-
Benden Oratiıonen trıtt der störende Charakter dieser Doxologie, der schon vorher DCHC-
ben War (es sollte Ja 1Un noch tilles folgen), stärker hervor.

Dıie Oratıon nımmt, W1e auch andere Oratıonen, einen edanken der Intention auf
und vertieft ıhn aus dem ‚„Unrecht“ in der Gebetseinladung wırd die „Dünde‘“ der He1-
den uch der Gedanke der y  ehr  c des 1ıch-Abwendens VO  — den Götzen, wırd
noch einmal gebracht: zunächst mOge Gott dıe He1iden VoNn ihren Götterbildern beifreien
und S1e€. dann In se1ıne Kırche einglıedern (1) damıt S1e. ıhn in iıhr en und preisen kÖön-
NCN das „Z 1“ des Gebetes wıird in dieser Oratıon nıcht in einem Fınalsatz, sondern
MFE eine präposıtionale Wendung ausgedrückt

Die Großen Fürbitten als odell christlichen Fürbittgebetes?
/Zusammenfassend lassen sıch olgende Punkte festhalten, dıe be1 eiıner Übernahme

des „Modells‘ der Großen Fürbitten in UNseIeC heutige Liturgie edenken SINd:
Zunächst 1st edenken, daß dıe ‚„‚Großen Fürbitten“‘ dıe Hoch-, Ja INan könnte fast
, dıe „Höchstform“ eines Fürbittformulars im Gottesdienst der Kırche darstellen;
der Gottesdienst. dus dessen /Zusammenhang dıe „Großen Fürbitten‘‘ Stammen, ist Ja
ohl der bıschöfliche Gottesdienst in dessen Kathedrale, der In se1lner Gesamtheıit
ebenfalls dıe „Höchstform“ des (Gjottesdienstes eiıner Ortskirche darstellen soll 1eS ist

anderem den beteiligten Personen und der Fejergestalt erkennen).
Dies implızıert zunächst eınmal, daß dıe Form der „Großen Fürbitten“‘ als Höchst-

form des Fürbittgebetes nıcht en agen In en Geme1ıinden durchgeführt werden
ann und Unsere heutige Praxıs des Karfreıitags macht dies eutlic In iıhrer (Gie-
wichtigkeit tellen dıe ‚„„Großen Fürbitten“‘ mıt Gebetseinladung, Gebetsstille und ab-
schließender Oratıon in der .„Feıer des Leidens und Sterbens uUNseTES Herrn Jesus CÄ-
stus  .. neben der Passıon und der Kreuzverehrung einen e1igenständıgen, sehr gewichtıi-
SCH Teıl dar, der 1im ahmen des Wortgottesdienstes der Eucharıstiefeler Werktagen
jedes andere Element „erschlagen“ würde. Für diese „normalen‘ Gottesdienste ist eiıne
lıtanelartige orm der Fürbitten gee1gneter: dıe Angabe 1U des „Empfängers‘“ 1St kür-
ZCT, strapazıerfähiger und wen1ger MAaSSIV. uch ist e1in freies Formulhieren der Für-
bıtten für dıie Gläubigen einfacher dıes ware Ja das Ziel in uUuNnseren Gottesdiensten
WeNNn der Gemeiinde nıcht eıne sprachlıch oft gewundene und theologısc nıveauvoll
ausgeführte Fürbıittintention vorgegeben 1st, sondern kurze prägnante Bıtten möglıch
Sind.

Der ext kennt keine der „Nıcht-Glaubenden‘, w1e S1E ın der heutigen deutschen Fas-
SUung der „„Großen Fürbitten“ erscheıinen: alle, cdıe nıcht Christus lauben, mıt Götzen-
dıenern gleich
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Andererseıts sınd dıe orgaben, dıe dıe ‚„‚Großen Fürbitten‘‘ dem Inhalt und der prak-

tischen Durchführung der Fürbıtten machen, nıcht vernachlässıgen.
In den „„‚Großen Fürbitten‘‘ nämlıch sınd dıe zentralen Themen genannt und D

führt, dıe 1Im fürbıttenden Eıntreten der Christen für dıe Welt vorkommen sollen azu
gehören neben dem für dıe Stände derT selbstverständlich se1lt äaltester eıt
auch das für dıe Reglerenden, für die Notleidenden In uUunNnseTrem Land und auf der
SaNzZCH Erde und auch für dıe Nıchtchristen .“ Diese nlıegen dürfen nıcht reduzıiert
werden auf eiıne rein innerkirchliche „Nabelschau“ Ian bekommt oft diesen Eındruck.
WCIN aktuelle Schwierigkeiten ZU nla werden, den Gläubigen dıe Pro-
eme In der Kırche 1ın moralısıerender Sprache „nahezubringen‘‘.  c 49

asse1lbe gılt auch für dıe Formulıerung der Fürbıitten insgesamt, dalß Sie nıcht als
versteckte moralısche Verhaltensmaßregeln für dıe Gemeıninde und dıie genannten Perso-
NenNn formulıert, sondern als Gebete für andere Personen, ihre nlıegen und iıhre Nöte
verstanden werden.

iıne weltere Orm., dıe Urc lıtanelartiges Beten be1 den Fürbıitten auftrıtt, ann
Uurc eın rnst-Nehmen des Formulars der ‚„„‚Großen Fürbıitten‘‘ ebenfalls gebannt WCI-
den das Nennen der Intention wırd oft mıt dem eigentlichen Beten für dıe genannten
Personen gleichgesetzt, während dıe „„Großen Fürbitten“‘ zwıschen der Nennung
des Gebetsanlıegens und dem eigentlichen (stıllen) unterscheıden. Das .„„‚Herun-
terleliern“‘ der Fürbitten ann Ute eiıne bewußt gestaltete Stille verhindert werden, dıie
urc einen Antwortruftf der Geme1inde abgeschlossen wıird.

uch sınd der gleichen Grundstruktur der einzelnen Intentionen diese doch
terschiedlich formuliert, daß dıe „„Großen Fürbitten‘‘ auch e1in oroßes Angebot
terschiedlichen Strukturen für dıe Formulierung einer Intention bieten.

SO sınd dıe ‚„‚Großen Fürbitten“‘ LW in der Lıturgie des ırchenjahres im wahrsten
Sınne des Wortes „einmalıg“, können aber mıt den nötıgen Anpassungen und odıfi1-
kationen durchaus als odell für eın Beten der chrıistlıchen Gemeıninde im
ırchen] dıenen.

48 Diese Fürbitten für dıe Nıchtchristen können In uNnserer heutigen multiıkulturellen und multi-
relıg1ösen Gesellschaft nıcht auf ıne „Bekehrung‘‘ hın ausgelegt se1nN; vielmehr ollten dıie An-
lıegen, dıe sıch aus dem Dıalog und aus gemeinsamen Problemen ergeben, vertrauensvoll VOI
(jott hingetragen werden.
49 Zu olchen und weıteren Fehlformen des lıturgischen Betens vgl MERZ (s Anm 16)
126—-130
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Aus der Praxıis — für die Praxis
0OSe Rafael Kleıner, Brilon

Lobpreisen un Danksagen
Patristische Elemente fÜür die Mystagogie

eucharistischen Feiern

Texte 4UN der Didache der „Apostellehre el

Einziger un wahrer Gott,
dıch erkennen
und Jesus Chrıstus, deinen Gesandten,
dies 1st das ew1ge en (vgl Joh 1/,5)

Stıille
Wır danken die Vater,
für das en und dıie Erkenntnis,
dıe du uns geschenkt hast i1ec Jesus, deiınen ecC
Dır se1 dıe Ehre In Ewiıigkeıt!
Gott, Im Anfang Wr das Wort hei dır
Es kam In dıe Welt als 16 und en
Uurc eın Wort ist dıe Welt geworden. (vgl. Joh 1,1.4.10)

Stille
Du, Vater, hast es geschaffen.
Du g1bs den Menschen Speise und Tan ZUT Erquickung.
Uns aber g1bs du ge1istliıche Speise
und ew1lges en Hrc Jesus, deiınen Sohn
Dır sSe1 dıe Ehre in Ewigkeıt!:
Gott, du 21058 UNS Brot VO: Himmel.
Wer davon 1ßt, wırd nıe mehr hungern.
Deın Sohn ist das Trot des Lebens
seInNn LeI5. hingegeben für UL  N (vgl Joh:

Stille

Nach Audet ist die Dıdache noch VOT 70 Chr. entstanden. S1e W al ursprünglıch 1Ne Jüdı-sche „Zweiwegelehre“ für Proselyten, dıe chrıistliıch überarbeıtet wurde. Nıcht wenıge Katechu-
der Urkıirche kamen Ja AdUus den Kreıisen der mıt dem Judentum sympathısıerenden Heıden

(„Gottesfürchtige‘“‘; vgl Apg 10,2; I1L418 3,46—49) Hınzugefügt wurden dem ext An-
welsungen für den Gottesdienst; ufgaben der Wanderapostel, Propheten und Echrer: Bestellungder Episkopen und Dıakone. Presbyter kommen namentlıch nıcht VOTIL. In Kap 9/10 BKV 35
1906 6—16) fiındet sıch dıe olgende, Vo  a mir mıit Texten aAuUuSs dem Johannesevangelium erweıter-

Eulogie, dıe vielfach verwendbar 1st.
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Wır danken dır für dieses Brot,
das in den We1i1zenkörnern über dıe üge zerstreut War

und NUun dem eınen geworden ist
So werde VON den en der FErde
deıne Kırche vereınt In deinem eic
Dır Sse1 dıe Ehre In Ewiıigkeıt!

Gott, du 1St der Winzer,
eın Sohn ist der Weınstock,
WIT sınd die en
Du wirst verherrlicht,
WENN WIT ıIn ıhm bleiben und Frucht bringen. (vgl Joh

Stille
Wır danken dır, Vater,
für den eılıgen Weıinstock Davıds, deiınes Knechtes,
den du uns erkennen gabs Uurc Jesus, deiınen Sohn
Dır se1 dıe Ehre in Ewigkeıt!

Grott, eın Sohn 1st In dir,
WITr sınd in ıhm und ist in Ul  N
ChHb uns den anderen Beıstand, se1ınen Geist,
der für immer be1l uns bleiben soll (vgl. Joh 14,16.20)

Stille
Gedenke, HerTt, de1iner TCAG;
entre1iße sS1e dem Bösen
und vollende S1e in de1iıner 1e
Bringe s1e eım VON en vier ınden in eın SI
das WITr mıt dem Kommen uUNseTICcs Erlösers Jesus Chrıistus erwarten
Denn deın ist das e1ic und dıe Kraft und dıe Herrlichke1i in wigkeıt. Amen.

Gebete Von Bischof Serapion“
Wir preisen dich, unsichtbarer Vater,
du Spender ew1ıgen Lebens
Du bıist der Urquell jeder Wahrheit und jeder Nal

Stille
Wır rühmen dich und danken GE
enn groß ist deıne Herrlichkei

derapıon W äar VON 339023672 Bıschof VO  — Ihmuis (Unterägypten). Er verfaßte eın Euchologium
mıt Gebeten FlorPatr 75 4A8ff Aus eiıner naphora sStammıt dıeser bekannte ext (vgl
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Du liebst die Menschen
und 1st der Freund der Armen.
ure dıe FEinkehr deınes Sohnes be1 uns
äßt du dıch mıt en versöhnen
und ziehst S1e dıch

Stille
Wır rühmen dich und danken dır,
denn groß ist deıne Herrlhichke1

Vater, mache AU S UNS lebendige Menschen.
GIb uns den Geılst des Lichtes,
daß WIT dıch und deinen Boten, Chrıstus, erkennen.

Stille
Wır rühmen dıch und danken OIln
denn oroß 1st de1ine Herrlichke1

Gib UNS den eiligen Geist,
damıt WITr deın verborgenes ırken künden
und erklären können.
Aus uns möÖögen reden Jesus, der Herr,
un: der Heılıge Gelst

Stille
Wır rühmen diıch un danken dır,
denn groß 1st deine Herrlichkeıit

UNrC. UNS soll dıich der Geist lobpreisen
Denn du bıst rhaben
über jegliche aCcC und Gewalt und Kraft und Herrschaft

Stille
Wır rühmen dıch und danken dır,
denn groß ist deıine Herrlichke1

Texte AU Briefen des Bischofs Tgnatıios Von Antiochien‘
„Se1d fest verbunden mıt dem Bıschof, WI1Ie dıe Kırche mıt Jesus Chrıstus und WI1IEe Er
mıt dem Vater. es soll in Eıintracht zusammenstimmen. Wer innerhalb der pfer-
gemeınnschaft 1st, der hat Anteıl rot (jottes. Wenn nämlıch das VO einem
oder zweıen solche Kraft hat, wıievıiel mehr das der SaAaNZCH (GGemeılnde
ihren 1SCAO Wer nıcht ZUT Versammlung kommt, der bleıibt in sıch selbst VeI-
schlossen und hat sıch verırrt  o (An dıe Epheser Nr.

Stille

gnat1o0s schrieb auf se1ıner Reıise ZU Martyrıum nach Rom sıeben Briefe Gemeinden
iın einasien und Rom Diese wurden etiwa 380 In Syrien oder Konstantinopel durch den
Arıaner „Pseudo-Clemens“‘ überarbeıtet und erweıtert. Ignatıos Ööffnet dıe Entfaltung der kolle-
gıalen Kırchenleitung auf den monarchıischen Episkopat hın Eindrucksvoll ist seıne Commun10-
Ekklesiologie.
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Der Herr verhe1ißt un  S
WO zwel oder rel In seinem Namen versammelt sıind,
da 1St multten Un  > (vgl
Wır rühmen dich und danken dır,
enn groß ist deine Herrlichke1i

„Auch Was ihr [ als Getaufte | dem eischHhe nach (UuL, ist gelist1g. Ihr tut Ja es in
Jesus Christus.“‘ (An dıe Epheser Nr.

Stille
Paulus mahnt ul  N
WAas ıhr also [[Ul
[ul es ZUF Verherrlichung Gottes! Kor
Wır rühmen dıch und danken dır,
denn oroß ist de1ine Herrlichkei

„Eiıner \ Jesus Chrıistus] ist der Lehrer, der sprach, und 6S geschah Was schwe!l-
gend hat, 1st des Vaters würdıg. Wer Christı Wort besıtzt, ann wahrhaftıg auch
se1n Schweıigen vernehmen, damıt ollkommen se1 Er wırd uUurc se1n Wort WIT-
ken und uUurc se1n Schweigen erkannt werden.“ (An dıe Epheser Nr. 15)

Stille
Jesus Chrıistus spricht:
Wenn Jemand meinem Wort festhält,
wird auf ewig den T0d nicht schauen. (Joh 6,51)
Wır rühmen dich und danken dır,
denn groß ist deıine Herrlıchkei

‚Versammelt euch 1m einen Glauben Jesus Chrıistus {} in ungeteilter Ges1in-
NUNS brecht das eiıne Brot, das Heilmittel ZUT Unsterblıc  eıt, WIT immerdar in
Ihm en  c“ (An dıe Epheser Nr. 20)

Stille
Von der Urkırche 61 6S
Sıe hielten der re der Apostel fes
Un der Gemeinschaft,

Brechen des Brotes
Un den Gebeten (Apg 2,42)
Wır rühmen dıch und danken dır,
enn groß ist deıne Herrliıchkeir

„Kommt alle in dem einen JTempel Gottes, be1 dem einen Altar, dem
eınen Jesus Chrıstus, der VO Vater ausg1ng, be1 ıhm 16 ıhm heimgekehrt ist  o

(An dıe Magnesıer Nr.
Stille

Im Epheserbriefel cS
Bemüht euch, die Einheit des (rJeistes wahren
Eın Herr, ein Glaube, eine aufe, ein (Grott Un Vater er (Eph 4,3.6)
Wır rühmen dıch und danken dır,
enn groß 1st de1ine Herrliıchkeir
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‚„„‚Gottes rot ll ich, das Fleisch Jesu Chrıisti als ran 111 ich se1n Blut, dıe
unvergänglıche Liebe.“ (An die Römer NrT.

Stille
Jesus Ssagt
Wer meın Fleisch LT
un meın Blut trinkt,
der hleibt In MIr,
Un ich hleibe In ıhm (Joh 6,56)
Wır rühmen dıch und danken dır,
denn groß ist de1ine Herrlichke1i

„Bemüht euch, 11UT eine Eucharistie felern. Denn C ist 1UT eın Fleisch Jesu CHhrı1-
st1, eın eic ZUT ınıgung miıt seinem Blut, ein ar, eın Bıschof In Verbindung mıt
der Priesterschaft und den Dıakonen.“ (An dıe Phıladelphier NrT. 4)

Stille
Paulus schreı1bt:
Eın rot 1St
Darum sind WLr viele eın Leib;
enn WIFr alle en feıl dem einen Brot Kor
Wır rühmen dich und danken dır,
denn groß ist deıine Herrlichke1i

.„Haltet euch nıcht ferne VON der Eucharıstıie und dem Gebet! Bekennt, daß dıe KEu-
charıstie das Fleisch uUuNseTIecs Erlösers ist, das für uUuNnseTeE Sünden gelıtten hat und das
der Vater in selner Güte auferweckt hat.““ (An dıe Smyrnäer Nr.

Stille
Paulus schre1bt:
Sooft iıhr Von diesem Brot eft
Un AU dem Kelch trinkt,
verkündet ıhr den Tod des Herrn,
his kommt. Kor
Wır rühmen dıch und danken dır,
denn groß ist de1ine Herrlic  C}
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WAas mich SZIOT. ®

Thomas Vollmer, Neuss

Die Praxis der Brotbrechung
In der Allgemeıinen Eınführung des Römischen Meßbuches SI 65 ZUTr rot-

brechung:
C} Das Brotbrechen wurde VONn Chrıstus beım Letzten Abendmahl vollzogen und gab in der

apostolıschen eıt der ANZCN Eucharıistiefeier den Namen. Das Brechen des Brotes hat nıcht UT
ıne praktısche Bedeutung, sondern ze1gt, daß WITr alle iın der Kommunılon VO  s dem einen rot
des Lebens N, das Chrıistus 1st, und adurch eın Leıb werden (1 Kor

ischung: Der Priester senkt einen eıl der Hostie In den Kelch
©) Agnus De1 Während der rechung und ischung ırd VOoO Sängerchor oder VO Kantor

unter Beteilıgung er das gnus De19SONS vernehmlıch gesprochen. Diesen Ruf kann
INan oft wlıederholen, bIsS das Brotbrechen eendet ist. Der letzte Ruf schlıeßt mıt den Worten
‚Gıb uns deinen Frieden‘.“ AEM 56)

Dıie uDrıken und JTexte des deutschen Meßbuches führen ZUT entsprechenden Stelle
nach dem Friedensgruß des Priesters tolgendes adus

„Der Dıakon oder der Priester kann dazu auffordern, in einer den örtlıchen Gewohnheiten enNnTt-
sprechenden Weılse einander dıe Bereıtschaft Frieden und Versöhnung ekunden: etwa
Gebt einander eın Zeichen des Friıedens und der Versöhnung. In dıesem Fall entbıietet der Priester
selbst dem Dıakon oder einem Mınistranten olythen den Friıedensgruß. Der Priester bricht
dıe Hostie über der Schale ın mehrere Teıle ZU Zeıichen, daß alle VOonNn demselben rot und

dem einen eıb Chrıisti teılhaben. Es können auch mehrere große Hostien gebrochen werden.
Eın kleines Fragment der eIner) Hostie Sen in den Kelch Inzwıischen ırd der Gesang
ZUT rechung (Agnus De1) DZw. gesprochen: amm Gottes dıe rechunglänger andauert, kann der Ruf Ööfter wıederholt werden. Der letzte Ruf schlıeßt (Nb unNns deinen
Friıeden DZW. dona nobıs Es kann auch e1in Agnus-De1-Lied werden.“‘

Dazu ein1ıge Beobachtungen, WI1Ee dem Gewicht der Brotbrechung, das dUus den VOI-
angestellten Jexten hinlänglic eutlc wırd und In der Liturgiewissenschaft immer
wlieder betont wurde. Abbruch wird:

Weıl das Zeichen des Brotbrechens der 1m Meßritus alur vorgesehenen Stelle
nach der gängıgen Praxıs rechen einer ublıchen großen Hostıie) ZuUu unansehnlıch
wirkt und aum wahrgenommen wırd, meılnen manche Priester NaC meınem Eındruck
wen126e), dieses Zeichen mıt dem Eınsetzungsbericht 1m Eucharıistischen Hochgebetverbinden sollen Der Effekt g1bt dieser Praxıs zunächst scheinbar recht Denn WECNN
der Priester unmıttelbar den Worten nahm das rot und Dank, TaC
CS dıe Hostıe teılt, wiırd der Vorgang SEWL eindrücklicher als uUurc dıe üblıche
_Version, nıcht zuletzt, weıl dıe Aufmerksamkeit dieser Stelle besonders konzentriert
1St

Zu iragen ware dennoch, ob auch dıese PraxIis auf Dauer nıcht einem Gewöhnungs-prozeß unterläge, der den „Aha-Effe.  66 verblassen 16 Vor em aber ble1ibt fra-
SCH, ob dıie Brotbrechung dieser Stelle sınnvoll ist. Der gesamte eucharıstische Teıl
der Meßfeier ist doch nıchts anderes als eıne Entfaltung dessen, W ds der Einsetzungs-bericht 1im Hochgebet nthält ahm das TOL Gabenbereitung] und

ank Eucharıistisches Hochgebet], TaC e 9 reichte 6S seinen Jüngern und
sprach Brotbrechung und Kommunzon|].““ Wenn INan also schon während des
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Eınsetzungsberichtes dıe Brotbrechung vornımmt, müßte INnan konsequenterweılse auch
sofort dıe Kommunıion ansc  1eben So au dieser (  Sus letztlich auf eiıne Verkür-
ZUNS der Bedeutung der Brotbrechung hınaus.

106 selten wırd dıe Brotbrechung In der gängıgen Praxıs derartıg VO  —; der Aus-
weıtung der Weıtergabe des Friedensgrußes überlagert, daß für die (GGemennde eiıne
Brotbrechung nıcht vorkommt. Während viele Teilnehmer der Eucharıstiefeler eiıfrıg
darum bemüht sınd, möglıchst n1ıemanden übersehen, dem noch e1in persönlıcher
Friedensgruß zute1l werden sollte, vollzieht der Priester rasch manchmal unsıchtbar
hınter einer Zu üppıgen Altardekoration das Teıilen des eucharıstischen Brotes. Miıt-

(vor em In Jugendmessen) wırd der Gesang ZUT Brotbrechung amm Gottes)
einem Friedenslıed umfunktionıert WICWO.: Brotbrechung und Frieden Christı mıiıt-

einander tun haben), das den Frıiedensgruß selbst und mıt Gesten WIe Hän-
dereichen und rhythmıschen Bewegungen begleıtet wırd, wobe1l wıederum das Brotbre-
chen fast untergeht.

Gegenüber dem Frıedensgruß, der gemä dem deutschen Meßbuch fakultatıv ist und
In se1ıner konkreten Gestaltung immer noch in den Kınderschuhen steckt (das ware ein
e1igenes Ihema), ist dıie vorrangıge Bedeutung der Brotbrechung hervorzuheben.

Anzustreben ware
ares zeıtlıches Absetzen / wiß Frıiedensgrußelemente VO der Brotbrechung;
langsamer, für dıe Gemeıinde eutiic sıchtbarer Vollzug der Brotbrechung ne

alsches Pathos):
C) äufiger das Teılen mehrerer großer Hostien;

das Teılen eiıner noch größeren Hostie (wıe S1e manchmal be1l Papstgottesdiensten
und auch hıe und da schon verwendet WIN In mehrere Stücke, W as VOT em annn
gebrac erscheınt, WE be1l testlıchen Anlässen der Chor eın längeres, mehrstimmiges
gnNus De1 sıngt.

Wenn der Priester der (Gemeninde den Leı1ıb Christı zeıgt und S$1e ZUT Kommunıion
eiınlädt, wırd das manchmal gehandhabt, daß dıe beıden R1I1€e der gebrochenen Ho-
stie zusammengehalten werden und dıe Stelle der In den eic gesenkten Partıkel
chamhaft zugedeckt wiırd, daß dıe Hostie wıieder wundersam in e1Ins gefügt se1in
scheınt, daß dıe Brotbrechung geradezu WI1IE eın 1ßgeschick des Priesters wırkt

Ferner ann Ial manchmal, besonders be1 Konzelebrationen mıt vielen Priestern, ın
denen mehrere große Hostien konsekrtiert wurden, beobachten, daß der Hauptzelebrant
erst ach der Kommunioneinladung dıe Hostien entsprechend den Bedürfnissen für dıe
Konzelebranten oder Diakone ZWEI- DbZWw. für dıe La1ienkommunion vlierteiılt. Nachdem

vorher (vermeıntliıch vorschriıftsmäßıig den Rıtus des Brotbrechens vollzogen hat,
Schlıe Jjetzt (möglichst unauffällig das für dıe praktıschen Bedürfnisse nötıge Te1-
len der Hostien

Daß ZUT Kommunionausteiulung der geteilte und verteiılende Leıb Chriıstı geze1igt
wırd un! daß der Vorgang der Brotbrechung als Rıtus und als ZUT Austeiulung notwendi-
SCS JIun schon vorher abgeschlossen se1in sollte, braucht ohl nıcht mehr e1igens betont

werden.
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Franz Nıkolasch, alzburg

Die vVielen kleinen Hostien und das eine rot
In der Allgemeinen Eınführung In das Römische Meßbuch annn INan lesen:
SE das eucharıstische rot soll beschaffen se1n, daß der Priester be1 eiıner Geme1nn-

demesse das rot wirklıich In mehrere Teıle rechen kann, dıe wen1gstens ein1gen Gläubigen
reicht.“ DIie Begründung, das rot für dıe Gemeıinde gebrochen werden soll, wıird gleich
nachgelıefert ‚„„Das Brotbrechen, das In apostolıscher eıt der kEucharıstiefeler ihren Namen gab,
nng dıe Einheıit er In dem einen rot wırksam und deutlich ZU USdruc Ebenso ist ein
Zeichen brüderlicher Luebe, da dieses 1ne rot unter Brüder eteılt wiırd“‘ (AEM 283)

Sowelt also dıe Bestimmung ZUT erneuerten elbfeıer, IHNan ann auch dıe
Theorıe, denn dıe Praxıs hat weıthın VON diıesen Bestimmungen keıne Notız
INCNH,; ür S1e ist das, Was In der Theorie als Ausnahme angesehen un: auch bezeıch-
net wırd, dıe e9e €e1 CS doch In der AEM 283 „Dıie kleinen Hostien sınd jedoch
keinesweg__s ausgeschlossen, dıie Zahl der Kommunizierenden oder andere seel-
sorgliche Überlegungen S1e erforderlic machen.“

Ich we1lß ZWAarTr nıcht, ob vOoNn denen, dıe 1UT kleine Hostien für dıe Kommunizieren-
den vorsehen, seelsorglıche Überlegungen angestellt wurden, ich habe eher den Ver-
aC daß Gleichgültigkeıit oder Bequemlichkeit die maßgebenden Berater S1Nd. Es ist
zugegebenermaßen einfacher, dıe vorfabrıizierten kleinen Hostien verwenden, als
das Brotbrechen vorzunehmen, das Ja doch ein1ıge Zeıt In Nspruc nımmt und e1-
NeTr „unnötigen Verlängerung‘“ des Gottesdienstes beiıtragen würde. Und außerdem, nOtTt-
wendıig ist das Brotbrechen geWwl nıcht; CS Urc Jahrhunderte 1Ndurc ohne dıe-
SCS SCNH, dann muß 6S ohl auch heute noch gehen können.

Das stiımmt natürlıch, WCIN INan DUr berücksichtigt, W ds unbedingt nötıg ist, damıt
dıe Eucharıstie „zZustandekommt“‘‘. ber WECNN in der Liturgie Zeichen und Symbole
<1Dt, dann en bzw. zumindest hatten S1e einen SInn. ıturg1ie ist Ja wesentlıch Z7e1-
chenhaftes Geschehen, das in den siınnenhaft wahrnehmbaren Zeichen eiıne tiefere
Waırklichkeit vermiıtteln ıll Es sıcher nıcht VON ungefähr, daß be1ı der Erneuerung
der Liturgie gerade ihr Zeichencharakter hervorgehoben wurde. Dies gılt auch VO
Brotbrechen, das sıch nıcht 11UT autf dıe Priesterhostie beschränken, sondern für dıe Ge-
meılinde erfolgen soll Daß diesem zeichenhaften Vollzug eine besondere Bedeutungkommt, annn INan schon dem Hınweils entnehmen, in apostolıscher eıt se1 dıe gesamteEucharıstiefeier als „Fe1er des Brotbrechens‘‘ bezeıchnet worden, WI1IeE INan verschıede-
NeN Berichten der Apostelgeschichte entnehmen ann (Apg 20,7.11)

Es ist auch bezeichnend, daß alle Einsetzungsberichte das Brotbrechen ausdrücklich
erwähnen. och 1m berühmten Fresko der Capella Greca 1n der Priszılla-Katakombe in
Rom, das AUus dem ausgehenden tammen könnte, wırd dıe Ekucharıstiefeiler 1m
Augenblıick des Brotbrechens Uurc den Vorsteher dargestellt.

Warum für dıe Chrıisten der ersten Jahrhunderte das Brotbrechen be1 der Eucharistie-
feıer eine zentrale spielte, erfahren WITr VO  — Paulus, der 1m Korintherbrief
schreı1bt: ST das Brot, das WIT brechen, nıcht eiılhabe Leı1b Chrıistı? Eın Trot 1st 6S
Darum sınd WIT viele ein EeIb5: enn WITr alle en teıl dem eınen rot  06 KOor
10,16—17) Was kucharıstie letztlich bewirken soll, nämlıch dıe Gemeininschaft mıt dem
Herrn; das wırd urc das Brechen des Brotes und das Essen der Gemeindemitglieder
VON dem einen rot zeichenhaft ausgedrückt. Die Gemeinschaft mıt dem Herrn 1im ES-
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SCI1 VON dem einen rot bedeutet aber auch Gememninschaft mıt den anderen. dıe eben-
VO  — dem einen Trot

In VETSANSCHCH Zeıten CSte Ian wen12 Wert auf den Gemennschaftscharakter VOIl

Eucharıstiefeier und Kommunion. Das Frömmigkeıtsverständnıs indıyıdua-
liıstiısch gepragt, jeder Chrıst für sıch SUZUSaSscCH eın Eınzelkämpfer. Heute en WIT e1-

andere 1C T ist für uns Gemeinnschaft, und jede lıturg1sche Feıler bewiırkt
DbZW. bezeıiıchnet Gemeinnschaft, Gemeininschaft mıt Chrıstus, dem Herrn, aber auch Ge-
meıinschaft der (Glaubenden miıteinander. Damıt verbindet sıch eiıne Wiıederentdeckung
VON Zeichen und zeichenhaften Handlungen, dıe us  FU für dıesen Aspekt „Gemeın-
schaft““ sınd oder se1n können. Und kam CS auch einer Neubesinnung auf das
Brotbrechen und das Essen VON dem eiınen rot als Zeichen uUuNnscIceI Gemennschaft mıt
dem Herrn und mıteiınander.

Wenn In en Eınsetzungsberichten das Brechen des Brotes betont wiırd, Ww1Issen
WITr heute, daß dahınter das Jüdısche Verständnıiıs dieser andlung stand Be1 jedem fest-
lıchen Mahl bricht der Hausvater Begınn eın rot ıIn ebenso viele e1le WI1Ie Mahl
teılnehmen. reicht jedem eın HC dieses eınen Brotes, und WE alle VOIl dem einen
rot aben, ist dıe Mahlgemeinschaft egründet; en Z/uspätkommender darf
nıcht mehr dieser Mahlgemeinschaft teılnehmen, enn das Essen der Vıelen VO
einen TOot bewirkt Einheıt und Gemeinnschaft.

Ich glaube, daß 6S gerade heute wiıchtig ist, unNns auf diese Bedeutung des Brotbre-
chens besinnen und sS1e nehmen, denn heute wırd Einheit und Gemeiinschaft

Chrısten nıcht mehr VO  —; außen normiert, sondern muß VON innen her wachsen.
FKın Ernstnehmen des 5Symbols der Brotbrechung annn auch jer. eiıne wertvolle
bedeuten.

Schlıeßlic ist beachten, das Essen VON dem eiınen rot nıcht 11UTL USaruCcC
und Zeichen bestehender Einheıt und Gemeimninschaft se1n, sondern diese auch bewırken
wiıll, WIE Ja überhaupt dıe Eucharıistiefeiler nıcht 1Ur Gegebenes ausdrücken, sondern e1-

Wırkung erzielen ıll Die Gemeinschaft, dıe WIT in der Fe1i1er erfahren, soll sıch Aaus-
wıirken auf eben, soll Gemeninschaft der Chrıisten 1im Alltag Schaliten Das Mit-
einander-Teilen des Brotes soll nıcht 11UT eın lıturgisches Geschehen se1nN, sondern
gleich Impuls für eın Miteıinander- und Füreinander-Leben, entsprechend dem Ver-
mächtnıiıs des Herrn.

Für den, der diıese ymbolı des Brotbrechens In der Eucharıstiefeler hat,
wırd das Ernstnehmen des lıturgischen Zeichens selbstverständlıch se1n, und wırd
sıch bemühen, dieses Zeichen setzen Was dıe erneuerte Liturgıie als Normalfall VCI-

steht, soll 1€6S auch ın der Praxıs se1IN. Es wırd wen1ıge Sıtuationen geben, be1l e1IN1-
germaßhen ıllen CS nıcht möglıch se1n sollte, das Brotbrechen für dıe Gemeinde

vollzıehen

Sollte jemand nıcht WwI1ssen, (in Österreich) entsprechende Hostien beziehen kann, se1
iıhm ıne Adresse noch genannt, nämlıch „Hostienversand Karmel oOsef Hanschweg 1‚ 130
Wıen (unter der Bezeiıchnung ‚„Konzelebrationshostien‘‘). An und für sich sollte Ial ın jeder
Hostienbäckerei entsprechende Hostien bekommen können.
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UCHBE  HUNG

Dietrich STOLLBERG, Liturgische zeiner lıturgischer Handlungselemente
entsprechen. Als Grundmotiv zıtiertPraxıs. Kleines evangelısches ere-

CO eın programmatısches Wort VOmonil1ale. Göttingen: Vandenhoeck
uprecht 993 (135 Miıt 1 E (COxX: das auch als „‚Selbstverständnıs

der Erneuerten Age 56f1) erkennt:
Zz7u Teıl farbıgen Abb.) Kart ÖS beinahe eıne mkehrung der her-203,—- ISBN 3525603862< kömmlıchen Vorstellung VO Rıtual

ach dem Erscheinen der Erneuerten
Ian soll CS nıcht als Inhalt betrachten,
dem der ensch zuzustimmen hat, SON-

Agende ( Vorentwur und des dern als eine Struktur,. in der er ın freiıer
Evangelıschen Gesangbuches (Stamm- Weıise operleren und sıch bewegen annn
ausgabe sıeht sıch Vf. bestärkt Das Rıtual soll den Menschen festl1-urc dıie erTIreulıiıche Zunahme VOIN Pu- cher Phantasıe verzaubern 664blıkatiıonen AaUus dem Fach ıturg1 inner-
halb der evangelıschen Theologıe wäh- Das Buch ghlıedert sıch In acht Kapı-

tel Voraussetzungen 1im 1NDI1C autf dıerend der etzten Te veranlaßt, eın Bestimmung des Wesens VO  —; Rıtual, K3Kleines evangelisches Zeremoniale für
(künftige) lıturgische Verantwortungsträ- turgıe und Frömmuigkeıt (13—-23) rtah-

SCI herauszugeben. Ausgehend VON KTr- S_ und Übungsberichte Aaus dem 11-
turgıschen Semiminar der UnLhversıtätfahrungen AaUus theologıschen Seminaren,

dıe Vf{f. der Evang.-Theol. (24-33) Beobachtungen VO Verhaltens-

Marburg der Lahn gehalten hat, 11l welsen und ewegungs- SOWIE Gestal-
©S über dıe uDrıken der Erneuerten tungsmöglıchkeıten für den/dıe Zele-

branten/ıin 1im Kırchenraum S Yy-Agende hinausgehende Anleıtungenz
praktıschen Vollzug der Liturgıie SOWIE stematısıerung der gemachten Beobach-

dessen inübung und theologischer t(ungen (47—55) Beschreibung eiıner (jot-
tesdienstfeıer, WIEeE S1e 1m lıturg1schen SEe-Vertiefung geben.

Ausdrüc  ıches Ziel dieses ausbıl- mınar vorbereıtet und durchgeführt WUT-

ungs- und praxiısbegleıtenden Buches de (56—75) Analyse des Verhaltens der
ist CS, den Sınn für ganzheıtlıchen Gemeıinde während diıeser Feıler (76—80)

Hınwelse für Kasualıen au[le, Tau-Ausdruck des auDens zuzulassen und
fördern“‘ (9) ung, Bestattung (81—89) und eın-
Fundamentale FEinsıchten in das We- menfassender Überblick, der stichwort-

artıg dıe wiıchtigsten Ergebnisse, nie1l-SCI) VO  n Liturgie un Rıtual schöpft Vf{f.
Aus erken VO  — RITTER/, CO®“ (ungen und Hınweilise es (90—-98)
und JETTER?. Dıesen Posıtionen VeCI- Als Anhang findet sıch eıne Leseprobe
sucht in der praktıschen Erarbeıitung aus dem oben erwähnten Buch VO  —;

gottesdienstlicher Dramaturgı1e un eiIn- RITTER: Gottesdienst als ganzheitliche

DiIie eucharıstische Feıer. Die Liturgie der evangelıschen Messe und des Predigtgottesdienstes.
Kassel 961

Das est der Narren. Stuttgart
5Symbol und Rıtual. Göttingen 978%®

(COX (s Anm 108%
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ahrung 99—116) FEın Anmerkungs- Das lıturgisch begangene Heilsge-
apparat 713 und Lıuteraturhinwelise chehen wırd als ‚„‚das Zzartı Mysteriıum

665beschliıeßen das Buch des Irratiıonalen verstanden, emgegen-
Eınen sıgnıfıkanten 1INATruC dessen, über alleın symbolhafter USUTuUuC und

darstellend-nachahmendes Iun glau-Was Vf. 17 erarbeıten möchte, vermO-
SCH dıie Abb vermuitteln: Liturgische eNSs- und frömmigkeıtsvermittelnd WIT-
eıdung, Gestik und Bewegungen 1im ken könnten 92)

Diesem symbolıschen Vermittlungs-Gottesdienst sınd bunter und vielfältiger
gestaltet, als 111a CS bısher VOoNn evangeli- geschehen wırd mehrmals dıe arnung
scher Liturg1ie gewohnt Im wesentlı- VOL einem Verständnıiıs volksirommer

und in der olge lıturg1scher Praxıs ent-chen gleichen dıe Bılder dem, W ds eın
praktızıerender oll VOIN Sonntags- gegengesetztl, das dıe ahrhe1 derselben

gottesdiensten her kennt selbstver- 1m „Liıteralsınn" verstehen 411 und da-
mıt fundamentalısmusgefährdet se1 (et-ständlıch mıt der Ausnahme, daß 1m 70); damıt verbunden ist derBuch auch eıne Zelebrantın abgebıildet

1St Grundsatz, daß nhalte hlıturg1scher 'oll=
züuge weıl sS1e prinzıple. VON ihrer

Für den In der katholischen ıturg1e Symbolısıierungsfunktion her verste-
beheımateten Rezensenten stechen e1IN1- hen sınd notwendig relatıv selen, dem
DC Punkte dieses praktıschen Kurses her- Bereich des Asthetischen., der Kunst und
VOTL, be1 denen ZU Weıterden- des Poetischen zugehörı1g. „Jede andere
ken AaNTCSCH möchte. 1C dıie etwa den Lauteralsınn für dıe

aCcC VO  z Theologıe und Frömmıigkeıt
Zunächst grundsätzlic Inhaltlıches selbst hält, ne1gt ZU Fundamentalıs-

mMus  D 22Das Verhältnis VON agıe und My- geht V{T. 1er UNSCHAU mıtthos A ı1stlıchen Gottesdienstvoll-
ZUS ist hıer in erstaunlıch offener Weıise bedeutenden theologıschen Kategorien

und egriffen DIie Erkenntnis, daßverstanden: dıie Realıtät des Magıschen das verborgen offenbare GottesmysterI1-mıt ihren posıtıven und negatıven Kraft-
feldern SOWIE das mythenbildende Po-

mıt rationalen Kategorien alleın nle-
mals faßbar Ist, ann nıcht erlauben, 6S

tential des Menschen ortet V{i. VOIL em schliıchtweg als ‚„„das zarte MysteriıumIn der Religiosität der Volksfrömmigkeıt, des Irratıonalen“‘ apostrophieren.dıe als durchdrungen VON „E1igenle1b- 1e1ImenNnr ware Zuhilfenahme er
gewıßheıit  66 und Siınnliıchkeit für dıe L: geistigen kte des Menschen ach Je-
turgı1e TUc  ar machen ıll agıe und NC ästhetisch-poetisch und praktısch-
ythos sınd in der ıturgıe wahrzuneh- thısch vermiıttelten Potential der
INeCnN und der heilenden Kraft der (Gjottes- menschlichen Vernunft suchen, das
begegnung In Chrıistus anheimzustellen AaUus ratiıonalısıerenden Verengungen und
(vgl etwa 161f.91£.104—-108) Das egen- ıdeologıschen Verzerrungen befreıit und
bild dazu ware eiıne katechetisıerende, dıe erfahrene Begegnung miıt dem bso-
homiletisierende und rationalısıerende luten in ihrer Breıte und 1eife krıtisch
Liturgie. offenhält für ünftige Gottesbegegnung.

Zıitiert nach EILER, Katholıscher und evangelıscher Gottesdienst. 1921/1925 Aus dem
Sammelband: Das lıturgische Verhalten. Beıträge einem evangelıschen Zeremoniale und
Rıtuale. Hg Mehl Göttingen O2 208
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den Lateralsınn der lexte samt ıhren kon-Innerhalb diıeser Suchbewegung muß

insbesondere dıe Rationalıtät und O: textualen Referenzen OTITeNDAaA: Was V{iI
„Liıteralsınn verstehen scheıintg1zıtat gebundene phılosophısche enk-

AD /ug kommen en würde ich als ‚„„dIn Buchstaben aufge-
Daß nhalte lıturgischer ollzüge hängten igen SINMN des Interpreten” be-

zeichnenwe1l N sıch Symbolgestalten han-
delt wesentlıch relatıv 1ST C1NC eeutl1ic bringt V{i ZU Aus-
m1ißverständliche Aussage sınd cAesel- TUC daß dıe Dramaturgıe des (jottes-
ben doch gerade JEHNC FKEıinfallsschneisen cdhenstes WIC SIC entwirtit und e1ınübt
Uurc dıe 1INdUurc der ensch auf AUB| ausgerichtet 1Sst daß (Jott als egen-
Unbedingtes hın sıch Ööffnen un! über gedacht wırd { dDies hat ZUT Fol-
entschlıeßen veErTMAS Rıchtiger W al CR SC daß CN wiill> absolute Gebetsrichtung

(Osten Jerusalem) <1bt dıe VON der A YnVO  —; der Relatiıonalıtät e 5Symboli-
schen sprechen samten Gemeıjinde einschlıeßlic Zele-

In diıesem Konnex muß auch SC  ar brant/ın Gebetsvollzugj
INCeCN wırd Dieser Anstoß könnte unswerden Was Vif MI1t dem Begrıiff „Late-

ralsınn ausdrücken 111 ach unserem über Konfessionsgrenzen hıinweg dazu
veranlassen lıturgisch vermittelte Bezıle-Verständnıiıs SCANI1e dıie Ermittlung des

Lauteralsınnes theologısc relevan- hungsverhältnısse zwıschen (jott und
ten Jlextes beispielsweıise ıturg1- ensch krıitisch reflektieren
schen Dokuments C110 hıstorısch krIit1- dıe Unterscheidung VON profan
sche WIC auch ]l theologısc erme- sakra als innerweltliıchen Span-
neutische Erschließung dessen CIn Was nungsverhältn1isses VON (Glaube und
Jeweıls Beachtung des aßbaren Glaubensmanıifestationen einerseıits und
Kontextes ZU USarucC gebrac SCI1IH Arbeıt und Werktag andererse1ıts nıcht C1-
111 Unter diıesen Rücksichten muß dem NeET näheren Erklärung bedarf SC1 eben-
Lateralsınn fundamentaler Stellen- ZA3E Dıskussıion gestellt Wırd 1er
WE  za 1INDI1IC auf jede Interpretation nıcht tendenz1ıe dez1is1oNnIıstischen
zukommen allerdings dezıdıert antı- Objektivation des eılıgen Bereich
fundamentalıstıschem Interesse Was V{i des OrSsSchu geleıstet und Doxo-
mıt „Lıteralsınn umschreı1bt W al‘ ogıe VON Dıiakonıie Orthodoxı1e VON Or-
das Ergebnıs unkrıtiıschen erme- thopraxıe Weıise dıe
neutisch UNAUSSCWICSCHNCH Auslegungs- schon der jesuanıschen Basıleiabotschafi

dem CS erster Linıe nıcht mi1t ıhren kultkritischen Implıkationen
möglıchst authentisches Verstehen wıderspricht”

sondern EKıgeninteressen geht denen Eın Wıderspruch zumıindest C1INC
Cc1N vorgegebener exf SCI bewußt gravierende pannung besteht innerhalb
oder unbewulßt untergeordnet wırd Im des Buches Verständnıis VoNnNn ‚„‚Wort
1INDI1IC auf das Verstehen lıturgıscher nd Sakrament‘“‘ In der Beschreibung
ollzüge entspräche dem beispielsweıse des Abendmahlsgottesdienstes wırd dıe-
C1MN Mıßachten ihrer symbolıschen OX0O- SCT WIC 01g gegliıedert ‚„Wort- oder
logıschen oder poetischen Dımension Verkündıigungsteıl „Dankopfer (ge
dıe sıch allerdings nıcht anders als Uurc 1ST dıe Gabenbereıitung!), ‚„„Ddakra-

Vgl etwa olgende Feststellung des N# „Das Gegenüber VON ‚sakral‘ und ‚profan’”, Sonntag
und Werktag, Kult und Arbeıt bedeutet keinen Gegensatz VON Nıchtwelt und Welt, sondern ist
weltiımmanent‘“(17
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mentsteıl, dıe Eucharıistie“‘ (vgl. 5—7 Ist CS sınnvoll, dıe Bereıtung der
Dagegen el CS In dem 1im Anhang ab- Elemente Trot und Weın Üre den/dıe
gC  C  en Beıtrag VOoN RITTER Zelebranten/in en des Sanktus

99  €  on dıe Orme ‚ Wort und Sa- ermöglıchen (vgl 69)? Was spricht dage-
krament‘ deutet auf eiıne dem Neuen Te- SCH, diese andlung 1n der Gabenbere1-
tament unbekannte ufspaltung elınes (ung beheimaten? Warum sollte der/
einheıtliıchen Geschehens hın Denn dıe Zelebrant/in nıcht muıt SaAaNZCHM Leı1ib
recht verstanden ist das Wort Sakrament und mıt SaNZCI CeEie in den preisenden
und das Sakrament Wort Die Entdek- Ruftf der hımmlıschen Heerscharen und
kung der lıturgıschen Dımens1ion ist der (GJemeıl1nde VOTL dem eılıgen Gott
gleichbedeuten mıt der Entdeckung des miteins_t_immen können? Mır scheıint 1er
sakramentalen ers des Gottes- eine Überlagerung VON lıturg1schen
dıenstes.“ Hıer ware ohl 1m Sinne Rıt- Handlungen angeboten se1n, dıe

der sach- noch funktionsgemä ist.ters dıe Bezeichnung der einzelnen e1ie
korrigleren. Ebenso befremdet dıe Möglıchkeıit,
Unverständlich erscheınt uns dıe Be- daß der/dıe Zelebrant/in alleın das Vater

zeichnung „Dankopfer“ für dıe aben- Unser sprechen/sıngen ann (wenn
bereitung, dıe zudem als in sıch g.. dıe Glocken mıteiınstiımmen, vgl ZZ)
schlossener Teı1l des Gottesdienstes VOCI- elche Haltung der Gemeıinde ent-
standen wiırd: ist S1e. ZU eiınen hın- spricht der eucharıstischen Epıklese und

Anamnese besten; ist CS WITKI1IC dassıchtlich der Feiergestalt nıcht konsti-
Sıtzen?ut1ver Bestandte1 der Feıer des end-

mahles, und ist ZU anderen nıcht gerade ach diesen krıtiıschen Anfragen, dıie
nıcht zuletzt der be1l weıtem über-der Abendmahlsteil selbst, VO \4A: ja wlegenden posıtıven und inspırıerendenausdrücklich „Eucharıstie" (Danksa-

gung) genannt, ank- und obopfer als edanken, Verstehenshıilfen und nile1-
Heılsmemoria Chrıistı In der Gestalt des t(ungen dieses Buches ausführlich g_
Mahles? Siınd, sSe1 ScCAh1HEDLIC betont, daß

sıch dieses Kleine evangelische Leremo-
Eın DUAar kurze nfragen seıen auch nıale C eıne weıte ökumenische Dıia-

logbereıtschaft und 1BENO eın ıturg1e-iiturgischen Einzelelementen Un ihrer
verständnıs auszeıchnet. das auch einemGestaltung erlaubt: katholischen Leserkreis viele Denkan-

Ist CS günstıg, WECNN dıe Person des stöße und Ermutigung ZUT praktıschenGottesdienstleiters in eın und demselben Erarbeıtung VOoN lebendiger Lıturgie 1Im
Gottesdienst mehrmals wechseln ar
Gewinnt dıe feiernde Gemeıninde dadurch

Siınne des Vi.s geben WIrd.
Es bleıibt dem Buch wünschen, daß

nıcht den Eındruck, 6S würden mehrere CS als AUuS- und Tortbiıldungsbegleitender
unabhängige Feiern hıntereinander „ge' Wegwelser ZU Eıinsatz komme und
halten‘‘? eht damıt überdies nıcht dıe nıcht als ıllıger Lieferant VON ezepten
symbolısche Repräsentanz der Einheıt ZUT „Behübschung‘ einzelner Feierele-
der Gemeinde Uurc den/dıe eiıne/n Le1- verkannt werde.
ter/ın verloren? Mag Peter benbauer, Graz
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UCHEREINGANGE
olgende er wurden VOIl erlagen Hg VON den Lıturgischen Instıtuten
eingesandt. ine jeweılıge Besprechung alzburg, Irnıer, Zürich reıburg Br.
01g nach Möglıchkeıt. Herder 1994 19,8 (221 Kart ö5

233,—
RINGSEISEN, orgen- Un en

ZENGER, Mıt meiınem (rott übersprin- muit der Gemeinde. Geistliıche TSCNAIHIE-
SC ich Mauern. Psalmenauslegungen Bung, Erfahrungen und Modelle Miıt e1-
[ Neuausgabe reiburg Br. Her-
der 198 / 18 (240 Kart 565 131,—

1C Beıtrag VO  —; Klöckener. reiburg
Br Herder 1994 19,8 (248

Kart ö65 194 ,—Liturgtie
Schott-Meßbuch, Marıenmessen. Or1g1-AÄDAM, Ostern alle re anders? Zur
naltexte der authentischen deutschenGeschichte und Verbesserung des alen-

ers aderborn Bonifatıus 994 19 Ausgabe des Meßbuches und des MexKß-
(83 Kart ö5 116,— lektionars. Mıt Eiınführungen den

Meßformularen Hg VO den Benedikti-FUCHS, Singet Lob Un Preıs. Stun-
engebet mıt der Geme1ninde felern. Re- NeTN der Erzabte1 Beuron. reiburg Br.

Herder 994 1A8 (432 S mıt e1ge-gensburg: Pustet 993 20,8 (159 andern eDunden ö5 297,—Kart ö5 194 ,—
Wahrhaftig, (rott LST hei euch! Wıe feıernFürbitten und Einführungsworte den

Gedenktagen und Festen der eiligen. WITr heute Liturgie ? Hg erhards
Hg Fınk Graz: Styrıa 9973 19,5 aderborn Bonuifatıus 1994
C253 5i mıt Zeigeband). eDbDunden ö65 (250 Sı mıt zahlreichen Fotos)
298 — Kart ÖS 334,—
H- J. GNATZI,;, Die Liturgie des Begräb-
NLSSECS In der katholischen Aufklärung. Kirchenmusik
Eıne Untersuchung VON Reformentwür- Neues EerKDUC. ZUFM Gotteslob e1l1-
fen 1im südlıchen deutschen prachge- genfeste un: besondere JTage 1Im Kir-
1et 45) üunster: Aschendorff
1994 23 (555 Kart 98,— chen]jahr. Hg Seuffert Unter Miıtarbeıit

VON Berger 1 Weınert. reıburg
PROBST RICHTER, Die kirchliche Br. Herder 1994 215 @1

Irauung Neues er  15 für dıe Praxıs. Kart ö5 29 7,



JUGENDLICHE DER LAITURGIE
Symposion 1994

der Liturgischen Kommissıon fuür Osterreich
un 18 Oktober 094

Bıldungshaus St Virgıil,
Ernst-Grein-Str 1 A-50 Salzburg

Bei diesem Symposion wıird versucht, IN Referaten, Workshops und
Gesprächen der Lehenswell der heutigen Jugendlichen nachzugehen
und VON daher hbeı ihnen den Zusammenhang zwıschen Liturgie und
Leben aufzuzeigen.

Hauptreferate
Mag Christian Friesl, Wien T AUSEND LEBEN KÖNNT’ ICH

Werthaltungen österreichischer Jugendlicher ın der moderenen
Gesellschaft
Dr Ilse Kögler, Wiıen: ROCKMUSIK SPIEGEL DER ERFAHRUNGS-
WELT JUGENDLICHER
Mag OSe! Habringer, Linz: SPIELREGELN DER ITURGIE FÜR
MwusıkK UND (GJESANG
Mag Christian Friesl, Wiıen: DIE POSTCHRISTLICHE JUGEND.
Herausforderung für Kırche, (Gemeinde und Liturgie
Kaplan Dr ılhelm Krautwaschl, Knittelfeld, und Univ.-Prof.
Dr Philipp Harnoncourt, Graz: JUGEND UND LITURGIE

Workshops
Predigt Verschiedene Gottesdienstformen Experimente und
Liturgie Jugend und Gemeinde exte ım Gottesdienst Rıtuale
1im Gottesdienst Liturgischer Tanz Jugendgemäße Lieder un
Musık in der Liturgie Spannungsfeld Organıist, Kirchenchor,
Jugendgruppe Lernen VO  - kirchlichen Erneuerungsbewegungen.

Anfragen und Anmeldung (bis spatestens 09,1994) hei
Österreichisches Liturgisches Institut
Postfach 113, A-50
Telefon 662 84, Fax 662



eiz erschienen:
Pontifikale

für die katholischen Bistümer des deutschen Sprachgebietes:
and un and 1881

Das MNCUC Pontifikale wurde VON der ‚„Internationalen Arbeıtsgemeinschaft der Liturgischen
Kommıiss1ıonen im deutschen Sprachgebiet“ erarbeıtet, VonNn den zuständıgen Bıschofskonferen-
CNn und Bıschöfen 9972 approbiert und NC den Apostolıschen Maı 993 konfir-
milert. Das 11ICUC Pontiflikale erscheınt in vier Bänden und WEeI1 usgaben einer Altar- und einer
Handausgabe.
DIie Altarausgabe, dıe für den lıturg1ischen eDrauc bestimmt 1st, ırd herausgegeben VON der
„Ständıgen Kommıissıon““ und ist [1UT über dıe Jeweıligen Lıturgischen Institute rıer alzburg

Z/ürıch) beziehen.
Band DIE DESsDER UND DER DIAKONE

Anhang: DIE KANDIDATEN
FÜR DAS WE  ES  EN
Kunstleder, FrOlL, Leichenbänder, Goldprägung, DA Seiten, 24,0 53.5
ö5 ( Z20 SEr 2207

Band I1T DIE KEKA  UN DER UND DER
DIE KANDIDATEN FÜR DAS WEIHESAKRAMENT

Kunstleder, rOl, LZeichenbänder, Goldprägung, 4() Seiten, 24,0 © on ÖS 490,—;
6 e sr OS

MESSTEXTE FÜR DIE EIHEN
DiIie Cu«c Ordinationsliturgie enthält auch eigene Meßtexte für dıe el des Bı1-
schofs, der Priester und der Dıakone. Dıese lexte sınd IMmıt den ochgebe-
ten DE  e in einem eigenen Heft zusammengefaßt.
Broschiert, LO Seiten: ÖS 530:—: OS SEr 08;—

Mit Oktober 1994 werden vorliegen:
Pontifikale, Band DIE DES UND DER ABTISSIN

DIE UNGFRA  WEIHE
un!
Pontifikale, Band DIE DER KIRCHE UND DES ALTARES

DIE DER OLE
Die Altarausgaben können este werden:
In Deutschland Deutsches Liturgisches Instıtut, Postfach 2628, D-54216 Iner.

Tel 65 /94 08-0 Fax 65 /94 08-33
In Österreich: Österreichisches Liturgisches Institut, Postfach 43,Aalzburg,

Tel 66 2/84 45 76-84, Fax 66 2/84 45 76-8()
In der Schweiz: Liturgisches Institut, Hirschengraben Z CH-8001 /ürıch.

Tel 630

Die Handausgabe iıst nıcht für den lıturg1schen £Draue bestimmt, sondern cient dem Studıum,
der Unterweıisung und der Vorbereıtung. Sıe enthält dıe OoTINzıellen Jlexte in der Urıiginalfassung
und außerdem pastorallıturg1ische Hınweise für dıe Gestaltung der Feılern. DiIe einzelnen Bände
entsprechen inhaltlıch den Bänden der Altarausgabe.
Dıe Handausgabe ırd herausgegeben VON den Liturgischen Instıtuten alzburg TIer Zürich
un! erscheınt 1im Herder Verlag, Freiburg Breisgau.
DIie Handausgabe ist NUr über den Buchhandelyzu beziehen.



FXTE
)  + LITURGISCHEN KOMMISSION FÜR OSTERREICH

IEU (3 uflage
Rıc  inıen für Kındermessen Meßfeiern kleiner Gemeinschaften
Gemeindegottesdienst un Kınbindung VO  am /ielgruppen Hinweilse
für die Feler der Messe an Werktagen

IEU 2 uflage
Die Feier der Wiederaufnahme ıin die Vo Gemeiminschaft der katholiı-
schen Kırche
Die euauflage berücksichtigt dreı Varıanten Feler der Wiederaufnahme

Einfache orm der Wiederaufnahme
DIie Feler der Wiederaufnahme innerhal Wortgottesdienstes
Die Feler der Wiederaufnahme innerhal der Eucharistiefeiler

eıters beinhaltet dıe Neuausgabe eINeE Auswahl 80 Jagesgebeten, eINeE Vorlage für cdıe
(fakultatıve) Ringsegnung heı Bestätigung der Ehe, Hinvweise auf gee1gnete Schriftstel-
len und lexte AUS der Hl chrift Antwortgesänge CIMN Modell für Fürbitten un
Segensgebete
Ehrfurcht eım Kommunionempfang
Ordnung der kırc  iıchen Irauung konfessionsverschiedener Paare
unter Mitwirkung der Pfarrer beıder Kırchen
Die Feler der heilıgsten Eucharistie
Pastorale FKinführung in das Meßlektionar
Die Feler der Eucharistie kKonzelebratıion
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Wozu einen Kirchenführer? ÄInsere Erfahrung Ihr Vorteil

Eın Kirchenführer vermittelt dem Be- 1946 Adalbero Raffelsberger
sucher, Lirlauber W1E Einheimischem, ()SB M Salzbhurger Benediktinerstift
einen UÜberblick ber Geschichte, Arf- St Peter gegründet, erschien Bbereits
chitektur und kunstlerische AÄusstat- 1950 der Kirchenführertr 1i1SseIfes

CUuN Ihres (zotteshaäuses. Verlages. Professionalitat, SET1OSIEÄT
Er weckt Interesse und IST. eine Verste: un jahrzehntelange Erfahrung bel der
henshilfe für den Ausdruck (51a11- Herstellung gediesgener Kirchenfiührer
He un Frömmigkeit 10 der KUNSE. sind biSs heute CFE Stärke. Daneben
Eın Kirchenführer witrd Als Informartı- bleibt die verpflichtende Tradition C{
ON und Erinnerung Von Besuchern OF kKklösterlichen Einrichtung nıcht

ANDZENOMMECI. Se1inN Verkäufbes- Zzuletzt auch bei der PreisgestaltungVERLAG ST. PETER . SALZBURG  Erzabtei St. Peter, Postfach 113, A-5010 Salzburg  MNO SE O  E  Wozu einen Kirchenführer?  Unsere Erfahrung — Ihr Vorteil  Eın Kirchenführer vermittelt dem Be-  1946 von P. Adalbero Raffelsberger  sucher, Urlauber wie Einheimischem,  OSB im Salzburger Benediktinerstift  einen Überblick über Geschichte, Ar-  St. Peter gegründet, erschien bereits  chitektur und künstlerische Ausstat-  1950 der erste Kirchenführer unseres  tung Ihres Gotteshauses.  Verlages. Professionalität, Seriosität  Er weckt Interesse und ist eine Verste-  und jahrzehntelange Erfahrung bei der  henshilfe für den Ausdruck von Glau-  Herstellung gediegener Kirchenführer  be und Frömmigkeit ın der Kunst.  sind biıs heute unsere Stärke. Daneben  Eın Kirchenführer wird als Informati-  bleibt die verpflichtende Tradition ei-  on und Erinnerung von Besuchern  ner klösterlichen Einrichtung — nıcht  gerne angenommen. Sein Verkauf bes-  zuletzt auch bei der Preisgestaltung ...  sert die Finanzen Ihrer Pfarre auf.  „Bei der Festlegung der Preise darf sich  Ein Kirchenführer ist _ ein sinnvolles  Geschenk zu vielen Anlässen, z.B. bei  das Übel der Habgier nicht einschlei-  chen. Man verkaufe sogar immer etwas  Renovierungen: Erfahrungsgemäß ge-  billiger,als es sonst außerhalb des Klosters  hen mehr Spenden ein, wenn die An-  gesprochenen auch sehen, wofür sie  möglich ist, ...“ (aus der Regel des hl.  Benedikt, Kap. 57, 7-9)  geben sollen.  Zur Beantwortung Ihrer Fragen stehen  wir Ihnen jederzeit zur Verfügung und  Was können wir für Sie tun?  besuchen Sie auch gerne, wenn Sie eine  persönliche Beratung wünschen.  Zwischen Idee und Druck liegt viel  Bitte rufen Sie uns an:  Arbeit, die wır Ihnen abnehmen —  angefangen von derersten Besprechung  Telgfon: 0662/842166 - 82  vor Ort über dıe fachgerechte Anferti-  ED  ,  gung von Text und Fotos bis hin zur  Profitieren Sie von unserer  kompletten Fertigstellung und Liefe-  A0jährigen Erfahrung!  rung. Die gediegene und individuelle  Gesamtauflage:  Ausführung Ihres Kırchenführers ist  über 3 Millionen  uns_Verpflichtung und Ansporn.  EFE DE OE FEdie Finanzen Ihrer Pfaärre auif. „Bez der Festlegung AAy Pyeise darf sichFın Kirchenführer iSt. e1in Sinnvolles
Geschenk vielen Anlässen, z B bei AAs [T bel der Habgier nıcht oinschlei-

hen. Man vVErRaufe 1IMMEY PELDASKenovierungen: ErfahrungsgemäßA biLLiGer, als CY ONST auherhalb des KTostershen mehr Spenden e1in; 380 die An-
gesprochenen Auch sehen. wofür S1E mÖgLICH ISE, “ (QuUs der Regel des h[

Benedikt, Kapgeben soHen.
Für Beantwortung Ihrer Fragen stehen
Wr Ihnen jederzeıt 444 Verfügung und

\Was können wır für Sie tun? besuchen 1E auch ZGEHEC; WL 1E eine
persönliche Beratung wünschen.

/wischen Idee 888 Druck HET 1e]
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angefangen VCHI der Efsten Besprechung Feleton: 0662 942166 8
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Wort diesem Heft
Am 1994 veröffentlichte die Kongregation für den Gottesdienst un dıie AKTa-

mentenordnung die Instruktion „Varıetates legitimae “ über die römische Liturgie Un
Inkulturation. Hans Bernhard eyer ST Professor FÜr Liturgiewissenschaft In Inns-
FTUuCK, stellt Charakter UN Inhalt des Dokumentes VOr un 210t eine kritische Ürdt-
ZUNS

Bischof Fritz obinger 21Dt In seinem Bericht „Fragen Un FTrobDleme der Inkultura-
fıon der Liturgie In der Kirche Von Südafrıka “ Zeug2nis Von den Schwierigkeiten un
Chancen, WIe die liturgische Praxıs In seiner Diözese In Südafrıka erfährt.

Von Schwierigkeiten Un Chancen SUFLZ Aanderer Art berichtet Emmanuel Severus
ONSB In seinem Artikel „Rumänische Öönche In Marıa Laach A Der Autor schildert die
erstien Ansätze öÖökumenischer Arbeit In den dreißiger Jahren der AI;ademie fÜür litur-
gische Un monastische Studien In der Benediktinerabtei Marıa Laach

Im zweıten Teil sSeINeES Beitrags „Meditation oder Antwort Sur Funktion des Ant-
wortpsalms “ befaßt sıch Domuinik Daschner mıt diesbezüglichen Aussagen der nach-
konziliaren Liturgiereform. el charakterisiert die Entscheidung, den salm nach
der Lesung als Antwort auf das gehörte Wort Gottes verstehen, als „glückliches
Mißverständnis “ un schlägt abschliehen praktische Konsequenzen ZUr Ausführung
des Antwortpsalms VOT.

In seinem Aufsatz „Christuslob das ZESUNSECNE Stundenbuch In deutscher Spra-
che  C6 zeichnet („ünter Duffrer den langen Weg VO. Seckauer „ Officıum Dıvyvınum Par-
Vu. (19535) his ZUur römischen Konfirmierung des erstien muttersprachlichen Kleinoffi-
ZIUMS (1980) ach Der Verfasser stellt das Christusliob“ als eın Werk VOT, das aupt-
SACANALIC. In Jjährlichen Werkwochen VOT, während Un nach dem Konzil herangewach-
en LST.

Offene Wünsche eiInes Pfarrers ım INDLIC: auf den Irauungsritus formuliert
Paul Weß In „Weil UNMNS (rott zuerst gelıebt hat‘“ TIrot  SE  _ wichtiger Verbesserungen In der
zweıten Auflage VON 1992 weıst der Autor auf reformbedürftige Punkte des Irauungs-
FLfus hin

Josef Rafael Kleiner 2ibt In seinem Artikel „Mystagogische Elemente In den Schrif-
Ien des Märtyrers Justinus “ Einblick In en un irken dieses frühchristlichen ADO-
ogeten Die Schilderung der Initiationsfeier Ostern un der Eucharistiefeier
Sonntag In Justins Chrıften sınd VvVon besonderer Bedeutung fÜr die Liturgiewissen-
SC

Abschließhend hleibt offen, daß dieses Heft das Interesse liturgischen Fragen
fördert un der gottesdienstlichen Praxıs hilfreiche Impulse verleinht.

Die Schriftleitung
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Hans Bernhard ever 5J, Innsbruck

Die Instruktion „Varıetate,s legitimae
über die römische Liturgie un Inkulturation

Bısher Warecn dre1 ‚„Instruktionen ZUT ordnungsgemäßen Ausführung der Konstitu-
tiıon über dıe heıilıge Liturgie“ des Vatıcanum I1 erschienen. DIie Inter OQecume-
N1C1”, wurde och während des Konzıls erlassen (26.9.1964), dıe zweıte „JIres abhınc
annos‘ nNapp Te1 TE danach(el zeıgten auf, welche Änderungen
schon VOT dem Erscheinen der entsprechenden lıturgischen Bücher ıIn der Feıer der . r
turg1e durchgeführt werden konnten. DIe drıtte Instruktion, „Liturgicae instaurationes‘‘
(5.9.1970), hat urz ach der Veröffentlichung des erneuerten Miıssale Romanum
(26.3.1970) dıe Verbindlichkeit der arın enthaltenen Ordnung urgiert. ach eiıner
Pause VON mehr als ahren jeg 1UN dıe vierte Instruktion ‚Varıetates legıtımae“
(25.1.1994) ZUT ordnungsgemäßen UuSIU.  ng der VOT Tre1 Jahrzehnten VO /Z/weıten
Vatıkanıschen Konzıil verabschiledeten Liturgiekonstitution VOILI, dıe sıch mıt der rage
der Inkulturation der römiısch-katholischen Liıturgie befaßt.‘

Charakter und Inhalt
Bevor WITr den Hauptinha. diıeses Dokumentes darstellen, ein kurzer Hınweis auf

se1ıne E1ıgenart und Verbindlichkeit (s Eınleitung Nr. ]—_9 Jer bes Nrt. 3—5) Es 1st eiıne
VON der Kongregatıon für den Gottesdienst und dıe Sakramentenordnung im Auftrag
des Papstes erarbeıtete, VON dıesem gebillıgte und ZUT Veröffentlichung bestimmte In-
struktion (vgl. Nrt. un: /70) ach dem &8 Cd)  - sınd Instruktionen Dokumente,
„welche dıe Vorschrıften von Gesetzen JerT die 3740 der Liıturgiekonstitution]
erklären und Vorgehensweıilsen entfalten und bestimmen, dıie be1 deren Ausführung
beachten SInd, un werden 7A08 eDrauc derer [ın unNnserem Fall der 1SCHNOTfe und Bı-
schofskonferenzen] gegeben, dıe aiur SOTSCH mussen, daß dıe Gesetze ZUr Ausführung
gelangen, und bınden S1€e€ be1l der USIU.  ng der Gesetze‘‘. uch dıe NCUC Instruktion

daher nıcht ® sondern nthält Ausführungsbestimmungen bestehendem
ec uberdem welst S1e arau hın, dalß S1e sıch nıcht mıt den „theologıschen rund-
sätze(n)“ befaßt, „dI1ie sıch auf dıe Fragen VON Glaube und Inkulturation bezıehen‘‘, da
diıese „noch der Vertiefung edurie  cc (Nr. Das entspricht der praktısch-dıiszıplinären
E1ıgenart eines Dokumentes, das lediglıch Durchführungsbestimmungen nthält und

CONGREGATIO IILTEU DIVvINO DISCIPLINA SACRAMENTORUM, De lıturg1a [OINAaNa f 1N-
culturatione. Instructio quarta „ad exsecutionem Constitutionis Concılı Vatıcanı ecundı de Sdad-
GE Lıturgla recte ordınandam““ (ad Const. (25.1.1994) Lateinischer ext in SSEerVvVa-
tore Romano VO 0.3.1994, 6—9; ıtalıenıscher ext ebd Supplemento 1V deutscher ext
KONGREGATION FÜR DE  F (GJOTTESDIENST UN  —ö DIE SAKRAMENTENORDNUNG, Römische Liıturgie
und Inkulturatıion. Instruktion ZUT ordnungsgemäßen Durchführung der Konzılskonstitution
über dıe Liıturgie (Nr. Rom 994 Nach der Abfassung dieses Beıtrags ist in Notiti1ae
Heft 3/1994 der lateinısche 80—-115) und der fIranzösısche ext der Instruktion erschıe-
19108 Das Heft enthält außerdem ıne VOIN Erzbischof Geraldo Agnelo verfaßte Eınführung
(71—-77) und eınenIIKommentar 2-16' ZUT Instruktion.
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nıcht In die theologısche Dıskussion eingreıfen wiıll, weıtere ‚„‚methodısche und fort-
schreıtende Anstrengungen der Forschung und Unterscheidung‘ notwendıg sınd (Nr.

Statt dessen welst dıe Instruktion autf dıe ernst nehmende Verschiedenheit der S1-
uatıon In Ländern mıt b1Is In dıie Neuzeıt reichender nıchtchristlicher und mıt alter
christliıch-abendländıischer Iradıtiıon hın, denen 6S manche o1bt, deren Kultur VOoN

Gleichgültigkeıit gegenüber der elıgıon geprägt ist (Nr. 6—8)
Das Kapıtel (Nr. 9—20) hat 1m Grunde och einleıtenden Charakter. Es biletet

einen kurzen Überblick über den Inkulturationsprozeß, der schon dıe Geschichte des
alttestamentlichen Bundesvolkes kennzeıchnet, in der Menschwerdung des Sohnes
(jottes und 1m Werk der rlösung seıinen heilsgeschichtliıchen Höhepunkt erreicht, sich
1im VO Ge1l1lst Christ1i erfüllten ırken der Glaubensboten en und Heıden fort-

und ZUuU Entstehen verschıedener rıtueller Formen und Liıturgiefamıilıen führt, ın
denen dıe der christlıchen Tradıtion iıhren Urc dıe Verschiedenheit der Kulturen
bedingten vielfältigen USarucCc findet Schließlic wırd arau hingewılesen, daß das
Vatıcanum I1 selbst und spätere Dokumente dıe Notwendigkeıt der Inkulturation auch
für dıe Kırche uUuNnscICcI eıt betont en

Im zweıten Kapıtel (Nr. 1—3 ist zunächst dıe ede VON den Erfordernissen, dıie
sıch aus dem Wesen der Liturgıie ergeben, das CN mıt dem Wesen der rche, dem Von
(jott zusammengerufenen priesterlichen Gottesvolk, verbunden 1st, das sıch VOT em

Herrentag ZUT Feıer des Paschamysteriıums versammelt. Weıl dıe IC katholisch
1st, muß S1e alle prachen sprechen und alle Kulturen durchdringen. S1ıe ährt sıch VO
Wort Gottes, das nıcht Uurc andere Texte ersetzt werden kann, felert das Paschamyste-
rum in der Eucharistıie und den anderen Sakramenten iın teıls unveränderlıchen, teıls
wandelbaren, den Gläubigen angepaßten teilkirchliıchen Formen. Die Wahrung der
sentlıchen Elemente und der Rechtgläubigkeıt bedarf der egelung und UIS1C BTIC
dıe zuständıgen Autoriıtäten. Anschlıeßen wırd auf Vorbedingungen für dıe Inkultura-
tıon hingewlesen: Verkündıgung des Wortes (jottes 1ın der Landessprache, Berücksichti-
Sung der konkreten kırchliıchen Sıtuation und Heranziıehung kompetenter einhe1im1-
scher Laiıen SOWI1eEe des einheimıschen sklerus, damıt eine der Kultur des Landes und
se1iner Bevölkerungsgruppen entsprechende Inkulturation gelıngen kann. deren Ange-
messenheıt die Bıschofskonferenz beurteıilen hat

Prinzıplen und praktısche Normen für dıe Inkulturation des römiıschen Rıtus sınd
Gegenstand des drıtten apıtels (Nr. 33—5 Das Ziel muß gemäß Liıturgiekonstitution

1419 dıe volle, tätıge Teilnahme er den lıturgıschen Feıiern se1n, und ZWaTr

Wahrung der wesentlichen Eınheıit des römıschen Rıtus Es geht also nıcht dıe
Schaffung Rıtusfamıilıen, und Anderungen stehen alleın den zuständıgen AutorI1-
aten Als Bereıche, in denen solche der Inkulturation dienende Anderungen möglıch
und notwendıg sınd, werden genannt: dıe Sprache, us1 und Gesang, Gesten,
Haltungen und anz 1er erstmals in einem römischen Dokument genannt), gOLlleSs-
diıenstliche Räume, Geräte, Gewänder, Bildwerke Abgelehnt wırd dıe Eınführung Von

Andachtsübungen in dıe Lıturglie, und Wwırd VOT der efahr des S5Synkretismus,
dıe auftreten kann, WECNN Kultorte, Feieranlässe, Gegenstände, Vollmachtszeıichen, lex-
te und Rıten, dıe aus eiıner anderen elıgıon tammen, für den CArıstliıchen Gottesdienst
in Nsprucewerden.

Das vierte Kapıtel (Nr. 52-69 dıe Bereıche, ın denen Anpassungen, WI1Ie etwa
bei der Sprache, vorzunehmen DbZw. bestimmten Bedingungen möglıch und in den
lıturgischen Büchern vorgesehen SINd: Eucharıstiefeier, Sakramente und Sakramenta-
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hıen, Inıtıation, JIrauung und Begräbnıs, Segnungen, alender, Stundenliturgie. Dann
werden dıe 1m der Lıturgiekonstitution genannten t1efer gehenden Anpassungen
der Liturgıie angesprochen und Weısungen für dıe Vorgehensweilse gegeben, dıe In sol-
chen Fällen einzuhalten ist DiIie Kongregation sagt den Bıschofskonferenzen, dıe enNntTt-
sprechende Vorschläge unterbreıten, deren Entgegennahme, Prüfung und goT. ihre Hıl-
fe deren Verwirkliıchung 1m GeIst vertrauensvoller /Zusammenarbeit und geme1nsa-
BRISAE Verantwortung‘‘ (Nr. 64) L allerdings macht S1e unmıßverständlich klar, daß S1e
auf Jeden Fall das letzte Wort hat.“

1Würdigung
Dem Charakter VO  x Durchführungsbestimmungen Händen der 1SCNOTe und Ba2

schofskonferenzen (Nr. entsprechend, ann Ian VOIN der Instruktion nıcht erwarten,
daß S1e grundsätzlıch Neues bletet. S1e nthält jedoch manches, das DOSItLV hervorgeho-ben werden verdient. Dazu gehö das Kapıtel, denn CS ist nıcht selbst-
verständlıich, daß ein olches Dokument eiınen hıstorischen Überblick über den nkultu-
ratıonsprozeß 1im Verlauf der Heilsgeschichte enthält, der als Begründung für dıe heute
notwendıgen Bemühungen dıent, dıe Liturgie IICU un: tiefer in den Kulturen er VOl:
ker der Erde verwurzeln. Allerdings auf, daß ZW ar der reiche und vielfältigeSchatz lıturgischer Tradıtionen des Ostens und des estens gewürdıgt wIırd (Nr. LA
der Ja Uurc dıe Übernahme VON Elementen aus der Kultur vieler Völker entstanden 1st,
daß dıe Instruktion aber beım Vorgang dieser Übernahme sehr stark den Aspekt der
Reinıigung und Heılıgung, WENN nıcht Sal den notwendigen TUC mıt der indıgenenKultur betont (vgl. Nr. 18f. 48).”

Beachtung verdient ferner., daß dıe Instruktion 1m zweıten Kapıtel dıe CNSC Verbın-
dung der Lıturgıe mıt dem Wesen der Kıirche betont. Denn VOT em In iıhrer Katholizı1-
tat 1eg eın entscheıdender rund afür, dalß S1e berufen 1st alle Menschen VEeTISa—mMm-
meln, alle prachen sprechen, alle Kulturen durchdringen“ (Nr. 22i nkultu-
ratıon als bleibende Aufgabe begreifen und immer IICUu rfüllen

emerkenswert ist auch dıe dıfferenzierte Darstellung der unterschiedlichen S1ıtua-
tıon, in der sıch. dıe verschıiedenen Völker und Kulturen eilinden eın Umstand, der
für dıe Vorgangswelse be1 der Inkulturation der Liturgie zweıfellos sorgfältig beachtet
werden muß on dıe FEıinleitung unterscheidet TrTe1 Arten VON Ländern ‚„Länder
mıt nıchtchristlicher Tradıtion, In denen in der Neuzeıit das Evangelıum VOIN Miıss1ıona-
FeEN verkündet wurde, dıe gleichzeıtig den römıschen Rıtus mıtgebrac en  6 (Nr.

Länder, „„mıit alter chrıstlıch-abendländischer JTradıtion, ıIn denen dıe Kultur seıt lan-
SC VO Glauben und VON der Liturgie gepräagt wurde‘‘ (Nr. 7)6 Länder „mıt mehr
oder wen1ger chrıistliıcher Jradıtion“, In denen sıch „nach und nach eıne Kultur etabhert
hat, dıe VON Gleichgültigkeit oder Desıinteresse gegenüber der elıgıon gekennzeichnet

Vgl Nr. 68 „Nach der Prüfung der Unterlagen ırd dıe Kongregation PCTI ekret: möglıcher-welse mıt zusätzlıchen Bemerkungen, hre Zustimmung erte1ılen können, daß dıe verlangten An-
derungen für das VoN der Bıschofskonferenz abhängige Gebiet zugelassen werden.‘‘

Vgl jedoch in Nr. der Eıinleitung das Zıtat AaUus einer Ansprache Johannes Pauls IL den
Päpstlichen Rat für dıe Kultur AAS 79 11987] wonach „dıe Kırche, WECNN S1€e
mıt den Kulturen in Kontakt trıtt, alles aufgreifen muß, Was in den tradıtionellen Überlieferungender Völker mıt dem Evangelıum vereiınbar 1st, ihnen dıe Reichtümer Christi bringen und

selbst durch dıe vielgestaltige Weısheıt der Natıonen der rde bereıichert werden‘‘.



Kritische nfragen 189

1St (Nr Es <1bt ferner Länder denen dıe Chrısten C1NEC Mınderheit sınd und
dere MI1t kulturellen und sprachliıchen Pluralısmus (Nr 29) verschledene
Kulturen sıch durchdringen und GiLNeE HNEUEC Kultur bılden oder aber auf Unterscheidung
edacht Ssınd Ja sıch gegene1ınander tellen sıch besser behaupten (Nr vgl
Nr uberdem wırd auf JENC Bevölkerungsgruppen hingewıesen dıe bereıts VON C1-
08 städtisch industriellen Kultur gepragt SInd (Nr 30) und auf anderen Oodern1-
sıerungsstufe stehen als andere Gruppen (Nr 49) DIe Bıschofskonferenzen werden g..
mahnt olchen Unterschıeden echnung tragen und Minderheıiten oder ihnen nıcht

Kulturen nıcht 18NOTMCICH (Nr 491)
Mıt vollem ecCc rng dıe Instruktion Aaus dıesen und anderen Gründen darauf daß

mMethOodische und andauernde Forschungsarbeıt gele1istet werden muß WEeNNn dıe nkul-
der Lıturgıe gelıngen soll (Nr Am Anfang INUSSCIH historische anthropolo-

gische exegetische und theologısche Studıiıen stehen denen die Lıturg1iekomm1ssı10-
918 Fachleute heranzıehen sollen auch solche N nıchtchrıistlichen Relıg10onen Dann
sollen aber auch dıe pastoralen Erfahrungen des Klerus und das (=18 CISCT Gläubi-
SCH Anspruch werden (Nr 65) bevor ILal nıcht ohne entsprechen-
de Vorbereıtung des Klerus und der Gläubigen konkrete Schritte ZUT Inkulturation

(Nr 69)

Kritische nfragen
DiIie Instruktion g1bt TE1NLC auch nla manchen krıtischen nfragen Kınıge

dıe unNs wichtig erscheinen sollen folgenden genannt werden el sınd WIT uns
bewußt daß dıe 10 nıcht dıe Kongregatıon für den Gottesdienst und dıe Sa-
kramentenordnung trıfft cdıe sıch be1 der Erarbeıtung dieses Dokumentes orgaben
un:! Entscheidungen halten mußte dıe VON anderen Autorıtäten tammen und ande-
ICN Dıkasterien der römıischen Kurıe gefallen sınd Das wırd schon Anmer-
kungsapparat ZU ext der Instruktion recht eUulcC

In der Nr der Instruktion wırd dıe Meınung daß den altchrıistlichen
Ländern des Abendlandes außer Fall VO  a’ ınwanderern AUus tTemden Kulturen
dıe den lıturg1schen Büchern genannten Anpassungsmöglıchkeıiten ausreichend SCIMN

müßten, ‚„„UIm den berechtigten Okalen Unterschieden entsprechen‘‘. Damıt werden
nderungen der römıschen Liturglie, dıe über C1INC wortgeltreue Übersetzung dıe
Volkssprache un mehr oder WEN1LSCI geringfüg1ge Adaptatıonen der lateinıschen lıtur-
gischen Bücher hinausgehen für dıie Länder Europas (und der westlıchen e VO
vornhereın ausgeschlossen och deutliıcher wird das der Nr der Instruktion be-
ZUg auf ‚„Länder mMi1t mehr oder WEN1LSCI christlıcher Iradıtıon gesagt denen sıch
„„CINC Kultur etabliert hat dıe VON Gleichgültigkeıt oder Desinteresse gegenüber der
elıgıon gekennzeıichnet 1ST De Sıtuation dıe auf nıcht WECN1LSC Länder bzw eg10-
NenN Europas und der westliıchen Welt zutrıifft Hıer So INan aber „nıcht Imınıme!| VON
Inkulturation der ıturgıe reden enn geht diesem Fall ja WEN1LSCI darum vorhan-
dene relıg1öse Werte übernehmen als 1elmehr darum Nachdruck auf dıe Iıtur-
gısche Bıldung jesen. Dazu 1St

Dieser und der Nr 3A enthaltene 1Inwels auf dıe geWl1 berücksichtigende Bedeutung der
lıturgischen Bıldung greıft als Argument cdıe gof auch olchen Ländern notwendige In-
kulturation der Liturgıe kurz
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Abgesehen VoNn den Jlexten der eılıgen Schrift und VON den Kernrıten der uCcNa-

rıstie der Taufe/Firmung, der Ordınatıon und der Krankensalbung, entstammen dıe
Jlexte und KRıten der römiıschen Liturgie bIs heute wesentliıchen der altkırchlıchen
und miıttelalterlichen Inkulturationsphase Seıither en dıe Völker Kuropas und der
westlıchen Welt Jahrhunderte währenden Prozelß Bereıch der Sprache des
soz1alen gesellschaftlıchen polıtiıschen Lebens der Kunst- Kommuntikations- un:
Fe1ıerformen nıcht 11UT HTre „lokale Unterschijede‘‘ gekennzeıchnete C1gCNSLAN-
dıge Kulturen entwiıckelt denen dıe lateinıschen Modellbücher der römıschen ıturgıe
aber auch dıe mehr oder WCN1LSCI adaptıerten und dıe Volkssprachen übersetzten aı
turgıebücher 11UT sehr bedingt gerecht werden

e1ım Inkulturationsprozeß geht CS nıcht 1L1UT dıe bernahme und Evangelısıe-
rTung „relıg1öser Werte sondern dıe Breıte dessen Was Kultur wert-
voll 1St aher ann INan weder be1 den Nr genannten Ländern och den
Nr genannten Kulturen ausschlıeßen 6S Inkulturationsprozessen kommen
annn oder muß

DIie ebenso schwıierige WIC wichtige rage der konkreten Vorgangswelse be1ı npas-
SUNSCH gemä der Liıturgiekonstitution behandelt dıe Instruktion den Nır
63—69 Hıer geht CS Anpassungen dıe ber das hinausgehen W ds dıe Allgemeinen
Eınführungen DZW Vorbemerkungen der lıturgıschen Bücher Anpassungsmöglich-
keıten vorsehen DIe Instruktion hält sıch strıkt dıe Normen dıe den Tre1 433r-
zehnten ach dem Vatıcanum I1 erlassen wurden und dıe Rechtspraxıs dıe sıch
diesem Zeıiıtraum leıder nıcht zugunsten der teilkiırchlichen Autorıtäten entwıckelt hat
Das wırd be1l der wıichtigen rage der sogenannten Vorversuche bzw Experimente
eulıc (Nr 1C eıinmal Dıözesanbischöfe können dıeser aCcC WCI-
den sondern INUSSCNH sıch (einzeln oder mıt anderen Nr 64) dıe Bı-
schofskonferenz wenden und auch dıese 1ST verpilichtet, „bevor S1C irgendeıine Inıtıat1i-

Experiımenten ergreıift der Kongregation für den Gottesdienst mıiıt entsprechen-
der Begründung SCHNAUCH schrıftliıchen Entwurf Inhalt und Durchführung des
geplanten Vorversuchs vorzulegen der nach ‚L kınvernehmen mıiıt der Bıschofskon-
ferenz VOTSCHOMMECNECK Prüfung urc dıe Kongregation, „gegebenenfalls  c mıt deren
Zustimmung „Tür C11C begrenzte eıt  66 durchgeführt werden ann (Nr 66) Die B1ı-
schofskonferenz hat ann den Vorversuch nıcht 1UT überwachen und aiur SOI -
SCH daß wiß keıne unerwünschte Publızıtät gewınnt sondern auch über SCIHNCN Verlauf
und dıe Ergebnisse der Kongregatıon berichten (Nr 67). dıe ann PCI ekre und
„möglıcherweıse MmMi1t zusätzlichen Bemerkungen‘‘ dıe Erlaubnis den gewünschten
nderungen erteılt (Nr. 68) Für CIM erart aufwendiges er  Tren MNag manches SPIC-
chen, WENN CS sıch t1ef- und weıtreichende nderungen zentraler Feiern handelt,
welche deren Inhalt und Struktur ne  ert verändern und wichtige, Aaus anderen
lıg1ösen JTradıtiıonen als der chrıistliıchen stammende Elemente den Gottesdienst der
Kırche einfügen Es g1bt jedoch viele VON Anpassungen dıe Z{ W al „Nıcht mehr

innerhalb des VON den Allgemeınen Eınführungen und Vorbemerkungen der lıtur-

Vgl BERTSCH, Entstehung und Entwicklung lıturgischer Rıten und kırchliches Leıtungsamt
In Der NECUC MewDßrıtus Zaıre (S nächste Anm 209256 hlıer Z DD

Als Beıspıel kann INan dıe 989 konfirmierte zaırısche Messe CcMNNCN vg]l Der NCUE Meßritus
Zalre Eın Beıispiel kontextueller Liturglie Hg Von Bertsch |u a. | Freıiburg 1 Br 993

(IDW 18)
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gischen Bücher vorgesehenen Rahmens‘‘ lıegen (Nr. 63), be1l denen 6S aber nıcht e1-
gentlıche Inkulturation geht und das ertfahren WIEe eıne Kanone wırkt, mıt der
INan auf Spatzen chießt Man annn iragen, nıcht dıie Erlaubnıiıs des Ordına-
r1us genugen soll (wenn S$1e In einem olchen Fall überhaupt notwendıg 1St), WEeNnN er
darum geht, In dıe Feıer der Vesper das Lucernarıum einzufügen oder Formen elıner
Tagzeıtenlıturgie erproben, dıe WITKI1IC den Möglıchkeıiten der Gemeıinde eiıner be-
stimmten Diözese entsprechen.

Es tellen sıch im /usammenhang mıt der Instruktion noch manche andere Fragen.
Eınige se]len noch genannt, auch WE s$1e. hıer nıcht eingehend behandelt werden kön-
9(>  S DIie Instruktion betont, gestutz auf dıe Liıturgiekonstitution (Art 38), daß die
sentlıche FEinheıit des römıschen Rıtus bewahren se1 Kann IHNan aber, WECeNnNn INan e1-
nerse1ts dıe tiefgehende kulturelle Verschiedenheit der Länder berücksıchtigt, In dıe dıe
(stadt-)römische DbZw. der römıschen Kurie ausgebildete Liturg1ie se1lt dem Miıttelalter
bıs 1ın Jahrhundert „exportiert‘ worden ist: und WEn INan andererseıts einen In-
kulturationsprozeß eJaht, der über Anpassungen hınausgeht, ausschlıeßen WI1Ie

in Nr. insınulert wırd Fejerformen entstehen, dıe dem gleichkommen, W as
INan gewöhnlıch Rıtus- oder Liıturgiefamıilıen nennt? Ferner: Ist dıe strıkte Untersche1i-
dung zwıschen den VO Bıschof ordnenden Andachtsübungen (pıa exercıtla) SOWI1e
den gottesdienstliıchen Feıiern (sacra exercıtl1a) der Teilkırchen einerse1lts und den in den
römıschen Liıturgiebüchern enthaltenen Feiern (hıturg1a) andererseıts, dıe schon In der
Liturgiekonstitution (Art 13) und jetzt auch In der Instruktion (Nr. 45), allerdings 11UT
mıt ezug auf dıe pla exercıtla, tiınden 1Sst, lıturgıetheologisch sinnvoll?/ 1ele Elle-

der „OINzıellen  c Lıturgie der römiısch-katholischen Großkırche, auch In ihrer
heute geltenden Gestalt, sınd aus der Andacht, den Frömmigkeıtsübungen und Feıern
einzelner Christen und kırchlicher Geme1hnden oder Gemeinschaften entstanden un 1n
dıe oroßkıirchliche ıturglie integriert worden. Es ist nıcht gul, WECNN solche (1m h1istorI1-
schen Überblick des Kap der Instruktion DOSItLV gewürdıgten Inkulturationsprozes-

ÜTC dıe wertung der Quellen, Aaus denen S1e gespelst werden, und uUurc e1in der-
art engmaschiges Netz VON Verfahrensvorschriften, WI1eE c dıe Instruktion vorsıieht, be-
iındert werden. Denn Inkulturation ist e1in Vorgang, der naturgemäß VO  —_ den Orts- und
JTeilkırchen her beginnt, VO  — ıhren Erfahrungen und iıhrer geistlichen Unterscheidung
ebt und VON den zentralen ehorden der Großkıirche 1m TUN! 191088 begleıtend er-
stützt, 1mM Notfall TE1111C auch korrigliert werden kann, 1es aber 1Ur dann, WENN klar
ıst, dalß wesentliche Elemente des christlıchen auDens und des kırchliıchen Lebens in
Gefahr geraten.

Schlußbemerkungen
Ungeachtet der zuletzt vorgebrachten niIragen ist dıe Instruktion insgesamt als p —

sıtıver Beıtrag ZUT notwendigen Weıiterentwicklung des lıturgıschen Lebens der rO-
misch-katholischen Kırche begrüßen Dies uUumso mehr, WENN INan we1ß, daß urch-
aus nıcht In en Teilkırchen das für dıe Inkulturationsaufgabe notwendige Verständnis
und Interesse vorhanden 1st. DIe VO  —; Johannes Paul I1 oft und mıt eC geforderte
Evangelisierung alt- und neuchrıstliıcher Länder ann nämlıch ohne eine der tıftung

Vgl den immer noch bedenkenswerten Artıkel VON JUNGMANN, Was ist Liturgie? In
DERS., Gewordene Liturglie. Studıiıen und Durc  1C Innsbruck 1941, D
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Jesu, aber auch ohne eıne der kulturellen 1e der V ölker gerecht werdende Feılier
der Geheimnisse des aubens nıcht gelıngen.“

Ernst nehmen sollte I1I1an den Hınwels der Instruktion, daß dıe theologısche efle-
X10N den Fragen VON Glaube und Inkulturation, In dıe S$1e selbst nıcht eingreıift, noch
vertieft werden muß Hıer scheıint uns besonders dıe Unterscheidung VO Analogıen
(Inkarnatıon, besser och das Pfingstere1gn1s) und Wiırkprinzıip (AUrsache: der nkul-
turatıon, nämlıch das göttlıche Pneuma, der Gelilst, besonders wıchtig.”

Die ffenbar In Rom erarbeıtete deutsche Übersetzung der Instruktion welst leider
ängel auf, dıie behoben werden sollten.”

Vgl das apostol. Schreiben „Catechesı tradendae“ (16.10.1979) Nr. SA In AAS 3} (1979)
Einen Versuch In dieser ıchtung be]1l MEYER, Lıturgietheologische Überlegungen ZUT

Inkulturation eın Versuch. In Ekccles1ia Lacensıs (Festschrıift Marıa Laach) Hg VON SEeve-
IUS ünster 1993, 516528

Eınige Beıspiele: Nr. ratıones sequendae 99 befolgende Ordnung‘“ „Reihenfolge“;
„EINZIE und alleın: steht nıcht 1m lat ext Nr. „dem (Gesetz unterstellt'  co ‚Person des
(Gesetzes‘“. Nr. Spırıtu Sancto ımpellente “unter dem Antrıeb" „dem plötzlıchen Auf-
treten des HI Geilistes. Nr. 26 „‚sondern auch hinsıchtlich der Überlieferungen, dıe berall dus
der se1t der apostolıischen eıt ununterbrochenen Tradıtion übernommen worden S1ind““ 10101
dern auch hıinsıchtlich der allgemeın üblıchen Anwendungsformen der ununterbrochenen apOStO-
lıschen Tradıtion““. Nr. 44 „auf das UrTrDBHA® „auf dıe abgebildete Person‘“.

„Vielfache Beziehungen estenen zwischen der OISCHa des eIls und der
menschlichen Kultur. enn ott hat In der Offenbarung seIn Volk DIS S@I-
Mer vollen Selbstkundgabe Im Neischgewordenen Sohn entsprechend der den
verschliedenen /eıten eigenen Kultur gesprochen.
In gleicher Welse nımmt die Kirche, die Im Lauf der /eıt n Je verschiedener Um -
elt lebt, die Errungenschaften der einzelnen ulturen In eDrauc die
OTISCHa Christi n Ihrer Verkündigung el allen Voölkern verbreiten und
erklären, SIE erforschen und tiefer verstehen, SIE n der Iturgi-
Schen Feier und Im en der vielgestaltigen Gemeinschaft der Gläubigen DeSs-
SsSer Gestalt werden lassen.
ugleic Ist die Kırche ohl allen Völkern, welcher /elt und welchen Landes
uch Iımmer, gesandt, Jedoch keine Rasse der Nation, keine besondere

der e, keinen en der Brauch ausschließlich und unlösbar
gebunden. Sie 1äßt ZWar den Zusammenhang mıit Ihrer eigenen geschichtlichen
Herkunft NIC abreißen, ıst SICN ber zugleic der Universalität Ihrer Sendung
bewußt und VEITMNAaAQ mıt den verschiedenen Kulturformen ıne EinnNelt eINZU-
gehen, zur Bereicherung SOWohN| der Kırche \NWTS der verschliedenen Kulturen.“

VATICANUM, 98)
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Bischof Frıtz obınger, Alıwal OT'!

Fragen und roDiIieme der Inkulturation
der Liturgie In der Kirche VonNn Südafrıka

“AHerTT Bıschof, das Warl Ja recht schön gestern be1 der Eınweıiıhung der Kırche
in der jedlung der Schwarzen, aber WaTrunn sSınd SI1e da, nach der Salbung des
ars, mıt all den anderen Leuten gleich die zwanzıgzmal mıt dem auchTia den
ar getanzt”? Muß das se1n?““ SO iragte mıch eıne der we1lıßen Frauen, dıe e1 WaIch

DIie große Geme1inde VOIl Sothos und Xhosas reaglerte SalZ anders. uch S1e hatten
diese Art der Altarweıhe ZU ersten Mal gesehen, aber s1e hatten das Symbol sofort
verstanden ohne jede Erklärung S1e wurden be1 dem rhythmischen Lied; das n_
SCH wurde., immer lauter und lauter, auf und ululerten und zeıgten damıt, daß
S1€e sofort verstanden, daß dies der Höhepunkt der Weıhehandlung W ar.

Ich muß auch gestehen, WI1Ie 6S cdieser ungewohnten ymbolı kam Zur Vorbere1-
(ung auf dıe Synode für Afrıka (n Rom, — hatte ich mıt den
schwarzen Pfarrern und den Miss1ıonaren überlegt, wievıel WITr denn eigentlıch für dıie
Inkulturation der Liturgıe hatten. Wır mubßbten zugeben, daß ımmer noch recht
wen1g und überlegten gleıich, WIE WIT dıe bevorstehende Kırchweihe besser „inkul-
turleren““ könnten. Bald hatte eıner der Afrıkaner e1in passendes Lied gefunden, 1L1UT e1in
einz1ıger Satz, der immer wıederholt wurde: „Dıie Erde e  C dıe Felsen ZEISPTANSCH,
als (Gott se1ıne 2 zeiote. : Dann probte mıt dre1 Männern, dre1 Frauen, Fe1 Ju-
gendlıchen und MIr das Lied und den Tanzschrıitt, wobe!l WIT uns Jeweıls e1m Wort
„„Gott” tıef ZU ar beugten und die and auf den Itar legten.

Der kleiıne Vortall ze1gt, W1e 6S mıt der Inkulturation 1n Afrıka steht Warum erst

spät? Warum muß erst eine Synode kommen, damıt INan Liturgıie volksnaher macht‘?
Als nach dem Vatıkanum 11 das Lektionar und das Meßbuch herausgegeben wurden,

gab Nan e1gens en Sprachgruppen, auch denen Afrıkas, Rıc  iınıen ZUT Anpassung,
damıt dıese Bücher nıcht bıs 1Ns kleinste Detaıiıl übernommen werden mMussen er-
ings tellte sıch heraus, daß in fast en Teılen Afrıkas überhaupt eın Versuch eiıner
Anpassung die Ortskultur gemacht wurde. SO W ar ungewohnt, INan wollte
keıne Fehler machen und wollte SahlZ „romtreu“” erscheınen.

TIrotzdem annn Ial heute, dreißig Tre später, 9 daß sıch viel verändert hat
Eın TrTemder Besucher würde ohl be1 etiwa der Hälfte der Gottesdienste Sspontan fest-
tellen ‚„„Das ist Afrıka, das ist nıcht mehr Europa. ” Was ist geschehen?

Das Liedgut der afrıkanıschen Geme1inden hat sıch 1im Lauf VON ZWanzlg ahren vÖl-
lıg verändert. Damals hatten och praktısch alle Kırchenlieder eıne europäische Melo-
dıe mıt einem übersetzten europäischen ext und vielen Text-Strophen. In den me1listen
egenden ist heute UTr och eın kleiıner Teıl jener L1eder vorhanden, während der
TOL3tLE1L aus eimıschen Kompositionen besteht S1e sınd rhythmisch, erfordern meılst
eın Gesangbuch und en rhythmischer ewegun ein Das alleın g1bt dem (J0t-
tesdienst bereıts eiıne andere Prägung

Musıkalısche Instrumente mußten natürlıch auch verändert werden. Wo 6S e1in Har-
monı1um gab 65 War in Afrıka OWI1ESO mehr e1in Symbol wıirklıcher Katholizıtät als
e1in musıkalısches Hılfsmuitte da verstummte E und dessen erklang e1in Aylo-
phon, eıne Irommel oder andere rhythmische Instrumente SOowl1e das Klatschen der
an:ı Kleine Hand-Klatsch-Beutel Aaus Plastık wurden erfunden, damıt Nan och lau-
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ter klatschen und sıch och fröhlicher Überschneiden der ZWEeIl bIıs Trel verschlede-
NCNH, gleichzeitigen Rhythmen erfreuen konnte. Denn Lieder mıt L1UT einem ythmus
SInd in Afrıka nıcht interessant.

eım Übergang Von westlicher afirıkanıscher us1 gab 6S nıcht 1UT Spannun-
SCH, sondern manchen Orten regelrechte Kämpfe. Den Afrıkaner pac us1 viel
t1efer: Sıngen ist nıcht ein Tun, sondern eın SeIn. Es prag polıtısche Versammlungen,
Protestmärsche und auch die Liıturgle. Es ist viel mehr als eıne Verschönerung.

Die Berücksichtigung Sspontanen Betens ug ebenso azu bel, den arakter des
(Gjottesdienstes verändern. Die Fürbıitten dauern be1 uns gewöhnlıch zehn 1ınuten
und mehr, und S1e. werden als Höhepunkt der Fe1ier verstanden, weıl J2r dıe Leute iıhr
Herz aussprechen, W ds oft als ti1ef beeindruckend erlebt wIird. Eın Fürbıttenbuc g1bt CS
In Tast keıiner Sakrıstel.

Be1l vielen Gottesdiensten ist 6S üblıch geworden, daß Jemand AUS der Gemeıinde
ach der ersten bzw. manchmal auch ach der zweıten Lesung ZU mbo kommt und
„Zeugn1s g1bt”, also eıne kurze persönlıche Ansprache hält Es hat sıch auch weıthın
eingebürgert, daß INan ar mehrere leıtende Leute sıeht, nıcht 11UTr den Pfarrer.
Rollenverteilung wırd SCINC gesehen und SCINC geü

Kurzprozessionen sınd in uUuNseren Gottesdiensten jetzt fast die egel, nıcht 11UT beım
Eın- und AUuszug, sondern auch, WE das Lektionar un! dıe en 1m Tanzschriutt nach
VOTINIC gebrac werden.

All diıese sıch unwesentliıche ınge en dazu beigetragen, daß heute fast dıe
Hälfte uUuNscIer (Gottesdienste echt „afirıkanısch" wırken, obwohl der eigentliıchen
Struktur und den OTINzıellen Texten noch nıchts eändert wurde. Jedenfalls ann INan
heute 9 daß dıe me1sten uUunNnseTeT Geme1inden sıcher nıcht mehr den Eındruck ha-
ben, eıner tTemden Liturgie folgen mMussen 1e1€ würden hrlıch9 daß S$1e. sıch
in uUuNseceIer iturg1e beheimatet fühlen

1616 VON uns sınd sıch aber bewußt, daß Inkulturation viel tiefer gehen müßte. WÄä-
Ich CS Afrıkaner SCWCSCH, die damals gleich ach dem Abendmahl überlegt hätten, WI1Ie
S1e 6S welılterhıin feilern wollten, sähe 6S heute sıcher anders dadus ber NUunN, ach Jan-
SCI Zeıt eines nıcht inkulturierten Herrenmahles, fühlen WITr uns hılflos, WEeNN 6S

das Herzstück, das Hochgebet, geht Sıcher könnten WITr einen aIiIrıkKanısc geprag-
ten ext verwenden, und das 1st auch schon eın wen1g versucht worden. ber würde das
genügen?

Afrıkaner praktızıeren Ja auch heute och iıhr Ahnenmahl, oft als Ahnenopfer be-
zeichnet, das Herzstück er tammesbräuche. uch gebildete Afrıkaner feılern
Diese ymbolı ist lebendig und braucht keine Erklärung: S1e. ist t!ftahrene Gegenwart
der unsıchtbaren nen, echte Gememinschaft und echtes Mahl mıt ihnen. Das ist für S1e.
C1n bloßes Sıcherinnern, keıne „Als-ob-Symbolık”, sondern spürbare Realıtät. Das ist
wırklıche Gegenwart des wegwelsenden Giründers der Famılıe, wirklıche Gemeninschaft
mıt ıhm, wiıirklıiche Gememninschaft untereinander in se1ner Gegenwart, Eıinssein der
sıchtbaren und unsıchtbaren Famıhe in eiınem akralen Mahl

Man muß sıch also fragen, Warum das Herzstück der Euchariıstıe in Afrıka nıcht
ebenso gestaltet un! rfahren wırd, WAarunm N e1in aum verstandener Teıl 1e der 1U
VO Priester vollzogen wIird, während die anderen eı1ıle recht airıkanısc geworden
Ssınd. Bischof arpong VON ana hat uns be1l der Afrıka-Synode eindrücklıch daran CI -
innert, daß seıne Landsleute, dıe sehr ohl WI1ssen, Was en Ahnenopfer 1st, be1 der Ku-
charıstie nıcht das Gefühl aben, einem Opfermahl teilzunehmen.
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Natürlıch w1ssen WITL, daß 6S eben eın Unterschie 1st, ob eın olk seıne eılıgen
Stammesbräuche über Jahrhunderte selbst entwiıckelt hat oder ob SahnzZ plötzlıc eine
andlung einem eılıgen Mysteriıum eT. wırd. ber darüber hınaus mMussen WIT
siıcher eingestehen, daß WIT alle in diıesem un eiıner ogroßen Hılflosigkeıt leıden,
weıl WIT Sanz anders ausgebildet in lıturgıschen Fragen oft verbıildet wurden, we1l
WITr den Zentralısmus der römiıschen eNoOorden spuren, und weıl WIT wen1g Fachleute
en

Dazu kommen och andere Schwierigkeiten. In Südafrıka g1bt c heute wen1ıge (Ge-
bıete, die einer einzıgen Kulturgruppe angehören. Wenn eiıne Geme1ı1inde kulturell g —_
miıscht Ist, wırd sS1e immer versuchen, eiıne starke Betonung der Eıgenheıten eiıner be-
stimmten Gruppe auf Kosten eıner anderen vermeıden, nıcht unnötige Spannun-
SCH innerhalb der (Gemeiinde provozleren.

eıters besteht dıe Schwierigkeıit, daß LEHSSCIG Katholıken keinesfalls mıt den
Afro-Christliıchen Kırchen verwechselt werden wollen Man S1€e „Independent
urches  . während andere verac  IC VON „synkretistischen Sekten“ reden.
Diese christlıchen Gruppen en e1n sehr afrıkanısches Gemeıninde- und Liturgieleben
entwiıckelt, nıcht zuletzt ihrer Unabhängigkeıt VO  —; den Mıssionskırchen und ih-
Iem europäıischen Christentum. 1860° Jahre en UNSCIC afrıkanıschen Katholıken sıch
VO  k jenen fro-Kırchen dıstanzıert und deren Sıngen, Jlanzen und 1Irommeln, deren
PraxIı1s, 1m Fluß taufen und ıhre emotionale predigen energısch als unkatho-
1SC abgelehnt. Wıe sollen S$1e jetzt vieles davon sıch ane1gnen? Man muß solche CINO-
tiıonalen Vorbehalte jedenfalls ernst nehmen, und 6S wırd sıcherO dauern, bıs solche
unnötiıgen Spannungen sıch VON selbst lösen.

Dazu kommt, daß der Aparthe1d in Suüdafrıka dıe Schwarzen uUurc ahrhun-
derte für mınderwertig gehalten wurden. Das Verlangen, gleichwertig se1n, 1st daher
NUur verständlıich, das Verlangen, 6S den kuropäern gleichzutun und ZeISCN; daß
INan dıe eıt der Rückständigkeıt längst überwunden hat Und DUn kommt da Jjemand
und Sagl, INan SO ıIn der Liturgie der Schwarzen eEeIiWwW wıederaufleben lassen, das aUus
der eıt der „Primitivıtät“ stamm(t, 1ın der Lıturgie der eißen aber nıcht vorkommt? Ist
für uns Schwarze Moderniıtät und Zivilısation nıcht ebenso wichtig WI1Ie für dıe We1ßen?
Worum geht 6S hıer eigentlich? Es ist er gerade heute wichtig, all diese Faktoren

berücksichtigen; ansonsten könnte INan Urc viel 1ier 1ICUC unden Schaiien
1e1e en schon arau hingewlesen, WIe seltsam c sel, ıIn den Dıözesen fr1-

kas immer dıe ausländıschen Priester mehr Interesse der Inkulturation zeigen als dıe
afrıkanıschen. Eınıge Gründe aliur wurden schon angedeutet. Jedenfalls ze1ıgt diese
Tatsache, daß Inkulturation mıt Bedacht geforde werden muß Sıe darf nıcht aufge-
ZWUNSCH werden, sondern muß 1m Dıalog mıt der eigenen Kultur Früchte tragen.

Der Eröffnungsgottesdienst der Afrıka-Synode eıne Feıer, dıe vieles
Für mich die beste Zusammenfassung dessen, Was dıe Synode se1n konnte. Der
Gesamteindruck W, daß dıe TC Afrıkas mıt Selbstbewußtsein ZUT Kırche
Roms kommt, mıt ihrer Art, Gott en Der aps spurte das ırgendwıe und in
selinem Grußwort „Diıe Kırche Roms entbietet der Kırche Afrıkas den Wıllkommens-
gruß!““ DiIie ıturgl1e 1m Kern dıe römische, und doch wirkte S1e eindeutig afrıka-
nısch. Sıe War mehr inkulturiert als dıe Liturgıie Europas oder Amerıkas, sehr, daß
der aps nachher seıinen Miıtarbeıtern zugeflüstert en soll ‚Wır würden uUNseceIe

Frömmigkeıt anders ausdrücken.“ Gut, und WIT TrıKaner Ww1ssen NUnN, daß auch WITr
sere Art, (jott oben, suchen können.
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Emmanuel Severus OSB Marıa QAC

Rumänische OÖönche In Marıa AAC
Als Abt eIONSs Herwegen OSB (Abt VON Marıa aaC 1913—1946) den Plan al  .

in der VON iıhm geleıteten rheinıschen el eiıne ademıle für lıturg1sche un: monastı-
sche Studien gründen, dachte C: zunächst e1n vliersemestriges Studium für Hörer
AaUus der benediktiniıschen Konföderatıion.

S1e ollten ach SC ihres phılosophisch-theologischen Regelstudiıums, WCNN

möglıch mıt einem akademıschen Grad, dieser ademıle dıe Möglıchkeıt aben,
sıch in Fächern vertiefend weıterzubıilden, für dıe diesem Zeıtpunkt den (I)rdens-
hochschulen noch keıne ordentlıchen Lehrstühle bestanden. DıIie Akademıie zählte bıs

ihrem kriegsbedingten Ende des 1931 eröffneten Studienbetriebes 1941 insgesamt
Hörer.‘ Von ıhnen insgesamt elf nıcht AdQus der benedıiktinischen Kon{föderatıon,
obwohl In jedem Studien]jahr dıe Benedıiktiner dıe eNrza der Hörer stellten. DiIie
Gründe für dıe uInahme VO  am} Bıstumspriestern Warcn Jjeweıls SanzZ verschiıeden,
persönlıcher, manchmal fast zufälliger Natur Fünf VO  — ihnen kamen dus den USA, e1-
HCT Aaus der Schweıiız, vier Aaus eutschland, ZWeIl Hörer jedoch Aaus Rumänien. FKın HöÖ-
LGE dus Bulgarıen, bereıts In er kırchlicher tellung als Protosingel des Metropolıten
VO  —_ ola 1NainenNns Phılareth, weilte 1Ur als (Gast In Marıa aaC und wurde nıe immatrı-
kulıert, desgleichen konnten seıne ane nach se1ner Ernennung ZU Erzbischof VON

Nevroskop, Priestermönche ach aaC A Studıum senden, der Ungunst
der Zeıliten 193 7/1938 nıcht verwirklıicht werden. Infolgedessen sınd 1m um audıto-
I90808| 11UT ZWEe] rumäniısche Öönche verzeichnet, während über dıe Absıcht der ulgaren
1UT Briefe 1im 1V der1 vorliegen.“

Unser kurzer Beıtrag wırd VOT em aus persönlıchen Erinnerungen des Verfassers
dıe beiıden rumänıschen Önche, den Archımandrıten Theodosius Bonteanu und

den Dıakon ened1 1US, schöpfen. Er (0) damıt ein wen1g über dıe Öökumenische
Arbeiıt in der €e1 Marıa aaC berıichten, In der Schilderung er Schwierigkeiten,
dıie sıch iıhr in den Weg stellten, aber auch VOIN dem großen 'andel 1ıchtbar
machen, der sıch In der römiıischen Kırche seıt den 330er Jahren bıs heute vollzogen hat

Archiıimandrit Theodosı1ius, der 1940 dıie Unıion mıt der römiıschen Kırche vollzog und
ın den etzten onaten 1944/1945 se1n en auf eıne bIs heute nıcht geklärte Weılse
verlor, hat über se1ine Studienzeit In Marıa aaC selbst ın elıner aus der Rückschau ei-
Was verklärenden Weıse berichtet.” Archımandrit Theodosius tolgte mıt seinem Ent-
schluß, Vorlesungen der Laacher Benediktinerakademie hören, einer nregung

um audıtorum in der Academıa Benedictina acensı inscr1ptorum. Dieses Album wurde
VO  vm} dem damalıgen Archıvar und apıtelsekretär Maternus Wolft OSB 931 angelegt und bıs

seinem lod Maı 9037 weıtergeführt. Dıie Namen der Hörer VO Wıntersemester
9038 wurden W.aT VO Verfasser dieses Beıtrages 1m gleichen Album festgehalten, dıe betreffen-
den Personaldaten blıeben jedoch nfolge der Zeıtereignisse sehr lückenhaft.

Auch diıese Korrespondenz ist lückenhaft, da S1€. über einen in Sofla ebenden deutschen ortho-
doxen Priester geführt wurde.

Ih BONTEANU, Istorisırea ne1l calatorı1 1ın untele Athos Neamtu 930 DERS.., Turmä S1
Pästor Sau problema impäcäre1 hıisericıloz de zasärıt S1 aAaPDUS. Cluy] 937 DERS., Chinurıile

ster11 cele1 de Doua Bla] 941 DERS.., Les Douleurs de la deux1ieme nalssance. Parıs 952
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Abt eIfons’, den In aden-Baden persönlıch kennengelernt hatte Infolge eInes
Konflıktes mıt der rumänıschen Staatsregierung hatte se1n Kloster Neamtu In der B7
OzZzese assy verlassen und dıe Stelle des Seelsorgers der Sturdza-Kapelle in aden-
en übernehmen müssen.“ Nachdem ST dıe rage selner Nachfolge in den-Baden
geregelt hatte, konnte mıt dem Wıntersemester 1935/1936 seıne Studien In Marıa
aaC begınnen und verbrachte dort auch dıe uDlıchen Ferien bıs ZU Ende des SOm-
mersemesters 1936 Für ıhn 6S hılfreich, daß in diesen beıden Studiensemestern
noch ein zweıter rumäniıscher ONC nach aaC kam, der Dıakon ened1i 1US, der
als Student Kolleg Basıle In aßburg nach Marıa aaC kam

Die Anwesenheıit VO Nıcht-Benediktinern der Laacher ademıe, zunächst als
eıne geWISSE Notlösung für ıe nıcht voll ausgelastete Hörerzahl dus der bened1  1N1-
schen Konföderatıon betrachtet, erwIies sıch für Dozenten. Hörer und dıe €e1 InsSge-
samt als ogroße Bereicherung. S1e ernten dıe frısche, unbefangene Aufgeschlossenheıt
der Hörer AUuUs den USA kennen und konnten iıhnen Anregungen vermiıtteln, dıe be1 den
geschıichtsbelasteten EKuropäern nıcht immer mıt der gleichen Unmuttelbarkeıt anka-
19819  - Wıe aber erlebten Dozenten und Hörer dıe beıden Rumänen? Ihre Anwesenheıit
fiel In eine Har dıe deutschen Benediktiner außerst unruhıige Zeıt Die Polıtik des Drıtten
Reıiches wühlte auch dıe (Gemüter 1im Kloster auf. Wıe sollte 6S weıtergehen mıt den
immer noch nıcht voll erfüllten Z/usagen des 9032 abgeschlossenen Reiıchskonkordates
In den Fragen der Jugendverbände? elche Auswirkungen Warcn VON den Cchaupro-
Zesscnhn der egierung in Devısen- und Sıttlıchkeitsvergehen erwarten? eliche Fol-
SCH würde dıe Besetzung der entmiılıtarısıerten Rheıinlandzonen außenpolıtisch nach
sıch ziehen?

DiIie Anwesenheıt katalanıscher und spanıscher Önche, dıe ıhre Heımat verlassen
mußten, rhöhte das polıtısche Interesse der Hörer. Hıer erlebten WIT dıe beıden ruma-
nıschen Öönche als echte „Pneumatıker‘“‘. Es Wr erbauend 1m besten Sınn dieses WoTr-
{es dUus dem frommen Sprachschatz der Klosterleute, WI1IEe dıe Anwesenheıiıt der beiıden
Rumänen sıch 1er auswiırkte. hne Absıcht und völlıg natürlıch wandte sıch dıe Auf-
merksamkeiıt er Teilnehmer den Pausen-, Erholungs- und Spazlıergangsgesprächen
TIThemen des geistliıchen Lebens Geistliches en für ( E rumänıschen Mön-
che das beherrschende ema, für das S1e offensıichtlıch dıe Studıen iın Marıa aaC
besonders aber auch dıe Vorlesungen des es Herwegen OSB über dıe ege des he1-
1gen enedı und dıe Fürsorge dess eIONSsS für S1C, als große Örderung CMP-
fanden. Zwıischen Abt eIONSs OSB und dem Archımandrıten entwıckelte sıch eın
geistlıches Lehrer- und Schülerverhältnıis schönster Art, das allerdings auch VON eiıner
großen Problematık belastet W dal. Abt eIONSs OSB sah In Archimandrit Theodosius
während se1ıner Studienwochen den unsch heranreıfen, ZUT römıschen Kırche kon-
vertieren, obwohl gerade dıe römische Kırche seinem Aufenthalt in aaCcC manche
Schwierigkeiten bereıtete, VON denen später och dıe ede se1n wırd. Abt eIONSs OSB
glaubte jedoch, dem orthodoxen Archimandrıiten VON eiıner persönlichen Konversion

Be1l den in dıesem Beıtrag enthaltenen Ortsangaben sınd leider rrtümer nıcht auszuschlıeßen.
Im Album audıtorum ırd als Kloster des Archimandrıten Theodosius Cetatzu1ı1a angegeben,
als seIn Geburtsort Calugaren1 1m Bezırk eamtu Auf einer Ansıchtskarte aus Neamtu VO
Julı 936 (laut Poststempel) unterschreıbt Archimandrıt Theodos1ıius: „Archımandrıt e0OdOs1
Bonteanu, Neamtu, Omanıle‘“ und teılt vorher muıt arrıve dans [NON DAayS el rentre dans INO  ;
monastere.“
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abraten sollen Er dachte e1 Vorgang, der Jahren C1inN
uIsehen IT hatte England hatte dıe hochkıirchliche Kommunıiıtät VON TINKNAS
geschlossen dıie Unıion mi1t der römıschen Kırche vollzogen und sıch der benediıktini-
schen Konföderatıon angeschlossen Abt eIONs OSB hoffte der Archımandrıiıt könne
nach SC1IHCTI Rückkehr nach RKRumänıien gleichem Sinne dıe /Zukunft SCINECET Kommun1i-
tat lenken ber schon Dezember 1936 schrıebh Archımandrıiıt ITheodosius ha-
be keinen Frieden finden können hıs ZUT Stunde SC1INeEeT indıvıduelle AVCC la

eglıse de Notre de1gneur Jesus Christ‘® Er SscCh1lde SCINCN Weg AaUuUsSs SC1INECINMN Klo-
ster das unıerte Basıl1anerkloster 1Xa| als C1in„ purgatoıre aber bezeichnet
dıesen Schriutt der JIrennung VO  I SC1INECT bısherıgen kırc  ıchen Gemeininschaft auch als

Weg aQus „LMSLESSE eft incertitude als Weg, der ıhm ‚„ JO1C ei la g_
chenkt hat Im gleichen TIe berichtet auch daß kommenden Monat Januar
das Novızlılat der Gemeinnschaft begınnen werde und daß SC1INECMN Mıtbrüdern
schıldern wolle, WIC Ian 1935 Marıa aaC Weıhnachten gefeıert hat DiIie Erinne-
Iuns übermannt ıhn, und schreı1ıbt einzelnen:

.36 Dieu VolLre NOMNNC dans INCS TICICS QUC cels de de la OIMNU-
naute de INCS professeurs: Dom Basılıus, Dom Stefanus, Dom 110, Dom Damasus, Dom Iron1-
INUS Dom Leandre JuUC Dom Joannes Dom Wıllıbaldus Frater Notker eT Frater Francıs-
CUS 66‘/

Nlıche Gefühle sprechen auch aus den Briefen des Dıakons ened1i 1US der
miıt dem Semester 1936/1937 Studıien Straßburg wıeder aufgenommen hatte

„ *und 1936 Erinnerungen dıe „ınoublıables sollennıtes und dıie _ t-
mosphere de charıte““ Marıa aaC schıildert

Für Abht Herwegen OSB warf dıe Anwesenheit der beıden rumänıschen Öönche
Te1C noch Fragen auf aC dem damals noch geltenden Kırchenrecht WIT eI1N-
den uns VOT dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıil zählten dıe beiıden Rumänen den
Schıismatıiıkern Sıe konnten also NUur als „Besucher 1m Laacher Kırchenschiuf: den
(Gottesdiensten teiılnehmen Wıe aber sollte den orthodoxen Mönchen ermöglıcht WeI-
den dıe Liturgie nach ıhrem Rıtus feiern?

Abt Herwegen OSB VO  — Anfang bemüht C1NC egelung alur ınklang
mıiıt der römıschen Kırche finden DIe rage erschıen uUMINNso driınglıcher als Nal
Herbst 934 auch das Studium bulgarıscher Öönche Marıa aaC ktuell geworden

und Abt eiIONs OSB Informationen erhalten hatte wonach diese Straßburg ‚x
ihren Zimmern““ zelebrieren dürften Abt eIONs SB wandte sıch deshalb NOoO-
vember 934 Abt Primas Fidelıs VO  e Stotzıngen Rom und bat iıhn dıe rage „„an
der zuständıgen Stelle entscheıden lassen daß „VoNn der römiıschen rklärung
eDrauc machen könne Er dachte el C11C Zelebration „Pr1valım auf der Zel-
lecc9 Diese römiısche Entscheidung tiel Z W nıcht rasch aber doch rechtzeıtig
VOIL Begınn der Studıiıen der beıden Rumänen Marıa aaC Rückfragen der LOIN-
schen Congregazıone Orıientale Straßburg und be1l Abt Prıimas führten Sschheblıc

2 Junı 1935 ZUT erbetenen Entscheidung, dıe WIT Wortlaut wliedergeben
Archıv der Abtte1 Marıa aaCcC est I1 143
Ebd
Ebd Wır haben dıe Schreibweilise Bonteanus allem beıibehalten („In INC1INECN Gebeten CIND-

ich Gott ure Namen JENC der ANZCNH Gemeinschaft INEC1INET Professoren
Anm der Redaktıon)
Ebd
Ebd
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Congregazione Orılentale Roma, Giugno 9035
521734

everendissımo Padre Abate,
In rıferımento alla Oomanda fatta da alcunı rel1210s1 dissıdent! c Irequentare COTrSI

cademuicı nell’Abbazıa dı Marıa-Laach, mM1 preg10 sıgnıfiıcarLe che questa Congregazıone S1 TI
alla rudenza del Abate PCI 1ON ha nu in contrarıo che de1 dissıdent1 VCENSANO

ammessı al COTrSs1 accademıcı anche Ospıitatı, CON le dovute cautele, nell’Abbazıa
Vostra Paternıitä pero abbıla la cComplacenza ül far al Padre Abate dı Marıa-Laach che,

L’Abbazıa, NO  —_ DUO GSNSTE PECIIMCSSO alcun SeErVIZIO rel1210s0 acattolıco.
Profitto dell’occasıone pCI confermarmı, CON sensı dı ben dıistinta stiıma

dı Vostra Paternıitä Reverendissıma
Dev. nel S1gnore

(’ardınale Sıncero, ESCOVO c Palestrina,.
Segretarı1o.

Cesarın1, Assessore. ””

Um ihr gerecht werden, 1eß Abt Herwegen OSB Nun 1m Obergescho der ZUT

e1 gehörıgen Buchhandlung einen Raum bereıtstellen. Dıese lag außerhalb des ADb-
teıgebäudes, auch außerhalb des als Ha  ausur geltenden Gästeflügels, ein1ge hundert
Meter VO Kloster entfernt. So erlebten WIT NUN, WIE Archiımandrıiıt Theodosius den
Festen se1lner Kırche Z W oraben mıiıt dem Dıakon ened1i In se1ner Önchs-
7€ nach dem Fasten des Abends dıe 1gılıen betete, dann aber ZUT Feıier der ıturg1e
das Kloster verheß und dıe benachbarte Buchhandlung aufsuchte. DiIie Kırchenspaltung
wurde schmerzlıch fühlbar, denn nıemand durfte S1€e dorthın begleıten. Wır hörten 1E
doch arubDer nıe eın Wort des Vorwurtfs VOIN den beıden Rumänen. S1e sprachen viel-
mehr 11UT > W1e der 1akon enedı Julı 1936 der Juhl1 der eıhetag
des es Herwegen OSB schrıeb

‚„‚Veuıllez agreer aussı bon souhaıt orlental: ad multos annos! el le VE de VOIT le plus orand
nombre poss1ıble des frunts de cel esprıit de Marıa Laach quı doı1t renouveler la face du monde
chretien ef du monde LOUuUL COUTT. 7 8|

Vıelleicht en diese Erinnerungen eın wen12 Bedeutung, WENN ıIn UOsteuropa
christliches en in eıner unerwartete Umegestaltung He Kraft gewinnt. “

E In ezug auf die Anfrage, dıie VOIN ein1gen Andersgläubigen gestellt wurde, dıe akademı-
schen Kurse In der Abte1 VonNn Marıa Laach besuchen können, habe ich die hre Ihnen mi1ıtzu-
teılen, daß diıese Kongregation der Bedachtsamkeıt des Abtes anheimstellt und sich
nıchts dagegen hat, Andersgläubige den akademischen Kursen zugelassen und auch mıt
den nötıgen Vorsichtsmaßnahmen 1ın der Abte1 beherbergt werden.

in der Abte1 kann aber keın unkatholıscher Gottesdienst gestatiet werden. Anm der
Redaktion).

Ebd („Haben Sıe die Güte, auch einen orlientalıschen unsch anzunehmen: ad multos
annos! und das innıgste Verlangen, dıe größtmöglıche Anzahl Früchten dieses Gelistes VON
Marıa Laach sehen, der das Angesıcht der christliıchen Welt EINCUETN 1] . Anm der
Redaktion).
12 Ebd



200

Domuiinık Daschner, Regensburg

Meditation der Antwort
7ur Funktion des Antwortpsalms ( el

Im ersten Teıl gab Daschner eınen Überblick über dıe gegenwärtige Dıskussıion
dıe sachgerechte Funktion des Antwortpsalms und legte dıe unterschiedlichen Posıtıonen auf

dem Hıntergrund der Geschichte des Jüdıschen und chrıstliıchen Gottesdienstes dar.

Die nachkonziliare Liturgiereform UnN) die Funktion des Antwortpsalms
Aus heutiger, vertiefter Einsicht In dıe hıstorıschen Gegebenheıten muß INan9

daß jene Prämissen, dıe in der ersten Hälfte des Jahrhunderts azu geführt aben,
den salm nach der Lesung vorrang1g als Antwort auf das gehörte Wort Gottes VOI-
stehen, weıtgehend auf Mıßverständnissen beruhten Es äßt sıch nıcht erweılsen, daß
eın In diıesem Sınn verstandener salm nach der Lesung ein Erbe der Jüdıschen S5Synago-
SC se1 DıiIie 5Synagogenlıiturgie der frühchristlichen Ara kannte eınen olchen salm
ach der Lesung höchstwahrscheimnlich nıcht Das patrıstısche Schrıifttum g1bt e_

kennen, daß der salm innerhalb der Wortlıturgie ursprünglıch als Schriftlesung dıente,
nıcht als Gesang der Geme1ınnde. Dıie VO  —; Baumstark und Jungmann vorgelegte ZUNd,
struktur der Wortlıturgie trıfft ZW ar hınsıchtlich ihrer lıturgıe-theologıschen (irundaus-
SaRC, Wortlıturgie se1 Dıalog zwıschen Gott und versammelter rtche. L,  r der phäno-
menologısche Befund dokumentiert aber unmıbverständlıch. daß sıch diıeser Dıialog 1Ur
eher selten dergestalt realısıert, daß sıch jeder Lesung e1in (Psalmen-)Gesang
Schlıe. der demzufolge im Sinne Jungmanns als Antwort auf dıe Lesung begreıfen
ware

Dennoch hat dıe nachkonzıhlare Liturgiereform JeENE oraben des Konzıls gan-
S1iIgC Interpretation des Psalms nach der Lesung als Antwort auft das gehörte Wort Got-
tes aufgegriffen und sıch eıgen gemacht, WIE 1im folgenden zeigen se1n WIrd.
uch WENN diese Entscheidung heute aUus lıturgi1e-historischer Perspektive als 1ßver-
ständnıs charakterısıeren 1st, 1st diese Entscheidung aufgrun lıturgie-theolog1-
scher Erwägungen” dennoch als glücklıches Mißverständnis  100 erten

55 Das leitende Axıom der Reformkommission: der Salm als Antwort auf die Lesung
Der Coetus XI De lectionibus In Missa des Consiliums ad exequendam Constitutio-

E  S de Liturgia damıt befaßt, dıe Leseordnung für den Wortgottesdienst der
Meßlıturgie reformieren.  101 In dıesem Kontext hatte sıch diese Arbeıtsgruppe auch

Sıehe dazu unten 2141
0O Zur selben ewertung elangt auch schon VERHEUL, (s Anm. 17) 15:/ ,1[ W1] (0}24 het
CcCcM gelukkıg mıisverstand VCINECNMN 165 „W1] (0324 hıer wel preken Van CCl gelukkıg
m1isverstand.“‘
101 Vgl dazu BUGNINI, Die Liturgiereform 7FE Zeugn1s und Testament. reiburg 1988,
435—456; ÜBOLD, Entstehung und Bewertung der Perıkopenordnung des Römischen
Rıtus für dıe eDHtTeler SOonn- und Festtagen. Paderborn 1986, I1 Vgl auch VERHEUL (s
Anm 1:79 A,
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mıt dem salm nach der (ersten) Lesung beschäftigen. Elmar Nübold konnte Aaus den
en des (oetus XI und Aaus den Arbeıtspaplieren se1ıner Mıtglıeder nachweisen, daß
dıe Funktion des Antwortpsalms in den Arbeıitssiıtzungen des ( oetus AI kontrovers d1ıs-
kutlert wurde. Jle dre1 gängıgen Interpretationen Antwort, Medıitatıon, Schriftlesung

wurden In den Beratungen vertreten. ©“ Letztendlich hat sıch aber dıe Auffassung
durchgesetzt, der salm nach der (ersten) Lesung se1 Antwort der (Gemeıinde auf das
Wort (jottes.

L ucıen Deı1ss, se1t 966 Consıharıus des ( oetus 1 un maßgeblıch mıt der Arbeıt
den Antwortpsalmen betraut”“”“. stellt in der Zeıitschrı Notıitiae, dem Mıtteilungsblatt

des Consiliums ad exequendam Constitutionem de Liturg1a, 1m etzten eft des
rgangs 1966 dıe laufenden Arbeıten bezüglıch des Antwortpsalms und deren leıten-

105de Prinzıplen VOT De1ss eröffnet se1ıne Darlegungen mıt einem programmatıschen
Satz, in dem aussprıicht, welche Funktion der Antwortpsalm nach Meınung des Coe-
(us XI erfüllt, und Was eT leiıtendes Prinzıp be1l der Auswahl der entsprechenden
Psalmstücke für dıe NECUC Leseordnung se1n habe ADEr Antwortpsalm ist dıe Ant-
WO  x der (Gemeı1ninde auf den nruf Urc das Wort Gottes.‘*!0©0 Und 1im 1INDI1C auf dıe
Auswahl des Psalms nng Deı1ss, se1ine diesbezüglıchen Erläuterungen einleıtend, die-

Prämisse erneut ZU Ausdruck 99-  a  el ISC be1 der Auswahl des Psalms] wurde
nach dem Girundsatz VOTSCHANSCH, daß der Antwortpsalm Antwort auf das verkündigte
Wort se1n T a

uch nnıbale Bugnin1t, als Sekretär des Consiliums ad exequendam Constitutio-
Ne  S de Liturg1ia und schon als Sekretär der Antepraeparatoria SOWIE der Prae-
paratorıa in maßgebliıcher Posıtion Zustandekommen der Liturgiekonstitution
und der nachkonzılıaren Liturgiereform beteıiligt, außert sıch 1im Rückblick auf diese
hınsıchtliıch des leıtenden Interesses be1 der eIorm des Psalms nach der Lesung, dieses
habe darın bestanden, den salm als Antwort der Gemeı1inde auf das gehörte Schriftwort

profilıeren. Bugnin1 schreı1bt: „„Damıt der Gesang nach den Lesungen WITKIIC eıne
Antwort auf das gerade gehörte Wort (Gottes werde, ıst das System der Gesänge
überarbeıtet worden. Der Responsorlalpsalm, welcher der ersten Lesung OlgtT, ist ıhr
zugeordnet, ein integrierender Bestandteil.‘‘!°

‚.02 Vgl NÜBOLD (s Anm Ol) 30904
103 Vgl ehı  » 136; BUGNINI, Liturgiereform (s Anm Ol) 993
104 aston Fontaıne, der Sekretär des (oetus Al, schreıbt über den spezıfischen Aufgabenbereich
VON Lucıen Deıiss: SE ‚MO le secretaıre du Coetus 6! 11 est responsable du cho1x de [OUS les
PSaUMes respOonNsOrl1auxX dans le lecthonnaıre dominıcal” (vgl UBOLD IS Anm 101] 323, Anm
245)
105 Vgl EISS, SAaUMC raduel (S Anm. Der Beıtrag erschıen 1m Jahr darauf iın dt. Überset-
Uung vgl DERS, Der Antwortpsalm (s Anm.

DERS.., Antwortpsalm (s Anm E Im französıschen Orıginal lautet der betreffende Satz
„ e SaUIMNC graduel est la reponse par laquelle la communaute accueiılle la parole de Dıeu  c“
(DERS.., SAaUMC graduel s Anm O| 365)
107 DERS., Antwortpsalm (s Anm FF Im französıschen Orıginal ALe rnNCIpe generale
quel s’est teNu est le Ssulvant: le SauUmMce graduel repond la parole proclamee‘“ DERS.., SaAaUIMC
raduel IS Anm 369)
108 BUGNINI,; Liturgiereform (s Anm. 101) 454 Vgl auch DERS., Reform (s Anm F7 „Sıe
SC dıe Gesänge zwıschen den esungen| sollen künftig eıner wıirklıchen Antwort der Ge-
meınde auf das gehörte Wort (Gjottes werden.‘‘
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Im Coetus AI De lectionibus In Miıssa hat sıch also letztlich jene Konzeption urch-
gESECLZL, dıe 1im salm ach der (ersten) Lesung dıe Antwort der Gemeıninde auf das VeCOI-
1NOINIMNECNEC Wort (Gjottes erDIi1c Es demnach dıe Absıcht dieser Arbeıtsgruppe, dıe
Wortlıturgie der Messe regeln, daß dieses lıturg1e-theologısche nlıegen im IC
aut den Antwortpsalm ZU Jragen kommt

Auch in der erneuerten Gestalt der Wortlıturgie in der Ostervıgıl kommt ZU Ausdruck, dal
dıes dıe Optıon der Reformkommission hınsıchtlich des Psalms nach der Lesung W al. So eıt dıe
lıturgı1schen Quellen zurückreıchen, dıe über dıie ortlıturgıie der römıschen Ostervıgıl uskun
geben, wurden nıe sämtlıche, sondern 11UT einıge der atl erıkopen VO  : Gesang und
gefolgt. Auf dıe übrıgen folgte lediglıch eın Gebet.'® Daran hatte auch dıe Reform der Ostervı1gıl
(1951/52) und der eılıgen Woche (1956) In den 50er Jahren UNSeTECS Jahrhunderts nıchts geanN-
dert. Auch 1m Ordo Sabbatı Sancti  110 und im Ordo ehdomadae Sanctae InsStauratus  A WAar 6S da-
be1l gebliıeben, daß ledigliıch auf cdıe esungen Aaus Ex 1 9 Jes und Dtn e1in Cantıcum O1g
Trst die nachkonzıliar erneuerTte Liturgıie der Ostervıigıl sieht erstmals In der Geschichte des rO-
mıschen Rıtus VOTLT, daß auf Jede atl Perikope eın Antwortpsalm und eın Gebet olgen.“ Es ent-
stehen in der Wortliturgie der (OOsternacht somıt s1ieben kleine, ın sıch geschlossene Eınheıten, be-
tehend aus Lesung Antwortpsalm Diese Reformmalinahme ist unzweiıfelhaft ıne
Frucht der arlegungen ungmanns über das jeder Wortlıturgie inhärente Grundschema und stellt
somıt ıne Rezeption der Jungmannschen Posıtiıon dar. Von ungmann wırd dem Psalm innerhalb
dieses lıturgıschen Dreischritts aber eindeutig Antwortcharakter zugesprochen.  115

Auch dieser Reformmaßnahme im IC auf dıe Wortlıturgie der Ustervıgıl ält sıch somıt
ablesen, daß dıe involvıerten Arbeıtsgruppen des Consiıliums ad exequendam Constitutionem de

Liturg1a für dıe Konzeption des Antwortpsalms als Antwort auf dıe Lesung plädierten und
diesen dezıdıiert verstanden wI1IsSsen wollten. Anders ware diese Reformmaßnahme, die sıch
gesichts des hıistorischen Befundes ja nıcht als Reform 1im Sinne VON 5() rechtfertigen laßtll4
nıcht erklären.

Im übrıgen äßt auch schon die Liıturgiekonstitution dıe Rezeption des VON Jungmann darge-
legten chemas und dessen Funktionsbestimmung der dre1 Elemente innerhalb des Schemas Le-

Sıehe dazu im Teı1ıl me1lnes Artıkels: HID 48 (1994) S11
110 Vgl SACRA ONGREGATIO RITUUM, Decretum de solemn1 vigılıa paschalı instauranda
EL hıer E In AAS 43 (1951) 128-137, hıer 134; Ordo Sabbatı Sanct1ı quando vıgılıa PaS-
chalıs instaurata peragıtur. Vatıcano 1951 20-23; Ordo abbatı Sanctı quando vigılıa paschalıs
instaurata peragıtur. Editio altera Cr ordınatiıonıbus ei rubricarum varıatiıonıbus PCI decretum
dıel 11 1anuarıı 952 approbatıs. Vatıcano 1953,Z
111 Vgl Ordo ebdomadae Sanctae instauratus. Edıti1o 1uxta typıcam vatiıcanam. Ratısbonae
1956, 120123
112 DıIie Rubrık (Nr. 23) im Mellßbuch SCcCNH1ide: dies folgendermaßen: „Es folgen dıe Lesungen.
Der Lektor geht ZU Ambo und rag dıe erste Lesung VO  — Der Psalmıst oder Kantor sıngt den
salm, dıie Gemeıinde mıt dem Kehrvers. Dann erheben sıch alle, der Priester lädt ZU

ein Lasset ulls beten) und spricht nach einer kurzen Gebetsstille dıe Oratıon. Statt des
Antwortpsalms kann uch ıne eıt der Stille gehalten werden: in dıesem Fall erübrıgt sıch dıe
Stille nach der Gebetseinladung.‘ (vgl Dıie Fe1ier der eılıgen Messe Meßbuch Für dıe Bıstümer
des deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den lıturg1ischen Gebrauch. Einsı:edeln
u a. |
Zum Ersatz des Antwortpsalms uUurc Stille und der Bewertung dieser rubrikalen Anweısung S1e-
he unten 210f mıt Anm 145
113 Sıehe dazu 1m eıl HID 48 (1994) AOF:
114 Vgl 50 „Einiges dagegen, W das durch dıe Ungunst der eıt verlorengegangen 1st, soll,
weıt angebracht oder nötıg erscheint. nach der altehrwürdıgen orm der Väter wliederherge-
stellt werden.‘“
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SUNg (Psalmen-)Gesang uUurc dıe konzılıare Lıturgiereform erkennen. In 373 €e1
6S freılıch 1m Blıck auf Liturgie überhaupt, nıcht als spezıfısche Aussage über dıe Elemente des
Wortgottesdienstes und deren Funktion „Denn in der Liturgie spricht Gott seinem Volk:; in
ıhr verkündet Chrıstus noch immer dıe Frohe Botschaft. Das 'olk aber mıt Gesang und
Gebet.“

3.2 Die Funktion des Antwortpsalms In den Aussagen des ©  UCHS Un des Meß
lektionars

Im folgenden sınd dıe nachkonzılıaren lıturg1ischen Bücher im 1INDI1IC auf iıhre
Aussagen ABn Funktion des Antwortpsalms efragen. Es ist untersuchen, ob oder
inwılefern sıch das VON der Reformkommission geäußerte Reformzıel, den salm ach
der (ersten) Lesung als Antwort der (Gemeıinde auf dıe Lesung profilieren, In der AlIl-
gemeınen Einführung In das Menhbuch In den Rubrıken der Feıier der (rTemeln-
demesse FG) SOWIE In der Pastoralen Einführung In das Menlektionar (PEML) in sSEe1-
1910 beıden Auflagen VO 1969 und 1981 nıedergeschlagen hat prechen UNsSCIC CINCU-

Liıturgiebücher dem salm ach der (ersten) Lesung Antwort- oder Meditations-
charakter zu°? e1 sollen zunächst 11IUT jene Artıkel berücksıichtigt werden, dıe mehr
oder mınder dırekt usKun über cdıe Funktion des Antwortpsalms Aussagen,
dıe eher indırekte Hınweıise azu 1efern DZW. entsprechende CcCNIusse zulassen, WI1IE der
salm ach der (ersten) Lesung sel, werden anschlıeßend gesondert eNan-
delt

AD Die Funktionsbestimmung des Antwortpsalms In der Allgemeinen Finführung In
das Meßbuch und In der Feier der Gemeindemesse

Die AE  Z handelt in Z7Wel Artıkeln näherhın VoO Antwortpsalm. In Artıkel 373 wırd
der Wortgottesdienst in selner Gesamtanlage und seinen Einzelelementen SOWIE hın-
sıchtlich se1nes dıalogischen Grundanlıegens ckı771ert. ALEM erläutert detaıilhert den
Vollzug des Antwortpsalms und dıe dıesbezüglıchen gestalterıschen WIE textlıchen
Wahlmöglichkeiten."” In der Feier der (Gemeindemesse Ssınd diese Angaben UuDTr1-
ken geformt.‘” Eınen e1igenen Artıkel, der ausdrücklıch dıe Funktion des Antwort-
psalms behandelt, g1bt 6S ın der AE  Z nıcht uch dıe Feier der Gemeindemesse nthält
sıch dıesbezüglıic eiıner Wertung.  118 Lediglıch in einem sehr summarıschen Satz macht
AEM eıne entsprechende Andeutung:

In den esungen spricht ott seinem 'olk Dıieses Wort (Gjottes macht sıch cdıie
Gemeinde in den Gesängen eigen und bezeugt durch das Bekenntnis des aubens iıhre Ireue
gegenüber dem Wort.“

Was 1eTr festgehalten 1st, sıeht auf den ersten 1C danach Aaus, als se1 16Ss e1in
schlagkräftiger Beweıls afür, daß Meßbuch den Antwortpsalm als Meditatıon,
Vertiefung bzw. Aneı1gnung der gehörten Lesung verstanden w1issen ıll Zu beachten

115 Sıehe dazu auch dıe knappen Ausführungen be1l VERHEUL (s Anm 17) 721.
116 In AEM 38 wırd darüber hınaus geregelt, W1e mıt dem Antwortpsalm und dem Ruf VOT dem
Evangelium verfahren sel, WEeNN NUurTr 1ne niıcht-evangelische Lesung verkündet wırd
117 Vgl 334f.
118 Vgl auch 'ACIK, Bedeutung (s Anm. 17/) „Eıne ausführliche Funktionsbeschreibung WIE
bei anderen Teıilen der Messe für den Antwortpsalm.“
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ist indes, daß dieser atz keıne uskun spezıe über den Antwortpsalm, sondern qll-
gemeın über dıe Gesänge (Plural!) innerhalb der Wortlıturgie also über den Antwort-
psalm und den Ruf VOT dem Evangelıum beinhaltet Beıiden Gesängen wırd als Funk-
tion dıe Ane1gnung der Lesungen zugesprochen. e1 ist sehen, daß diıese pauscha-le uskun in ihrer Aussage ber den Ruf VOT dem Evangelıum iınfach falsch ist Der
Ruf VOT dem Evangelıum ist W1eE se1in Name schon andeutet eben nıcht auf dıe VOI-
dUSSCSANSCHNC Lesung ausgerıchtet, dıe 6S mıttels dieses Gesangs meditieren gelte,sondern hat selinen Bezugspunkt 1m Evangelıum. Der Ruf VOT dem Evangelıum soll auf
dıe Verkündigung des Evangelıums vorbereıten; dıe Gemeıninde begrüßt mıt dıesem Ge-
Sang Chrıstus, ıhren Herrn, der ihr sprechen WihH Zumindest hinsıchtlich des ufs
VOTL dem Evangelıum demnach diese Aussage In AE  Z 373 nıcht olglıc wırd
INan auch im 1INDI1IC auf den Antwortpsalm diese Anmerkung mıt Vorsıcht aufgreıfen
mMussen

Es 1st angesıichts dieser summarıschen, wen1g dıfferenzierten und zumındest in JTe1-
len unzutreffenden uskun VON AE  Z 33 mehr als raglıch, ob mıt dıiıesem Artıkel 33
überhaupt eine Funktionsbeschreibung der Eınzelelemente der Wortliturgie intendiert
ist. Seine Absıcht ist ohl eher darın sehen, dıe dıalogische Grundstruktur der Wort-
lıturgie insgesamt illustrieren, nıcht Detailfragen einzelner Elemente derselben
erortern DiIie pauschalıerende usKun hinsıchtlich der Gesänge In der Wortlıturgiedarf somıt in der Dıskussion dıe rechte Funktionsbestimmung des Antwortpsalmsnıcht überbewertet werden.

Dennoch hat dıiese Notız in AEM 373 eiıne ungeheure Wırkung In der Dıskussion
dıe Funktion des Antwortpsalms erzlelt. In zahlreichen nachkonziliaren Publiıkationen
ZUT Meß liturgie oder spezle ZU salm ach der (ersten) Lesung ist dıese Passage AUus
AE  Z 373 dıe alleinıge oder doch dıe es entscheidende Referenz, die VOoN den Autoren
als Argument bemüht WIrd. Auf dıesem Weg gelangen S1e ZUT Funktionsbestimmungdes Antwortpsalms als einer Vertiefung bzw. Meditatıon der gehörten Lesung.  120 Diese
Wırkungsgeschichte VON AE  Z 373 rklärt, Warum gegenwärtig diese Interpretation des
Antwortpsalms favorisiert wırd und dıe vorkonzılıar gäng1ıge Interpretation des Ant-
wortpsalms als elıner Antwort auf dıe Lesung als domiıinante Auffassung Was dıe Zahl
ihrer Verfechter anbelangt abgelöst hat

S Die Funktionsbestimmung des Antwortpsalms INn der Pastoralen Einführung In
das Menßlektionar

Dıie Auflage des Melöilektionars VON 969 nthält in se1iner Pastoralen Eıinfüh-
rTung keinerle]l Aussagen, dıe ZUT Klärung der Funktion des Antwortpsalms be1-
tragen könnten. DIe dortigen Ausführungen beschränken sıch auf Regelungen ezüg-iıch des Oollzugs und der Wahlmöglıichkeiten des Psalms nach der ersten Lesung.DiIie zweıte Auflage des Meßlektionars von 981 w1ıdmet dem Antwortpsalm in Se1-
HO6T Pastoralen Eınführung indes einen vier Artıkel umfassenden, eigenen Abschnitt
Der Artıkel M 19) g1bt eine Erklärung hinsichtlich des Stellenwertes des
119 Vgl PEML 23 .„In diesem Ruf VOT dem Evangelium nımmt dıe Gemeninde der Gläubigen den
Herrn., der ihr sprechen wıll, auf, begrüßt iıh und bekennt ıngend ihren Glauben.“‘
120 Auch das ‚„Gotteslob‘‘ hat anscheinend AEM 373 rezıplert, WENN dort hınsıiıchtlich des Ant-
wortpsalms heißt „Im Gottesdienst der Kırche egegnen uNls dıe Psalmen VOT em In WEeI1I
Funktionen: als Antwortpsalm nach der Lesung und als Gemeindegesang 1im Stundengebet. Der
Antwortpsalm wıll dıe gehörte Lesung vertiefen.“‘ (vgl 707)
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Antwortpsalms ab; PEML 2029 betreffen praktısche Regelungen. Im grundlegendenArtıkel 19 spricht dıie PEML. eıne Aufforderung dıe Pastoral 1n den Gemeinden adus
Da der Antwortpsalm lıturgisch und pastoral VON großer Bedeutung, Ja en „wesentlı-
ches Element des Wortgottesdienstes‘‘ (AEM 36) Ist, „müssen dıe Gläubigen iImmer
IIC unterwliesen werden, W1e das Wort Gottes in den Psalmen verstehen ist und WIEe
Nan dıe Psalmen ZU der Kırche macht‘“.

Wenn die PEML. 1er 1m 1C- auf den Antwortpsalm Es daß Psalmen ’  (<
der Kırche“ SInd, ist damıt schon angedeutet, daß dem salm ach der (ersten) Le-
SUNe der arakter einer (Gebets-)Antwort der Gemeinde autf dıe Schriftlesung ZUSC-
sprochen werden soll (Ganz und Sal eindeutig ist diese Aussage TEIHG noch nıcht Be-
merkungen in anderem /Zusammenhang bestätigen jedoch, daß mıt dıeser Interpretation
VON PEML. 19 nıcht in dıe PEML. hıneingelesen wiırd, sondern deren Ansıcht in
eZzug auf dıe Funktion des Antwortpsalms zutreififend wledergegeben ist

Be1l den Ausführungen über erforderliche Phasen der Stille im Wortgottesdienst hält
PEML. 28 fest, dal dıe Stille ach der Lesung dazu dıent, .. das Wort (Gottes innerlıch
anzunehmen un eiıne Antwort 1m vorzubereıten  “121 Am deutlichsten <1bt T1
kel 48, über „dıe Aufgabe der Gläubigen beım Wortgottesdienst““ gehandelt wırd,
erkennen, daß dıe PEML. für den Antwort- und nıcht für den Meditationscharakter des
Psalms nach der (ersten) Lesung plädıert:

ADIe ISC dıe Gläubigen| werden danach verlangen, dıie Bedeutung der vorgelesenen C.XIEe 1N-
erhalb des Jeweılıgen Gottesdienstes erfassen und 1m Gesang darauf Antwort SCcDEN:

Wären aufgrund der bısherigen Aussagen noch Zweiıfel der Posıtion der PEMILL,
verblıeben, hıer wırd unmıßverständlich ausgesprochen: Der (Psalmen-)Gesang nach
der (ersten) Lesung ist Antwort auf das gehörte Wort Gottes !!“

Obwohl dıe PEML. also recht eutl1c ausspricht, daß der salm nach der (ersten
Lesung als Antwort auf das gehörte Wort Gottes verstehen SeI. wurde davon bıslangaum Notız 54 Selbst In jenen Publıkationen, dıie nach 1981, dem Ersche1-
nungsJjahr der zweıten Auflage des Me+Wllektionars und dessen Pastoraler Fınführung,über den Antwortpsalm referleren, sınd deren Aussagen ZUT Funktionsbestimmung des
Antwortpsalms aum berücksichtigt worden. DiIie melsten Autoren richten ıhr ugen-merk weıterhın fast ausschließlic auf dıe AEM und deren ırreführende Passage In A

%K
FA /u den Konsequenzen dıeser Aussage für dıe Zuordnung des Bedenkens der Lesung und der
Antwort auf das ernNnoMMeENe Wort Gottes den einzelnen Elementen der Wortlıturgie sıehe
ten 210f.
122 Dalß sıch In ML 2 gleichwohl ıne Wendung findet, dıe dem Antwortpsalm dıe Aufgabe
zuspricht, die Betrachtung des Wortes Gottes fördern „„WO der Antwortpsalm nıcht
wiırd, soll auf ine Weılise gesprochen werden, dıe dıe Betrachtung des Wortes Gottes fördert.“‘

{[ut dıeser prinzıpilellen Posıtion der EML keiınen Abbruch Der Stellenwert dieses rTrukels im
Gesamt der Aussagen über den Antwortpsalm ist gegenüber den oben angeführten Tukeln deut-
ıch nachrangıg. ährend dort Grundsätzliches ZU Stellenwert des Antwortpsalms, ZUT dialog1-schen Struktur der Wortliturgie und ZUT Aufgabe der Gläubigen 1n der Wortlıturgie argelegtwırd, werden in EML Z NUur mehr letzte Eventualıtäten hinsıchtlich der praktıschen usfüh-
IUNS des Antwortpsalms notiert. Be1 deren Formulierung hat INan wohl nıcht mehr N dar-
auf geachtet, ob diese in em der anderweıts geäußerten Funktionsbestimmung des Antwort-
psalms entspricht.
1253 Vgl ADAM, Eucharıstiefeler (s Anm 17) 44; EHAM, Dıienst (s Anm. 12) 484f; GRÜNWALD
(s Anm 1;£) O8Sf; HOUSSIAU (s Anm 17) 204 209-—211:; MEURER (s Anm _73 128; PACIK, Be-
deutung (s Anm. k Nur VON HERMANS, kuchariıstıie (s Anm Ö) 559—562; LENGELING,
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3289 Zwischenbilanz den Aussagen des UCHAS Un des Medßlektionars
Der Conspectus der relevanten Artıkel der AE  Z und der PEML. 1äßt hervortreten.

dalß uUuNnseTrTe erneuerten Lıturgiebücher für dıe Messe 1m Antwortpsalm dıe Antwort der
(Gemeıninde auf das ıhr verkündete Wort (ottes sehen. Es ist TELC auch testzustellen,
daß 1€6S$ eher zwıschen den Zeılen bzw. abseıts 7U USdaruCcC gebrac WIrd.
Man wünschte sıch, 168 würde In diesen Dokumenten auch eıiınmal In Form eiınes DTIO-
grammatıschen Artıkels gee1gneter Stelle eutilic ausgesprochen.

1C übersehen ist ferner, daß angefangen mıt der Erstauflage des Mewlßlektio-
Nars, über das Meßbuch bıs hın ZUT zweıten Auflage des Mexl_lektionars eıne zuneh-
mende Klärung bezüglıch der Funktion des Antwortpsalms stattgefunden hat124, und
dessen Interpretation als Antwort auf dıe gehörte Lesung in den nachkonzılıaren Lıtur-
giebüchern für dıie ebteliler fortschreitend deutlicher artıkuliert WIrd.

Wenn In der AEM und in der EML, dem Glaubensbekenntnis und dem Allgemeinen Gebet
(Fürbıitten dıe Funktion eiıner Antwort auf dıe Schriftlesungen zugesprochen wırd"®, 1st dies
keın Wiıderspruch VAN® oben Gesagten. Der dıalogische ar:  T unserer christliıchen Lıturgle,
also dıie Korrelatıon VON Wort Gottes und Antwort der Gläubigen, realısiert sıch Ja auf vielfältigeWeıse. Jede christliche Liturgie entspringt dem vorgängıgen Handeln Gottes. Insofern rag S1e
Antwortcharakter. Ebenso muß das N} christliche Leben ine Antwort auf das 1ın der Liıturgie
verkündete und gefelerte eılshandeln Gottes se1in.  126 Dazu ergeht Ende jeder Messe dıe Sen-
dung Be1 der Messe kommt der Eucharistiefeier der ar:  er eiıner Antwort auTt das 1m Wort-
gottesdienst gefelerte Wort (Gjottes Was der versammelten Gemeıinde in den Schriftlesungen
als eılshandeln (Gottes in und Uurc Chrıistus verkündıigt wurde, veranlaßt s1e, dıe TO Dank-
Sagung (eucharıstia) anzustiımmen, für all das, W ds Gott in und Uurc Chrıstus iıhr Bat !

Neuausgabe (s Anm 17/) 400f und VERHEUL. S Anm 17) 1LFR wurden dıe Aussagen der
PEML. ZUT Funktionsbestimmung des Antwortpsalms ausdrücklich und sachgemäßzıplert.
|24 In diıesem Kontext ist auch dıe Entwicklung ıIn der Bezeichnung des Psalms nach der (ersten)
Lesung beachten (sıehe dazu unten den Abschnitt DD
125 Vgl AEM 33 „[ dıe Gemeinde bezeugt durch das Bekenntnis des aubens ihre
Ireue gegenüber dem Wort. Durch das Wort (Gottes gestärkt, bıttet S1e in den Fürbitten für dıe An-
hıegen der Kırche und für das Heıl der SaNZCNH elt.“
AEM 423 ‚„Das Credo oder Glaubensbekenntnis dıent als Element der ebtfeler dazu, daß dıe Ge-
meınde dem Worte Gottes, W1Ie S1€. in den Lesungen und in der Homiuilie gehört hat, zustimmt,
darauf und sıch dıe wesentliıchen Glaubenswahrheiten ın Erinnerung ruft
PEML 29 ‚„‚Wenn be1l der ebtfeliler gemä den uDrıken das Credo DZW. Glaubensbekenntnis esprochen oder wırd, hat das den Sınn, daß dıie versammelte Gemeinde dem ın Le-
SUNe und Homiuilıie gehörten Wort Gottes zustiımmen, darauf und sıch den Glauben In
der VON der Kırche festgesetzten Orm In Erinnerung rufen kann  c
EML „Im Lichte des Wortes Gottes und gleichsam als Antwort darauf betet die Gemeinnde
1m Allgemeinen für gewöhnlıch ın den nliegen der aNzZCNH Kırche und der Ortsgemeinde,für das Heıl der Welt, für dıe VON Not Bedrückten SOWIe für bestimmte Gruppen VO  z Menschen.“
126 Beıide Bewegungsrichtungen sınd angesprochen ın EML „Im Gottesdienst antwortet dıe
Kırche läubıig mıt demselben ‚Amen)‘, das Chrıstus, der ıttler zwıischen Gott und den Men-
schen, eın für Tlemal und für alle Zeıten sprach, als se1In Jut vergoß, den Neuen und 1m
eılıgen Geiıist mıt göttlicher Kraft egründen. Der Heılıge Gelst macht diıese Antwort le-
bendig, daß sıch 1m Leben entfaltet, Was in der Liturgie gehört wırd entsprechend der Mah-
NUNg: ‚Hört das Wort nıcht [1UT d sondern handelt danach‘ Jak 22
127 Vgl dıe dıesbezüglichen profunden Darlegungen in EML unter der Überschrift „Dıie 1N-
He Beziıehung zwıschen dem Wort (jottes und dem Geheimnis der Eucharıstie‘‘.



Die nachkonziliare Liturgiereform und die Funktion des Antwortpsalms 2()/

Innerhalb des Wortgottesdienstes cdıe Gemeinde 1im (Glaubensbekenntnis und 1m) All-
gemeınen (Fürbıitten auf dıie Verkündıgung iın den Schriftlesungen und beschlielßt den
Wortgottesdienst als aNZCS. Ebenso erfolgt aber auch ın der Ostervıgıl be1 en atl erıkopen
realisiert"® nach der ersten Lesung bereıts ıne ETSTE Gebetsantwort der Gemeninde auf das
Wort (jottes.

eım Wortgottesdienst en WIT somıt sowohl mıt einem großen Dıaloggeschehen tun,
das den Wortgottesdienst als aNZCH umgreift, als auch mıt mehreren kleinen Dıalogeinheıiten,
dıe sıch in der Korrelatıon VON Lesung und Antwortpsalm realisieren.  129

Ergänzende Beobachtungen eıtere Indizien für den Antwortcharakter des
Antwortpsalms
en den oben AaUuUSTIUNTrlic behandelten Artıkeln, dıe mehr oder wen1ger dıirekte

Aussagen ZUT Funktion des Antwortpsalms eHeNn: lassen weıtere Beobachtungen
der AEM, der Feier der Gemeindemesse und der PEML Rückschlüsse arau dal
der Antwortpsalm als Antwort auf das gehörte Wort Gjottes verstanden wIırd. Es geht
e1 Indızıen, dıe sıch dus den Regelungen ZU Vollzug des Psalms ach der (er-
sten) Lesung, AaUus dem ädoyer für Zeıten der Stıille 1m Wortgottesdienst un VON der
Präzıiısierung hınsıchtlich der Bezeıchnung des Antwortpsalms ergeben.

FA} AÄnweisungen ZUFTL Vollzug des Antwortpsalms
Soweit die Quellen zurückreıichen, die darüber uskun geben, WIE der salm nach

der Lesung ausgeführt wurde, ist LOolgendes dokumentiert: Immer ist dıe Gemeıiunde
Gesang des Psalms aktıv beteilıgt; nıe wırd iıhr 11UT vorgeltragen, während S$1€e. schwe!l-
gend Zu nr Die tätıge eiılnahme der Gemeıinde ist auch ach uUuSKun der CeINCUET-

128 Vgl dazu dıe entsprechende Rubrık (Nr. 23) im Meßbuch (sıehe oben Anm 12)
129 Im Wortgottesdienst der ebtfeler sınd diese kleinen Dıalogeinheıiten in iıhrer derzeıtigen (Ge-
stalt NUurTr be1 der ersten Lesung voll realısıert, in der Wortlıturgie der Ostervıgıl be1 allen sıieben
Lesungen aus dem
AÄMON (s Anm. 13) 3A31 hat bereıts 1m Vorfeld des Erscheıinens UNSeTES reformıerten ebbuchs
auf dıesen Mangel hingewlesen: „Der Psalm soll sıch eweıls auf dıe vorhergehende Lesung be-
zıehen, und sollte grundsätzlıch nach jeder Lesung vorgesehen seIN. Im jetzigen
Entwurf des Ordo lectionum hängt jedoch dıe zweıte Lesung 1n der Euft zwıischen dem Gradual-
psalm, den das Volk doch 1UT auf dıe schon gehörte erste Lesung bezıehen kann, und dem Allelu-
Ja, das sıch wiıederum schon auf das Evangelıum bezıeht. Diese Struktur ist nıcht besonders
glücklıch und bedürfte noch eingehender Überlegung. Das Fehlen eines Gesanges nach dem
Evangelıum ist ein richtiger Mangel, der gerade den Höhepunkt des Wortgottesdienstes
eiınen Te1l se1ner möglıchen Eindruckskraft rıngt.  o Vgl auch QUACK, Gesänge (s Anm.
j:3) 239
Es 1st daher als Desiderat für ıne weıtere Reform der Meßlıturgie bezeıchnen, diıese leinen
Dıalogeinheiten auch in bezug auf dıe zweıte Lesung und das Evangelıum In iıhrer Vollgestalt
realısıeren, indem auch hlıerfür eın auf dıie Schrıiftlesung inhaltlıch abgestimmter Gesang VOTSCSC-
hen ırd In den Kırchen der Reformation exıstiert das 10724 Evangelıen- bzw. Predigtlied, das der
Aktualısıerung des Evangelıums als Vorbereitung auf dıe Predigt dıent, und mıt dem dıe (Gemeinn-
de somıt auf das gehörte Evangelıum reaglert. Ob hlerın nıcht gerade auch 1im Zeichen Öökume-
nıscher nnäherung e1in nachahmenswertes Beıispiıel sehen ist und das entsprechende Lied-
gut nıcht auch für NSCTC römisch-katholische Liturgie TUC  ar gemacht werden könnte‘?!
130 1€' dazu 1im Teıl HID 48 (1994) AT
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ten Liturgiebücher für cdıe eb)tfeliler essentiell für den Antwortpsalm.“” Uurc eNISpre-
chende Anpassungsmöglichkeiten hiınsıchtlich des ollzugs des Antwortpsalms wırd
versucht, den musıkalıschen Fähigkeıten der Gemeinde VOT Ort echnung tragen.
All diese Regelungen dıenen eINZ1Ig dem nlıegen, dıie tätıge Teilnahme der Gemeı1inde

Antwortpsalm sıchern. “ Der bloß solıstische ortrag des Antwortpsalms Ure
den Psalmısten Oder Kantor 1st In den uDrıken euUuıc als allerlietzte Möglıchkeıt g_
kennzeichnet. Nur WENN dıe aktıve Beteiligung der Geme1inde selbst In einfachster
orm nıcht möglıch 1Sst, soll der Antwortpsalm bevor dieser Sanz entfallen muß und
uUurc eınen anderen passenden Gesang ersetzt wırd VO Psalmısten der Geme1ı1inde
solıstısch und ohne Kehrvers vo  L  gecn werden.

.„‚Der Antwortpsalm soll In der Regel werden. Dafür g1bt WEeI1I Möglıchkeıiten:
miıt oder ohne kKehrvers. Be1l der Oorm mıt Kehrvers rag der Psalmıiıst antor dıe Verse des
Psalms VOL, und dıe I1 (GGemelinde mıt dem Kehrvers. Dıiese Oorm ist nach Möglıch-
keıt vorzuziehen ‘“

In der eSO soll INan den 1m Lektionar angegebenen Psalm nehmen, weıl se1n ext muıt den
Lesungen ın /usammenhang steht.°“>* Um jenen Gemeinden entgegenzukommen, dıe 1m sal-
mensingen wen1ger geü Sınd, „[ werden ein1ge Antwortpsalmen für dıie einzelnen Zeıten
des Kırchenjahres und für die verschıiedenen Gruppen VON Heılıgenfesten angeboten, dıe Ian
Stelle des 1m Lektionar vorgesehenen Psalmes verwenden kann .]“135. Wiıchtig sehen 1st da-
be1 DIie musıkalıschen Möglıchkeiten der Gemeıinde entscheıden nıcht etiwa 11UTr über den VCI-
wendeten Kehrvers 1m und der Gemeinde, sondern über den verwendeten Antwortpsalm als
AaNZCH 136

Nur WENN dıe (Gemeinde auch dann noch nıcht in der Lage 1st, auftf cdhie VO Psalmısten VOTLSC-
Psalmverse mıt eiınem Kehrvers respondıeren, soll der Psalmıst den Antwortpsalmsolıistisch vortragen.

DiIie Gemeıinde 1st also möglıchst immer aktıv Antwortpsalm beteiligen. Ihre
dıesbezüglichen Möglıichkeiten sınd das ausschlaggebende Krıteriıum be1 der Inan-
Sspruchnahme der vorgesehenen Auswahlmöglichkeiten für den Vollzug des Antwort-
psalms. Mıt diıesen Regelungen ist somıt angedeutet, daß der Antwortpsalm prımär als

131 Vgl auch EMMINGHAUS (s Anm 15 205 ebd 210)
132 Vgl dazu auch dıe KEınschätzung VonNn MEURER (s Anm 17) 128 Der Antwortpsalm darf
„nıcht ZU ‚Vortrag‘ werden, der dıe Gemeinde zwingt, in der der Hörenden verharren‘‘.
133 PEML 20 Vgl auch AEM 36; 334
134 AEM 36

345 Ebd Vgl auch EML 21 334
136 In der deutschen Fassung VO  —; AEM 36 kommt dies nıcht eutie ZU Ausdruck WIEe 1Im la-
teinıschen Ur1ginal In AEM 316 lautet diese Passage: „Damıt jedoch dıie Gemeıinde leichter einen
Kehrvers ZU Psalm sıngen kann, werden einige Antwortpsalmen für dıe einzelnen Zeıten des
KırchenJjahres und für dıe verschıiedenen Gruppen VON Heıilıgenfesten angeboten In der la-
teinıschen Vorlage 36) ei dıe Passage folgendermaßen: „Attamen, ut populus ICSPON-
Su psalmodicum facılıus roferre valeat, fextus aliqui FESDONSOTrUM el psalmorum PTO dıversıs
temporıbus nnı aut PTO dıversıs ordınıbus Sanctorum select1 sunt (Hervorhebungen vo
V3
Sıehe dazu: Dıe Feıer der eılıgen Messe. Meßlektionar. 1—6 Eınsıedeln u a. ] 2-1 An-
hang DZW. IL Commune-Texte für den Gesang des Antwortpsalmes.137/ Vgl EML „‚Diese Form |SC dıe Form mıt Kehrvers] 1st nach Möglıchke1i vorzuziehen.“
Das deutsche Meßbuch erlaubt als Sonderregelung für dıesen all den Ersatz des Antwortpsalmsdurch „eiınen anderen dazu gee1gneten Gesang‘‘, welst dıesen Fall allerdings ausdrücklich als
„Notfall““ aus vgl 333
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Gesang der Gemeıunde selbst verstehen 1St und nıcht als C1IN Gesang, welcher der Ge-
meınde VOTSCSUNSCH wIird 138

Daß e1 gleichwohl Ca Psalmıiıst 1ST der den salm „vorsingt” und dıe (je-
meınde „lediglıch" mıiıt gleichbleibenden Kehrvers akklamıerend beteiligt 1St
dert daran nıchts uch be1l den sakramentliıchen Kerngebeten wırd verfahren
S1e SInd der versammelten Gemeıinde werden jedoch Namen der Geme1ıinde
VON ihrem Vorsteher proklamıert während dıie übrıgen Gläubigen Urc Akklamatıo-
1CH den Vollzug des Gebets einbezogen Sınd urc diese Art des ollzugs gelangt
ZU USdAruC daß dıe versammelte Gemeninde JTrägerın dieses Gebetes 1ST 139

Analog SInd dıe ınge auch hiınsıchtlich des Antwortpsalms sehen Er 1sSt Gesang der
versammelten Gemeıinde deren SCHICINSAMEC Reaktıon auf das SCINCINSAMe_

Schriftwor:! Be1l der Artıkulation dieser ihrer Reaktıon bedient sıch dıe Geme1inde
ihrer Dıener, diıesem Fall des Psalmısten bzw. Kantors, erı iıhrem Namen den
salm und dem S1IC mıt dem Kehrvers respondıert.

Ist der Antwortpsalm somıt Gesang der Gemeinde selbst soll iıhr dadurch nıcht ei-
Was VOTSCSUNSCH werden WwIırd INan dem Antwortpsalm NUTr schwerlıch Meditations-
charakter leren dürfen Dennz der Antwortpsalm CIMn Meditationsgesang“”
würde dıesem Charakter Was den Vollzug des Antwortpsalms anbelangt ja zutiefst enft-
sprechen daß der Gemeıinde 6CI exft diesem Fall der salm MC einzel-
1910 Z Betrachtung vorgetragen wırd und dıe (Jemelinde dıesem ext zuhörend nach-

So aber wollen dıe oben genannten Regelungen für dıe Ausführung des Antwort-
psalms dessen Realısıerung gerade nıcht en 141 Nur WEINN 6S Sal nıcht anders geht
|3X DIe egelung, dıe AEM 217 hinsıchtlic des Antwortpsalms ebteliler ohne (Ge-
meınde getroffen 1ırd 1ST er unglücklich formuhiert Dort he1ißt .Näch dem JTagesgebet
hest !] der Altardıener oder der Priester selbst dıie erSte Lesung und den Psalm Da der
Antwortpsalm WIC gezeıgt keın Meditationstext 1SLT den dıesem all da nıcht
werden kann lesen gelte sondern 1Ne Gebetsantwort auf dıe Lesung, sollte daher besser
heißen Nach dem Tagesgebet hest der Altardıener oder der Priester selbst dıe erste Lesung und
betet ' den Psalm
139 Vgl etwa dıe Aussagen AEM hınsıchtlich des Eucharıstischen Hochgebets AUDJeT rie-
sSter ädt dıe Gemeinde CH1 Gebet und Danksagung dıe Herzen PO: rheben nımm
alle Versammelten 30L hıneim das Namen aller durch Jesus Chrıstus Gott den
Vater richtet Und AE  Z 55f Ergänzung dazu ADIE Bedeutung des eucharıstischen
Hochgebetes verlangt daß alle e  ürchtigem Schweigen anhören und durch dıe vorgesehe-
NCN Akklamatıonen mıtvollziehen
140 HOUSSIAU (S Anm 17) 204 209 verwendet dıe Bezeıchnung ‚chan de meditation geradezu
als Jlermıinus technıcus für den Antwortpsalm Er erweckt dabe1 den INAdruc dıes SCI den
französischen Liıturgıiebüchern der SCHNUINC Name für den Antwortpsalm (Z 204 97'Le chant de
meditation interi10rı1se parole 209 A an de meditatıiıon DOUT but d’1interioriser la Pa-
role Was nıcht utrıfft Im Französiıschen el der Antwortpsalm DSUUME responsorial
Obwohl Houss1ıau sehr für den Antwortpsalm als Meditationsgesang eintrıtt muß doch C1N-
LAaUmenN Adressat („destinataıire dıeses Gesanges SCI ott vgl ebd Wäre der Antwort-
psalm Meditatıon der Schriftlesung, so dıe Gemeıinde adurch ZUTr Betrachtung des gehörten
Schriftwortes geführt werden müßte als Adressat des Antwortpsalms doch dıe Gemeinde
und nıcht (Gott! genannt werden!
141 Im Gegenteıl Es 1SL SOSar daran gedacht daß dıe Gemeıinde nıcht 1Ur Miıt dem Kehrvers ak-
klamıert sondern den vollständigen Antwortpsalm ann ohne ehrvers selbst übernimmt! Vgl
EML ABe1ı der Form ohne Kehrvers wırd der Psalm ohne daß dıe Gemeinde da-
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we1l dıe Gemeıninde anderem gesanglıch nıcht In der Lage 1St, ann der Antwortpsalm
als solıstıscher Vortrag urc den Psalmisten be1 schweigendem Zuhören der (GGemeınnde
ausgeführt werden.

nNnsofern sınd auch diese Angaben der lıturgıschen Bücher ZU praktıschen Vollzug
des Antwortpsalms eın 17 afür, daß dem Antwortpsalm tatsäc  1C dıie Funktion
eiıner Antwort auf das Gehörte zugedacht 1st.

P Phasen der Stille ım Wortgottesdienst
Allgemeıner Konsens besteht hiınsıchtlich der Trel Komponenten jedes Dıialogs, dıe

eT auch 1m Wortgottesdienst realısıert S1INd: Hören edenken Antworten. In der
Dıskussıion, ob der Antwortpsalm dem edenken Oder dem Antworten zuzurechnen
SEl ist bısher wen12 bedacht worden, daß neben der Lesung und dem Antwortpsalm als
weıteres Element cdıe Stille berücksichtigen ist. Auf dıie Lesung O1g nıcht sofort der
Antwortpsalm. uch WEeNN 1€6S in der Durchschnittsprax1s meı1st rleben 1st,
hen UNseIre lıturgischen Bücher anderes VO  - Das deutsche Meßbuch sıeht dıe Möglıch-
eıt eiıner kurzen Zeıt der Stille zwıschen Lesung und Antwortpsalm VOTIL. Obwohl e1-

solche Rubrık 1m Missale Romanum nıcht enthalten 1lst, en sıch dıe 1SCANOTe des
deutschen Sprachgebiets be1 der Redaktıon des deutschen ebDuUuCcCAS für dıie uIiInahme
dieses Hınwelses In dıe Feier der Gemeindemesse entschıeden. Im NSCHANILV die Le-
SUNg lautet dıe entsprechende Rubrık „Danach ann eiıne kurze Stille 1O019CH In der
PEML VON 1981 1st diese Entscheidung des deutschen ebDuCcCAs auch unıversalkırch-
iıch aufgegriffen worden. Im Artıkel 28 eı 6S ort

‚„Der Wortgottesdienst soll in einer Weıise efelert werden, daß ZUT Besinnung führt Es ist
selbstverständlıch, daß darum jede Eıle vermılıeden werden muß, da S1e. der ammlung 1im Weg
sSte. Das Zwıegespräch zwıschen Gott und den Menschen unter dem Einfluß des Heılıgen (Je1-
STES erfordert Augenblicke der Stille. Wenn S1e. auf dıe Gemeınunde abgestimmt sınd, helfen S1e ıhr,
das Wort (Gjottes innerlich anzunehmen und iıne Antwort 1im Gebet vorzubereıten. Solche ugen-
blicke der Stille sınd 1m Wortgottesdienst verschiıedenen tellen möglıch VOT dem Begınn
des eigentliıchen Wortgottesdienstes, unmıittelbar nach der Ersten und Zweıten Lesung und
schlıeßlich nach der Homilie.“

ach der Lesung wiıird also ein Moment der Stille empfohlen.“ Und 6S wırd auch e1-
inha  1C Bestimmung dieser Stille mıtgeliefert: S1e dient dazu, ‚„„das Wort Gottes

innerlich anzunehmen und eıne Antwort 1m vorzubereıiten‘‘. Damıt 1st Elementa-
EOS auch über den Antwortpsalm ausgesagl. DiIe Stille dıent dem edenken der Lesung.
Soll INan ann davon ausgehen, daß dem unmıiıttelbar folgenden Antwortpsalm noch-
mals 1ese1De Funktion zukommt? Des weılteren soll die Stıille auf Nachfolgendes VOI-
bereıten. Dieses also der Antwortpsalm““ wırd inhaltlıch bestimmt als „Antwort 1m
Gebet‘‘

zwıschen mıt dem Kehrvers und ZW.: entweder [1UT VO' Psalmısten antor), dem dıe
(jemeılnde zuhört, oder aber VON allen geme1nsam.““
142 334
143 MEURER (s Anm 17 128; QUACK, Gesänge (s Anm 13) 235 und VOo  Z SEVERUS (s Anm 17)
133 weılsen auf das ıfordernıs der Stıille nach der Lesung ausdrücklıch hın

Anderes als der Antwortpsalm kann damıt eigentlich nıcht gemeınnt se1In. ach der Stille
olg als weıteres Element NUur mehr der Antwortpsalm, bevor dıe zweıte Lesung verkündet wiırd.
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Man wiırd er nıcht fehlgehen, WEn INan PEML. hiınsıchtliıch se1ıner Aussage-
Dbsıcht Lolgendermaben interpretiert: ach dem Hören der Lesung braucht 6S eıne Zeıt
der Stille, das Gehörte persönlıch edenken Wenn 1eSs In ausreichendem Mal} g _
chehen 1st, erwächst daraus in Gestalt des Antwortpsalms dıie gemeiınsame Antwort
auf das geme1ınsam gehörte und persönlıch edacnte Wort Gottes.!®

S] Dıie Bezeichnung für den Salm nach der (ersten) SUNg
er Wahrscheinlichkeit ach rüh dıe Bezeıchnung Antwortpsalm pSsalmus

SPONSOFLUS ursprünglıch nıcht VON Überlegungen hınsıchtlich der lıturg1e-theolog1-
schen Funktion dieses Psalms innerhalb der Wortliturgıie, sondern VON dessenO_

14 /rialer Ausführung her  146 dıe ıhm ohl schon VO  —; Anfang eigen ist!S ıne SanzZ
ere rage ist TeNC. WIe dıe Verantwortlichen für dıe Durchführung der LLıturgiere-
form diese ihre Namensgebung für den salm nach der (ersten) Lesung verstanden WI1S-
SCN wollten Erinnert se1 1Ur die programmatischen Aussagen ZUT Funktion des An
wortpsalms VvVon nNnnıbale Bugnin1, dem Sekretär des Consiliums ad exequendam Con-
stıiıtutionem de Liturg14, und Lucıen Deıss, der 1mM (Coetus AI des Consiliums die

149Hauptverantwortung für die Reformarbeiıt Antwortpsalm mug
Hınsıchtlich der Bezeiıchnung des Psalms nach der CISICH: Lesung hat In den nachkonzılıaren

Liturgiebüchern iıne bemerkenswerte Entwicklung stattgefunden. In den Praenotanda des Ordo
Lectionum Miıssae VOoN 969 wırd der Psalm nach der Lesung unter der Überschriuft De cantıbus

Diese kann (Soll) wıederum VON eıner kurzen eıt der Stille gefolgt werden, welche hinsıchtlich
ihrer Zweckbestimmung gleich beschreıiben 1st. Dies macht wen1g wahrscheınlıch, daß mıt
der Stille nach der ersten Lesung und deren inhaltlıcher Bestimmung weıter ausgegriffen werden
soll als bIs ZU Begınn der zweıten Lesung.
145 Angesıchts des in EML 28 Dargelegten zeıgt sıch dıie Problematıik jener Rubrık Nr. 23 ZU

Wortgottesdienst der Ostervıgıl in iıhrer aNZCH Deutliıchkeıit, WECNN dort erklärt ırd „Statt des
Antwortpsalmes kann auch ıne eıt der Stille gehalten werden‘ uCcC IS Anm 12 186]
Die Stille kann den Antwortpsalm nıcht Eersetzen,. da S1e. Ja EML 28 zufolge gerade dazu dıe-
NEeN soll, auf den Antwortpsalm und dıe damıt erfolgende Gebetsantwort auf dıe Lesung geistlich
vorzubereiıiten. Antwortpsalm und Stille sınd daher keıne Alternatıven; des ntwort-
psalms und der vorausgehenden Stille! Vgl dazu auch BECKER, Zwischengesänge oder Stille?
7u eiıner problematischen Rubrık der Osternachtfeier. In (1970) wn
146 Sıehe dazu oben 1m eıl Anm.
147 Sıehe dazu 1m Teıl HID 48 (1994) IA /
148 Eiınschränkend 1st aber darauf hinzuweisen, dıe alteste Bezeichnung nıcht pSsalmus
SPONSOFLUS ist. Der Name pSsalmus reSPONSOFLUS er sıch tatsächlıc ehesten als Hınweils
auf dıie responsorische Ausführung diıeses Psalms: Der salm ırd ure das ektiv O>
1US hınsıchtlich se1Ines ollzugs näher bestimmt. DiIie alteste Bezeıchnung für den salm nach der
Lesung lautet indes FESDONSUH DZw. responsorium (vgl dazu MARTIMORT s Anm 17/] S3TT;
VERHEUL IS Anm. L/} 62) Dıieser ermıinus bezeichnet dabe!1 nıcht 1Ur den Kehrvers, sondern
den AaNZCH Antwortpsalm, bestehend Aaus Vorsängerpart und Kehrvers der (GGeme1inde. Wırd dıe-
ST gesamte Vorgang mıt FESDONSUM bzw. responsorium bezeıichnet, äßt sıch cdhies nıcht
leicht als 1Inwels auf den responsorlalen Vollzug des Psalms interpretieren. Die Verwendung des
Substantıvs FESDONSUM deutet eher darauf hın, daß damıt diıeses Element der Wortlıturgie als sol-
ches charakterısıert werden soll Der Psalm ırd nıcht 1Ur responsorIisch ausgeführt (psalmus
SDONSOFLUS), sondern ist FESDONSUM. Damıt ware letztlıch doch eIiwas über dıe Funktion diıeses
Psalms ausgesagt.
149 Siehe dazu oben Abschniıtt



24° Daschner, Antwortpsalm Meditation oder Antwort

iInter lectiones OCccCcurrentibus abgehandelt. ”” Der Psalm selbst Irmlert ınfach als Cantus  151 oder
präzıser als psalmus, qul prımam lectionem sequitur”“. DIie KEMIL, VOIl 969 hat dıese erm1nO-
ogle gelreu wledergegeben. Die Gesänge des Wortgottesdienstes werden summarısch als FA

153schengesänge behandelt; der erste davon als Psalm nach der erstien Lesung”” bezeıiıchnet. Der
Terminus psalmus reSpOoNSOrLUs Antwortpsalm wırd also weder In den lateinıschen Praenotanda
noch 1in der deutschen Pastoralen Eınführung FAÄLHE Leseordnung VON 969 gebraucht. Im Orpus
des Ordo Lectionum Miıssae und 1Im unıversalkirchlichen Lektionar sıeht der Befund jedoch ei-
Was anders au Dort steht der Psalm nach der ersten Lesung unter der Überschrift Psal-
MUS reSPONSOFLUS.  155 Auch 1im deutschen Lektionar hat sıch dıes nıedergeschlagen: Dort lautet dıe
Überschrift eweıls Zwischengesang Antwortpsalm.”®

Dem 9’/2 erschıenenen Band 88 des Lektionars des Römischen ebDuCcCAs wurden erganzen-
de Praenotanda vorangestellt.‘”‘ Nun wırd auch in den Praenotanda der Jlermıinus pSalmus FESPDON-
SOFLUS für den Psalm nach der (ersten) Lesung gebraucht.‘” Diese ergänzenden Vorbemerkungen
sınd in Übersetzung auch 1INs deutsche Lektionar aufgenommen worden.”? Auch dort 1st L1UN dıe
Bezeichnung Antwortpsalm in dıe Eınführung In das Meßlektionar vorgedrungen. Vom JTermıinus
Zwischengesang konnte INan sıch aber 1m deutschen Lektionar doch nıcht Sanz lösen: Der Be-
zeichnung Antwortpsalm 1Ird in Klammern immer noch der /usatz Zwischengesang e1ge-fügt: Im Orpus des deutschen Lektionars hat sıch Sal keıine Veränderung eingestellt; dort ist
Del der alten Überschrift Zwischengesang Antwortpsalm geblieben. ‘”

In der Institutio (G(reneraltıs Missalıs Romanı und in der ALEM 1st e1in merkwürdıges Schwanken
In der Jerminologıie tfestzustellen. Einerseıits wıird VO Psalm nach der (ersten) Lesung als psal-
mMUN FeESPONSOFLIUS Antwortpsalm gesprochen‘““, andererseıits ırd auch pSsalmus Inter lectio-

5() Vgl OLectM (1969) Praenotanda: „ VIII De cantıbus inter lectiones OCCurrentibus  o
15] Vgl OLectM (1969) Pr „T’OSf sıngulas lectiones Cantus profertur Pr . TEXTUS CUaUaN-
Iuum SCINDCI adıungantur lect1on1ıbus, praesertim PIO celebratione Mıssarum lectarum: fıerı ta-
INenNn hlıbrı separatı in quıbus Cantus tantum habeantur.‘‘
1572 Vgl OLectM (1969) Pr „Magnı moment1 OSe inter hOos Cantus, psalmus, quı prımam lect10-
11C sequitur. “
154 Vgl EML (1969) „ V IL Die Zwischengesänge. Der zweıte Zwischengesang, der
nach der zweıten Lesung VOT dem Evangelıum seıinen Platz hat . PEML, (1969) DIe
Jlexte der /Zwischengesänge sollen dıe Lesungen anschhıeben Doch können auch e1-
SCHC Bücher mıt den Zwischengesängen herausgegeben werden.“‘
154 Vgl EML (1969) ‚Unter diesen Gesängen 1st der Psalm nach der ersten Lesung VON be-
sonderer Bedeutung.‘“
155 Vgl (Ordo Lectionum Missae. Edıtio typıca. Vatıcano 1969; 1ssale OmManum. Lectionari-

Edıtio typıca 1—3 Vatıcano 0-19
156 Vgl DIe Feıer der eılıgen Messe. Lektionar. 15 Eınsiedeln u a. |T
157 Vgl 1ssale OomMmanum. Lectionarıum. Edıtio typıca. Vatıcano 1972, YAR
15 Vgl ebı  S Aln Communibus, PIO Missıs rıtualıbus, Vot1vIS el ad dıversa, primae ection1
salmus responsorı1us assıgnatur Attamen quando ante Evangelıum una tantum lect10 PTO-tertur, ser1e secundae lectionIıs deprompta, salmus respOonsorI1us selıgatur, inter COS quı

pOSst UNnd:  UaAMUEC prımam lectionem.“‘
159 Vgl DIie Feıer der heilıgen Messe Lektionar. Eınsiedeln |u @- 1974, 311
160 Vgl ebı  B Nr. AIn den Commune-Texten wird den Lesungen der ersten Reihe Jeweıls e1in
gee1gneter Antwortpsalm (1 Zwischengesang) zugewlesen Wenn VOT dem Evangelıum 1Ur
ıne Lesung V  f  18  n ırd und diıese der zweıten Lesungsreihe entnommen 1st, wähle INa e1-
NCN passenden Antwortpsalm unter denen dUs, dıe Jeweıls den erıkopen der ersten Lesungsreihezugewlesen Sınd.““
161 Vgl DIie Feıier der eılıgen Messe. Lektionar. Einsiedeln u a. | 974
62 Vgl IGMR 316 „POSst prımam lectionem sequıltur salmus responsorı1us AEM 316
„Auf dıie erste Lesung folgt der Antwortpsalm 6C
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Nes Psalm zwischen den Lesungen genannt'®. uberdem werden dıie Gesänge 1im Wortgottes-
dienst weıterhın pauscha: als CANTIUS Inter lectiones Zwischengesänge verhandelt.!®*

1ese1lDbe Unentschiedenheit in der Jerminologie ist auch iın der Feıier der Gemeindemesse
festzustellen. 5Symptomatısch ist dıesbezüglic jene Rubrık, muıt der auf den Psalm nach der (er-
sten) Lesung hingewlesen ırd „‚Dann rag der Kantor (Psalmıst) als ersten Zwischengesang
den Antwortpsalm VOT.  661 In den anschlıeßenden Ausführungsbestimmungen ist dann VoO
Antwortpsalm die Rede.!°® Dıie Randglossen, welche den Wortgottesdienst In kleinere Einheıiten
glıedern, verhandeln den Psalm nach der ersten Lesung indes wıederum unter dem Stichwort
Zwischengesang. 16 /

Mıt dem Erscheinen der Neuauflage des Mellektionars und der zugehörıgen Pastoralen Eın-
führung 1m Jahr O81 wurde diese Inkonsequenz In der JTerminologie endgültıg beseıtigt. Der
Psalm nach der (ersten) Lesung rag NUN konsequent den Namen pSalmus reSDONSOFLUS Ant-
wortpsalm.  165 Dıie Bezeiıchnung CANIUS iInter lectiones Zwischengesang ist endgültig ausgeschie-
den worden. Auch 1m deutschen Melßlektionar ist S1e 1UN vollständıg beseitigt. ‘”

In den mehr als zehn Jahren zwıschen der ISt= und der Zweıtauflage der CI-
neuerten Leseordnung für dıe eDie].1eTr hat also hiınsıchtlich der Bezeıchnung des
Psalms ach der (ersten) Lesung eine Entwicklung stattgefunden, die als Klärungspro-
zeß charakterisieren ist Von der wen1g spezılıschen Bezeichnung CANTIUS Inter lec-
tiones Zwischengesang hat INan sıch 1m Lauf der Tre mehr und mehr gelöst und sıch
zunehmend des aussagekräftigeren Namens psalmus reSPONSOFLUS Antwortpsalm be-
dient Seı1t 1981 ist Jes dıe einZIg egıtıme Benennung. Wıe ist NunNn cdese Entwicklung
1m 1C auf dıe rage nach der Funktion dieses Psalms bewerten?

Die Bezeiıchnung Zwischengesang CANIUS Inter lectiones Wäalr VO lıturg1ıschen
dieses Psalmes her ugle1ic ging mıt iıhr eıne geWwIlsse ertung hınsıchtlich
se1ıner Bedeutung und se1ıner Funktion einher: Der salm erschıen nıcht sehr als e1-
genständıges, wichtiges Element des Wortgottesdienstes, sondern eher als Zwischen-
spıe zwıschen den wichtigen Elementen der Wortliturgie.‘”® Dıiıesen bısherigen Namen
hat Ian aufgegeben und eiınen® adäquateren gewählt. Ist e1 anzunehmen, daß

IGMR 150 „Deficiente CIO psalmısta, potest el psalmum responsorium pOst prımam lectionem
proferre.“ ALE  Z 150 ‚Wenn keın Psalmıiıst TÄSEE erfügung steht, kann der Lektor auch den Ant-
wortpsalm nach der ersten Lesung vortragen. ”
163 Vgl GMR 66 “ Lector ad proferendas lectiones SACTAC Scripturae, Evangelıo EXCEDILO, inst1-
tuıtur. Potest et1am intentiones oratıon1s unıversalıs PrFrOPONCIC { deficıente psalmısta, salmum
inter lectiones Dröferre:: AEM 66 „Der Lektor ist beauftragt, dıe Lesungen der Heılıgen
chrift mıiıt Ausnahme des Evangelıums V  T}  '  n Er kann auch dıe einzelnen Bıtten des Für-
bıttgebetes und den Psalm zwıschen den Lesungen9falls keın Psalmsänger da ist.  06
164 Vgl GMR 32 ‚„„Partem praecıpuam lıturg1ae verbı constituunt lectiones Scriptura de-
sumptae Cu cantıbus inter Cas OCcurrentibus AEK  Z 33 „ADer Kern des Wortgottesdien-
StES besteht dUus den Schriftlesungen mıt den Zwıschengesängen. “ Vgl auch cdıe Überschrift
IGMR 36 ‚„Cantus inter lectiones OCCurrentes‘“ AE  Z 36 „Dıie Zwiıschengesänge‘.
‚65 334

ıne Ausnahme bıldet jene Rubrık, hinsıchtlich der Auswahlmöglıiıchkeıiten für den Ant-
wortpsalm unter Angabe des dortigen Tıtels auf dıe „Z,wischengesänge AT Auswahl““ Anhang
ZU Lektionar verwıiesen wiırd.
16’7 Vgl 334 ‚Erste Lesung und erster Zwiıschengesang.“”
168 Vgl OLectM (1981) Pr 19f. 56 EML (1981) 19f. 56
169 Vgl Die Feıer der eılıgen Messe Meßlektionar. 1—8 Einsıiedeln u a. ] ü}
170 Insofern STan! dıe Bezeichnung Zwischengesang in krassem Wıderspruch AE  Z 36, der
Psalm nach der (ersten) Lesung als eın wesentliches Element des Wortgottesdienstes““ ezeıich-
net wırd!
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der Cue Name 190080| nıcht mehr VO lıturgıschen und der Funktion dieses Psalms
her wurde, sondern auftf gänzlıc andere Weıise VON der Art seiner Aus-
führung her; daß der heute gebräuchlıche Name Antwortpsalm psalmus reSPONSOFIUS
somıt keine Funktionsbezeichnung, sondern eine Bezeichnung der Ausführungsweılse
darstellen sSo der ist 65 auch angesıchts der Aussagen VON maßgeblıch der Re-
formarbeıt Beteıilıgten, dıe klarstellen, daß 6X iıhre Maxıme W, den salm nach der Le-

171SUNg deutliıcher ZUT Antwort der (Gemeıninde auf dıe Lesung machen und angesichts
der bısher gesammelten Indızıen für den salm als Antwort auf dıe Lesung nıcht viel
wahrscheımnlicher, daß Ian mıt dieser Bezeiıchnung eıne Präzısierung hiınsıcht-
iıch des lıturgischen Ortes und der Funktion dieses Gesangs vornehmen wollte!?

Somıit darf INan vielleicht auch in dieser Präziısiıerung der Benennung für den salm
nach der (ersten) Lesung eın 17 für dessen Funktion einer Antwort der (GjJemeninde auf
das ihr verkündete Wort (ottes erblicken

Resümee Ein glückliches Mifhverständnis
ESs konnte eze1gt werden, daß 1907210! sıch be1 der nachkonzılıaren Lıturgiereform dıe
Oraben des Konzıls ängıge Interpretation des Psalms nach der Lesung als Ant-

WO auf das verkündete Wort Gottes eigen gemacht hat uch WEeNN ches in 11L1all-

chen Aussagen uUunNnseTITer Lıturgiebücher undeutlıch ZU Ausdruck
kommt, lassen dıe dıesbezüglıchen Aussagen ın ihrer Summe und gerade auch In ıh-
FT VON Dokument Dokument fortschreıtenden Präzısıerung doch exakt diese Inten-
t1on erkennen.

DıiIie lıturgiegeschichtlichen Prämıissen, dıie für diese Entscheidung bestimmend
TCN, beruhten TE1NNC muß INan aufgrun heute gewachsener Eıinsicht in dıe Quel-
len konstatieren weıtgehend auftf Mıßverständnissen. Dennoch 1st dıese Entscheidung
1m Zuge der Liıturgierefrorm deshalb nıcht revıdıeren, sondern als glückliche Ent-
scheidung, als glücklıches Miıßverständnıis, charakterısieren, da das Resultat dieser
Entsche1idung, den salm nach der (ersten) Lesung „„ZU eıner wıirklıchen Antwort der
Gemeıinde auf das gehörte Wort Gjottes werden  SELTZ lassen, grundlegende lıturgie-
theologısche Konstanten UNscICLI chrıistlıchen ıturg1e exzellent realisiert'.

Christlicher (laube und cCNrıstliche ıturglie tragen immer Antwortcharakter sıch.
Unserem Glauben geht dıe Inıtıatıve Gottes VOTaus Gott OTITIeNDaAa sıch den Menschen,

wendet sıch seinen Geschöpfen hebevoll und handelt ihrem eıl Der ensch
nımmt diese Zuwendung (Gottes wahr und reaglert darauf. Er wendet sıch seinerseı1ts,
auf dıe Anrede (Gjottes antwortend, (jott SO wırd der ensch e1in Glaubender. „Ge-
mäß Jüdısch-chrıistliıcher Überzeugung ist 1im Dıalog (Gjottes mıt den Menschen immer
(Gjott der Begiınnende und der ensch der Antwortende.  66174 Was VoN unserem Glauben
insgesamt gılt, das bıldet sıch in der Liturgie, also in der Feıier uUuNseres aubens, ab In
der ıturgle erfolgt JE IC (jottes Zuwendung seinem olk (katabatıscher Aspekt der

171 Sıehe dazu oben Abschnuiıtt 31
172 BUGNINI,; Reform (s Anm. 125 Vgl auch DERS.; Liturgiereform (s Anm 01) 454
1/3 Zum Tolgenden vgl ARNONCOURT, Sıngen (s Anm 158—-163: DERS.; obpreıs (s Anm.
88—90
174 DERS.., Sıngen (s Anm 158
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Liıturgie) und als Reaktıon darauf dessen anbetende Hınkehr seinem (jott (anaba-
tischer Aspekt der Liturgie). Diese dıalogische Grundstruktur uUuNnseTeETr chrıistlichen E
turgıe realısıert sıch auch und gerade 1im Wortgottesdienst. (Gjott spricht se1in olk
urc das Wort der eılıgen Schrift Wıe in der Heıilsgeschichte (Gjottes Anrede und se1-

heilschaffende Zuwendung den Menschen be1l den Betroffenen nıcht N1UT eine Re-
aktıon In orm e1INes dem nruf Gottes gemäßen Lebens, sondern auch eıne unmıiıttel-
bare Reaktıon In Form VOoN Dank, obpreıs und nbetung (jottes oder auch in (Gjestalt
eıner Bıtte auslöste 175 reaglert auch dıe Z Liturgie versammelte Gemeıinde, WE
ihr diese Anrede (jJottes DZWwW. dieses Heılsere1ign1s verkündet, alsoO vergegenwärtigt
wiırd, ın dieser doppelten We1ise.‘”° Der Zuwendung Gottes muß seltens der Gläubigen
natürlıch eiıne lebensmäßige Antwort entsprechen; das ist das innerste Ziel der Verkün-
digung DiIie VON (Gjottes Wort getroffenen Gläubigen geben aber auch schon in der Bn
turgıe selbst eıne Antwort, nämlıch eıne Gebetsantwort. ‘”
on In der 5Synagogenlıturgie bıldete diıese Gebetsantwort auft dıie Schriftlesungen,

WEn auch nıcht in Orm VonNn Psalmengesang, sondern in Gestalt verschiedener
Berakot, eın Wesensmerkmal.*”® Was Baumstark und Jungmann bezüglıch der
Grundstruktur jeder Wortlıturgie dargelegt aben, trıfft somıt hiınsıchtlich iıhrer lıturgie-
theologıschen Aussage voll und Sanz L} auch WECNN S1e auf der phänomenologischen
ene ihrer lıturgischen Realısıerung nıcht immer in der Strengen Form des Dreischritts
Lesung (Psalmen-)Gesang verıfizıeren ist.}?

Dıie Reaktion auf dıie Z/Zuwendung und Anrede Gottes ann selbstverständlich VCI-
schliedene Ausprägungen annehmen. S1e wırd wesentlich bestimmt Von un Inhalt
der /Zuwendung Gottes. Vorrangı1g besteht sS1e In Dank, obpreıs und nbetung Gottes
für se1in heiılschaffendes Handeln DiIie Anrede (jottes ann aber auch age oder Bıtte
als Reaktıon auslösen. Ebenso ann dıe Reaktıon des Menschen angesıchts des Erbar-
INCNS Gottes arın bestehen, der ensch dıe Heıilstaten (Jottes staunend rekapıtu-
herf® oder se1ıne mgebung ebenfalls ZU Lob (jottes auffordert'® Wiıe iIm zwıschen-
menschlichen espräch, ann auch 1im Dıalog zwıschen (jott und den Menschen dıe
menschlıche Reaktıon auf dıe Anrede uUurc (Jott diese vielfältigen Formen annehmen.

1/5 Vgl Ex 15,1—21; Rı 51310 Sam 2,.1-11:; 'Iob 13,1—-18:; Jdt 16,1—17; Jes ‚9—20: 14
S6} 1,67-80:; Lk 283
176 Dieser Gedanke eiıner nalogıe zwıschen der Struktur des Wortgottesdienstes und den Bege-
benheıiten in der Heılsgeschichte wurde VO!  a’ Lucıen Dei1ss eingebracht vgl EISS, SaUMC Sar
duel IS Anm 365I; DERS., Antwortpsalm S Anm 491 Rupert Berger hat sıch diıese Argu-
mentatıon eigen gemacht (vgl BERGER, edächtniıs N Anm 12] 149f; DERS., Der chrıistliche
Gottesdienst. In Musık 1m Gottesdienst. Eın andbuc YABES Grundausbildung in der katholischen
Kırchenmusık. Hg VON Musch Hıstorische rundlagen ıturg1 Lıturglegesang.
Kegensburg 9—1 hıer 22); andeutungsweılse auch STADEL (s Anm 2
177 /7/u den vielfältigen Realısationen dieses Dıialogs, dargelegt eıspie. der MeKßfeıer, sıehe
oben 206f.
178 1e dazu 1m eıl HID 48 (1994) 143
179 Sıehe dazu 1m eıl HID 48 (1994) 150153
180 Vgl dazu etwa Ps 118 oder Ps 136 mıt ihrer lıtanel1artıgen Aufzählung der Heılstaten Gottes,
dıie eweıls mıt dem Ruf „Denn seine Huld wäh eW1g” bedacht werden.
I81 Dıie Aufforderung der Völker, des Hauses Israel oder einzelner Gläubiger, angesıchts der uld
des Herrn in das Lob (Gjottes einzustiımmen, ist eın steti1g wıederkehrendes Motiv im Buch der
Psalmen.
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{Dies 1st auch für den Antwortpsalm und dıe Deutung SCINECT Funktion VON Belang
Die bısherige Dıskussion den salm ach der (ersten) Lesung hat sıch daran festge-
bıssen daß Antwort vielTacC CN verstanden wurde als egen ede des Menschen
Es entstand der 1INArucC Wenn der Antwortpsalm Antwort auf das Wort Gjottes 1SLE
ann 1Inn dırekte Anrede (Gjottes Urc dıie Gemeınunde SCIMN Dıies
wlderspricht indes dem Befund der verwendeten Psalmen Keineswegs wırd
(jott dırekt angesprochen Zahlreiche Psalmen oder zumındest e1:e derselben WeI1-
den sıch dıe Umstehenden oder SInd betrachtender Monolog des Beters Vermutlich
hat diıese Beobachtung manchen dazu veranlaßht das Konzept VO salm als Antwort
autf cdıe Lesung zurückzuweılsen und eher für den salm als Meditationsgesang Ooder für
C116 ıschung VO  — Betrachtung un! Antwort plädıeren

Man sollte er IC auf die Funktion des Antwortpsalms vielleicht nıcht
sehr VON Antwort der (Jemeinde reden we1l 1€6S$ SUSSCILICICH könnte CS sıch da-
be1 S1inn CIM dırekt (jott adressiertes Wort der (Gemeıinde handeln
und al] dıie anderen Weı1lsen auf Gottes Anrede ICaRı1CICH negıert DZW e_
schlossen Besser wırd INan ohl VON Reaktion der (Jemeinde sprechen Damıt wırd
INan den verschıedenen Arten VONn Reaktionen gerecht dıe das Wort (Gottes hervorrufen
ann dıe sıch den Psalmen nıedergeschlagen en und Oorm des Antwortpsalms
ihren lıturgischen USAruC finden SO wırd I[Nan auch dem unterschiedlichen Genus
der einzelnen Psalmen gerecht und muß SIC nıcht gewaltsam für dıe Funktion Ant-
WO  an Inn VO  —_ egen ede reklamıiıeren 152 Diese Präzısıerung hınsıchtlich
der Funktionsbestimmung des Antwortpsalms könnte zudem SCIMHN dıe verhär-

Fronten der dıesbezüglichen Dıskussıion mıteinander versöhnen on-
GICH De1ss dokumentierte 1966 SCINECINM Berıcht über dıe damals laufenden Arbeıten

Antwortpsalm und deren leıtende Prinzıpien daß INan dıe Antwort auf dıe Lesung,
dıe orm des Antwortpsalms erfolgt diıesem eıten Sınn Reaktıon verstan-
den 155CI wollte

AT Antwortpsalm 1SL dıe Antwort der (GJemeılnde auf den Anruf durch das Wort (Jottes
Auf das Wırken (Gottes der Heilsgeschichte antwortet der Mensch mıiıt obpreı1s und Benedic-
a(8) Auf dıe Actıo (jJottes cdıe Reactio der Gemelninde Diese Antwort der Gemeninde
kann verschlıedene Formen des Gebetes annehmen

1X2 Auch EISS Le SdUIMC responsorl1al In 166 (1986) hıer TE WEI1S auf das sehr
unterschıiedliche (Genus der einzelnen Psalmen hın weshalb Ian den Antwortpsalm nıcht das
Korsett monofunktionalen Prinzıps ZWAaNSCH dürfe „I faut donc DaSs rFavager le VISAaSC
des Psaumes les fardant al CONVIEN de eur alsser eur beaute orıginelle eCcı est d’a1lleurs
U1llec de bon SCI1S5 Certalins Psaumes la meditation que 1 medite! autres
la danse: >LOUEeZ 1eU par la danse!'« (Ps 150, 4) Qu laısse la ıJO1C ‚ exprimer  !s4 Vgl auch das
rgebnıs, dem UBOLD S Anm. 101) 33() aufgrun der Analyse der derzeıt geltenden eSsSC-
ordnung elangt: „Manchmal ı dırekter Ansplelung und oft ı NS! thematıscher Übereinstim-
INUNS reHEn Antwortpsalm und Kehrvers ı hymnischer, dankender, Vertrauen ekKkunden-
der klagender oder bıttender Weıise dıe Botschaft der alttestamentlichen er1ıkope auf
UCKE Antwortpsalm (s Anm 17) 34f und AT Bedeutung (s Anm 15 außern sıch ın
äahnlıcher ıchtung DIie Funktion des Antwortpsalms SCI nıcht eindeutig bestimmen S1e
scheinen für 1Ne Multifunktionalıtät des Antwortpsalms nach Inhalt des verwendeten Psalms

plädıeren PACIK Antwortpsalm (S Anm 65 spricht VON „Spektrum VO  — eıiliunk-
UonNnen
183 DEISS Antwortpsalm (s Anm 75 Vgl auch das französische Orıiginal DERS SaUIMC
raduel IS Anm O} 3651) „Le SaAaUMIC radue] est la ICDONSC Dar laquelle la COMMUNAUTE CCU-
e1 la parole de Dieu 1) intervention de 1eU dans hıstoire du salut repond la ouange ef la
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uch WENN INan die Funktion des Psalms nach der (ersten) Lesung in dıesem weıten
Sınn als Reaktıon der Gemeıninde Taßt, und diıese Reaktıon durchaus auch Je ach
salm 1mM betrachtenden Rekapıtulieren der verkündeten Heılstaten (jottes bestehen
kann, bleibt dennoch en Grunddatum festzuhalten: Meditatıon, Ane1ıgnung
DZWw. Vertiefung des Gehörten ist der Antwortpsalm nıcht! Er ist e-Aktıon der
Gemeıninde auf das CINOINTINECINIC Wort Gottes und insofern immer Aktıon der (GGeme1inde
selbst Nıe wırd ihr 1m Antwortpsalm ledigliıch ZU edenken vorgetragen.  184
Das persönlıche edenken der Schriftlesungen 1st vielmehr In der Stille nach der Le-
SUNS anzusılıedeln. Daraus erwächst ann In Gestalt des Antwortpsalms die gemeınsame
Reaktıon der Geme1ıinde auf das gehörte Wort Gottes.

Praktische Konsequenzen
C Das vorrang1ge nlıegen 1m 176 auf dıie Praxıs muß dıe Realısıerung des WIe-

gesprächs zwıschen (Gott und ensch In der ortlıturg1ie seInN. WC dıe Art und We1-
S WI1Ie Liturgıe VOT gefelert wiırd, muß rfahrbar werden, daß CS 1im Wortgottes-
dıenst diıesen Dıialog, Hören, edenken und Antworten, geht Das /ustande-
kommen dieses Zwiegesprächs ist das entscheıdende Krıterium afür, ob der ortgot-
tesdienst und dessen Gestaltung gelungen ist oder nıcht In der konkreten Gestaltung
muß rlebbar werden, daß in der Wortliturgie nıcht eın katenenhaftes Persolviıe-
ICH anscheinend mehr oder mınder gleich wichtiger Elemente geht 1eImenr muß dıe
Zuordnung der einzelnen Elemente zue1nander un: ihre Bedeutung 1m SaNZCH der E
turgıe urc dıe ihres ollzugs unmıttelbar erfahrbar werden. Gelegentliche e_
Sschhıebende Worte hlerzu können eıner Geme1inde diese Z/Zusammenhänge zusätzlıch 1Ins
Bewußtsein en

(Z) Wo 16S bısher noch nıcht geschehen 1st, sollte der Beheimatung des Antwort-
psalms als eINeEs „wesentlıchen Elementes des Wortgottesdienstes‘“”® In den Gemeinden
verstärkter lıturgiepastoraler Eıinsatz gelten. WOo etwa in Werktagsmessen nıcht g_
SUNSCH werden kann, sollte der Antwortpsalm nıcht vorschnell entfallen, sondern 1Im
Wechsel zwıschen Lektor und Gemeıjunde gesprochen werden.  186 Den gänzlıchen Weg-
»benediction« de ’homme L’actio Dei repond la re-actio de la communaute. Cette re-
ON de la cCommunaute peutL revetir les dıfferentes formes de la DE DIie VOoN Lucıen De1ss
vOTSCHOMNUNCHNCH Hervorhebungen 1m Orı1g1inal se1nes Beıtrags deuten schon d} worauf ıhm ın
seiner Aussage ankommt!
Vgl auch ACHE: Bedeutung (s Anm 17) Z der hınsıchtlıch des Antwortpsalms ebenfalls sehr
eıt gefaßt VOoN einem „Echo auf dıe bıblısche Verkündigung‘ spricht.
184 Daß mıt dem Beten vorformulhierter Gebete als solche werden dıe Psalmen in der Liturgie Ja
verwendet immer auch ıne meditierende Vertiefung und eın Fortschriutt des eigenen ebetsge-
dankens SOWIEe 1ne Weıtung des eigenen (Gebets 1ICUC Aspekte einhergeht, ist e1gentlich
selbstverständlich und trıfft auch auf den Antwortpsalm als Gebetsantwort der Gemeinde In-
sofern sınd dem Antwortpsalm auch solche mediıtatıven Aspekte nıcht völlıg abzusprechen vgl
auch NÜBOLD N Anm Ol] 330) Dies trıfft gleichwohl auf jedes vorformulıierte Gebet L WI1e
auch dıie Liturgjiekonstitution In Artıkel andeutet, und ist insofern für ıne Bestimmung der
spezıfischen Funktion des Antwortpsalms nıcht 1ın Ansatz ringen WENN cdıe Kıirche De-
tel, sıngt oder handelt, (wırd) der Glaube der Teilnehmer genährt und ıhr Herz ott hın CTI-
weckt, auf daß S1e ıhm geistliıchen Dıienst eısten und se1ine (made reichlıcher empfangen.“
185 Vgl AEM 36i EML 1 E 334
186 Vgl AEM
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fall des Antwortpsalms sehen HHSGIE lıturgischen Bücher ohnehın auch den
günstigsten Voraussetzungen, W as dıe Fähigkeıten eıner (Gemeınnde betrıifft, nıcht vor!
Er darf dıe Sonderregelung des deutschen ebDuCcCcASs M Notfall“‘ höchstens
99  urc eınen anderen azu gee1gneten Gesang ersetzt werden‘, nıe jedoch völlıg entfal-
len! Im auTe der eıt sollte sıch er jede (Gemenmnde eın Repertoire Kehrversen
ane1gnen, daß S1e. den Jjeweıls 1im Lektionar angegebenen Antwortpsalm oder doch
zumındest die 1mM Anhang des Meßßlektionars angebotenen Commune-Texte für die e1INn-
zeinen Zeıten des KırchenJahres und dıe verschıiedenen Gruppen VON Heılıgenfesten

185 /sıngen annn
Was den Ersatz des Antwortpsalms Urc „einen anderen azu gee1gneten (Gie-

C188  sang betrıifft, SInd dessen Auswahl hohe Anforderungen tellen Es muß
sıch e1 eınen Gesang handeln, der WITKI1IC als eıne inhaltlıch auf dıe verkündete
Lesung abgestimmte Antwort der (Geme1ninde begriffen werden annn An dieser Stelle
iırgend ein kırchenjahreszeıitlıch geprägtes Lied, sıngen, wıird dem, Was
der Antwortpsalm wiıll, nıcht gerecht Nur eiwa we1l ILal sıch In der Weıihnachtszeit be-
iindet, ach der Lesung irgendeın Weıihnachtslied sıngen, ist eın Überbleibse] jener
zurücklıegenden Epoche der Liturgiegeschichte, In der das Iun der Gemeıinde nıcht als
wesentlıch für dıe Feılier der Liturgie erachtet wurde. Ihre wurde ledigliıch als ‚„„der
Messe eı1wohnen““ verstanden, weshalb S1e sıch während der erus „„dıe Messe zele-
brierte‘‘ mıt privatem oder gemeinsamem Gesang beschäftigte. So kam CS ZU

„Übersingen“ der Messe mıt mehr oder wenı1ger passenden Liedern.' Diıiese Zeılten
ollten eigentliıch e1in für Nemal überwunden se1ın und nıcht in elıner Liedauswahl fort-
eben, dıie nıcht auf den lıturgischen und dıe spezılısche Funktion e1InNnes bestimmten
Gesanges achtet!

Wenn INan also VON der Möglıchkeıit, den Antwortpsalm urc eın Lied 9
eDrauc machen muß, ann sollte dieses Lied WITKI1C ZUI Lesung PASSCH.

Den Gemeı1unden ware zudem dıe Bedeutung der Psalmen für uUuNseTeEN chrıistlıchen
(Gjottesdienst In gee1gneter Weıise erschhıeben und für entsprechendes Verständnıs
werben. Miıt dem Psalter verwenden WIT jenes Gebetbuch, aus dem schon Herr
Jesus Christus zeıt se1nes Lebens gebetet hat em sınd dıe Psalmen Offenbarungs-
WOTrTt Wır bedienen uns e1m Antwortpsalm somıt des Wortes Gottes selbst, Gott
auf se1n Wort So realısıiert sıch, Was Paulus in Röm 8,26 ansprıicht: „ 50
nımmt sıch auch der Geist unseTrTer Schwachheit Denn WIT Ww1Issen nıcht, WITr
in rechter Weıise beten sollen; der Gelst selber trıtt jedoch für uns ein mıt Seufzen, das
WITr nıcht ın Worte fassen können.‘

(3 Deutlıcher profilıeren, waren Phasen der Stille 1m Wortgottesdienst, W1e sS1e
PEML. 28 rıngen empfiehlt. ach der Lesung braucht CS elıne eıt A persönlıchen
edenken der gehörten Schriftlesung, damıt aQus dıeser Beschäftigung mıt dem Wort

187 Vgl auch PEML. A1 „In jedem Kulturkreıis muß es werden, Was den Gesang der Ge-
meı1nde fördern kann; VOT allem soll all das ausgeschöpft werden, Was dıe Leseordnung für dıe
ebtfeliler Möglıchkeiten für eNrverse den verschiedenen Zeıten des Kırchenjahres VOT-
sıeht.““
185 Vgl 325
189 Vgl dazu auch BOSSLET, Nıcht mehr zeıtgemäß. DIe Schubertmesse Beıispıiel eines über-
holten Liıturgieverständnısses. In 28 (1994) 19
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(jJottes eiıne echte Antwort arau erwachsen annn Der gelegentlıche Ersatz des Ant-
wortpsalms Uurc eılıges Schweigen oder meditatıves Orgelspiel, W d In verschlıede-
1910 Publıkationen empfohlen wiıird!”9 und Uurc dıe Rubrık Nr. DA des eHDUCAS ZUT

Wortlıturgie der Ostervigil”” gedeckt Ist, ist keıine gute LÖösung. Die Korrelatıon VO

persönlıchem, tiıllem edenken der Schriftlesung und gemeıinsamer Antwort in Form
des Psalms stellt Ja gerade eın Konstitutivum der Wortlıturgie dar. Von dieser Korrela-
t1on äng dıe Lebendigkeıt undel der gefe1erten Wortliturgie ab Dıie Rubrık Nr.
23 ZUT ortlıturg1e der OUstervıgıl ist daher nıcht auf dıe ortlıturgie der Messe
adaptıeren, sondern 1m Gegenteıl ihrerseı1ts entsprechend revıdieren.

(4) Im 1C auf dıe derzeıt geplante Überarbeitung uUunNnseTrTes ebDuCcCcAs für eiıne drıtte
Auflage sınd als Konsequenz der vorlıegenden Studie weıltere Wünsche anzumelden.

Die betreffenden Nummern der AE  Z (AEM 36) sınd angesıichts der S1€e präzı-
s1ierenden Aussagen der PEML. VON 9081 ZUT Funktion des Psalms nach der (ersten) Le-
SUN£ überarbeıten, daß dıe Funktion des Antwortpsalms als Antwort auf dıe Le-
SUNe deutlicher ZU Ausdruck kommt

Die bsolut UNANSCHICSSCHC Bezeichnung Zwischengesang 1st endgültıg aus dem
Meßbuch eliımınıeren.

In dıe Feier der Gemeindemesse sollte eıne Rubrık aufgenommen werden, dıe in
knappen Worten das nlıegen und dıie Grundstruktur der ortlıturg1ie anspricht und
über dıe Funktion des Antwortpsalms als Reaktiıon der Gemeı1inde auf das ihr verkünde-

Wort (jottes informıiert. Desgleichen ware in dieser auf das r!fordernis und
dıe Bedeutung der Stille nach der Lesung hınzuwelsen, und Z W. nıcht W1Ie bısher N1UT
als Kann-Bestimmung, sondern als nachdrückliche orderung. ach den Hınweisen
ZUT Verkündıgung der ersten Lesung und ZUT kklamatıon nach der Lesung könnte eine
solche Rubrık Tolgendermaßen lauten:

Im Wortgottesdienst hält Gott Zwiesprache mıt seinem 'olk. Nach der Lesung wiıird er e1-
eıt der Stille gehalten, (Gjottes Wort edenken Danach O1g der Antwortpsalm, mıt

dem dıie (GGemennde auf das VErTNOININENE Wort (jottes reagıert und ıhm sıngend
Im NsCHANILV diıese Rubrık würden ann Hınweilse ZUuU Vollzug des Antwort-

psalms und den Auswahlmöglıchkeıiten folgen.
Der solistische Vortrag des Antwortpsalms Urc den Psalmısten (Kantor ohne

Beteilıgung der Gemeıinde, WIE ihn dıe AEM und dıie PEML derzeıt als TE11C nach-
geordnete Möglıchkeıt vorsehen  192 entspricht der Intention des Antwortpsalms 11UT
mıt Einschränkung, da dıe (Gemeinde auf dıese Weı1ise der Artıkulation iıhrer Reak-
tiıon auf das Wort (jottes nıcht aktıv, sondern lediglıch zuhörend beteiligt ist Dıiese
Vollzugsform sollte er deutlıcher als bısher als nachrangıge Möglıchkeıit qualifizie:
und 11UT für jenen Fall vorgesehen werden, daß eıne Gemeinde überhaupt nıcht In der
Lage 1st, eınen Kehrvers singen.

Umgekehrt ware dıe Möglıchkeıt, den Antwortpsalm ohne Kehrvers Sanz Von der
(Gemeıninde sıngen lassen, für kleinere und entsprechend geübte Gottesdienstgemein-
den deutlıcher herauszustreichen.

Vgl exemplarısch MMMINGHAUS (s Anm 13) 205 ebd. 210)
191 Vgl Meßbuch (s Anm }32) 86] g  a des Antwortpsalmes kann auch ıne eıt der Stille
gehalten werden
192 Vgl AE  Z 306; EML 20
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(5) In Anbetracht der aufgeze1ıgten Funktion des Antwortpsalms waren auch dıe In
der A  Z un in der Feıer der Gemeindemesse genannten Auswahlmöglichkeiten für
den Gesang des Antwortpsalms überprüfen. ” S1e ollten nıcht als gleichwertige
Möglıchkeıten aufgezählt werden, iıhre Nennung sollte vielmehr Präferenzen erkennen
lassen.

Dem 1im Melllektionar be1 der Lesung angegebenen salm sollte absoluter Vorrang
eingeräumt werden, da VO  —; all den genannten Möglıchkeıiten NUT CT inhaltlıch exakt auf
dıe Lesung abgestimmt ist

In zweıter Linıe ist für dıe „Commune-lTexte für den Gesang des Antwortpsalmes”
1m Anhang des Meßlektionars plädıeren, dıe elıner (Gjemeıinde helfen können, sıch
nach und nach e1in orößeres Repertoıire VOoN Antwortpsalmen anzue1gnen.

edenken sınd dıe beıden weıteren Möglıchkeıiten anzumelden, dıe aher,
Wäas ihre Empfehlung 1m Meßbuch anbelangt, deutlicher hınter die beıden bısher be-
handelten zurücktreten ollten Der Gesang des Taduale aUus dem rdo ( antus Missae
ist aufgrund se1lner kunstvollen melodischen Verziıerungen für eiıne Gemeı1inde unmÖg-
1ch: wiß erfordert eıne MUS1IKAl1sc sehr gut geschulte Schola DiIe Geme1ıinde ble1ıbt
mıt VO Vollzug des Antwortpsalms, der doch iıhre Reaktıon auf das Wort (Gjottes ZU
USdTrTuC bringen soll, ausgeschlossen! S1e ist in diıesem Fall ledigliıch rezeptiV, nıcht
aktıv beteilıgt. em den dort vorgesehenen Gesängen teilweılse der inhaltlıche
ezug ZUT Lesung.  195 DiIe Verwendung des raduale sımplex ermöglıcht ZW. eıne gTO-
Bere Teilnahme der Gemeıinde, da dort melodısch einfachere Kehrverse enthalten SInd,
6S aber auch 1er dıe Abstiımmung auf dıie Lesung. Dıie Gesänge des raduale
sSımplex welsen eher De-tempore-Charakter AT

(6) Für die Durchschnittspraxıs bleibt hoffen, dalß der Antwortpsalm zunehmend
In se1iner Bedeutung für das Gesamtgefüge des Wortgottesdienstes erkannt und 1im SOL-
tesdienstlichen en uUuNseTeT Geme1inden entsprechend praktıizliert WITC: /u wünschen
wäre, daß der ‚Verliederlichung”“ uUuNnsceIer Liturgie erufung auf den Notfall ent-
gegengewir. wırd und dessen das Psalmensingen eiıne Neubelebung un ge1stlı-
che Erschlıießung in UNscICHN Geme1inden erfährt

193 Vgl AEK  Z 3 9 334f.
194 Auch dıe Sprachbarrıiere, dıe durch das Lateın für dıe eNrTzZa der Gläubigen gegeben 1st, 1st

bedenken!
195 Vgl dazu auch UCKE, Teilnahme (s Anm 13) 198; VERHEUL (s Anm / 174
196 Vgl dazu uch HUCKE, Teilnahme (s Anm 15) 198; VERHEUL (s Anm. 17) 315
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Christuslo das SESÜNSENE Stundenbuch
In deutscher Sprache‘

Dieser Beıtrag ann 1UT eınen Überblick geben über dıe sechs Jahrzehnte eıner
spannenden Entwicklung. Das vorhandene Archıvymaterı1al (1im Lolgenden: ‚„‚Archıv
Maurus‘“ genannt) ze1gt diesem eıspie des Seckauer Offiziums eın uCcC Kırchen-
geschichte auf. Im Umfeld der Vorbereıitung und Nachbereıitung des I1 Vatıkanıschen
Konzıls überstürzten sıch 1im Zusammenhang mıt der Liturgiereform dıe Fragen ach
dem Beten des Stundengebetes mıt seınen sprachlıchen, musıkalıschen, theologıschen
und spırıtuellen Problemen el spielt eiıne ogroße dıe rage des Singens in der
Verbindung mıiıt der SO „Deutschen Gregorianık”. Die Handlungsweıise kırchlicher
ehNorden unfter TrTe1 verschliedenen Päpsten 1US AUI1: Johannes und Paul VI.,
<1bt dem SaNZCH Geschehen einen besonderen Akzent DiIies es AausSTUunNrlıc darzustel-
len, muß eiıner weıteren ausführlicheren Arbeıt vorbehnhalten bleiben

Das Volksbrevier derel Seckau

Im Jahr der Machtergreifung in eutschlan urc Hıtler 1933 wurde VON
dem Seckauer ONC. Pater Hıldebrand Fleiıschmann, das Volksbrevıer der el
Seckau herausgegeben. In einem Artıkel der Seckauer „Unser Volksbrevıier  c
stellt Fleischmann dieses Volksbrevier VOL. Er bringt CS in Verbindung mıt dem be-
rühmten Volksmeßbuc VOIN Anselm Schott OSB, der „hıer in Seckau seinem
Buch gearbeıtet und seine ersten hbeıten auf auseinandergeschnittene Briıefumschläge
geschrieben“”“ hat Der ASCHOLt“ sollte den Laıen eıne verständnısvolle Teilnahme
der eılıgen Opferfeıer ermöglıchen. ‚Etwas Sanz Ahnliches en WIT nach Jahren
unt  me  = } Wır wollen den Laı1en Sr Berufe Ure e1in SahlZ einfaches kleines
Lai:enbrevier eiıne Teilnahme Gotteslob der Kırche ermöglichen.“” Fleischmann e_

innert andere, annlıche Veröffentlıchungen: ADie Lai1enbreviere VON Stephan, Parsch
und Marıa aaCcC en viele dankbare Beter gefunden, aber Umfang und Preıis dieser
Breviere gestatten nıcht en ihren eDrauc Es fehlte noch en Brevıer, das ein. e1n-
fach und bıllıg ist und doch das Wesentlichste VO Reichtum des BrevIiers erschlıeßt,

CS fehlte uns e1in VolksbrevIier.
Das Volksbrevıier erlangte in einemz Tre1 Auflagen und erreichte VOT Hıtler (ge

meınt 1st ohl Hıtler in Österreich das Tausend

DıIe Erstveröffentlichung dieses Artıkels findet sıch 1n Seckauer Hefte Nr. F (1993) 016 und
Nr. 13 (1994) 12—20, mıt dem Untertitel: „Der ange Weg VO Seckauer 1C1um 1vinum Par-
vum (1933) bIs ZUT römıschen Konfirmierung des ersten muttersprachlıchen Kleinoffizıums

e
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Das Officium Divinum Parvum. “

65In einem „EXpOs über „dıe Geschichte me1lnes Brevıers‘“ VO 4.10.1951 schreıbt
Fleıschmann ZUT Genes1is se1lnes „  1Z1um Dıyınum Parvum:““ (Abkürzung: ODP), das

mıt dem Volksbrevier erschıenen Wrl „Gedrängt und beauftragt VON
Schwesternkongregationen und ach Rücksprache mıt en deutschen, Öösterreicht-
schen und Schwe1izer Bıschöfen habe ich 1m Jahr 1933 eın Volksbrevier und en CAWEe-
sternbrevier herausgegeben.“ Zweıfellos hat ein TIeE VonNn 1US arsc Fleischmann
sehr bestärkt.

1US arsc Klosterneuburg, Fleiıschmann Februar 90372
„EW. Hochwürden. Innıgen Dank für Ihr wertes Schreiben VO ds Mts Ihr Begınnen, für

Brüder und Ordensschwestern eın verkleinertes Stundengebet schaffen, ist überaus lobenswert
und ich rınge dieser rC schon se1ıt Jahren meın AaNZCS Interesse Das ‚Marıanum®‘
ist be1l ET Verbreitung e1in rec armselıges trevIlier. Ich gehe noch weıter: diıeses verkleinerte
Stundengebet, das aber dıe Poesie und den ythmus des großben haben muß,; könnte allmähliıch
ZU oIlızıellen Lai:enbrevier rthoben werden. Anglıkaner en eın Laienbrevier, WIT Katholi1-
ken haben keines. Wenn ich noch eIwas über dıe Gestaltung CN möchte, müßten bestimmte
Grundsätze testgehalten werden und dıe Verkürzung organısch durchgeführt werden Ich
rınge dera großes Interesse

Ihr in Christo ergebener SCZ 1US Parsch.‘°
In dem erwähnten EXpose VO 4.10.1951 schreıbt Fleiıschmann weıter: ‚„„‚Das cCAhWEe-

sternbrevier erreichte, WI1Ie das Volksbrevıier, noch VOT Hıtler das Jlausend Es gingenBreviere rasch aD, daß WITr nıcht chnell nachdrucke und nachlıefern konnten
In der Hıtlerzeit wurden e1 Bücher viel verlangt, hne daß WIT S1e. liefern ONn-

ten Meın 1Z1um Dıyınum bereits 1INs Englısche übersetzt und wurde während
des Krieges in en prachen verlangt.‘“”

Dıie Verbreitung des ODP nach dem Krıeg nahm rasant Fleıschmann berichtet 1m
erwähnten EXpose, 6c5S den lıturgischen Referenten der Deutschen Bıschofskonfe-
ICNZ, Bıschof Stohr Maınz) und Bischof Landersdorfer assau), 1im /usammenhangmıt der Liturgischen Kommission e1in großes nlıegen W: das S_ und Schwestern-
brevier als eın eINZIYES Buch bearbeiten. Das geschah Die Auflage des völlıg
19710 bearbeiteten ODP, herausgegeben Von Herder/Pustet VO 1.8.1950 mıt Ex-
emplaren War In vier ochen vergriffen. Von 1950 bıs 1951 erschıenen wıederum vier
Auflagen, 1m SaANZCH Exemplare.

Es ist sıcher aufschlußreich erfahren, daß CS Von kırchlicher Seıte Bedenken, JaWıderstände gab DIe ogroße Akzeptanz Urc dıe Schwesternkongregationen betrıifft

Archıv Maurus.
Archiv Maurus. Das 1m Brief VOoNn 1US Parsch erwähnte „Marıanum“ hatte den offiziıellen

Tıtel „Offizıum Parvum V“ Es War eın stark verkürztes „Stundenbuch“, seı1ıt dem Jh
1m ebrauc mıt den SOg „Kleinen Jagzeıten der Mutter Gottes““, [1UT einer Nokturn und mıt
Laudes und Vesper. Der /usammenhang zwischen Eucharistiefeier und 1Z1um ist darın nıcht

erkennen. Dıie Erlaubnıis, das Marıanum ın deutscher Sprache beten, blieb auf wenıge Ge-
meıinschaften begrenzt. Dieses 10322 Stundenbuch hatte selne Beziıehungen ZU Kırchenjahr VOI-
loren Selbst das Osterfest kam darın nıcht VO  — Den Jungen Schwestern wurde 6S als „Pflichtge-bet‘“‘ dıe Hand gedrückt

Als Fleischmann 966 starb, hatte se1in ODP Auflagen erreıicht und in acht prachenübersetzt: Englısch, Französisch, Itahenısch, panısch, Portugilesisch, Kroatisch, Slowenisch und
Norwegisch.
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VOIL em dıe Geme1ninschaften bıschöflichen Rechtes für dıe C11C römısche Approba-
t10N nıcht erforderlich WarTr SO konnte Fleischmann SC1INECIN EXpOose feststellen SA
INC1INECIN Brevıier stehen fast alle deutschen alle Schweizer und Öösterreichischen BI1-
schöfe Daß be1l den deutschen Bıschöfen exf das Wörtchen ast“ auftaucht dürf-

mıiıt TIE VOIN Kardınal Faulhaber zusammenhängen der Orıginal vorhegt
Kardınal Faulhaber (ein Jahr VOT SC1INECIN T0od) Hıldebrand 1} 1951
EW Hochwürden Be1 der Genehmigung des 1Z1um 1viInum (parvum handelt sıch

nıcht C1NC Aktıon der deutschen Bıiıschofskonferenz sondern 416 Genehmigung durch dıe
WCI lıturgıschen Referenten, dıe Bıschöfe VO  — Maınz Passau. ıne ausdrücklıche Ge-
nehmı1gung ZUT Einführung nach der Drucklegung ist nıcht erfolgt. Der FErzbischof VO  —; ünchen
ist mıt Arbeıt überlastet, daß SCINCII Bedauern 111C Überprüfung des Buches nıcht über-
nehmen kann. Ohne diese erprüfung 1SL JBRie Empfehlung nıcht möglıch Miıt freundlıchen

ccXGrüßen CZ mMiı1t ehrerbietigem ruß Card Faulhaber

Die reichen re

In den zehn Jahren Von 1950 bıs 1960 besuchte Fleischmann unermüdlıc dıe
Multterhäuser deutscher Sprache also Osterreich eutschlan:! Schwe1l17z Luxem-
burg, uUdUro Als eıspie. Jer lediglich dıe Angaben AUus dem > 1951 dıe-
NCN Von März DIS September Lınz (iraz Lambach beiı Wels München Bühl/Ba-
den und Paderborn

Diese Besuche der ege mıt Studientagen und mehrtägıgen Kursen VCI-

bunden e1 S1INS 6S Fleiıschmann erster Linıie dıe geistlıche Vertlie-
fung Das Stundengebet als ‚„Brautlıed der Kırche für ihren göttlıchen Bräutigam
klıngt urc alle Vorträge 1INdUurc egen SCIHCI angegrifrfenen Gesundheıit und
USDI1C auf dıe Weıterarbeiıt hat Fleischmann bald SCINCN 1tDruder aus Seckau

DDr Maurus Neuhold OSB als Helfer mıtgenommMen den agungen und Kursen
Maurus hat ann schon ab 1960 „ScChulungs- und Werkwochen CISCNCI egıe

übernommen mıttlerweıle erwelıtert Uurc C1iMN sıch mehr einarbeıtendes eam
dem Nl 1968 bIs auf den heutigen Jag der Verfasser dieses TukKels angehört

Klarstellungen Vor dem Konzıl
In den erwähnten zehn Jahre 019 denen das ODP reiche Früchte rug, ent-

stand WIC VON selbst dıe unausweichlıiche rage ach dem Sıngen des Offiziıums In die-
SCI eıt gab 6c5S eutschlan:! ZWCCI Musıker dıe sıch mıt der Sangbarkeıit lıtur-
gischer JTexte beschäftigten Es handelt sıch Dr Walther Liıpphardt Kırchenmusık-
schule TankKIu und Heinrich ohr Maınz Während Liıpphardt C1iN ausgesprochener
Musıiıkwissenschaftler W ar hat ohr Forschungen konzentriert auf dıe Harmonie
VON Sprache und Melodıe Für iıhn 6S C1NC Selbstverständlichkeıit daß der ortak-
zent der Sprache uUurc dıe Melodıie nıcht beeinträchtigt werden darf ja daß vielmehr
dıie Melodıe dem ext SOZUSaSCH SCINET eigentlıchen Aussage verhelfen muß ohr
SIN zurück auf musıkalısche Formen deren sıch auch der Gregorianiısche Choral für
dıe lateinısche Sprache bediente

Archiv Maurus
Ebd
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TEe1116e hat INan damals in den 50er Jahren solche Feinheıten und ihre Jragweıtenoch nıcht erkannt. 1e1e Musıker en diese Bemühungen falsch verstanden. Man

sprach VON „deutscher Gregorlanık“, zumal tatsächlıc Von einzelnen Kırchenmusikern
der Versuch ternommen wurde, gregorianısche elodıen, dıe ihre Prägung VON der
lateiniıschen Sprache her bezogen, unverändert der deutschen Sprache zuzuordnen.

ohr hatte diese Problematik erkannt. Er gestaltete seıne elodıen nach den oben
erwähnten alten musıkalıschen Baugesetzen und elementaren Formen, jedoch e..hend VO deutschen exft und seinem Rhythmus.

Im Jahr 952 gab der aınzer Bıschof Albert Stohr ein ebet- und Gesang-buch für Sse1InN Bıstum heraus. Dort tinden sıch bereı1ts ausgereıfte und für dıe deutsche
Sprache geschaffene elodıen VOoNn Heıinrich Rohr, die der weıteren Entwicklung und
Strengen Prüfung DIS heute standhıielten. SO 1st dıe große Marıanısche ntıphonalve Regına iıhrer deutschen Fassung: „ del gegrüßt, Kön1gin", MUS1IKaAl1ısc
bereıits 1952 1im alnzer Gesangbuch er der Nr 5 M} finden S1e steht unverändert
1m nachkonziliaren ‚„„Gotteslob‘‘ der Nr 571

Pater Hıldebrand erkannte mıt sıcherem Instinkt dıe Kıchtigkeıit des eges, den
ohr eingeschlagen hatte Er lud 1pphardt und ohr der INan ann heute
entsche1idenden Jagung VOoO 17 DIS In das Mutterhaus der St.-Josefs-Kon-
gregatiıon In Ursberg be1l ugsburg Oster Marıa ern e1in An diıesem Kurs nahmen

500 Schwestern aus verschliedenen Kongregationen te1ıl In einem Referat, das
Hıldebrand als „Informatorisches Referat‘“‘ auf unsch des Liımburger 1SCNOTIS empf,dem Referenten für Kırchenmusik, noch SaNz dem 1INAaruc der Ursberger Ja-
SUuNng entwiırft, tinden sıch olgende Sätze ‚Weder ohr noch 1pphardt gehören den
He1ißspornern [S1C!] in der deutschen Gregorlanik. SO hat ohr keıine seiıner KOM:
posıtionen geschrıieben, ohne vorher einen Auftrag VON irgendeiner kırchlichen Stelle
bekommen en Er hat sıch auch nıcht den einstimmigen Choral gewagt, ohne
vorher jJahrelang sıch der Komposıition VOon Kırchenliedern wıdmen. ohr hat eın
sehr es Künstlerethos, se1ıne Kompositionen sınd dıie Früchte vielen beschaulichen
Betens. ohr verdient als Komponist deutscher Gregorijanık großes Vertrauen. a_

CIEH
Österreichische Komponisten und Kırchenmusiker schätzen ohr auch sehr hoch
<c10
In diıesem Referat, das Fleiıschmann unmıiıttelbar nach der Ursberger Jagung EeNtWOT-

fen hat, findet iıch als Resultat „UNSCICI mehrtägigen UÜbungen und Versuche mıt dem
Ursberger Schwesternchor‘“‘ Lolgendes Resume: „Alle sınd WITr uns eIN1S, dıe TDEe1-
ten VON Dr. Lipphardt un: Heıinrich ohr sehr beachtenswerte Versuche Sınd, daß CN
auf dem rechten Wege Sınd, aber auch daß dıe deutsche Psalmodie noch ängel auf-
WeIlse und ausreıfen MUSSEeE Es inge es VO  —> einer Sanz einwandfreien Gestaltung des
deutschen Jextes ab Bıs WIT aber eiınen olchen besiıtzen, darüber können noch viele
re vergehen. ber dıe jer gele1istete Arbeıt MUSSE auf der Jetzıgen Basıs, dıe 1eT
gefunden worden 1st, weıtergeführt werden.‘‘ Fleiıschmann nannte dieses VON Bıschof
emp erbetene „Informatorische Referat‘“‘: „Zum deutschen Choral (nıcht lıedmäßigeVertonung)“‘.

Er chıckt eine Durchschrift ard MNgSs mıt folgenden Begleıtschreiben:„Ursberg, den 2 Oktober 95() mıinenz hatten dıe Güte, sıch für meın Off1iz1um DIivIı-
19008 und besonders auch für dessen gesanglıche Seıte interessieren. Der hochwürdigste Herr
Bıschof Dr. emp bat mich, ıhm als Referenten für Kırchenmusik e1in informatorisches Re-
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ferat schreıben. Ich erlaube MIT, Ew. Eminenz 1ne Abschriuft dieses Referates übersenden.
DIe Ursberger JTagung hat en sehr starkes Echo gefunden. Es Kongregationen
mıt insgesamt 500 Schwestern, auch Spırıtuale und Superliore anwesend. Alle haben
S1e begeıstert mıtgetan. Be1 der Schlußfeijer gaben dıie Generaloberinnen spontan ihre Eiındrücke
der JTagung kund Das eı der Generaloberin der Celiıtinnen VoNnNn Nıederaus be1l Düren kann als
/usammenfTfassung er Urteile gelten ‚Ich überrascht, ergriffen und gehe mıt eiıner
he1m. C

Wır arbeıten ernstlich der Lösung des TODIlems deutschen Chorals auf dem Geblet des
Stundengebetes und ich erlaube mIr, dieses nıcht geringe Anlıegen dem Wohlwollen EwW. Emı1i-
1912004 empfehlen. In etr erehrung und tiefster Ehrfurcht verbleibe ich Ew. minenz in (°Hhrı:
STO ergebenster SCZ Fleiıschmann.  ecl1!

Le1ider dıie Ressentiments dıe musıkalısche Entwiıcklung sehr stark
Aus dieser 1C muß Ian ohl auch den TIE verstehen, den Kardınal Frings

Fleischmann chrıeb autf elıne Anfrage, ob CI Fleiıschmann, 1im Krankenhaus Ööln-
Hehenlind elinen Schwesternkurs halten dürfe

Kardınal Frings Fleiıschmann
„„Köln, 7.8.1951 Sehr verehrter Herr Pater, S1e werden WI1Ssen, da ich un dıe In meı1ıner H-

Ozese maßgeblıchen Musıker Gegner der ‚deutschen Gregorlanik‘ S1nd. Wenn dıe Schwestern
Choral sıngen wollen und das begrüße ich sehr sollen S1Ee In lateinischer prache tun Es Lut
Mır daher le1d, meıne Zustimmung der geplanten Jagung in Hohenlind VO 9R Septem-
ber nıcht geben können. Ich bıtte MIr das nıcht verübeln und bın muıt besten EmpfehlungenIhr ergebener DCZ Card Frings, Erzbischof VOoNnNn K S

F solchen, dıe Nerven zermürbenden ufgaben ware auch och e1in ärgerlicher
Vorgang erwähnen, der DUr Hr gestreıft werden soll Romano Guardını hat be-
kanntlıch 1949 eiıne wertvolle Psalmenübersetzung geschaffen. ” Es tellte sıch bald
heraus, dalß S1e für dıie Sangbarkeı tlıche TODIeEemMEe heraufbeschwor. Fleiıschmann,
vielleicht ıIn einer gewıssen Naıvıtät, hat für dıe bessere Sangbarkeit etwa Stellen,
dıe selbstverständlich nıcht den Inhalt betrafen, geringfüg1g abgeändert. Das gab SLO-Ben Ärger, So (Guardını 11UT mıt seinem Rechtsanwalt über diese C mıt Fleisch-
INann verhandelte Harte Briefe wurden herüber und hınüber gewechselt. DIe le1-
dıge Angelegenheıt wırd dann bereinigt und VON dem n rgebnı1s
werden verständıgt Bıschof ohr, Guardıni, der Kösel-Verlag als Herausgeber der Psal-
menübersetzung und Fleischmann OÖffensichtlich hat sıch Prälat Johannes agner,
Iher, der Fleischmann harte Vorwürtfe gemacht hatte, selbst Bereinigung der acC
bemüht.“

Tatsächlic hat Fleischmann Guardıini sehr geschätzt, Was Aaus einem TIe
Profi. Theodor Schnitzler, Köln, hervorgeht: „Guardın1ı ist e1in Sprachschöpfer, aber in
Prosa, ist Prosaschrıiftsteller, hat Ja keıne edichte veröffentlich: Das spurt
INan seınen Psalmen immer wlıeder. S1e sınd sprachlıch Großes 1

Ebd
12 Ebd
'3 Deutscher Psalter nach der lateinischen Ausgabe aps Pıus XIl ünchen 949

Der Dırektor für den Bereıich Theologıe 1m Herder Verlag, Herr Hubert Schlageter, der das
Wachstum des ODP VO  z Anfang bIs heute sachkundıg, maßgeblıch und freundschaftlich begle1-
IL informierte miıch anl eines Jelefongesprächs 14.10.93, daß diese Versöhnung In der ene-
dıktinerinnen-Abtei Herstelle zustande kam und CI, Schlageter, selbst beteiligt W dal.
15 Archıv Maurus. Aus verschıedenen vorlıegenden Briefen Archıv Maurus) zeıgt sıch dıe
geistige und geistlıche TO der betroffenen Persönlichkeiten: Guardın1i, Fleiıschmann, Kardınal
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Auf dem We?2 ZUFMM SEIUHSECNEN Christuslo. IM Umfeld des Konzıils
Zur Vollendung selnes Lebensjahres 18 März 1992 schenkten WIT Heıinrich

ohr eın um, In dem die wiıchtigsten Daten er Off1izıuums-Werkwochen festgehal-
ten SINd. Es ist dıie eıt VON 1962 bıs 1969, In der sıch dıie Fleischmann-Schulungen
vollen ochen entwıckelten (Montag en bıs ontag Tu.

Der Begınn cdieser Etappe beinahe exakt mıt der Veröffentlichung
des ersten Konziılsdokumentes, der Konstitution „DJacrosanctum Concılıum“ (deutscher
He Konstitution des /Z/weıten Vatıkanıschen Konzıls über dıie Heılıge Liturgıie, deut-
sche Ausgabe Tag der Promulgatıon Hıerin iındet sıch der hochbe-
deutsame Artıkel ber den Vollzug VOIN Klein-Offizıen Er sollte für dıe Weıterent-
wıcklung des Fle1iıschmann-  ffizıums ausschlaggebend se1n:

„Dıie Miıtglıeder VON en und ordensähnlichen Gemeininschaften er Art, dıe 'aft iıhrer
Konstitution einzelne Teılle des Stundengebets verrichten, vollzıehen Ööffentliches Gebet der Kır-
che

Auch dann vollzıehen S1e öffentliches der rche, WENNn S$1€e. aft ihrer Konstitution eın
‚Kleıines 1Z1UmM rezıtieren 1UT muß dieses nach des (allgemeıinen) Stundengebetes ANSC-
legt und ordnungsgemäß approbıiert se1n.  6610

Selbstverständlich stand nach Veröffentlichung des Konzılsdokumentes über dıe DE
turgıereform deren eigentliche Verwirklichung noch dus Diese sıch auf re hinzıe-
enel übernahm eıne Kommissıon AaUus Fachkräften, Frauen und Männer dus Al
ler Welt mıt dem Namen: „Concılıum ad eXsequendam constitutionem de Latur-
..  91a Diesem Concılıum NUunNn auch dıie Reform des Großen Stundengebetes aufge-
geben S1e W ar logıscherweıse notwendig, bevor INan dıie Auswertung VoNn 0®
für dıe Kleinbreviere gehen konnte. Man ann sıch auch vorstellen, daß alle ongrega-
tıonen, die kleine 1z1en beteten, besonders dıe Gemeinschaften päpstlichen Rechts,
sıch diskrete oder indıskrete Auskünfte bemühten. Die Korrespondenzen, dıe 1im
/Zusammenhang mıt dem ODP Von Fleiıschmann geführt wurden, mMuUussen in dıesen
Ausführungen nıcht detailhert ausgebreıtet werden.“”

Selbstverständlich die Bearbeiter und Herausgeber mıt den über
100.000 Schwestern schon VOTL dem Konzıil höchst interessıiert, eiıne Gesamt-Approba-
tıon dieses erfolgreichen erkes erreichen. Der Rektor des Deutschen Kollegs
S Marıa dell’Anıma", Prälat Weınbacher, Wr in diesers sehr bemüht,
mal der Papstwechse 1US CT Johannes NECUC Ausblicke gewährte SO ält
eın rTIe VON Rektor Weıinbacher ZW. Gutes 38 P älßt aber doch dıe Unsıicherheit
der Reliıg10sen-Kongregation erkennen. ®

Tst als dıe nachkonzıliare Arbeiıt der glücklichen Verbindung VOIN Rıten-Kongre-
gatıon und Sakramenten-Kongregation in eıne „Gottesdienst-Kongregation“ e7
konnte INan wılıeder arer sehen, WIeE dıe ınge liefen

Der Sekretär der neugebiıldeten Gottesdienst-Kongregation nNnnıbale Bugninı ONnNn-
Gerüchte aus dem Bereich der Relıgiosen-Kongregation dementieren, ein kleines (II-

fizıum für dıe Gesam  C SCe1 In Bearbeıtung. Der glückliıche Umstand, daß alle hıtur-

Frings, Bıschof empTf, Johannes Wagner, dıie nach Beilegung VO!  — Streitpunkten ihr Bedauern
aussprachen bIS ZUTr Bıtte Vergebung Fleischmann!) für Reaktionen, dıe innerhalb des Streıits
in Briefen testgeschrieben worden

IT Vatiıcanum., 0®
Archıv Maurus.
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gischen Bücher der Gottesdienst-Kongregation anvertraut9 führte Jjetzt eiıner
größeren Sicherheit

Das kleine 1zZ1um VON Fleiıschmann konnte sıch weıterentwıickeln. Es ze1ıgte Ja
jene Jlendenz, dıe eindeutig mıt den Bestrebungen der nachkonzılıaren Arbeıt auf eıner
Linıe lag DiIe Strafifung, dıie Fleiıschmann VON AnfTang vornahm, se1n 17Z71U M

schaffen, bestand Ja nıcht darın, daß INan einfachhın 611e gestrichen hat on 1US
Parsch hat In seinem Anfang erwähnten rıe VO  —; eiıner „organıschen Verkürzung‘
gesprochen. Genau dieses Prinzıp stand DUn aber ate be1 der großen Breviıer-Reform,
So das Jetzt nachkonzıliare Stundenbuc gegenüber dem vorkonzılıaren geradezu
selbst als e1in 95  1zZ1um Parvum:“ bezeichnet werden darft. Geradezu provıdentiel War
der Gedanke jener vorkonzılı1aren Jahre, e1in Lai:enbrevier Schaiten Be1l dem vorkon-
zılıaren edanken für eın „La1:enbrevier‘‘ INg 6S Ja keineswegs darum, das „Priester-
brevıier‘‘ VON einem „Lai:enbrevier‘‘ spezıfısch untersche1den. Es ging vielmehr
das eiıne olk Gottes, das gemeınsam in seinem Stundengebet (Gott obt.

Im Konzıl wırd ann ausdrücklich formuliert: „Auch den Laien wırd empfohlen, das
Stundengebet verrichten, se1 6S mıt dem Prnester. SCe1 CS sıch oder auch Jeder
einzelne allein.‘“?”

„Das Stundengebet nach alter chrıistliıcher Überlieferung aufgebaut, daß der gesamte
Ablauf des JTages und der aCcC durch Gotteslob eweıht wIird. Wenn 1Un dıe Priester und andere
aft kırchlıcher Ordnung Beauftragte oder dıe Chrıistgläubigen, dıe INnmen mıt dem Priester
in einer approbıierten Form beten, diıesen wunderbaren Lobgesang recht vollzıehen, dann ist das
wahnrha: dıe Stimme der Braut, cdıe ZU Bräutigam spricht, Ja ist das ebet; das Chrıistus VCI-
eınt muıt seinem1 seinen Vater TiCHtet —

Bemerkenswert, daß dıe Formulıerung VON der „Stimme der Braut, dıe ZU Bräuti-
Sahll spricht‘ dıe geistlıche Kernaussage VON Hıldebrand Fleiıschmann Der Kom-

der Liıturgie-Konstitution 1im LIh3K, 0SE Andreas Jungmann, sagtl
ZU Art. 100 Daß Laıen, dıe dıe entsprechende Vorbereıtung besıtzen, darüber
hinaus ZUT Verrichtung des kanonıischen Offizıiıums eingeladen werden, entspricht dem
en Rang der darın aufgespeıicherten Gebetsüberlieferung und schheblıc auch der
ekklesıalen, nıcht auf bestimmte Stände eingeschränkten Natur des Stundengebetes.““”
Im Kkommentar der Lıturgie-Konstitution legt Jungmann noch einmal das
nlıegen dar, das VOoN vielen Bıschöfen ın der Konzıilsaula vorgelragen wurde, nämlıch
dıe Anpassung der Dauer e1Ines Offizıiıums dıe Sıtuation eıner betenden Geme1ıin-
schaft, angefangen VONn Mönchskonventen bıs hın den In der apostolıschen Seel-
sorgsarbeıt überlasteten Priestern. Jungmann faßt 1e6S in seinem Kommentar -
LI1C  = „Ist dıe grundsätzlıche Basıs eıner monastıschen Offizıumsordnung unerschüt-
tert stehengeblieben, SInd doch, W1eE WITr sehen werden, den meılsten Stellen, c
1Ur angıng, /ugeständnısse das besagte nlıegen gemacht worden.‘‘*

Das Officium Dıvinum Parvum als Klein-Offizium Im Inn des /weiten Vatikanums
Man muß als eiıne außergewöhnliche Tatsache herausstellen, daß in all diıesen Jah-

Icn en Wellengangs und großer Fluktuation der Meınungen Fleiıschmann und

Il Vatıcanum, 100

LIhK, Konzıil I, S6
Ebd., T
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ach ıhm Maurus dıe Werkwochen ZU Klein-Offizıum kontinulerlıch fortführten
Begann dies schon, WIeEe geze1gt, VOT 1950, WaTr se1t Ursberg eın Weg beschrıtten, der
DIS z heutigen Jag keinen mweg machen brauchte. SO wurde uUurc dıe schritt-
welse und intensive Eınführung der Schwestern ıIn die orm und in den Inhalt des Stun-
enbuchs., VOT em auch In dıie Psalmenfrömmigkeıt, eine Idealvorstellung rfüllt, dıe
11a erst nach dem Konzıl entdeckte und für dıe Eınführung des Großen Stun-
denbuches plante. Man SC nämlıch VOT der endgültigen Drucklegung SOsS „„S5tudien-
ausgaben‘, dıe, WIEe CGS der Name sagl, AA SStudieren - nıcht L1UT Schreıibtisch, g_
a

Im Jahr 1970 erschıen elıne solche Studienausgabe des Großen Stundenbuches
dem 111e „Neues Stundenbuch, ausgewählte Studientexte für eın künftiges Bre-

vier““ (Herder Dort el 6S 1m Vorwort: Hıer werden ausgewählte Stu-
dientexte nıcht für den Schreıibtisch, sondern für dıe praktısche Erprobung geboten.‘“
Jlie Beter werden in diıesem Vorwort eingeladen, ihre „SCWONNCHNCH Erfahrungen, DOSI-
t1ve W1e negatıve, iıhre 101 den Jlexten und ihre Verbesserungsvorschläge chrıft-

66273ıch einem der lıturg1schen Instıtute mıtzuteılen.
Wıe notwendıg ware CS SCWCSCH, tatsächlıc echte Studientage oder auch erkwo-

chen anzubıeten, diıese Reform „gründlıch"”, VO rund auf, also AaUus jener T1ie-
fe: dıe Quellen entspringen, durchzuführen Das aber geschah nıcht und konnte VCI-

mutlıch in der Hektik dieserT nıcht VO Zaun gebrochen werden. Anders das stille
Wachsen des ODP bIs hın ZU rıstuslob“ ein eschenk, für das WIT Gott immer
HNCUu ank Schulden

In dıesem Z/Zusammenhang darf e1in Wort des Prälaten Johannes Wagner zıt1ert WeI-

den, der in den 50er Jahren dem Fleiıschmann-Offizium zunächst reserviert gegenüber-
stand, we1l C: CS, W1E 1mM nachfolgenden selbst Ssagl, lediglıch VO Lesen kannte. In
einem TIe Fleiıschmann VO 8219572 schreıbt Wagner: „Ich habe mMI1r neulıch
dıe eıt und einmal eiıinen SaAaNZCH Tag in einem Mutterhaus zugebracht, in
dem iıhr 1C1UmM gebetet WIrd. Ich bın sehr angetan davon und werde das Experiment
wıederholen., nach und nach doch einen großen Teıl TES Offic1ıums 1m Vollzug
kennenzulernen. Das 1st Ja doch anderes, als WECNN INan CS bloß hest Miıt herzlı-

A C4chen Grüßen Ihr veZ Dr. agner.
Gültige Worte für alle Zeıten! CS WITKI1ICc nıcht doch möglıch SCWCSCH Wware, in

Studientagen oder -wochen das CHc Brevıer 1im Vollzug kennenzulernen? Diese Chan-
ist verpaßt. Jedenfalls machte das Leıtungsteam der Schwesternwochen dıe rfah-

rung, daß 6S gerade in der nachkonziılıaren eıt notwendıg WArl, bewährten odell
der Schulungswochen Jährlıch, und manchmal zweımal 1im festzuhalten. Die
Schwestern (nıe 100, oft bıs 150) erkannten dıe Kraftquelle, dıe in diıesen ochen
ihr en bereicherte. Häufig konnte Ian die Bemerkung hören: Das sınd echte XeTr-
zıtien!

Die Schulungswochen nach Ursberg besonders gepragt davon, daß das ff1-
zi1ium nıcht mehr gesprochen, sondern urchweg wurde. Pater Maurus —

23 DIe Bezeıchnung „ötudientexte: wurde übrıgens für alle, zunacNs „ ad experımentum““ CI-
schlienenen lıturgıschen Bücher, W1e Meßbuch und Lektionare, verwendet.
24 Archıv Maurus.
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1HECN mıt Heıinrich ohr übernahmen nahtlos dıe ge1istlıche Intensivierung nach dem lod
VOoN Pater Fleischmann

Erste musikalische Veröffentlichungen
In den Jahren 951 195% erschıenen „Gesänge ZU 1C1uUmM Diıvyvınum DIN-

AS5 Hochformat herausgegeben VON Hıldebrand Fleischmann OSB bearbeiıtet
Auitrag des Herausgebers VON Walther Lipphardt und Heıinrich ohr Chrıistophorus
Verlag, reıburg

Eıne wichtige spielte auch dıe Entscheidung der EGB Kommıssıon dıe Psal-
modiemodelle nach dem Vorschlag VON Heıinrich ohr übernehmen und e1 cdıe
bewährten „MOdI der lateinıschen Psalmodie zugrunde egen DıIie dıesen Jahren
neugeschaffene Psalmenübersetzung für den ökumeniıschen Bıbeltext konnte mıiıt dıe-
SCI] Psalmtönen 1 C1iN€6E gute Verbindung gebrac werden.

1960 erschıenen dıe Vespern als „Gesänge 7A50 1C1UM Dıyınum:“ erlte
Chrıistophorus Verlag, reiburg. In der handlıchen orm Gebetbuches fanden sıch
darın dıe Vespern für dıe Sonn und esttage ZU Singen eingerıichtet Während ıe
elodıiıen den Heften der „Gesänge AT 1C1uUmM Dıyınum och der Weıse des
Gregori1anischen Chorals notiert also quadratısche Choralnoten mıt Neumen
ei CS Vesperbüchleumn daß auf vielfachen unsch die moderne Notierung über-
NOTINIMMNECN wurde Diese otierung 16 dann erhalten bIs ZU heutigen Jag S1e hat sıch
bewährt und 1st für viele Urganıstinnen und Sängerinnen leichter vollzıehen uch
das ‚„„‚Gotteslob‘ hat AdUus gleichen (Gründen diese Form übernommen

In der gleichen Aufmachung erschıen 1967 noch mi1t dem Obertitel „„Gesän-
M ZU 1C1UM Dıyınum Laudes für dıe Sonn und Festtage mıt den Benedictus-
Antıphonen das Jahr 1INdUurc (Chrıstophorus Freiıburg) Aus dem Vorwort erkennt
INan euUuıc C1NC Entwicklung, die VON der nachkonzıl1aren eıt beeintlußt 1St
‚Wunsch der Kırche der Konzıiılskonstitution über die Heılıge Liturgie 1St daß
1C1UM dem Sıngen der Vorzug VOT dem bloßen prechen gegeben wırd als USArucCc
der bräutlich hebenden Kırche Diesem unsch entsprach das Bedürfnıs vieler CAWE-

Kongregationen DIe elodıen für das Vesper- für das Laudesbüchleıin
und für alle Veröffentlıchungen sınd also allesamt VON Heıinrich ohr

Als Jahr 967 S61 C1ISCNCS uchleın mıt dem 1te „Matutın“ herauskam geschah
1€6S$ ohl hauptsächlıic AaUus dem TUn als Supplement betrachten /usam-
menhang mi1t der noch ällıgen Ergänzung, damıt dıe ehemalıgen „Gesänge ZU
1C1uUmM Dıyınum NUunNn auch diıeser handlıchen orm und der modernen Notie-
Iung lückenlos vorlagen

25 Fleischmann wurde heimgerufen 2 966 der Klınık Agnese Muralto/Locarno
be1l den Ingenbohler Kreuzschwestern Genau SCINECIN Sterbetag begann dıe Jährlıche Werkwo-
che Ekxerzıtienhaus Paulus Leıitershofen be1 ugsburg mıiıt S Schwestern
26 In Heft der „Gesänge c 9058 ırd als Bearbeıiter [1UT noch Heıinrich ohr genannt
Lıpphardt der noch Begınn der Arbeıt „Einheitsgesangbuch“ (Arbeıtstıitel EGB) miıtarbe1-
tete starb 981 L1ıpphardts Versuche Neumen des Greg Chorals MmMi1t deutschem ext verbin-
den konnte sıch nıcht durchhalten
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Das Christuslob“
Tatsächliıc aber zeichnete sıch Jjetzt schon im /Zusammenhang mıt Jener, schon Öfter

erwähnten organıschen Verkürzung eın verändertes Klein-Officıum ab Das Singen W dl
den Schwestern miıttlerweiıle ZUT zweıten Natur geworden, SO Maurus, sıcher Sanz
1m Sınne se1ines heimgegangenen Miıtbruders Fleiıschmann, eın Klein-Officıum VOI-
schwebte, das dıe beıden Angelhoren Laudes und Vesper ZU Sıngen für jeden Jag ent-
16

Miıttlerweile kannte 111a den ufbau und dıe Texte des in Rom erarbeıteten Großen
Stundenbuches und somıt in der Lage, paralle] vorzugehen. Allerdings schıen C5S,
VOT em auch musıkalısch, qals eıne Überforderung, den Schwestern Psalmen und An-
tıphonen für vier ochen Zzuzumuten 1969 lıegen deshalb dıe elodıen für Zzwel WOo-
chen für alle Laudes und Vespern VO  -

Dıie elserne Energı1e und Zähigkeıt VON Maurus und seine Überzeugung, daß sıch
das Werk VON Fleiıschmann auf dem riıchtigen Weg befand, notwendıg für dıe
„Neugeburt” des Klein-Officiıums

Es 1st eın bleibendes Verdienst der großen Schwesternkongregation der Vınzentine-
riınnen VOoN Untermarchtal, daß sS1e sıch bereıt erklärten, dieses C.HE6 Klein-Officiıum als
iıhr eigentliches Stundenbuc übernehmen. Damıt WaIcCchH auch dıe Wege für den
TUC geebnet

In der OC VO AI bıs 3.6.1969, 1m neugebauten Mutterhaus der Franzıskane-
riınnen in Olpe 1m Sauerland, fand Maurus mıt dem Vorschlag, das NECUC Buch .„Chrı-
stuslob‘‘ NCHNECN, dıe Vo Zustimmung der Schwestern.“/

So erschıen 1969 ZU Advent dıe Ausgabe des „Chrıstuslo orgen und
bend” Kurzausgabe des 1C1UmM Dıyınum Parvum VON Hıldebrand Fleiıschmann
OSB, NEUu bearbeiıtet und erweıtert VON Maurus Neuhold OSB und Heıinrich Rohr, Chfi-
stophorus Verlag, reıburg. Jetzt ndlıch hatten cdie Schwestern iıhr vollständıges, SINE-
ares 1C1umM In der and on 1im Advent 1971 erscheınt dıe fünfte Auflage. Was
dıe Approbatıon betraf, beriefen sıch dıe Herausgeber 1Im Vorwort auf dıe Approba-
t1on des vollständıgen 1C1UmM Parvum von Fleiıschmann, dıe 1im 1964 erfolgte.
Es 21 1im Vorwort des YT1SLUS10 Morgen und bend‘‘

„Dieser Kurzausgabe kommt somıiıt dıe Approbatıon für den lıturgischen eDrauc Z dıe
VoNn der Vollversammlung der deutschen 1SCNOIe November 964 1n Rom ausgesprochen
wurde. Es haben sıch dieser Approbatıiıon die Vorsıtzenden der Öösterreichischen und schweızerI1-
schen Bıschofskonferenz angeschlossen. S1e wurde VO Apostolischen Stuhl 20 Dezember
964 bestätigt.”

Die Chronık ze1gt, dal jetzt eiıne vermehrte und intensivere Arbeıt notwendig WUT-
de In den Jahren 1970, 1971 und 97/3 mußten Jeweıils ZWEeI Werkwochen gehalten WCCI-
den Aus der Erfahrung dieser Tre und der sıch immer deutlıcher abzeichnenden Ent-
stehung der Rıc  inıen ZU Stundenbuc ach dem Konzıl wuchs das Christuslo her-

und entsprach immer deutlicher den 1im 08 der Liturgie-Konstitution dUSSCSPTIO-
chenen Rıc  inıen

27 Der Verfasser dieser Ausführungen War 968 ZU: ersten Mal als Dozent für Pastorallıturgie
Maınzer Priestersemminar der Offic1ums-  'oche in ühl/Baden eingeladen. In der erkwo-

che 1969, also In Olpe, 1e dıe geistlichen Vorträge mıt dem TIThema „Das elebte Pascha-
Mysteri1um 1m erlebten 1C1U  “
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Heıinrich ohr SC iın diıesen ahren zusätzlıch elodıen und Jexte ymnen e1-
1918 Mıttagshore für jeden Wochentag. uch dıe Komplet wurde hınzugefügt und der
Festkalender, der bısher 11UT Commune-Formulare enthielt, wurde erweıtert Üre
Hochfeste und Feste

Die lıturg1schen Kommissıonen der deutschsprachıgen Länder Warcn NUunNn sehr dar-
auf bedacht, 1im 1INDI1IC auf eiıne spätere römische Approbatıon dıe Übernahme VON
Z7WEeI1 geschlossenen ochen AdUus dem Großen Stundenbuch empfehlen. Die
Bearbeıter des Chrıistuslobs entschıeden siıch daraufhın für dıe Übernahme der und
C dUus dem Stundenbuc Das Angebot der Psalmen ın diıesen beıden WOo-
chen entsprach den Vorstellungen eher als die Psalmen der und OoOche, WEeIHN INan
schon gehalten dıe ' ochen als solche unverändert übernehmen. ıne kleiıne Ir-
rıtatiıon 1eß sıch alsSoO nıcht vermeıden, weıl INan dıe ochen 1m Christuslo
und OC HNECMNNECN mußte, während S1€e Ja In Wiırklıchkeit der und (876) des
Großen Stundenbuches entsprachen.

Es W äar e1in oroßer Schritt ach VOINGC, als im Jahr 97/4 das NCUEC Buch erschıen: Es
hıeß T1STUS10 das Stundengebet In der Gemeıinschaft“, herausgegeben VON Mau-
[US Neuhold OSB und Heıinrich ohr. Die dann iın dieser Ausgabe vorausgeschickte Hr-
ärung INan als Wegbereıter eines „Iraumzı1eles*“ betrachten, daß eines ages das
Klein-Officıum des Öönchs VON Seckau dıe Konfirmierung, dıe offızıeldle Bestät1i-
SUunNg VOI Rom gemäß den IC  inıen des Konzıils, erhalten werde. Diese Erklärung hat
folgenden Wortlaut

„Erklärung der Vorsiıtzenden der Liturgischen Kommıssıonen des deutschen Sprachgebietes:
DiIie VON Maurus Neuhold OSB und Heıinrich Rohr NEU zusammengestellte und herausgegebe-
ammlung ‚Chrıstuslob, das Stundengebet In der Gemeininschaft‘ wırd aufgrund der Urc

Schreıiben der Gottesdienst-Kongregation VOoO März 971 (Prot Nr. 45/71) den Vorsiıtzenden
der Lıturgischen Kommıssıonen gegebenen als ıne nach den Girundsätzen des Il Vatı-
kanıschen Konzıls und den Prinzıplen des römıschen Stundenbuches ireigestaltete Stu-
dıenausgabe eINes Klein-Officıums bıs ZUT Neuordnung im Anschluß dıe amtlıche deutsche
Ausgabe dieses römıschen Stundenbuches anerkannt Ordensggnossenschaften, dıe ZU Stun-
engebet verpflichtet Sınd, können dıe ammlung bıs dahın In Übereinstiımmung mıt ihren Sat-
ZUNSCH anstelle eınes amtlıchen lıturgischen Stundenbuches benutzen.

Salzburg, Irıer, Luxemburg und Eınsıedeln, den Dezember 9/4
Karl Berg, Erzbıischof VOIN alzburg
Bernhard Stein, Bıschof VON TIer
Jean Hengen, Bıschof VOoN Luxemburg
eorg Holzherr, Abt VONn Eıinsiedeln“

Nun 01g eine Empfehlung des kommıissarıschen Vorsitzenden der Kommıi1ssıon für
das Ordenswesen in der Deutschen Bıschofskonferenz, We1  1SCHNO arl Gnädinger,
der zunächst davon spricht, dalß dieses Klein-Officıiıum auch gültıg bleiben wırd, WECNN
das deutsche Brevier 1Un bald iın deutscher Sprache vorlhiegt. Dann e1 6S

.„„Dıe immense Arbeiıt, welche sıch das Benediktinerkloster Seckau und VOT allem dessen Kon-
ventuale Maurus Neuhold INMeEeEN mıt Musıkdirektor Heinrich Rohr aus Maınz emacht
hat, 1eß eın reifes Werk entstehen, das NSeTrec volle Anerkennung verdient.

Dıie Anerkennung der Liıturgischen Kkommıissıonen des deutschen Sprachgebietes ist dıesen
Jlexten als Studienausgabe erteılt worden. Ich hege dıe zuversıichtlıche offnung, daß das HHe
Christuslob in se1lner gegenwärtigen Struktur, sobald dıe ZUT eıt noch nıcht möglichen npas-
SUNSCH das definıtive deutsche Stundenbuch eiınmal erfolgt Sınd, auch durch den eılıgen
Stuhl als Schwesternofficium konfirmıiert wırd. Dıiıese offnung gründet auf der Tatsache, daß
be1l der Bearbeıitung des rıstuslob‘ und der ‚ Vıgıl-Wortgottesdienst VOT Sonn- und Fejlertagen‘
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schon alle nachkonzılıaren römıschen Weısungen für dıe Herausgabe lıturg1scher Bücher einge-
arbeıtet worden sınd, SO'N dıe Anschaffung dieser Jlexte schon heute empfohlen werden kann
Möge das immerwährende Christuslob der Kırche auch Uurc cdiese lexte in Form erklın-
gen! reiıburg iIm Bre1isgau, den 13 Januar 97/5

Karl Gnädinger  6628

Die römische Konfirmierung des Christuslo

Von 1975 bıs 980 erlebten dıe Schwestern dıe letzte Etappe ihres Stundenbuches
auf dem Weg ZUT endgültigen römıschen Anerkennung. Obwohl s1e wußten, daß In ab-
sehbarer eıt das Buch 1CUu anzuschaffen W dl;, überbrückten S1e diese Jahre, ohne müde

werden, iıhre Offic1ıums-Werkwochen besuchen. Immer Qing CS e1 die Ver-
innerlichung.

Wenn sıch rüher, VOT em in den 500er und anfangs der 600er ahre, das Psalmen-
Sıngen oft och recht mühsam hınschleppte, konnte Ial sıch jetzt schon Begınn
der OC ach dem ersten Beisammenseın e1Ines lebendigen Psalmodierens sıcher
SseIN. Dıie /usammensetzung der Teilnehmer hatte sıch schon ın vielen vorangehenden
ahren eingespıielt, dalß etiwa ZWEeIl Driıttel der Anwesenden Erstbesucherinnen
Das übrıge Drıttel, manchmal auch mehr, konnte dıe „Neulinge“ chnell in
den lebendıigen Gesang integrieren.

Heıinrich Rohphr, der sıch mıttlerweiıle der Vollendung des achten Lebensjahrzehnts
näherte, erTullte in seiıinen Proben mıt dem Plenum dıe Schwestern mıt seinem eigenen
Schwung und selner ansteckenden Fröhlichkeıt, dıe War VON eıner kontempla-
t1ven Frömmıigkeıt. Auf vielen Werkwochen W äal der Dıözesanbıschof, dem das ewelıl1-
SC Mutterhaus zugehörte, Gast Wer auch immer diese Proben erlebte, t1ef be-
eindruckt. In einem nüchternen Artıkel ann INan diese Ausstrahlung nıcht beschre1-
ben Man muß sS1e. rleben

Wenn Heıinrich ohr se1ne Antıphonen selbst interpretierte, erkannte Man, 6S
ıhm gelungen W  5 dem Wort jenes en geben, das gew1ssermaßen 1im Wort
scchlummert und darauf wartet, selner ıhm eigenen Melodıe erweckt werden. Er
selbst sprach Öfter davon, WI1IeE entschei1dend CS Sel, daß Wort und Melodıie eıne gute FEhe
eingehen müßten. Dieses VOoN ohr verwendete Bıld könnte INan nahtlos weıterführen
mıt dem Vers: „dIe sınd also nıcht mehr ZWeIl, sondern e1ns.““ (Mit 19,6) Tatsächlic War
6S Man SCWAaANN den Eındruck, daß ein ext sıch NUr deshalb entfalten konnte,
weıl mıt seiner Melodıie wurde. Wenn dıie kurze ntıiphon ‚„‚Wenn ich
deın vergäße, Jerusalem, soll auch ich VEITSCSSCH se1n“ 1im lon VON ıhm
und interpretiert wurde, ann spurte INan ıhm dıie Ergriffenheıt d dıie ıhn erfaßte. WE

28 Das in den etzten Zeılen dıeser Empfehlung erwähnte Büchleın „V1ıgıl-Wortgottesdienst VOL
Sonn- und Fejertagen “ W al ıne Weıterführung des NUur in einer Auflage erschıenenen atutın-
Büchleıns. Dieses Wortgottesdienst-Gesangbuch 1st ıne kostbare Veröffentlichung, eıl g-
mälß der Empfehlung der Konzıls-Konstitution (SC 35,4), Vorabenden VON Festen und beson-
deren lıturgischen Zeıten Wortgottesdienste halten, einmalıge musıkalısche Modelle Von
ohr bletet. Leıder 1st diese selbständıge Veröffentliıchung neben dem Christuslob kaum bekannt
geworden, obwohl iın jeder Werkwoche Samstag abend daraus ein feierlicher Vıgilgottes-
diıenst gestaltet wıird Vıgıl-Wortgottesdienst VOT Sonntagen und Hochfesten. Hg Neuhold und

Rohr. reiburg Br. 974
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das „soll auch ich VETITSCSSCH SCIMN den dre1 gleichen ausschwıngenden Noten WIC
Dunkel des Vergessens sıch verlor

Immer wleder ich miıch JENC Schwester dıe miıch ansprach und iragte
‚„Wıssen S1ıe ob Herr ohr Gelegenheıit T: Beıichte g1bt?“ Sıie wußte nıcht daß ohr
ale 1ST wußte aber sehr ohl ich Priester bın!

In diıesen fünf Jahren wurden dıe VON We1  1SCAHO Gnädinger erwähnten Anpassun-
SCH dıe Weısungen des I1 Vatıkanums VOLTSCHOMMCN, wobel CS besonders Eın-
heitlıchkeit der Schrıifttexte, Überemstimmung der Fürbitten mıt dem Großen Stunden-
buch und andere textliıche Fragen SINS

Meıne Leser werden verstehen daß ich dieser Stelle ILLE rlaube erwähnen
daß IT cdhie Freude zute1l wurde dıe notwendıgen Unterlagen für dıie römısche Konfır-
INICIUNGS persönlıch ZUT Gottesdienstkongregation überbringen Diese Unterlagen
enthielten außer dem Manuskrıipt des „Chrıstuslobs  C6 dıe Begleıitschreiben CE Bıschö-
fe deutscher Sprache, dıe der Liturgie--Kommıiss1ıon ihres Landes vorstanden. Meıne
Reise mıch Junı 980 ach Rom Am Jun1ı W dl Fronleichnam. Am 13
Junı rhlelt ich noch 1ı Rom vorläufig mündlıchen GSCHECTR der sehr DOSIULV
ustiel Schließlic kam die Bestätigung mıt der Protokoll Nummer
VO 1980 rechtzeıtig ZUT Drucklegung DiIie Zeıtschrift ‚„„‚Gottesdienst““ brachte
iıhrer Doppelnummer 1980 DA olgende Notız

„Römische Bestätigung des Kleinoffiziums Christuslob‘
Das Kleinoffizium Christuslo 1SL VON der römıschen Kongregatıon für cdıe Sakramente und

den Gottesdienst 14 Junı 98) konfirmiert worden Vorausgegangen dıe Approbatıo-
NCN der Bıschofskonferenzen aller deutschsprachigen Länder Damıt hat dıe römiısche Kongrega-
UOonN ZU ersten Mal Se1IL dem Konzıil Kleıinen Stundenbuch die Qualität Offiziums
(Kleıin 1Z1um gemäß 08 der Lıturgiekonstitution) verhıehen Das bedeutet dalß alle (Te-
meılinschaften VOT allem Ordensgemeinschaften dıe nıcht ZU großen Stundenbuc verpflichtet
SIınd, auch MI1 diıesem ‚Brevıer‘ das der Kırche vollziehen.

Dieses kleine Stundenbuch besteht se1t 95() als deutschsprachiges 1cC1um 1vinum Par-
vVvum VON Hıldebrand Fleischmann OSB aus der Abte1l Seckau., Osterreıch, 976 wurde den
Normen des Konzıls angepaßbt und VON Rom als Studienausgabe genehmı1gt. ‚Chrıstuslo enthält

/Zweıwochenrhythmus Laudes und Vesper aller JTage dıe Miıttagshore und dıe Komplet
Ebenso ISL das Kırchenjahr und das Heılıgenjahr aufgenommen Der Kırchenmusıker Heıinrich
Rohr hat das uch vollständig ZU Sıingen eingerichtet Mehr als 500 000 Ordensschwestern der
deutschsprachigen Länder en rıstuslob‘ bısher als 1Z1um eingeführt. Die soeben beiım
Herder Verlag erschlıenene und NUN VonNn Rom konfirmierte Auflage hat dıe Schriftlesungen der
offiziellen Öökumenischen Bıbelübersetzung angegliıchen und dıie Fürbitten Aaus dem ‚Stun-
denbuch‘ übernommen. Unverändert gegenüber den VOTAUSSCSANSCHNCN Auflagen heben alle DC-
meıinschaftlichen EXIC und Melodien.

Das 1980 konfirmierte Christuslo also der Praxıs verwendbar mIıt
der vorher erschıienenen Studienausgabe weıl alle gemeıinschaftlıchen JTexte und Melo-
dıen unverändert blieben So konnten dıe Schwestern Bewußtsein das oItfentliche

der Kırche voll eingeglıedert SCIN, zunächst iıhr bısheriges Buch benutzen.
Inzwıischen sınd wıederum 13e VETSANSCH. ach WIC VOT halten WIT uUuNnseTe Jähr-

lıchen Schwesternwerkwochen, SE1IT dem Jahr 1986 mıt der Bezeichnung Offizi1ums-
und Besinnungswoche. ach WIC VOT INuUuSsSeCnNnN Schwestern UÜberfüllung der Kur-

zurückgewılesen werden. Pater Maurus hat Aufgabe zurückgegeben und be-
gleıitet dıe ochen VO  —; Seckau her mıiıt SC1IHNEM

es Jahr darf ich ı uUuNnserem eam OnNC der el Seckau begrüßen, der
mıt uUNseTeEN nlıegen ohl ist SO sınd WIT eam ZWCI Priester, dıe SCHMC1LN-
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Sa mıt Offiziıumserfahrenen Ordensschwestern und dem mıttlerweıle 1m Lebens-
Jahr stehenden Heıinrich ohr dıe OC gestalten. Diese 13 Jahre ach der Konfirmıle-
IUNs uUurc Rom Warecn TuC  ar, daß Heıinrich ohr den immer wıeder vorgeirage-
NnenNn unsch der Schwestern erfüllte, weıtere eliodiıen Schaliien

Besonders oroß W dl dıe Bıtte, auch dıe Antıphonen der und OC des Psalte-
rTums uch gute Hymnen, JEXtE, WI1Ie S1e 1im oroßen Stundenbuc ZUT Ver-
fügung stehen, wollten werden. Diese Wünsche hat Heıinrich ohr alle e_

SO entstand 1992 eıne „Spezlalausgabe” des Klein-Officıums Chrıstuslob, in der
INan Lolgendes Vorwort lesen annn

„„Das (CHRISTUSLOB ist Ööffenthliches Gebet der Kırche. Alle Gemeinschaften, dıe kraft ihrer
Konstitution beten, vollzıehen damıt dieses OTTIeENTLCHNE SCIN 0® der Lıturgie-Konstitu-
tıon des I1 Vatıkanums. Als erstes Klein-Officiıum in dıesem Sınn ermöglıcht eın Beten mıt
der Kırche und 111 VOT allem dıe tätıgen Schwesterngemelinschaften 1m Tages-Rhythmus VON

und Arbeıt Z nbetung und 7U ge1istliıchen Wachstum führen.
Das (CHRISTUSLOB hat sıch in mehr als 5() Jahren AdUus einem Volksbrevıier über das 1C1Uum

1vinum Parvum‘ VON Hıldebrand Fleischmann OSB (DSeckau entwıckelt. Mıt der kırchlichen
Approbatıion, der römıschen Konfirmierung VO 4.6.1980 wurde das ('HRISTUSLOB Öffent-
lıches der Kırche. Die elodıen wurden VON Heıinrich ohr geschaffen und sınd iıne
Frucht Jahrtzehntelanger Arbeıt und rprobung im gemeiınsamen Beten und Sıngen. S1e eruhen
auf den rundlagen altbewährter tonaler UOrdnungen aus der Tradıtiıon der Kırche und beachten
sorgfältig dıe Eıgenart der deutschen Sprache

Miıt dieser Spezlalausgabe des (CHRISTUSLOB ist 1UN sowohl dıe rıngende Bıtte der Schwe-
stern erfüllt, außer der 1808 und Woche auch die und E Woche der Feılıer des Stundengebetes
anzublileten (seıt 986 ‚Beıheft") SOWIeEe Jlexte YASN Herren- und Heılıgenjahr und den gepräagten
Zeıten als Anhang beizufügen.“

Diese Ausgabe wırd In einem gröberen Format (19 123 Cm) angeboten. Not-
wendıg gewordene Seiıtenzahlveränderungen wurden gestaltet, daß die Ausgabe VON
980 gleichzeıtig mıt verwendet werden annn

Ein Loblied ohne nNde

Vıelleicht darf I1a Chrıistuslo ist e1n Werk., das WIE eın anderes ıturg1-
sches Buch kontinulerlich in Jährlıchen Werkwochen VOTL, während un: nach dem Kon-
711 herangewachsen ıst e1 diıente 6S immer unmıttelbar dem Gotteslob und mündete
Sschheblıc e1in in den VO  —; der Kırche geze1ıgten Weg So wiıird 1nm, WI1IE CS 0Se Andreas
Jungmann formulhıert, die Uur! des Gebetes 1m Auftrage der Gesamtkırche
gesprochen  ‘$29‚ In der Einführung ZU Stundenbuc der Kirche klıngen dıe Worte d
AUus denen der Vater des Seckauer Klein-Offizıums, der Seckauer ONC Hıldebrand
Fleıschmann, gelebt hat

„Im Stundengebet übt dıie Kırche das Priesteramt iıhres Hauptes aUus und nng ott ‚ohne Un-
terlaß‘ das obopfer dar, dıe Frucht der Liıppen, dıe seinen Namen preisen. DIieses 1st ‚dıe
Stimme der Braut, dıe ZU Bräutigam spricht, Ja ist das ebet; das Chrıistus vereınt mıt seinem
Leıbe seınen Vater richtet‘. ‚Alle, dıe das vollbringen, erfüllen er ıne der Kırche oblıegen-
de Verpflichtung und haben zugle1ıc Anteıl der höchsten Ehre der Braut sti: denn ındem
S1€e Gott das Lob darbringen, stehen Ss1e im Namen der Mutter Kırche VOT dem Ihrone ottes  ...

29 LE3 Konzıl L, 8
AES 15
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Paul Weß Wıen

Weil Gott UNMS zuerst geliebt hat
Was der ECEUEC IrauungsrIitus AU 8 der Sıcht Pfarrers
Wünschen offen Läßt

„DIE Fe1ı1er der JIrauung den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebie-
tes brachte der zweıten Auflage VOoN 1992 wichtige Verbesserungen gegenüber der
ersten teilweıse Anpassung dıe Edıtio Lypıca altera des römiıschen Eherıituale ‚„Ör-
do celebrandı mMatrımonıum VON 99() teilweıse noch darüber hınaus Dazu gehören
VOT em dıe ücksıchtnahme autf nıcht getauften auf nıcht

Gott glaubenden Partner und dıe weıltere Aufwertung des Brautsegens ZU „Feıerl1-
chen Jrauungssegen”, der nach dem deutschsprachigen Rıtuale unmıttelbar ach
der ermä  ung und ı Einheıt mıt dieser erTolgt, römıschen Rıtus ingegen nach
dem Allgemeıinen DZW. nach dem Paternoster. Dahıiınter stehen tiefe Überlegun-
SCH über das Wesen des Ehes  aments und Spender DZW besser ausgedrückt

6„MIinıstrı‘ /.„.Diener.
Be1 er Dankbarkeı1 für diese Fortschritte sollen 1er CINISC Wünsche formuliert

werden dıe Adus dem praktıschen Umgang mıt dem Jrauungsrıtus entstanden sınd
bzw schon e1m vorherıigen vorhanden Warcnh aber weıterhın offengeblieben sınd

Andere Anordnung un Benennung des Feierlichen Irauungssegens
Der und wiıchtigste unsch betrıifft dıe tellung des Fe1ierlichen Jrauungsse-

SCHS Mır scheınt daß 1er CIM richtiger Reformversuch auf halbem Weg steckengeblıe-
ben 1St und deshalb nıcht ZUT Wırkung kommt (Gjerade ach der genannten Buch und

anderen einschlägıgen TIUukelin SCINCT Autoren vertretenen Auffassung 1ST das Wesen
Jedes Sakraments das epikletisc anamnetische Hochgebet dem Gottes eılshan-
deln zugle1ıc SCPDIICSCH und erbeten wırd amıt urc Jesus Chrıistus eılıgen Gelst

en und UNsSCcCIC Gemeininschaft LICUu und CWIS wırd Mıt den Worten des ersten
Johannesbriefes (4 19) ‚W ır wollen heben we1l uns zuerst gehebt hat Weıl also
Gott uns Zuerst gelıebt hat können und wollen WIT eıinander heben Das gılt auch für
das gläubıge Verständnıs Ehe dıe als freie ganzheıtlıche vorbehaltlose Bındung
des Menschen eigenmächtıg nıcht möglıch 1St

Dieses Verständnis des Feıierlichen JIrauungssegens ann aber VON den Brautleuten
und en anderen JTeiılnehmern Gottesdienst aum mıtvollzogen werden

WCNN weıterhın „Jegen Va und schon dadurch be1 der Fe1ler der
JIrauung Wortgottesdienst Urc große Nähe ZU „Feierlichen Schluß-

als C1Ne Verdopplung des letzteren erscheınt Da 1St das römısche Eherıituale
konsequenter indem Wortgottesdienst ohne Kommunıonspendung den Jrauungs-

gleich mıt dem Schlußsegen verbındet (das habe auch ich ohne den römıschen

Vegl dazu den Sammelband Eheschließung mehr als C1M rechtlich Dıng? Hg Rıchter Te1-
burg Br 089 (QD 120) besonders den darın enthaltenen Beıtrag Von JILEK Das TO SEe-
gensgebet über Braut und Bräutigam als Konstitutivum der Trauungslıturgie 821
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rdo kennen, einıge eıt für dıie richtige Lösung gehalten, bıs mMIr eiıne bessere e1IN-
16

WENN größtenteıls AdUus Bıtten besteht und er inhaltlıch weıthın als eiıne Ver-
opplung DZW. Vorwegnahme der anschhlıießenden Fürbıitten erscheınt (was diese auch
wıieder entwertet) und nıcht als epıkletisch-anamnetisches Hochgebet.

WE WI1IeEe jede andere Oratıon mıt „Darum bıtten WITr abgeschlossen wırd
und nıcht mıt eıner Doxologie WIEe dıe Hochgebete der Messe, Was sofort und ohne WEe1-
tere Erklärung dıe tellung dieses Gebetes CUHHIc machen würde. Das gılt auch VON
den entsprechenden Gebeten in den anderen Sakramenten außer VON dem be1 der B1-
schofsweıhe

WENN ach der in Jeder Weıise als abschließen erlebten „Bestätigung der Ver-
mählung“ vollzogen WITrd. Der Zelebrant hat schon dıe Anwesenden Zeugen DA
Ien und gesagt ‚‚Was (jott verbunden hat, das darf der ensch nıcht trennen”, und ann
wırd (Gjott erst gebeten, diesen Bund heilıgen?! Dazu kommt noch, dalß diese Bestät1i-
Suns des hebundes nıcht 1UT N eiıner Tradıtion heraus, sondern AdUusSs der Natur der Sa-
che ach elıner anschlıeßenden meditatıven Pause verlangt (meıst mıt einem usık-
stück), in der das Geschehene noch verinnerlicht werden ann (ähnlıc. WI1Ie ın der Stille
nach der Kommun10n), dıe Uurc den Feierlichen JIrauungssegen hinausgeschoben
WwIrd. Dieser wırd 1er eher als unangenehm eHEDL. weıl als e1igentliıcher Höhepunkt
nıcht mehr mıtvollzogen werden ann

WE nach der Vermählung angeordnet ist, deren Ermöglichung in gläubiger
IC doch se1n und ausdrücken soll Auf den erwartenden Eınwand, daß doch der
ewIıille der beıden Brautleute vorher feststehen mMUSSe, lautet dıe nahelıegende Ant-
WOTrTt (Genau azu g1bt CS dıe „Beiragung nach der Bereıitschaft ZUT christliıchen Ehe‘‘
(und gab CS dıe entsprechenden Fragen schon e1m Vorbereıtungsgespräch). Diese Fra-
SCH entsprechen SaNZ denen ach der Bereıitschaft be1 der 1schofs-, Priester- und Dıa-
konenweıhe. un ihre posıtıve Beantwortung ist dıe notwendiıge, aber genügende Vor-
aussetzung afür, (Gjott bıtten, daß Hrc Jesus Christus 1im eılıgen Gelst dıe
Brautleute ermächtigt, den Ehebund schlıeßen, daß eın Abbiıld se1ıner Ü7
den Menschen WwIrd.

WEn urc diese Anordnung ach der Vermählung weıterhın den 1INAaruc e_
weckt, daß dıe Brautleute dıe e1igentlichen Spender des Ehesakraments sınd und nıcht
Gott selbst, dessen ırken HIC das VO Amtsträger geleitete der
Gemeı1inde (in Einheıt mıt der esamtkırche) sakramental vermuttelt wırd (Kırche als
Grundsakrament). Sowohl dıe (Gemennde bzw. Kırche als auch dıe Amtsträger in ihr
WIE dıie Brautleute selbst können immer 1UT „Diener“ („minıstr1‘‘) des Sakraments se1n.

WEn schon VOTWESSCHOMUINECNH wurde In der „Jegnung der Rınge“, der Zele-
brant nach dem deutschen Rıtuale Sanz 1im Sinn einer richtig verstandenen degnung
VON Gegenständen ausdrücklıch nıcht NUur dıe inge, sondern auch dıe „Brautleute, dıe
sS1e als Zeichen ihrer 16 und Ireue tragen werden‘‘, segnelT. Das römische Eherıituale
ıst dıesbezüglıch insofern konsequenter, als In ihm der Zelebrant zumındest ıIn der
Grundform NUTr dıe inge segnet (Treılıch auf dıe Brautleute hnın) und dadurch den SEe-
SCH über das Brautpaar nıcht verdoppelt.

(Jenau dort, zuerst dıe ınge DZW. auch dıe Brautleute erstmals er erst ach
den Rıngen) und dadurch cdıe inge völlıg überbewertet werden, sollte
das „Feıierliche Hochgebet ZUT Irauung“ oder „Hochgebet über dıe Brautleute‘“‘ WI1e
der Feılerliche Jrauungssegen besser geNannt werden könnte seiınen atz en Hıer
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ist dıe zentrale Stelle zwıschen der menschlichen Bereıitschaft und dem VON (Gjott e..

möglıchten und getlragenen SC dieses Bundes in se1iner Gemeılinde DZw. Kırche
rst dadurch wırd dıe anschlıeßende ermählung einem Sakrament der 1e€ (jottes
in selner Kırche S1e wırd ann nıcht NUTr „ V-OF Gottes Angesıcht" geschlossen, sondern
geschıeht uUurc dıie Vermıittlung Jesu Chrıistı In der Kraft des eılıgen Geilstes. Gott e_

mächtigt „weıht‘‘) dıe Brautleute, In der Ehe einander eılıgen (vgl. Kor 7,14) Ihn
als Zeugen des Ehebundes anzurufen i1st /{W al auch eiıne Dımens1ıon der kırchlichen
Jrauung, aber keineswegs dıe wıchtigste und grundlegende. Diese 1e2 vielmehr darın,
dalß dıe eNelıche 16 eın esCHNhen der na (ottes ist und dıe Verheibung des (Je-
ingens hat, sS1e als olches ANSCHOININCH wıird. Das wirftt natürlıch dıe rage auf,
wiewelt eiıne Ehe Sakrament se1n kann, WeNnNn nıcht el Brautleute gläubıg Ssind..*

Es würde ann HFE den Ablauf VON selbst eutlıch, dalß nıcht die Brautleute die
prımären ‚„„Spender“ des Sakraments Siınd, sondern der eigentliıche Spender (Gott selbst
ist Uurc Jesus Chrıistus 1m eılıgen Gelst und se1n „Dıiener‘ bzw. seine „Dienerin“

„mmister“ bzw ‚„minıstra” zunächst dıe (Geme1inde ist, in der das Sakrament
gefelert wırd, darunter nochmals in qualifizierter Weıise der amtlıche Leıter dieser Feıler
und dıe Brautleute, dıe dieses eschen empfangen und eınander weıtergeben. Wenn
Ian weıterhın VON den Eheleuten als „Spendern“ des Sakraments sprechen wiıll, annn
etiwa In dem Sınn, W1e Kommunion-.„>Spender“ dıe Euchariıstıie spenden (beı1 er Ver-
schiedenhei; zwıschen diesen ZWeIl Sakramenten ist dieses „Spenden“ 1ın beıden Fällen
en Weıtergeben dessen, Was I1a selbst empfangen hat) Wenn vorher das „FeJjerliche
Hochgebet ZUT Irauung“ stattfindet, wırd VON selbst klar, In weichem Sınn VO „5Spen-
den  c dıe ede ist Natürlıch mübßbte Ian ann auch dıie Aufforderung ZA Vermäh-
lungsspruch und den Begınn des Vermählungsspruches selbst dementsprechend umfor-
mulıeren, daß diıeser /usammenhang mıt dem vorherigen Hochgebet euulıic WIrd. SO-
Sal fernstehende Teilnehmer könnten IC einen olchen Ablauftf ohne eıne ängere
mystagogısche Eınführung zumındest leichter verstehen, W ds hiler geschıieht.

Konzentration der Orfragen
Von der ersten orfrage C Brautleute einzeln schon die ede S1e hat

gerade ach dem obıgen Vorschlag eine wesentliche Bedeutung un: soll schon AaUus die-
SC Tun einzeln erfolgen.

ıne für miıich schon ach dem jetzıgen Ablauf völlıg unverständlıche Anordnung ist
jedoch die zweıte orirage: ‚Wollen S1e Ihre Frau/Ihren Mannn heben und achten und
hr/4ıhm dıe Ireue halten alle Jage ihres/seines Lebens‘?“ 1CcC NUr deshalb, weıl dıe
beıden Brautleute erst 1Im anschlıeßenden Vermählungswort elnander ZUT Frau/zum
Mann nehmen, hlıer aber schon als „Ihre rau. Mann  D bezeichnet werden. Sondern
noch viel mehr deshalb, weıl CS sıch dem Wortlaut nach eine Vorwegnahme und da-
mıt Verdopplung der Vermählung handelt Miıt beinahe denselben Worten werden dıe
beıden nachher den Bund der Ehe schlıeßen DZW. auf fast 1ese1De rage nochmals mıt
„ Ja  .. Es erweckt ınfach den 1NdTruC. daß INan dem anschlıeßenden Ver-
mählungswort nıcht und deshalb in Frageform den hekonsens vorwegnıimmt.

Diesbezüglic se1 ebenfalls auf das in Anm. Buch verwıesen, VOT allem auf den Be1-
rag VO  am} PUzaA, Kırchenrecht Theologıe Liturgıie. In ebı  » 6283
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Hıer entwertet das andere als ob keines glaubwürdıg WAalIc Deshalb gehö dıe
zweıte Vorfrage INe1NeET Ansıcht ach ınfach weggelassen

Sehr problematısch IN auch dıe drıtte rage Wenn INan viele Brautgespräche und
ZW ar einzeln führt rtährt INan be1l er orundsätzlıchen Bereıitschaft ZU iınd
vielen Fällen VOIN Problemen verschiıedenster Art auch Menschen bezüglıch C1-
NeTr konkreten Entscheidung ZUF 1nd daß INan sıch schwertut diese rage tellen
nıcht 11UT des en Alters 1ST da dıe (Girenze dalß CS nıcht peıinlıc wırd? Es
muß doch SCHUSCH daß diese rage Brautgespräch gestellt worden 1St So würde ich
dıe Erlaubnis SIC wegzulassen sehr WEIT fassen

DIie orfrage Sschheblıc au auf C111C (Erneuerung der) Fırmung hinaus Dar-
geht CS aber der Eheschlıeßung nıcht uch 1er ann C111 quanütatives Zuvıiel das

qualitativ ıchtige zerstoren uch diese rage sollte INan weglassen en
Damıt bleıibt als CINZ18 notwendıige dıie S1e 1SL AaUus sıch heraus verständliıch und

wırd ihrer Bedeutung hervorgehoben WECNnN SIC nıcht C111C anderen 1ST Und VON
iıhr AaUus äßt sıch gul überleıliten ZU ach obıgem Vorschlag anschlıießenden och-
gebe ber das Brautpaar bzw TAMHL: Gebetseinladung MI1t langer Gebetsstille Be-
SINN derselben

Zuordnung Von Vermählungswort Vermählungswort Ringübergabe ingüber-
gabe (dazwischen Kıngsegnung)
Im römıschen Eherıituale O1g auf das Eheversprechen des Mannes das Eheverspre-

chen der Tau und ann sofort dıe Bestätigung der Vermählung Das hat auch den Vor-
teıl dıe beıden Brautleute leichter schon e1Im Vermählungswort einander dıe and
reichen können WIC Ian eben Oft be1 Versprechen (ut ohne SIC ZU Rıng-
wechsel wlieder loslassen INUusSsscnh und SIC ZUT ansc  1eßenden Bestätigung wlieder
reichen

Im deutschen Eherıiutuale 1St nıcht 11UT zwıschen dem gegenselligen Versprechen und
der Bestätigung der Rıngwechsel eingefügt, sondern darüber hınaus wırd das Jeweılıge
Versprechen Partners sofort MmMIt der Rıngübergabe den anderen verbunden.
Dann erst kommt 1esSe(Tr dıe er ber dıe erstgenannte Anderung ann INan g —_
teilter Meınung SC1IH S1e hat den Vorteil gegenüber der römıschen Anordnung, daß dıe
Bestätigung mıt der eugennahme dıe sıch wıeder dıe Gemeiıinde wendet
WITKI1IC den SC der Irauungszeremoni1e bılden ann (wenn nıcht nachher noch
der Feierliche JIrauungssegen Tolgen muJ3) S1e hat aber den achte1 dıe Brautleu-

entweder ZU Versprechen nıcht dıe anı reichen oder SIC AAUR Rıngwechsel WIC-
der loslassen INUSSCH, bevor SIC einander ZUT Bestätigung der ermählung dıe anı
wlieder geben Das dürfte das SCININSCIC bel SCIMN, weshalb diese Anderung urch-
daus begrüßen ist.

Was aber en Brautleuten, mıt denen ich den Rıtus bısher durchgesprochen und
dann gefe1iert habe, und LIMT selbst nıcht einsichtig lst, ist dıe zweıtgenannte Anderung:
daß auf das Versprechen des Partners nıcht — gleichsam als Antwort — das des
deren O1g sondern sofort dıe Rıngübergabe ıhn Das wırd dem Vorrang der SO-
nalen Beziıehung, die sıch gegenseıltgen Versprechen ausdrückt gegenüber den Rın-
SCH als aäußeren Zeichen derselben nıcht gerecht DIe inge werden gleichsam C1-
N Wesensbestandteil der Ehe W ds SIC nıcht sınd uberdem entsteht der Kındruck
daß der C111C Partner zuerst es „erledigen l bevor der andere dıe er kommt
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Und eın Händereıichen während des Versprechens ist noch viel schwıer1ger möglıch,
weıl 6S SOgar zwıschen den beıden ermählungsworten nıcht 1U zwıschen Verspre-
chen und Bestätigung W1e oben unterbrochen werden müßte Deshalb ist VON einem
Händereichen beım Eheversprechen 1m deutschen Eherıituale Sal nıcht die ede Es
et 1Ur „Dıie Brautleute wenden sıch einander Zu  o Das sıeht ann oft sehr ste1f AaUs,
als ob S1e. dem Partner eiınen pruc aufsagten.

DıiIe VON den Brautleuten iImmer bevorzugte LÖösung ist daher., auf das ermählungs-
WOTT des eınen das Vermählungswort des/der anderen folgen lassen, Was auch e_

leichtert,] einander dıe an reichen können, ohne S1e gleich wıeder loslassen
mMuUSSenNn; und ann erst den Rıngwechsel vorzunehmen. Iso Versprechen Ver-

sprechen, Zeichen Zeıchen, entsprechend der unterschiedlichen Wertigkeıt. Dazwı1-
schen sollte dıe Rıngsegnung stattfınden (nıcht schon VOTL dem Versprechen;: vgl oben),
HEG dıe auch der ann unmıiıttelbar anschlıeßende Rıngwechsel gedeute WIrd. In die-
SCS degensgebet über dıe inge könnten auch alle anderen Zeichen der 1e mıt einge-
schlossen werden, dıe dıe Brautleute eınander geben werden, VON denen die ınge eben
e1Ines SInd; und natürlıch auch alle Fähigkeıten der Brautleute, einander solche Zeichen

geben iNe gute Parallele azu Sınd dıe ausdeutenden Rıten be1 derei (Überga-
be der (GJewänder und der anderen Insıgnien). S1ıe entsprechen dem Rıngwechsel. uch
dieser ist eın olches ausdeutendes Zeichen Wenn mehrere Personen das Weıhes  a_
ment empfangen, werden diese Zeichen en erst nachher überreıcht, nıcht jedem
fort So sollte CS auch be1 der Eheschließung seIN.

ufgeben der Vorrangstellung des Mannes
Diese eben gewünschte Zuordnung der Vermählungsworte zue1ınander und der Rıng-

übergaben hätte och eıinen welılteren Vorte1il S1e bletet dıe Möglıichkeıit eiıner Abwechs-
lung bezüglıch des Jjeweılıgen ersten Sprechers. Die Trauungsliturgie geht JeF
VON eıner selbstverständlıch ANSCHOMUNCHECH Sal nıcht reflektierten? Vorrangstel-
lung des Mannes aus Er wırd be1ı den beiıden oriragen, dıe einzeln gestellt werden sol-
len, als erster gefragt, spricht als erster das Vermählungswort (DZW. wırd auch jer als
erster gefragt und steckt seiner Braut den Rıng bevor S1e beıdes tut, wırd üblı-
cherweIlse als erster mıt dem Namen angesprochen. Nur in der nıcht SCUNSCHNCH Fas-
SUNS der Oorm des Feıierliıchen Jrauungssegens (1m Unterschie ZUT gesungenen wırd
In der Gebetseinladung die Braut als Zzuerst Nennende angegeben, ebenso 1m Feıierl-
chen Jrauungssegen be1 der Irauung eines Katholıken mıt einem Partner, der nıcht
Gott glaubt. Vielleicht wurde 1er bewußt daran gedacht, dal Fernstehende für dıesen
Vorrang des Mannes in der katholischen Kırche och wenıger Verständnıs en als dıe
Katholıken

uch 1€6S$ ware e1n unsch eiıne erneuerte Trauungslıturgie, dıesen Z W. zeıtge-
SCHIC  IC aber theologısc nıcht egründbaren Vorrang des Mannes aufzugeben. Er
wlderspricht auch der gerade dem Christentum mıt se1ıner Aufwertung der Tau eNISpre-
henden partnerschaftlıchen 1C der Ehe Es ist durchaus keine Glaubensfrage, ob der
Zelebrant 1m Sıinn der uDlıchen Höflichkeit zuerst dıe Tau anspricht DZW. rag Ooder
den Mann, ob zuerst dıe Braut oder der räutigam das Vermählungswort spricht bzw.
ann dem Partner/der Partnerin den Rıng ansteckt. Da ann CS auch eine Abwechslung
geben, etwa zwıschen Eheversprechen und Rıngübergabe, daß zZzuerst das Ver-
mählungswort Ssagt, S1e aber (als Tau me1st mıt mehr Gespür für das Sınnen  €) als
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den Rıng übergı1bt. Am besten, INan uDerla CS den Brautleuten selbst, ent-
scheıden, WCT Wanhn begınnen soll, S1e nıcht auf Rollenbilder testzulegen.

Verbesserung Von Formulierungen
Schließlic beziehen sıch einıge kleinere Wünsche auch auf das, Was dıe Brautleute

sprechen sollen Einer wurde oben schon ZCNANNLE: Statt Ooder besser zusätzlıiıch „ VOL
(Gjottes Angesiıcht"  © könnte CS etiwa heißen „und in seinem Namen“ Ooder „und in der
Kraft se1Ines Ge1lstes‘‘ oder „und iIm Vertrauen auf se1ne na Hılfe): : Damıt würde
das ausgedrückt, Was nach dem Fe1ierlichen Hochgebet über das rautpaar VOI selbst
naheliegt: daß diıeses Versprechen nıcht eigenmächtig, sondern 1m Glauben Gottes
zuvorkommende 1e gegeben wiırd.

Eın welterer textliıcher unsch bezieht siıch auf dıe 99 und bösen Jag  c (1m S
teinıschen: „inter el adversa‘‘). Wenn INan schon be1 den „lagen‘ bleıbt,
sınd diese 1UT In einem sehr übertragenen Sınn „bDÖöse  .. weıl 1e6S$ eın moralıscher Be-
gr1 1st. ach dem en (Stilwörterbuch) wırd „bÖöse  c“ 1Ur umgangssprachlıch auf
Zeıten angewendet. Das passendere Gegensatzpaar dürfte „gzutl und schlecht  6C seIN.
‚„SChlechte Zeıten““ 1SL nıcht 1L1UT umgangssprachlıch.

Was weıters au 1st dıe Verdopplung der Zeıtangabe 1m Vermählungsspruch,
und Z W seltsamerwe1lise 11UT dort, diıeser selbst gesprochen wırd (was das Auswen-
dıglernen noch erschwert), nıcht in der rageform. Im Fall e1 CS urz hınter-
elinander ‚„„DI1S der lod Uulls sche1det‘“‘ und „„alle Jage me1ılnes Lebens:., 1im zweıten Fall 11UT
„„b1ıs der Tod S1e sche1det‘‘“. Es würde doch auch beim Vermählungswort eıne solche
Zeıtangabe genugen

1e] wichtiger scheılint MIr jedoch dıe inhaltlıche Formulıerung dieser Zeıtangabe
se1n. Im deutschen Eherıituale VO  e} 1975 hıeß CS zumiıindest e1m Vermählungsspruc
(nıcht beım erfragten Konsens): „solange ich lebe‘‘ Das 1eß wen1gstens 0)  en, dalß dıe-
1e auch für dıe wıgkeıt gılt, nıcht NUr für das iırdısche en (ob CS gemeınt

W  ® ist eiıne andere Frage) Es ist mMI1r unverständlıch, WIE ın eiıner Kırche, dıe eine
Berufung ZU ew1gen en In der Herrlichkei eines hımmlıschen Hochzeıitsmahls
glaubt, davon daUS  (0 werden kann, daß das Wesentliche der ehelıchen 1e
zweler Menschen, nämlıch iıhre personale Z/Zune1igung und HLeUE: In der Gemeininschaft
der eılıgen aufhören So uch WCECNN dort UNSCIC Leiblichkeıit eiıne andere se1n wırd
als dıe jetzige, dıe 1e selbst und auch eine leiıbliche Dımension derselben wırd CS In
eıner Vollendeten Gestalt geben Vıelleicht ann INan arau hoffen, daß SS zwıschen
en se1n wırd W1e in der besten Ehe Weshalb G auch eın Problem mehr se1n kann,
WCINN eıner in dieser Welt mehrere Ehepartner hatte DIie 1e verstorbenen Part-
ecrIn hört mıt dem Tod nıcht auf. Diese offnung dürfte 1n einem christliıchen JIrauungs-
rıtus nıcht geleugnet werden, sondern müßte ausdrücklıch formuhiert werden:
D A bıs 1INs ewl1ge en (Am!

Das waren ein1ıge Wünsche für eıne ünftige Überarbeitung des Trauungsritus. 1N1-
SCS davon dürfte auch Jetzt schon durchführbar seIN. Die Feıler der Eheschließung 1st e1-

der wichtigsten Gelegenheiten, mıt Jungen erwachsenen Chrıisten 1Ns espräc
kommen, dıe vielleicht nıcht mehr recht verstehen, W ds der Glaube mıt dem en
tun hat, und vielen Fernstehenden das Evangelıum verkünden. Da sollte WITrKI1C
es stimmen.
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oSsSe Rafael Kleıner, Brılon

Mystagogische Elemente
In den Schriften des Märtyrers JUStinus
en Un ırken des Märtyrers Justinus

Justinus gılt als bedeutendster christlicher Philosoph Un pologet In der Hälfte
des Jh.s Um 100 dUuüs einer heidnısch-hellenistischen Famılıe in Sıchem (Nablus g —_
boren, suchte Weısheit in Schulen der Stoa, der Arıstotelıker, der Pytagoräer und
Neuplatonıker. HFCc einen alten en in Ephesus lernte dıe Prophetenbücher Isra-
els kennen. /uerst wurde „Gottesfürchtiger66|] oderu toshab‘“ (Mıschna) Trst 1Im
Chrıistentum fand dıe „alleın zuverlässıge und hılfreiche Phiılosophie” 19

Als Wanderlehrer“ mıt Erfahrungen in der rabbinıschen und kleinasıatiısch-früh-
chrıistlıchen Exegese DbZw. Mystagogı1e übersiedelte nach Rom Dort gründete „„Se1-

Schule*‘‘.“ Mıt dem Kynıker Kreszenz geriet In Stre1t. Der yrer Tatıan, Verfasser
der Evangelıenharmoni1e „Dıatessaron“. gehörte Justins Schule Se1in Eıinfluß auf Ire-
näaus, Hıppolyt und JTertullıan 1st nachweiıslıch.

Unter Kaıser Mark ure kam VOT das Gericht des Stadtpräfekten Junius Rusticus
und bekannte:

‚Xch olge der Lehre der Chrıisten mıt fester Überzeugung.“ Präfekt: ‚„Was ist denn das für iıne
Überzeugung?“ Justin: ‚Wır verehren den (Gott der Christen und beten iın Wır sınd über-
9 daß da eın einz1ger ott 1st, der ranfang dıie sıchtbare und dıie unsıchtbare Welt g -
schaffen und gestaltet hat. Wır Jauben Jesus als den Kyr10s. Wır Jauben, dalß VO  en den Pro-
pheten 1Im OTIaUus verkündet wurde als der kommende Bringer der Heılsbotschaft und als Le;hrerder selıgmachenden Wahrheıit““ Verhör AdUus den Acta martyrum).

Im Jahr 165 wurde mıt sechs Gefährten des auDens wıllen enthauptet.“
Sıcher VOoN Justin verfaßte Schriften sınd se1ne Z7WEe]1 Apologien (um 150 un! ergan-

zend 164) Darın wıderlegt Anschuldigungen dıe Christen und iıhre Te
Seine Chrıistologie ist „subordinatıanısch"“.

Das „Protokoll“ eiıner zweıtägıgen Unterredung (fıktıv?) mıt dem ıner JTarphon
In Ephesus ist der Dialog muit Iryphon (entstanden 53 letzte Redaktıon 155)
Justin Trzählt seinen eigenen Weg VO Heıden- über das uden- ZU Chrıistentum. Er
begründet dıie Abschaffung des Jüdıschen Zeremonlalgesetzes. Er rechtfertigt dıe ber-
einstiımmung der Göttlichkeıt Jesu mıt dem unaufgebbaren Monotheismus und dıe Be-
rufung auch der He1ıdenvölker ZUT „ gESCIZESIIEICH: christlıchen C Er Sspurt noch
das Le1ı1d des „Urschısmas“ zwıschen en und Chrısten, zwıschen der wachsenden
eiıdenkırche und der abnehmenden Judenkıirche Der Dialog sollte eıne Brückenfunk-
t10n ( Verheißung Erfüllung) für dıe Judenmiss1ıon In der Dıiaspora, 1ın Rom, ha-
ben

nıcht roselyt, sondern jJahwegläubiger Heıde vgl Apg 13,16; S: 5U: 16,14;
I74NT: 18:7

Vgl Brief Diognet; Dıdache
Es handelte sıch ıne chrıstlıches Prä-Katechumenat für heidnische 5Sympathısanten.
Se1in est STEe. im Kalender des römıschen Patriarchats Jun1ı mıt den er1ıkopen Kor

1,28—2. (Chrıistus Gottes Weısheıt) und Mt 131 Gesetz und Propheten erfüllen!)
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Justins Didaskalia welst auf dıe 1er kanonıschen Evangelıen” hın und bezeugt
schon sehr früh sakramental-theologische Praxıs und T heorıe des „Frühkatholız1ıs-
INUSCO

Justin 1n Rom ZUT Zeıt der 1ScChHOTe 1US (142-154 und AnakletE
In selnen Schriften Liinden sıch Spuren sowohl der kleinasıatiıschen als auch der rÖöm1-
schen mystagogischen Vorbereıitung der kKatechumenen auf dıe Feıer der Inıt1atıon
Ostern DO. 1,61) und dıie Feıier des Sonntags pO. L65.67)

Liturgie Obpreis (rottes
Jle Gläubigen üben das geme1ınsame Priestertum Aaus 19
„Singet dem Herrn e1in Lied! Singet dem Herrn, alle Welt! Singet dem Herrn und preisetseınen Namen! Verkündet Jag für Jag se1n Heıl, unter €n Völkern seıne Wundertaten (Ps

So wıll der Geist Auf der aNzZCH Erde sollen jene, welche NSC} Heılsmysteriıum
das erlösende Leıden Chrıstı erkannt aben, Gott, dem Vater aller, ohne Unterlaß sıngen und

Jubeln. S1e sollen anerkennen, daß der Menschheıit wıllen diesen Heıland erweckt und ıhm
dıe Herrschaft über das All verlıiehen hat; anerkennen sollen S1e, daß des Lobes erIt und erha-
ben ist als chöpfer des Hımmels und der rde  co 19 74)

‚„„Dıe Welt wurde auf dıe Kırche hın erschaffen‘‘ pO Z wagtl Justin nach Eph31 und 4,16 proklamıeren. Kr bedient sıch alttestamentlicher typologıischer Figurenund Geschehnisse 19 44), dıe evangelısche Botschaft mıt der Offenbarung des
Ersten Bundes ‚„„korrelıeren“‘. Das Verhältnıs zwıschen ogma und Bıld sıeht
„Die Propheten en alles, Was S1e sprachen un:! wırkten, In Gleichnissen und ypenvernu Das melste wırd nıcht VoNn jedem leicht erkannt. DiIie darunter lıegende Wahr-
eıt en S1e verborgen. Wer S1e finden und W1issen wıll, muß sıch anstrengen“ 19
90,2) Er 11l „mıt logos-erfüllter Beweılsführung und mıt einem In dıe ugen fallenden
Bıld“‘ dıe Wahrheit ausdeuten pO. LO5,43) In der IC der Sıntflut sıeht dıe Kır-
che als Hausgemeıinschaft SAr Lob Gottes präfiguriert. S1e ist das rettende olz (AÄY-lon), In das hıneın der wahre Noah, Christus als Erstgeborener elner Menschheıt,
dıe Seinen ammelt und 1rg uch den ythos VON Deukalıon kennt pO. Z Z
1al 1351)

Im JTropaıon un Mastbaum des CNITies sıeht Justin das Kreuz, VON dem aus der
Herr regıiert (Ps „Deus regnavıt ın H 12N0  c 19 362 ApolAach
Ditn In den lobpreisenden Christen erreicht dıe Schöpfung, dıe Ja sıch umm
1st, dıe ähıgkeıt, (Gott verherrlichen (Ps 148 und 150 DZW. 19) Denn WIe der Sohn
als O0Z0S Aaus dem Vater geboren wırd, entsteht 1m gläubiıgen Herzen AUus „pneumatı-scher Geburt‘“‘ das Wort (conceptus verbum) Wıe das Wort Gottes in der Inkarnatıon
menschlıche Gestalt SCWAaNnN (morphoustal), gestaltet CS den Täufling aus der Tauf-
gnade NECUu 19 38,6.7: 61,8; 8 E} Apol 154 ach 3:22)

Elemente der Iaufkatechese
In der auTte wırd der ensch euge (Martys), bezeugend VOT der Welt kundzu-

tun, dalß mıt Christus 1m „Heute Gottes‘‘ als Sohn/Tochter des lerhöchsten geZEUZT

Apomnemoneümata ton apostolon, Apol 1,66 Dıal 100
SEe1 der ephesinıschen Jradıtion, schon 107 als Adressat des Ignatıusbriefes eın „1HOR-

archıscher:‘‘ Bıschof War N der noch kKollegıialen Presbyteriumsverfassung der römıschen
Gemeinde, der monarchiısche Episkopat erst mıt aps Vıktor ab 189 nachweiısbar 1st.
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ist nac Ps Z 1al ‚Wır Getaufte Sınd nıcht mehr er des Zwanges, SOmMN-
dern der Freiheit“‘ pO 1,61), we1l WIT eingetaucht sınd 1Ns Feuer des Gelistes’ und 1Ns
lebendige Wasser der Quelle, Chrıistus (Joh /,38 und Jer Z13) Als TDSONNe trinken WIT
nıcht dUus geborstenen Brunnen oder trüben /ısternen, sondern dUus der Lebensquelle
(Gottes 19 140,1; 342 90,5;

Justins Tauf-Mystagogıe:
‚Durch das Bad, welches ekehrung und Gotteserkenntnis wiırkt, und nach Jesaja eingerichtet

wurde, dıe Völker Gottes VON der Sünde heılen, sınd WITr Gläubigen geworden (Jes
5,3-13) Wır Christen tun euch Juden kund Dies ist jene Waschung, welche der Prophet OTaus-

gesagtl hat S1e alleın besıtzt dıe Kraft, dıe Menschen rein1gen, vorausgesetzl, daß S1e Buße
i{un. 1€6S ist das Wasser des Lebens‘ Laßt euch dıe eele reinwaschen VOoN Zorn, absucht,
Neıd, Haß und iıhr werdet sehen: Der Mensch ist rein! Das 1st der Sınn der ungesäuerten Brote
Ihr SO nıcht dıe alten Werke des schlechten Sauerte1gs tun (1 Kor S {ut NECUEC erke.,
wıederholt nıcht dıe alten  66 19 14)

Die Feiıer der Eucharistie
Justin stellt dıe CNrıstlıche Eucharıstiefeler dem Brauch des Miıthraskultes I1-

ber. Dem Adepten wurden nämlıch be1 der „Einweihung‘“ rot und Weın vorgesetlzl.
Miıthras galt als Sonnengott, Chrıistus In Herrlichker (doxa) ist der wahre Mess1askö-
nıg Justin hat eu gegenüber heidnıschen relıg1ösen Begrıiffen. „Mysterıen” wendet

nıcht auf CNrıstliıche (sakramentale Feıern DIe anamnetische Funktion der Eu-
charıstie wırd eutlic herausgestellt 19 Das eINZIE ollkommene und (Gott
wohlgefällige pfer sınd „euche kal eulogı1a”, und obpreıs 1a Das
errenm.: 1st Gedächtnis sowohl der Passıon als auch der Inkarnatıon, der ‚„.KatabasısS © eaa ‚ ‘ e aa k © MM W e &© aa kal analeps1s”, der Herabkunft und des Aufstiegs des Kyrı10s pO. 1,66: 1al 41)

aleacnı 1,10f ist, aufs Abendmahl bezogen, der Weıssagebewels”:
A as pfer des Weızenmehls, das nach der Überlieferung für dıe VO Aussatz Gereinigten

dargebracht wurde Lev e1in Vorbild des Brotes der Danksagung. Ihre Feıier hat (Ahrı=
S{IUS angeordnet ZUT Erinnerung das Leıden (Lk ZZ.19% Kor 11,24), das erduldete für ıene
dıe sıch VON jeder Sünde reinıgen heßen au Er wollte nämlıch, daß WITr (Gott danksagen
dafür, dal dıie Welt mıt allem, W ds$S In ıhr 1st, des Menschen wıllen erschaffen hat, W1e auch
dafür, daß dıe Mächte un! Kräfte uUurc den nach seinem Wıllen leıdensfähıgen ess1as voll-
tändıg überwunden hat Die Prophezeijung bezieht sıch auf dıe VOoN uns Heıdenchristen (jott

jedem dargebrachten Öpfer, das rot und den Becher der Eucharıstie. Nach selinem Auf-
ırag ehren WITr selnen Namen‘“ 19 41)

Eın weıteres eıspiel der „geistlıchen‘“ Relecture VON Jes 33,13—-19 bringt Justin:
„Ich zıtlere euch en dıe Prophetenworte: Wer in Gerechtigkeıt wandelt, dem wırd
rot gegeben werden, se1In Wasser wırd nıcht ausgehen“ 19 /0) CN spricht
VO Brot, welches Chrıistus Uulls gegeben hat ZUTr Erinnerung daran, daß Fleisch g —
worden ist se1ner Gläubigen wıllen und für S1E gelıtten hat Jesaja spricht VO
SI welchen uns der Herr SeIeic hat ZUT Erinnerung se1n Blut Wır Chrıisten
werden den Önıg sehen, VOoNn Herrliıchkei umgeben

kKkeiımhaft findet sıch be1 Justin der aC nach dıe Transsıgnifikation/Iransfinalisa-
tiıon/Iranssubstantiation als Denkmodell Sprachspie (metamorphosıs, metabole):

‚Weıl dieses Tot und dieser Weın ‚eucharıstiert‘ wurden, NECNNECN WIT diıese Nahrung ucha-
ristie‘. Niemand darf daran teiılnehmen als WeTI NSsSeIec Lehren für wahr hält, das Bad ZUT Ver-

Warmes Wasser be1l der Immers1ionstaufe: Dial 88
Vgl auch Dıal 28,5 41,2; IELE: Apol 1,66
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gebung der Sünden und VADHE Wıedergeburt empfangen hat und nach den Weısungen Chrıist1i lebt‘
pO ‚66,1—2) „ 1E ‚Kucharıstierung‘ VON rot und Weın verdanken WITr dem VO ‚E1N-
gefleischten 0208 kommenden Gebetswort. Dieser Gebetslogos |Anaphora, ‚pıklese, Eın-
setzungsbericht, Wiıederholungsauftrag] nımmt der schöpferıschen Kraft und göttlıc
gestaltenden Wırksamkeit te1l®“ pO 1,66)

Das kırchliche Amt wırd als dıakon1a avOoda) verstanden. Anknüpfend dıe
Beauftragung des jJüdısch priıesterliıchen Volkes, In der Dıiaspora 1mM Namen der Völker
201]m) Gott pfer darzubringen (vgl ebr S 135: Röm 2.1: Jak 1L:27/): werden dıe g —_
tauften Heıden ZU priesterlıchen 'olk ın Chrıstus, indem S1e das Evangelıum anneh-
ICN (logıke hysıa) und sıch ZUT Feıier iıhre Vorsteher versammeln. Deren Dienst
wırd als „dı1akoneıin“, sıch mühen, be1 ISC dıenen (Apg G:2). verstanden: ICN bın
In Miıtte WIEe eıner, der cdient“ (Lk

Das estma Iag des Herrn

„Am 5onntag kommen WIT alle1, we1l CT der Tag ISt welchem
(Jott Aaus der Finsternis den Urstoff SCZOLCNH und dıe Welt erschaffen hat, und weıl Jesus
Chrıstus, Erlöser, diıesem Jag VON den Jloten auferstanden ist'  cc pO 1.67/) 4:
st1in bezıieht sıch auftf dıe Gliederung der Geschöpfe nach den sechs Schöpfungstagen
und auf dıe „Ruhe Gjottes‘‘ (Schabat) „Obwohl der S5onntag der Jag der (018
Ist, wırd Al der achte Jag SCNANNL. JTle Jage des wöchentliıchen Kreıislaufes werden
noch eıinmal gezählt, der Sonntag hört nıcht auf, der Jag se1ln““ DO. ’  ’

| Versammlung das Wort Gottes: | „An dem nach der Sonne benannten Tage findet cdıe A
sammenkunft |SynNaxXI1S|] VOIN allen, dıe in Städten oder auf dem Lande herum weılen, eınem g-
me1lınsamen ESs werden dıe Aufzeichnungen der Apostel und dıe Schriften der Propheten
vorgelesen, soweıt dıe eı1t rlaubt Wenn dann der Vorleser aufgehört hat, hält der Vorsteher
ıne Ansprache, ın der ermahnt und auffordert, dıiıesen schönen Lehren und Beıspielen nachzu-
tolgen. Sodann stehen WIT alle auf und schicken Gebete ZU Hımmel für UunNs selbst und für alle
anderen auf der aANZCH Welt, auf daß WITr werden, auch in Werken als gule Menschen und
als Beobachter der Gebote befunden werden und das ewıge Heıl erlangen“ pO LO

|Gabenbereıitung und Friedensgruß: ] ‚„Wer dıe Miıttel und ıllen hat, <1bt nach seinem
Ermessen, Was wıll Das, Was da zusammenkommt, wırd beım Vorsteher hınterlegt. Dıieser
kommt damıt Waısen und Wıtwen Hılfe, solchen, dıe W Krankheıt oder aus SONS einem
Girund edürftig SINd, den Gefangenen und den Fremdlıngen, dıe In der Gemeıinde anwesend
sınd; kurz Er ist allen, dıe in Not sınd, en Fürsorger‘‘ .pO.’ „Nachdem WITr dıe Gebete
beendet aben, grüßen WITr einander mıt einem Kuß

|Danksagung und „Dann ırd dem Vorsteher der Brüder Trot gebrac un! en Becher
mıt einer ıschung VO  } Wasser und Weın. Dieser nımmt C sendet Urc den Namen des Sohnes
und im eılıgen (Gelste Lob und Preıis Z Vater er ınge DO: und verrichtet 1ne Jange ‚Eu-
charıstia‘ dafür, daß WITr dieser (Gaben VOoO  a} ıhm gewürdıgt wurden. Ist mıt den (Gebeten und der
Danksagung Ende, stimmt das anwesende Volk CiH: indem spricht: Amen. Nachdem
der Vorsteher dıe Dankhandlung |canon act1on1S| vollbracht un das ı08 Volk eingestimmt hat,
reichen dıe Dıakone, W1e S1e be1l ulls heıben, jedem Anwesenden VO ‚eucharıstierten‘ Tot und
VO 1ischweın ZU Genuß dar und bringen davon auch den Abwesenden‘‘ pO. :65:67/)

Aus dem Tradıtionszeugn1s des Märtyrers Justinus aus ephesinıscher und frühröm1-
scher L ıturgıie und Mystagogı1e wırd offenkundıig, WIE kreatıv sıch das olk Gottes mıt
selnen Hırten und KFehrern; ännern WI1IeE Frauen, im Zentrum selner Vereinigung mıt
(Gjott und der feiernden Eıinheıt mıtei1nander (LG als Subjekt sSeINES heilsgeschichtlı-
chen eges erweılst, gerade 1m andel se1ıne Identität bewahrt, ohne versteinern
oder sıch aufzulösen.
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Beıspiele für gefe1erte ıturg1e (83—Wahrhaftıg, (Gjott ist be1 euch! Wıe
feılern WITr heute Liıturgie? Hg Albert 236), In denen versucht wurde,

den ar.  @1: der gelebten ıturg1e der
Gerhards u aderborn Bonifa- Katholıkentage bewahren“‘ 11) An-
t1us 1994 (250 Mıt S/W-
ADbb.) Kart ö65 334.— merkungen (237-2 en LnJed- (240—

244) SOWIE eın Schriftstellen- und
Stichwortverzeichnıs (  —2 schlie-

DiIe Beıträge In diıesem Buch doku- Ben das Buch ab
mentieren verschledene Veranstaltungen DiIie 1Im ersten Kapıtel 1m NsSCHAIU
und (Gjottesdienste des Berlıner (1990) dıe Referate gesammelten Wortmeldun-
bZw. des Karlsruher (1992) atholıkenta- SCH der Teilnehmenden geben Z W „„C1-
SCS Mıiıt cdieser Publıkation wollen dıe 19001 1INDI1C über aktuelle Pro-
Herausgeber/-ınnen azu beıtragen, daß blemstellungen‘  © 1l) auf dıe CNSA-
dıe Impulse und een der Katholıkenta- g1erten nfIragen wırd jedoch nıcht näher
SC über den aktuellen na hınaus für eingegangen, SO der Leser/dıe esEe-
den Gemeindealltag iruchtbar bleiben rn mıt den aufgeworfenen Fragen alleın
11) Allerdings machen s$1e. auch auf dıe bleibt.‘
orundsätzlıche Problematık VON odell- Störend wırken Ausdrücke WI1IEeE ‚„„Got-
büchern für Gottesdienste aufmerksam tesdienstbesucher‘ (35 156), da S1e

‚Wıe sollte INan auch in der g_ trühere Auffassungen wıderspiegeln und
druckten uchiIorm dıe (Gesamtat- CS erschweren, e1in erneuertes ıturg1e-
mosphäre und spezıe das Engagement verständnıs entwıckeln. Aus demsel-
und Glaubenszeugnis der handelnden ben TUN:! ware 6S SaCAlıc riıchtiger,
Personen wirklıchkeitsgetreu eınfan- be1 der gemeıinschaftlich vollzogenen L
gen?“” turgjefeler nıcht VON einer „Hochform“

Im ersten Kapıtel (13—63) werden dıe sprechen 58) CS handelt sıch viel-
Foren der Katholıkentage ZUSaMMENSC- mehr dıe Normalform
faßt, indem ın orm VON Ihesen der Fra- DF Problematık VON Großgottesdien-
SC nachgegangen wiırd, WIEe heute SINN- sten als Eucharistiefeier wırd ausführlich
voll Liturgie gefelert werden ann und tellung 64f. e1
soll eweıls anschlıeßend dıe Refera- ist dıe rage, ob sıch dıie Liturgie“ ANSC-

werden Fragen und Stellungnahmen sıchts eıner Stadıonatmosphäre nıcht an-
der Teilnehmenden das Podıum fest- dern MUSSE #5) höchst problematiısch.

Insgesamt wıird in den Ausführungen dengehalten. Den SC bıldet eın Resü-
INecC VON erhards, welches auch technıschen Schwierigkeıiten Zeıtdruck
praktısche Konsequenzen für dıe Gestal- uUurc Fernsehen, Organısatıon der Kom-
(ung und Durchführung gottesdienstli- mun1onspendung und -aufbewahrung,
cher Feliern nthält (55—63) Das zweıte Positionierung der Konzelebranten, AT
Kapıtel 64-236) hletet nach orundsätzlı- stellung der OT' mıt Hostien
chen Überlegungen (64—-82) zahlreiche eiıne viel größere Aufmerksamkeit g —

Auch stilıistisch befriedigen dıe Abschnuitte „Frragen und Stellungnahmen“ nıcht immer. Vgl
54 „Angemahnt wurde, daß wen1g beachtet würde, dalß

Dabe1 ist sehr wahrscheimnlich dıe Eucharistiefelier gemeınt.
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w1ıdmet als ıturgietheologischen eden- verwunderlıch ist ann auch die „Ehren-
ken Es wırd /{ W dI arau verwılesen, runde‘”, dıe 35() Ministranten/-innen 1m
Größenordnungen, WIEe S1e in einem Sta- ympıastadıon 1: dem Applaus des
dıon gegeben Sınd, in pannung ZU Publıkums (-?) drehen!
Wesen der Messe als eıner Geme1indefe1- 16 INan sıch dıe 1m zweıten Ab-

stehen 76) Dieses edenken wırd ql- schnıtt angeführten „Modellgottesdien-
lerdings 11UT 1im /Zusammenhang mıt den ste  c auf, daß eın Übergewicht
„räumlıchen Vorgegebenheıten“ eines fürbıttend-meditativen Gottesdiensten
Stadıons ZU Ausdruck gebracht, wäh- besteht.* dieser Eindruck der tatsäch-
rend auf eine Erklärung, das We- lıchen S1ıtuation der Katholıkentage enNnf-
SCH der Messe eıne Geme1indefeler se1n spricht, entzieht sıch der Kenntnis des
soll, verzichtet wIrd. Eın och deutliche- Rez und könnte sıch uUurc dıe er
Ter Hınweils autf dıe Eucharıstiefeler als derer Rücksıcht zusammengestellte Aus-
TOl- und Becherhandlung, cdıe wahl, nämlıch Gottesdienste „miıt MÖS-
ihrer Struktur als ganzheıtliıch-menschli- lıchst unterschiedlichen Schwerpunkten“
che Ausdruckshandlung schon VOIN ihrer IH) vorzustellen, als zufällig erwelsen.
Größenordnung her nıcht ınfach e1e- Nun ist c sıcher nıcht uniromm,
bız 1st, ware jedoch wünschenswert g —_ WENN das Bıttgebet einen wichtigen Stel-
n das Mıßverständnis VCI- lenwert in der Liıturgie einnımMmt, zumal
meı1den. mıt der ehebung technıscher dıe westkirchliche JTradıtion ohnehın se1it
Schwierigkeiten werde dıie Feıier der alters her davon geprägt ist Es stellt sıch
Messe be1 olchen Großveranstaltungen 11UT dıe rage, ob 6S lıturgietheologisch
problemlos möglıc Ebenso vermı1ßt und pastoral sınnvoll 1st, WENN dieses
Rez eınen Hınweis auf dıe Problematı Bıttelement auch ın der Osterzeıt be-
der /uschauersıtuation, In dıe eI- toOnt wiırd. So wırd eiwa VO Katholıken-
gleichlich mehr als dıe (Got- lag In Berlın, der VO bıs Maı
tesdienst Teilnehmenden auf ihre änge 1990 stattfand und somıt in dıe Osterzeıt
gedrängt werden (vgl. Abb 67) 1 fel, eine eDetsnacCc der Versöhnung
wlieweılt wırd überhaupt dıe Gefahr SCSC- 91—-108) geschildert, In der eine Kreuz-
hen, sıch dıe Geme1ıinde aufspaltet ın wegmeditatıon 92-102) ein wesentlı-
jene: dıe gottesdienstliıc handeln, und ches Element darstellte Eınıge Statıonen
jene, dıe ınfach zuschauen bZw. sıch des Kreuzweges wurden ausgewählt,
(zur Auflockerung? mıt elner ‚„‚Welle‘“ wobe1l dıie 8 Statiıon den SC bıl-
unterhalten (vgl Abb 69)”? 16 ete Jesus wırd das Kreuz genagelt.

Für Rez unverständlıich bzw. ungenügend ist dıe VO  e} Waschbüsch 1m Vorwort (9) gegebene
Begründung, au INan 1m tadıon Euchariıstie felern könne und olle?) „Auch WEeNN dıe hlıer
und da geäußerte ı0 Eucharıstiefelern in einem Stadıon oder auf einem großen Platz dıe
Verantwortlichen des Katholıkentags nıcht Aaus der Pflicht entläßt, der würdıgen und dem (Go0t-
tesdienst gemäßen Gestalt e1Ines olchen Gottesdienstes arbeıten, muß andererseıts doch
auch festgestellt werden, daß eben gerade In einer solchen Feier das Iun und Handeln der Katho-
lıken über alle Reflexion hinausgeführt ırd und hineingegeben wırd in das lebendige Gesche-
hen der Eucharistie‘‘ (Hervorhebungen VO RKeZ.)

Eın eigener 1nuten dauernder Fürbittgottesdienst 5—2' unterstreicht dıesen Charak-
ter
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Andere usSsadrucke sınd nıcht 11UTEbenso bezeichnend ist CS, WEeNNn VON e1-
11IC Buß- und Bıttgang (123—-135 in der passend, sondern durchaus als problema-
Osterzeıt berichtet wird, der cdıie „Bereıt- tisch anzusehen:

So wırd 1mM eben erwähnten Abschnıuıttschaft Reue und ehr  c ZU
Ausdruck bringen sollte das VO  — eıner Musıkgruppe SCSUNSCHC

Natürlıch annn INan diesen Feıern in Lied 1mM Gegensatz ZUE „„‚Gemeindelıied”
der Osterzeıt nıcht gänzlıc. iıhre Berech- mıt ‚Vortragslied” bezeichnet ö2B U e 8 mn k SC N e ‘ tıgung absprechen, insofern 6S gelingt, uch WEn das ‚Vortragslied" ein medi-
deren ezug ZU Pascha-My- atıves Begleıitlıed eıner „Aktıon“ O.)
sterıum Christ1i euu1ice machen. Es 1st, ist 6S doch integrierender Bestand-
verwundert allerdings nıcht, WENN Uurc teıl der lıturg1schen Feler und

nıcht bloß Unterhaltung eines ‚Publı-derartıge Gottesdienste e1in mıt der Lahr-
g1ereform überwunden geglaubtes Ver- ums  ..
ständnıs geförde wırd und auf Seıite 186 Im selben (Gottesdienst g1bt c übrı1-

SCHS eiıne „Lichtaktion“ dıe alserneut „Auferstehung‘ feiert dort wırd
der Osterzeıt wıieder der Rang elıner „5Symbolhandlung“ qualifiziert wırd und
„nachösterlichen e1ıt  06 zuerkannt! ein grelles 16 auf das problematısche

Einzelne uSdruCcKe, dıe 1im /usam-A A —— C E Symbolverständnıs der Vorbereıtungs-
menhang mıt den Modellgottesdiensten SIUDDC wirtt ber eiıne Kerze bzw. eınen
verwendet werden, sınd eher unpassend: Leuchter wırd eın Eımer gestülpt, iıhn

SO ware etwa 1mM Abschnıtt „Meditatı- urz arau wıieder wegzunehmen; 6S
VCS Morgengebet“ 5—15 der/dıe „Ll_ O1g eıne Meduitatıon, dıe VOIN der rage
turge/Lıturgin“ zutreffender mıt „ 5Spre- ausgeht, ob INan se1n en SCINC
cher/-ın““ bezeichnen. Denn dıe einem Eımer verbringen, sprich, ob IHNan
VON dıiıesem/dieser erTullenden ufga- für sıch alleın en 111
ben erschöpfen sıch in der (alıturg1- Es ist verständlıch, WEeNN INan be1 der
schen) egrüßung in der rklä- Vorbereitung VON Gottesdiensten esIa ıaa e Ma A e P An rTung VON Begriffen (138 411 15OT) möglıchst gul planen Wiıll, damıt 6S einen
WI1IeEe 1n Anweılsungen, W1Ie bestimmte LAe- „reibungslosen Ablauf“ des Gottesdien-
der oder Gebete auszuführen sınd (138 sStes g1bt. Die rage ist NUT, ob CS notwen-
140 14 7) dıg und sınnvoll lst, den Verlauf der lıtur-

Im Abschnıtt „Öffnung und CLECH- gischen Feıler sekundengenau ‚, VOTZUDTO-
nung“ (195—-2 wırd dıe mıt grammıteren‘‘, W1Ie CS 1m „Fürbittgottes-
‚„„Aktıon“ betitel"g 198 201) Nun ist ZW. cQhenst‘“ 5—2 geschehen ist.”
das lateinısche Aquıvalent „ACUHO.. für e1- Das „Meditatıve Morgengebet““ (135—

gottesdienstliche andlung gebräuch- 152) SscAlı1e€ mıt einem egen ab, der
HCH: das deutsche Wort „Aktıon" ruft nıcht 1Ur W1Ee beım Schlußsegen selten
ingegen zume!1st andere Assoz1l1ationen keıine Lobpreisung (berakah) enthält,
hervor DbZWw. wird 1ın einem anderen S1inn- sondern ıhn auch auf eınen zwıschen-
zusammenhang verwendet. menschliıchen unsch reduziert 05

„Nach eiwa Sekunden nımmt ein/e andere/r Mitarbeiter/in eınen /Zinkeimer Nach Wel-
eren 2() eKunden ırd der Eımer wıieder hochgenommen „Nach eiıner chweı1ge-
zeıt VO  — maxı1ımal O() eKunden folgt das Gebet‘‘ „Danach ist aum für 116 fünfmınüti-

Meditatıon „Nach sechs 1ınuten wıird der Vorgang mıt folgenden Deutewor-
ten abgeschlossen“
„[ ich SN dıch mıt der Kraft dıe zärtlıch meın Herz umfängt ich Z dıch miıt

me1ner rüch1ıgen offnung mıt me1iner zerfransten Sehnsucht mıt me1ıner enthıehenen 1ebe  C
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Das Buch nthält elne VON Ge-

staltungsvorschlägen für gottesdienstli- Rıchard ROHR, Das auferstandene
Buch DiIie Lebenskraft des Neuenches Feıiern und bletet dıesbezüglıc elıne JTestamentes. reiburg Br. Herdererstaunlıche 1e CCn Ebenso

dürften dıe darın angeführten Gebets- 1991 (240
und Meditationstexte für viele, dıe In der
Vorbereıitung VON Gottesdiensten mıiıtar- Der Franzıskanerpater Rıchard ohr
beıten, eiıne wertvolle sSeIN. Beson- hat eıne faszınıerende Sprache, den Kern

der Botschaft des Neuen Jestamentesdere orgfalt wırd allerdings angebracht
se1n, WEeNnN Ian solche „Modellgottes- darzustellen egriffe WI1Ie ‚„„‚Gottesreich‘‘,

„Signale der Herrschaft Gottes‘‘ unddiıenste‘“‘ In dıe e1igene Tarrgeme1n- „geistgeschenkte Kırche“‘ werden klarde übernehmen wiıll, da S1e einerseılts 1UT dargestellt, daß das Buch auch VON La1-für konkrete Anlässe und 16S nıcht 1M-
DHAacGı VOTrD1  16 Modellfunktion en

enchristen mıt pannung gelesen wırd.
uch dıe Multter Jesu, Marıa, 1st VvOrzZug-und andererse1ts auch dıe Sıtuation in ıch und ansprechend dargestellt. DiIie

den Gemeı1inden sehr verschıeden ist T1efenschichten der paulınıschen Briefe
Robert Wentz, Salzburg sınd gehoben, und der Kkommentar ZUT

Apokalypse mündet 1m Versuch, sıch auf
eın modernes Glaubensabenteuer auftf-Jean VANIER, In Gemeinschaft le- grun der einzulassen. Möge die-ben Meıne Erfahrungen. reiıburg SC Buch auch eın O1g beschıedenBr. Herder 993 (428

Kart 28.,=— se1n, WIE se1ıner Eınführung 1INs
Das entfesselte uC

Im Jahr 964 gründete der Priester 116 ZENGER, Miıt meınem GottJean Vanıer dıe „Arche‘. heute bereıits überspringe ich Mauern. Psalmen-eın weltweiıt verzweıgtes Netz VO  Sn Ge-
meıinschaften, dıe sıch dem Dıienst auslegungen | Neuausgabe

reiburg Br. Herder 1987 18geistig Behıinderten w1ıdmen. Dieses (240 Kart ö5 131,=Buch beschreı1bt das eben, den harten
Alltag; dıe Gabe, solche Gemeıninschaften TIC Zenger 1st Professor für atl ExX-leıten: dıie gelistlıche Begleıtung derer, In ünster und arbeıtet ZUT eı1ıtdıe sıch dort einsetzen, und dıe Kunst,
mıt olchen Menschen Feste telern. einem großangelegten Psalmenkommen-

tar für dıe Neue Echter Von An-Es macht betroffen, WIE tiefgehend der fang spürt INan diıesem Band EndlıchAutor dıe verschlıedensten Lebensbere1l-
che dieser Gemeninschaften arste eıner, der voll und Sanz den Psalmen

steht und auch dıe emotıonalen Ausbrü-Se1in nlıegen ist CS wohl, daß dıe Kırche che der Psalmen gul ausdeuten annnnıe aufhört. Ausschau halten, den
vielen Armen auf der Erde Bruder un:

Vıelleicht gıinge CS uns Desser, würden
WITr dıe verschıedenen Verletztheıten,Schwester werden: „Das Wort Gottes, Aggressionen, Stimmungen, Ängste und

dıe Worte Jesu sınd Brot, das INan immer Hoffnungen aussprechen und S1e VOT
wıeder und wıeder muß‘“‘ Gott inlegen anstatt 1Ur psychologıschNur ann Ian ZU Wesentlıchen des auf den Menschen einzuwiıirken. Man
Christseins vorstoßen. Spürt, daß diese Auslegung „nur  06
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Psalmen bereıts eıne geistliıche 1eTfe e_ wırd CS gelıngen, ıIn Zeıiten geistlıchen
langen, daß IHNan sıch auf den SaNzZCH Notstands noch beten und feilern?“‘
Psalmenkommentar Jetzt schon freuen Alleın dieser geschichtliıche Teıl 1SL
darft. schon schr aufschlußreic Dann bletet

der Autor eıinen 1C ıIn Modelle, dıie
schon praktızıert wurden oder ZUT eıt InPaul RINGSEISEN, orgen- und

enmıt der (Gjemeı1nnde. Geıstlı- ınübung S1nd. e1 geht CS ıhm VOT al-
lem darum, herauszustellen, daß die JTag-che Erschließung, Erfahrungen und zeıtenlıturgıe für (GGemelinden und kleine

Modelle Mıiıt einem Beıtrag VON Gemeıinschaften eıne Lebenshiılfe se1in
Klöckener. reıburg Br. Herder annn In eıner Leit. manche Geme1ln-
994 19,8 (248 Kart ö65 den während der OC 11UT mehr selten
194 ,— dıie Euchariıstie felern können, ollten In-

tensivzeıiten des Betens Lür Chrıisten
DIie Jagzeıtenlıturgie ist für UuNseTE geboten werden. Das Fürstenrieder Mo-

Geme1inden weıthın noch eın Fremdwortrt. dell scheınt 1eT die TO für dıe Zu-
un schon bestanden en ohltu-Aus der Sehnsucht, ndlıch ein „lebendi-

SCS Stundengebet“ für Chrıisten 1in end ist für dieses Buch das ausführliche
den. erwuchs dieses Buch Im Teıl be- egıster.
handelt CS eine Anthropologıie: ‚Wıe Franz Lauterbacher OSB

UCHEREINGANGE
olgende Publıkationen wurden VON Ver- HERON, Heıilung Die Her-
agen eingesandt. ine Jeweilige Bespre- ausforderung. Aus dem Engliıschen
chung olg nach Möglıchkeıt. übertragen VON Fischer Köller].

Münsterschwarzach: 1er-Türme-Verlag
Das aufstrahlende IC Eın Rosenkranz 994 20,4 (1/1 Kart 18,80
VoO öffentlichen ırken Jesu. Hg ath
Pfarramt enTIu Münsterschwarzach: KELLAR WIRTH, Gemeinschaft IM

Vier-Türme-Verlag 993 14,6 160 Glauben Kleingruppen, Zellgruppen,
Hauskreise Warum un: wıe‘? |AuUs demeDunden 14,80 Amerıkanıschen übersetzt VON a_

Das göttliche Flüstern erlauschen. 193— ler, bearbeıtet Von Humpert F1-
1993, ara VON Assısı als Führerin auf scher]. (CE-Praxıshilfen ünster-
dem Weg der Kontemplatıon. Hg schwarzach: Vıer-Fürme-Verlag 1993
lara-  Oster alsDaCcC ünster- 20,4 (63 Kart 9,80
schwarzach: Vıer-Fürme-Verlag 1993 MANSFIELD, WIeEe eın20,4 (74 Kart 9,80 Pfingsten Der aufsehenerregende An-

FARICY, Auf der UC. nach Jesus. fang der Charısmatıschen Erneuerung ın
Kontemplation und Unterscheidung der der Katholischen Kırche | Aus dem
Geilnster. | Aus dem Englıschen übertragen Amerıkanıschen übertragen VvVon Gro-
von Braun. | Münsterschwarzach: Berüschkamp. Münsterschwarzach:
Vıer-Türme-Verlag 1993 20,4 (86 Vıer-1ürme-Verlag 993 205 258
Kart 12,80 Kart 2780
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Has HEUS Pontitikale wurde Von der „Internationalen Arbeitsgsemeimumschaft der | ıtureischen
KOmMmISsSIONEN deutschen Sprachgebielt erarbeitet den tändıegen Bıschofskonftferen-
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DIie Altarausgabe ıe für den lıturgıschen (ebrauch Hestimmt 1ST wird heraäusgesehen VOR der
„Standigen KOMMISSION HANd 1sST 1538 ber A1e jewenligen Liturgischen Institutfe iner Salzburg

Fürıich) FA beziehen
3and DE WEIHE BISCHOKS, DER DIAKONKF

Anhang: AUFNAHME TER DIE KANDEHATEN
DAS WEIHES  RAME  F

DE {} 4335 CIKunstleder, FOl, Zeichenbänder GOLldprAgung 70 Seiten
N F 7O0 DM 2A0 SET H(}

and 1881 DIE BEAUFI RAGUN DER N  D DER AKOLVEHE
AUFENAHME N  TER DAE KANDIDATE FL DAS W  HESAKRAMENI
Kunstleder, FOL, Zeichenbändet Goldpradeung A{} NSeiten (} 33 CN ÖN
DM GRDE HT O3,

ESSTEXTE KUÜ DIE HEN
Die CUc OÖrdinationshtürgie enthält auch A  H  D  C1IS Meßßtexte FÜr die Weihe des Bi-
schofs, der Priester und der IDiakone. Diese Texie Sind ZUSaHHLICH 18881 den Hochgebe-
en FAIN 58 eINSFIRN D  HCH  e  A  } Heft Zusammengefaht
Broschiert O7 Seiten ÖN 550 BM 68; SE FF OS

NMit Oktober 1994 werden vorlhiegen:
DE WEIHE DES©D DERPontilikale, Band 81
DIE Jt  :U RAUE  EIHE

und
Pontifikale, Band DIE WEIHEF KIRC DES ALTFARES

DIEEDER OL1

DieAltarausgaben können n bestelit werden:
InDeutschland: Deutsches Eitureisches Instifut. Posttiach 2628 F)3542176 Iner,.

el065 /94 808(} Fax () 65 1/948 08-
In terreich: ÖsterreichischesLiturgisches Instituts Postfach 113 DA50410 Salzbure:

Tel 66 2784 76 ax 8 66 I8AS 76280
n de Schwei TiturgischesInNStIEUL,Hirschengraben7 D CH-8001 UL

Tel z 630

Handausgabe ıIStNicCHhtfürden lturgischen CGebrauch Besimmt, SONdern dıentdem Stucdium.,
der Unterweisung under Vörbereitung. S1ie enthälteOTHZzZiellen Texte a1881 der (ÖOrrginalfassung
und ußerdempastorallıturgische Hinweise für16 Crestaltung derFeiern. Die einzelinen Bände

rtechen IC den Ränden del1 Altarausgabe.
Die SSa wWird herausgegebhen en LiturgischenInstitutenSalzburg -er Zarrich

rscheint4398 Herder Nerlag. Freiburg 4{ Breisgau.
anda SaDeistAG über den Buchhaäandel beziehen:
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Wort diesem Heft
Der Liturgiereferent der Osterreichischen Bischofskonferenz, Diözesanbischof

Eg2on Kapelları würdigt Seinen Grußwort begıinn dieses es das vielfältige
ıirken Von Univ Prof. Dr Hans ernnarı eyer Professor JÜr Liturgiewissen-
SC  a Innsbruck anläßlich SECINECNS Geburtstages

Sehr persönliche Worte Von ınjrıe. DFagsen den Nachruf auf Prof Dr. Hein-
rich Kennings Leıter des Deutschen Liturgischen Instituts Un Sekretär der Internatio-
nalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommissionen deutschen Sprachgebiet
der der IC VO.: ZUFM Oktober gestorben 151

Sonntagsgottesdienste ohne Priester und die Bedeutung frühchristlicher Baptıiste-
vIiIen fÜr die Iaufliturgie stehen Mittelpunkt der Beıträge diesem Heft.

/wel Referate, die auf dem dritten Andechser Symposion VOo. his FE 1994
ZU.:  S ema „Sonntagsgottesdienste ohne Priester“ gehalten wurden, werden hier muit
geringfügigen Anderungen wiedergegeben:

ernnarı Kirchgessner, ehemaliger Assıstent hei Prof. arl Schlemmer Un als
Pfarrer der Seelsorge’ geht SEINEM Artikel TU 1es einenm Gedächtnis!
Kritische Anmerkungen ZUF Irennung Von Herrentag un Herrenmahl priesterlosen
Gemeinden auf die problematische Sıtuation Von Sonntagsgottesdiensten ohne Prıe-
SIier En un die oft selbstverständliche Praxıis der Verbindung Von Wortgottes-
diensten mMl Kommunionfeier.

In diesem Zusammenhang untersucht Helmuth Pree Professor fÜr Kirchenrecht
Passau wichtige Fragen über dasEauf die Heilsgüter, WIe 2F3 CC grund-
gelegt 1ST Er legt die daraus resultierenden ichten un Rechte dar un leitet nhaltli-
che Folgerungen fÜr die Betroffenen ab

In iıhrem Artikel „Die Bedeutung frühchristlicher enkmäler JÜr die gegenwarltıgze
Liturgie veranschaulicht eispie der Taufe “ Renate Pillinger, Leiterin der
Abteilung Frühchristliche Archäologie der Universität Wien auf Schwierigkeiten Un
Möglichkeiten der Deutung frühchristlicher Denkmäler für die heutige Liturgie hin

Andreas Pülz, Lektor der Universität Wıen 210t SECIHNHEM Beıtrag „Die Lage der
Pıszınen den spätantiken Bbaptisterien Bosniens und der Herzegowina un hre Aus-
wirkungen auf den Taufablauf“ aufschlußreiche Hinweise auf die Symbolik dieser Iauf-
Ss£atten Anhand zantreıiıcher Untersuchungen darauf hin dapß die Riıich-
[UNQ, welcher die äuflinge die Piszinen durchschritten nıcht allein aufgrund des
symbolischen Gehalts bestimmter Himmelsrichtungen festgelegt werden können

In ähnlicher Welise plädier TE Renhart seiner krıitischen Besprechung „Der
nordsyrische Kirchenbau Neu hetrachtet Ooder Der verweıigerte discours de Ia
methode 7U einem Jun2st Studia Liturgica veröffentlichten Aufsatz“ für EINE größe-

Zurückhaltung der Interpretation archäologischer un
ertvolle Erwägungen und konkrete Gestaltungshinweise ZUFmM „Stundengebet mMit

der Gemeinde Osterfestkreis“ Von Peter Ebenbauer bereichern bereits früher er-
schienene Beıiträge 2/19953) diesem emd$a.

Eine Klarstellung der Liturgischen Kommıission fÜr Osterreich bezüglich der Meßbuchrevision beschließt das Heft.
Die Schriftleitung
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Hans ernnarıeyer CUM Geburtstag
1924 geboren in Mannheım

Novızılat in der Gesellschaft Jesu
AF 1956 Priesterweihe in München
ı< 1959 Promotion ZU Doktor der Theologie der Uni1iversıi1i-

tat Innsbruck
Vorsiıtzender der Arbeıtsgemeinschaft katholischer 115
turgıkdozenten

1969 mneNNung ZU ordentlichen Unı1versıtätsprofessor für
Liturgiewissenschaft der Kath.-Iheologischen Fa-
kultät der Un1Lversıtät Innsbruck

1971 Miıtglied der Liturgischen Kommıiıssıon für Österreich
ıtglıe« der Internationalen Arbeıtsgemeinschaft der2' 1971
Liturgischen Kommıissionen des deutschen Sprachge-
bletes als eın Vertreter der Lıturgischen KOommıssıon
für Österreich

u .‘‚-r  A ON
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‚ VESTRA — VOS AUTEM CHRISTI

DER BISCHOF
VON GURK KLAGENFURT

7u seinem Geburtstag gratuliere ich Herrn Universitätsprofessor Dr
Hans Bernhard Meyer Im Namen der Österreichischen Bischofskonferenz
als deren Liturgiereferent WIe ıIm eigenen Namen.

Die Liturgiewissenschaft Un die Pastoral In Österreich, IM deut-
schen Sprachraum und darüber hinaus haben diesem Sohn des heili-
sen Ignatıus Von Loyola besonders viel verdanken. Als akademischer Leh-
VET; als Verfasser zahlreicher Bücher und Aufsdtze, als Referent hei unzähligen
Veranstaltungen un als Liturge hat unermüdlich dafür gewirkt, daß die In-
tentionen des IF Vatikanischen Konzils betreffend die Liturgie und ihre Erneue-
FuNnN? verwirklicht werden.

Möge Oft diesem hochverdienten Promotor der Liturgischen Bewegungoch durch viele Jahre ra ZUT Förderung der Liturgie geben.
Egon Kapelları

Diözesanbischof Von urk Klagenfurt
Vorsitzender der Liturgischen

Kommıissıon Österreichs

Dıie Redaktıon schließt sıch diıesem Grußwort und gratuliert dem ubılar recht herzlıch. S1e
dankt ıhm insbesondere für se1ne JangJjährige Mitarbeit als Verfasser zahlreicher grundlegenderBeıträge in UuUNsceTeT Zeıtschrift HEILIGER TIENST und auftf weıtere gute Zusammenarbeit.
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Wınfriıed ade, Mödling

In memorıam
Heinrich Kennings (F Oktober

Am Freıtag, 1994, überraschte miıch dıe telefonısche
Nachricht N ITIer, Heinrich Rennings se1 tot Ich WäalT
ZWel1 TE Assıstent be1 iıhm Liturgischen Institut In
ITrTier un: habe Te1 Te 1m arrhaus ampaden mıt ıhm
gewohnt 975 en sıch uUunNnseTe Wege CNNL, aber ich
habe iıhn fast jedes Jahr In aderborn DbZw. ampaden be-
sucht Heuer wollte ich 1Im Sommer e1gentlich auch
ıhm, aber der /Zustand me1ner Jährıgen Multter 1e
mich davon ab Rennings WAar sehr enttäuscht. SO habe ich
ihn also nıcht mehr lebend gesehen Unser etztes Zusam-
mentreffen Ende Jänner in Jerusalem. Die Jahres-
versammlung der IAG War dorthin einberufen, weiıl dıe
Mıtglıeder sıch heuer ZU Male trafen. Ich habe

I8 seinem Begräbnıis teılgenommen, das bIs 1INs kleinste Detaiıl VOTauUus-
bestimmt hatte DiIie appe mıt den Regelungen für se1in Begräbnis und andere Bestim-
IMNUNSCH hat jedem Sılvester durchgeschaut, WIE Al mMI1r des Ööfteren Daß ich
eiıne geänderte Telefonnummer hatte, hat nıcht mehr eingetragen, konnte INan
mich nıcht Donnerstag, dem Tag, dem Ian iıhn LOT in se1ıner Wohnung gefundenhatte, benachrichtigen.

Heıinrich Rennings ist 1926 In Moers 1ederrhein geboren Er wuchs in
Kamp-Lintfort auf, seIN Vater Lehrer In Moers besuchte das Gymnasium.Vor dem Abıtur wurde 944 ZU Wehrdienst einberufen. Das edenken seınen
Erstkommunionstag be1 der Messe mußte mıt dem Gewehr auf dem Rücken felern,
weıl der Pfarrer In talıen ngs hatte, Partısanen könnten 6S AdUus der Sakrıste1l stehlen,

6S der Soldat abstellen wollte In Gefangenschaft geraten, wurde ach Agyptengebrac Dort machte sıch 1m Gefangenenlager als Mesner nützlıch. DiIe Briefe ın
dıe Heımat hat ıhm seine Mutter aufbewahrt, bewahrte sS1e als wertvolle Zeugnisse.948 Rennings das Abiıtur ach und trat In das Priesterseminar ünster ein Als
Externist studıerte in NNSDruC mıt ollegen W1e dem späteren Bıschof Hohmeyer,Johann Baptıst Metz, ernhar Fralıng, Wılhelm Zauner, Andreas Sfie und seinem
späteren chwager Karl Muysers Als Doktor phıl 054 nach ünster zurück
und wurde 1955 ZU Priester gewelıht.

Seine Kaplanstelle trat In Aanten 1ederrhein Dort War der Re-
novierung des St.-Vıktor-Domes beteiligt und verfaßte eınen Führer UuUurc diese Kır-
che In der olge WTr Su  1reKtor des Münsteraner Priıesterseminars, ort traf mıt
dem späteren Bıschof Spiıtal VON IrIier Dıieser stand ann auch Dienstag,dem 11 1994, der Begräbnıislıturgie VOT und 1e dıie Predigt. Als Domvıkar nahm
Heıinrich Rennings seinen SCAIE: vVvon ünster. Es folgte en Spezlalstudium In arls
und NNSDruC 1965 erwarb den Trad eines Doktors der eologıe mıt dem ema
„Die pastorallıturgischen Weısungen der 1NECUCICN deutschen Dıiözesansynoden AUus den
Jahren 1918 bıs 1963 ZUT Eucharıiıstie.‘‘
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on 1961 hatte Rennings dıe „reiıhe lebendiger gottesdienst“ gegründe mıt dem

efit „Rıchtlinien der deutschen 1SCNOTIe für dıe Feıler der eılıgen Messe In Geme1nn-
schaft“‘, dıe kommentert. Als Nr. 5/6 erschıen der Kommentar ZUT Lıturgiekonstitu-
t10Nn und als Nr der Kommentar ZUT „Allgemeınen Eınführung in das Meßbuch‘‘,
beıdes grundlegendeer AdUus derer VON Lengelıng. Seine Bıblıographie

1985 schon 317 Nummern. Den größten Spab hatte ich seinen Glossen In der
Zeıtschrı ‚„„Gottesdienst‘‘, dıe letzte, „Der Mobitter Gottheb“, erschıen 19972 und setizte
sıch mıt dem Requiem Moxzarts Odestag 1m Wiıiener Stephansdom auseiınander.

1966 e1in Jahr ach Ende des Konzıls nahm Rennings endgültig SCNANIE: Von
ünster und übersiedelte ach Iier, Leıter des Pastorallıturgischen Referates
des Lıturgischen Instıtuts wurde. Er gehörte den Dozenten der VOoN Professor Dr.
Balthasar Fischer geleıiteten Internationalen Studienkurse. Dort habe ich Heıinrich Ren-
nıngs 1968 kennen- und schätzengelernt. ber me1ınen 1tbruder Andreas ste kam
Rennings Gastvorlesungen für mehrere Semester (1971—-1973) uUuNnseIe eolog1-
sche Hochschule in Mödlıng, lernte ich iıhn noch näher kennen. Aus der Studenten-
zeıtung jener eıt habe ich mMIr dıe Notız aufgehoben: er Liturgiker Professor Ren-
nıngs macht uls in eiıner Intensivvorlesung klar, WEIC es Nıveau lıturgıschem
Iun WIT en Br beeindruc Ürec seiıne Ausführungen tıef, daß ‚Gewelınhte‘
sıch überzeugen lassen, S1e könnten noch W ds> lernen. Des Professors KöÖönnen und Fä-
hıgkeiten in ren, aber dem Chronisten hat se1n adelıger Schnautzer besten gefal-
len  06 Rennings lud miıch e1n, 1im Liturgischen Institut se1ın Assıstent werden, Was
15 1972 Wırklıchkeit wurde. Ich bereıtete miıch auf dıe Promotion be1l Balthasar Fi-
scher VOTL. eCc bald fragte miıch, ob ich nıcht auch 1Ns arrhaus ampaden übers1ie-
deln WO Er hatte dıe kleine Pfarrei 196 / übernommen und hatte immer eiınen ZWEI-
ten Priester 1im Haus wohnen, da wl sehr oft Pastorallıturgischen Werkwochen, Stu-
dıentagen und Bıldungsveranstaltungen 1m SaNZCH deutschen Sprachgebiet unterwegs
W ar. Er eın gesuchter Referent. 197/5 betreute Rennings auch dıe Nachbarpfarrei
Hentern. Der Pfarrherr ın ampaden Wr sehr gastlıch. So lernte ich nıcht 1UTr selne Fa-
mılıe, sondern auch selnen großen Freundeskreıs kennen. Eın besonderes Verhältnıs
hatte der Schützenbruderscha ın Lampaden. Das ze1igt sıch darın, daß auf Sse1-

Parte schreıiben 1eß „Ehrenpräses der St.-Hubertus-Schützenbruderschaft ampa-
den  “ en den genannten Tätıgkeıiten Wdalr Berater der Liıturg1ıekommission der
Deutschen Bıschofskonferen (seıt Er Miıtarbeıiter der gemeınsamen Synode
der Bıstümer der Bundesrepublık eutschlan! (1971—-1975) Als ıtglıe: der röm1l1-
schen Studiengruppe half be1 der Erarbeitung des Kındermeßdirektoriums, das VOI-
bereıtet urc das entsprechende deutsche Dokument, dem Rennings entsche1-
dend beteıiligt uch die Hochgebete für dıe Kıiındermessen entstanden se1iner
Miıtarbeıit. Das Hochgebet der Versöhnung 1st 1m wesentlıchen „ senm ext Es wurde In
ampaden formuliert und dort auch ZuT rprobung verwendet.

Im Dezember 1975 nahm ich SCHIC VO Pfarrhaus In ampaden un:! übersiedel-
ach Gabrıel Dort traf eın Telegramm e1in ‚Wınfrıe In translatıone almae domus

10.:55 Uhr ampaden verlassen‘‘ der Dezember'! Rennings verabschıiedete
sıch bald darauf nach aderborn, hatte den Ruf als Liturgikprofessor der Theolo-
gıschen Hochschule ANSCHOMMECN. Knapp zehn Te wiırkte ort als akademıscher
Lehrer. 97/7//78 WAar Rektor der Fakultät Zum Amtsantrıtt 1e eıne beachtete Re-
de über .„Dıie Psychohygiene der Komplet‘”. Leıder kam CS nıcht der geplanten eröf-
fentlichung. Seıther WAar wıeder unterwegs vielfältigen Lehrveranstaltungen.
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1985 kehrte nach Irıier zurück. Er War ZU Leiter des Liıturgischen Instıtuts e_
worden. Gleichzeitig Wäal damıt Sekretär der Liturgiekommission der Deut-

schen Bıschofskonferenz und federführender Sekretär der Internationalen eitsge-
meıninschaft der Liturgischen Kommıissionen des Deutschen Sprachgebietes
Heıinrich KRennings INg se1ıne NECUC Arbeıt mıt großem 1fer und brachte viele een
ein So entstanden etwa Zwel NCUC Schrıftenreihen ZUT Pastorallıturgie, dıe „Pastorallı-
turgıschen Hılfen und Jüngst noch „Lıturgie und Gemeinde. Impulse und Perspekti-
ven  .. Eın großes nlıegen W ar ıhm dıe lıturgische Bıldung. 1985 besuchte ich iıhn mıt
Martın Klöckener 1im Krankenhaus In aderborn, WITr bereıteten damals dıe Festschrı

seinem Geburtstag (Dıe Feıier der Sakramente In der Gemeinde) VOTL. Im Ge-
spräch meınte e E WIT stünden heute praktısch VOI der gleichen Sıtuation WI1e 1US
arsc Stanıslaus Stephan und Odo ase Wılie S1e In ihrer Zeıt hätten, müßten
auch WITr heute werben, aufiklären, Hılfestellung le1ısten, damıt 1e€ und Verständnıiıs
für dıie Liturgie wachsen, damıt überall Gottesdienst gefe1lert wiırd, WIEe CS dem Ge1lst
des Konzıls entspricht. Für diese Aufgabe W ar ıhm eın Einsatz oroß, 1e
eiıne e1 VON Studıienwochenenden 1m Rahmen VON „Liturgie im Fernkurs‘“.

Rennings War auch Geschäftsführer der Ständiıgen Kommıissıon für die Herausgabe
der gemeiınsamen lıturg1ischen Bücher 1m deutschen Sprachgebiet. In se1ıne Amtszeıt

dıe zweıte Ausgabe des Deutschen Meßbuches und -lektionars, dıie zweıte Auflage
der „Fe1er der Irauung“, dıe ıhm sehr Herzen Jag Ich zufällig be1l ıhm, als das
Manuskrıpt ertig wurde. Die Pontifikale-Bände wurden ertig und das neuformu-
herte „Schweıizer Hochgebet”.

och VON aderborn aus hatte sıch in ampaden e1in Haus gebaut, das 1985 be-
ZUS urc seine Verpflichtungen Liturgischen Institut ıhm nıcht mehr mMOg-
lıch, dıe Pfarrstelle in ampaden übernehmen. ber wollte ort en
und sterben. Den Grabplatz hatte sıch schon ausgesucht, neben der Leıiıchenhalle, die
dıe Dorfbewohner auf seine Anregung hın mıt oroßem Eınsatz gebaut hatten. Wann 1M-
INer c ıhm möglıch W, übernahm 1m Ort und auch in Nachbarortschaften Gottes-
dienste. So War 6S auch geplant 1994 10 U aber da WAar schon verstor-
ben

WEe1 große Wünsche hatte geäußert: eınen hat sıch erTullen können, einmal 1m
Überschall ilıegen, mıt der Concorde ach den USA, dıe Fah  D im offenen Porsche VoNn
Hamburg ach München dürfte uneriIu geblıeben SseIN. Für seine Parte hatte eınen
ext entworfen, den ich schon Adus seinem un kannte: AT glaubte dıe Auferste-
hung der Joten, erwartete einen Hımmel und eine 1CUC Erde und hoffte, e1m
großen est auf dem erge Zion dabeıiseıin dürfen.“
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Bernhard Kırchgessner, Wınzer/Donau

„Tut L1es meinem Gedächtnis!
Kritische Anmerkungen ZUr Irennung von Herrentag
un Herrenmahl In priesterlosen Gemeinden

Vorbemerkungen: Eıine ernüchternde Bilanz
ach Jüngsten Erhebungen nımmt dıe Z ahl der Pfarreıen ohne eigenen Pfarrer
in erschreckendem Maße Neueste Angaben VO 1994 AUuUs der Abteıjulung

Statistik im Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz welsen für Deutschland
Pfarreıen QUuS; davon S8002 (= 69,85%) mıt arrer und 3454 30,15%) ohne

arrer. Dazu mMussen 1871 „sonstige Seelsorgestellen” Kuratıen und Exposituren)
gezählt werden, 01 mıt Pfarrer 42,8%) und 070 4:2%) ohne ATTET, Pfarreien
und „sonstige Seelsorgestellen” addıert umfassen Geme1iinden: 66%
werden VON einem Pfarrer geleıtet, 34.% MuUsSsSeN ohne eıgenen Pfarrer AaUS-

kommen. In den bayerıschen Bıstümern zeıgt sıch dıe pastorale Lage günstiger;
dort sınd derzeıt ein Viertel 25%) ohne eigenen Pfarrer.

/war werden die betroffenen Gemeıinden mıt anderen Pfarreien VON e1-
NECI1 Priester oder Seelsorgeteam mitbetreut”, doch 1st der Seelsorger nıcht mehr
oreiıfbar WI1Ie ehedem der rtspfarrer. DIe Priester, dıe TETZE mehrere Geme1nden
VETSOISCH aben, setizen sıch en Belastungen AdUS, oftmals Lasten des dadurch
vermittelten Priesterbildes, das Junge Menschen eher abzuschrecken als begeıistern
vermaS, Lasten ihrer Gesundheıit, der nötıgen Fortbildung und der persönlichen Fre1-
zeıt. uch be1 starkem persönlıiıchem Engagement des Priesters leidet dieser Not-
sıtuatıon besonders der persönlıche Kontakt und das espräc mıt den Gläubigen, dıe
geistig-geistlıche Betreuung suchender und fragender Menschen.

DiIe Gefahr, daß diesen Umständen das Priesterbild ZUT ‚„Karıkatur" entartet
und sıch be1 Priestern und Priesteramtskandıdaten immer mehr „Resignation, Frustra-
t10n und Aggression” breitmacht, ist nıcht VO  —; der and weisen.“

Gerade am Sonntag wırd dıe prekäre Lage evıdent, WENN der Priester nıcht in en
„seinen‘‘ Geme1inden und 1ılı1ıalen der ebtfeıi1er vorstehen kann, da nach den Weısun-
SCcHh des SX und der Würzburger Synode „höchstens dreimal Sonntag (ein-
schheblıc der Vorabendmessse) der Eucharıstıe vorstehen‘“ sollte

Folgender Artıkel g1bt mıt geringfügıgen Anderungen das Referat VO Pfarrer Dr. Kırchgess
beım drıtten Andechser Symposıon VO 20 bıis Aprıl 994 wıder.

Jede vierte Pfarreı ohne Seelsorger (942 VOIN 4064 eelsorgestellen). In Münchner Merkur
(1991) Nr. 265, Vgl auch: ast jede drıtte katholısche Geme1ınunde ohne Pfarrer. In Passauer
Neue Presse 46 (1991) Nr. 214;

Der Leitungsdienst in der (Gemeiinde. Referat VO Bischof Dr. Walter Kasper beim Studıentag
der Deutschen Bischofskonferenz ın eute.; 23 994 Hg VO Sekretarıat der Deutschen Bı-
schofskonferenz (Arbeıtshılfen 18) 168

99-  escChlu. Gottesdienst“”. In Geme1insame Synode der Bistümer in der Bundesrepublık
Deutschland. Beschlüsse der Vollversammlung. Offizijelle Gesamtausgabe Hg 1im Auftrag des
Präsıdiums der Gemelmsamen 5Synode der Bıstümer in der Bundesrepublık Deutschland und der
Deutschen Bischofskonferenz VON Bertsch |u a. ] reiıburg Br. 1976, 202. Vgl auch E,
Cd}  - 905
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Die (Gemeinden In diıeser Notsıtuation alleın auf sıch geste lassen ware nıcht
L1UT sträflıch, sondern für viele S>USal Ödlıch Nımmt Ian dıe Irıas der Grundpfeiler
kırchlichen Lebens., artyrıa Leıiturg1a Dıakonia, ernst, ann erhebt sıch dıe rage,
W äas diese Gemeıinden ZUT Aufrechterhaltung ihres lıturg1schen Lebens den Sonnta-
SCH be1 Abwesenhe1 des Priesters tun können und dürfen

Ergänzend ZUE Irı1as Martyrıa Leıturgia Dıakon1ia muß VON em Anfang eıne
welıtere TIrıas in dıe Reflex1ion einbezogen werden: der Vorsıtz In der Eucharıstiefeier,
das priesterliche Dıienstamt un! dıe Gemeindeleıitung. Besagte T1aSs floß bısher in der
Person des Priesters der sowohl rtspfarrer und damıt Gemeindeleıter als
auch Vorsteher der Eucharıstiefeler in der Gemeıinde Dieser Jahrhundertealte Kon-
11ICX wırd Hr dıie ogravierenden Folgeerscheinungen des Priestermangels in rage g._
stellt

So werden mıttlerweiıle /W al nıcht de 1ure. ohl aber de Tacto Laı1en Geme1nnde-
Ea a a VB E ı in aa
S Sı a aa ı 8

leıtern SE und wechselnde, ftmals ausländısche Aushilfspriester übernehmen den
Vorsıtz be1 der sonntäglıchen Eucharıstiefeler. elche weıtreichenden Konsequenzen
dies nach sıch zıeht, bemerkt Ian spatestens dann, WeNn I11all aufgrund systematıscher
respektive ekklesio0logıscher Studıen erkennt, Kırche und Eucharıstie untrennbar
zusammengehören, 8 daß INan Fundament der Kırche rüttelt, WEeNnNn immer mehr
Ortskiırchen nfolge Priestermangels errentag eın Herrenmahl feıern können.

Um den MIr vorgegebenen Rahmen nıcht 9verwelse ich lediglıch auf e1-
NCN Zeugen, auf ardına Henrı1 de ubac., der 1952 in se1lıner ‚„Medıitatıon SUurT L’Eglise“
mıt den Worten „L’Eglise faıt L’eucharıstie eft l’eucharıstie faıt l eghse dıe innere Ver-
wobenheıt VON Kırche und Eucharıistie herausgestellt hat

Wenn cCNrıstliıche (Gemeınunde wesentlich eucharıstiefelernde Gemeı1inde 1st, diese aber
dem Jesuanıschen Auftrag: 1Ul 1eSs meınem Gedächtnis!‘* nıcht me nachkom-
INen kann. dann steht iıhre Ex1istenz ZUT Dısposıtion.

Vor dem Hıntergrund dieser Vorüberlegungen und der rage, ob und WIE „eme
cANrıstliıche Gemennschaft 1m ollsınn existieren“ kann, WE SIe au ange Zeıt auf Eu-
charıstie verzichten muß‘“”, wollen WITr uns 1900881 dıe omplexe ematı SOg priester-
loser Sonntagsgottesdienste (posıtıver formuhert: sonntäglıcher Wort-Gottes-Fe1i1ern
herantasten.

Christsein €l sıich versammeln
Z Das Zeug2nis der frühen Christen

Erhellt urc dıe Erscheinungen des Auferstandenen und rfüllt VON der Kraft des
eılıgen Gelstes urc das wunderbare Geschehen Pfingsttag, verstehen dıe ApO-
ste]l und Jünger dıe Worte und Taten Jesu in einem Sanz 1C urc das Oster-
1C 1C wırd ihnen dıe Heıilsbedeutung VON Jesu Tod und Auferstehung und des VOT-

ANSCYANSCHNCH Pascham.  es verständlıcher. Jetzt gewımnnt Jesu Wort VONN der Auferste-

UBAC, Meditatıon SUurT L’Eglise. arlıs 954 Deutsch: DIe Kırche ıne Betrachtung. FEın-
s1ıedeln 968

22:19:; Kor 11,24
ÄTZL, (Gott aber ist anders. Über Leıden, Tod und Auferstehung. reıburg 1l. Br. 1994, 42
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hung und se1n Auftrag Ende des Paschamahles „Lut 1€6S meınem Gedächtnis‘“
Klarheıt
In der olge versammeln sıch dıe frühen Chrısten ersten Jag der oche, des

Leıidens, Sterbens und der Auferstehung ihres Herrn 1im gemeiınsamen obpreıs g —
denken und das rot brechen.” DiIie regelmäßıge lıturg1ische Versammlung wırd für
s1e VOTL dem Hıntergrun langjährıger Jüdıscher Tradıtion und geisterfüllter Gottesbe-
SCONUNS ZUr unversieglichen Quelle christliıchen aubens

Christsein ohne regelmäßıge lıturgische Versammlung ist ach frühchristlıcher Aunft-
fassung schliıchtweg unvorstellbar”, wenngleıch bereıts der Autor des Hebräerbriefes
dıe Teilnahme den „Zusammenkünften‘ anmahnen mußte‘.

DiIe verschiedenen neutestamentlichen Zeugnisse lıturg1scher Versammlung egen
die Schlußfolgerung nahe, dıe regelmäßıige Versammlung ZU Gottesdienst in der Ge-
me1ılinde se1 unabdıngbar, enn

der eıne Glaube verbindet dıe Christen eiıner Gemeinschaft: dıe Jesus, seinen
13Vater und den Ge1lst Glaubenden gehören und bılden dıe „ecclesıa

Diese „eCcCles1a“ ann auf Dauer 1Ur Bestand aben, WEeNN und insofern ihre Ghieder
regelmäßıg ZUT Versammlung zusammenkommen.“
Soll der Glaube nıcht aushungern, bedarf der 1n der lıturg1schen Versammlung dar-
gereichten Nahrung. hne regelmäßıge Versammlung eın beständıger Glaube!
In diıeser lıturgischen Versammlung ist Chrıstus gemäß eigener Verheißung n_.
wärtig. ” Er selbst ist dıe ung für dıe ıhn Glaubenden."
Das aktum der Auferstehun Jesu gewıinnt für dıe Christen eiıne assıve edeu-
(ung, daß sS$1e Herrentag und nıcht einem belıebıgen anderen Jag regelmä-
Dıg ZUT lıturgischen ersammlung eılen. der Tatsache, dalß sıch dıe Auferste-
hung Jesu einem Sonntag ereiıgnete, erwelst sıch dıe wöchentliche lıturg1sche Ver-
sammlung als der richtige Zeıtabstan 7aa ahrung lebendigen aubens

Der Sonntagz Iag der liturgischen Versammlung
eıt den Tagen der frühen Christen bıis auf den heutigen Jag begehen dıe Christen

den Sonntag als Tag des Herrn, als gottesdienstlichen Versammlungstag.“” Zum Lobe

Vgl Mt 26,61; 14,558; Lk 24,6
Zg Kor 11,24

Vgl Apg 2,461.
Vgl Apg 43T E IA ZE. 15.30: Kor I  1814,

12 Vgl ebr 10,25
13 .Ecclesia: kann sowohl dıe Urgemeinde als auch ihre lıturgısche ersammlung bezeichnen;
vgl Lecuyer, Die lıturgische Versammlung, bıblısche und patrıstische Grundlagen In
Conc(D) (1966) 7786 hıer Zwischen beıden besteht eın KonneX, daß Lecuyer
meınt: .JIIie Gemeindeversammlung aktualısıert dıe Kırche und iıdentifizıert sıch irgendwıe mıt
iıhr‘“ ebd. 50)

ehı  F 85
15 Vgl Mt 18,20

Vgl LECUYER (s Anm 13) JE Versammlung erscheınt W1e eın sıchtbares Zeichen
der Gegenwart des Herrn, der durch seinen Geıist jeden Augenblıck dıie Eıinheıt aller Gheder Se1-

—
NCcs Leıbes wırkt Dıie Kırche erscheıint 1ın der Versammlung als das ‚Sakrament der Eıinheıt

Vgl dıe umfangreıich zusammengetragenen Zeugnisse be1 RORDORF, Der Sonntag (Je-
schıichte des Ruhe- und Gottesdiensttages 1mM altesten Christentum. Zürich 1962; DERS., Sabbat
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(jottes kommt dıe Gemeı1linde des Herrn 1m Hause des Herrn die uler-
stehung des Kyrı10s felern. DiIe adäquate Ausdrucksform für dıe lıturgische Feıier VOoNn
Tod und Auferstehung des Kyrı1o0s Chrıistos ist dıie OCNIOorm des Geme1indegottesdien-
stes, dıe Eucharıstiefeier wöchentlichen Ostertag.“ Herrentag und Herrenmahl g —_
hören se1t apostolıscher eıt untrennbar zusammen !””

Am Jag des Herrn finden sıch dıe Christen ZUT lıturgischen Versammlung e1n, in
iıhr den Glauben jelern: ıhn immer wıeder CINCUCIN, ıhm NECUC Nahrung uzufüh-
ITen und ıhn vertiefen. Das Wıssen dıe Notwendigkeıt eiıner Steten (Glaubenser-
NCUCIUN®S und -vertiefung führt S1e Herrentag ZUT lıturgischen Feıier Die
Sammlung ereignet sıch nıcht ihrer selbst wiıllen, sondern dıie JC LICUC

Sendung in dıe Welt ermöglıchen. S1e ist er VOINN konstitutiver Bedeutung für dıe
66()Gremeıinde

Die (Gemeılinde versammelt sıch und wırd in dieser ammlung gesendet, damıt S1€e 1mM
Alltag des Lebens ıhren m1iss1onarıschen und carıtatıven ufgaben nachgehen annn An
diıesen Eıinsätzen ann und soll die Welt erkennen, mıt welcher 16 Gott den Men-
schen egegnet und WIE diese 12 dıe Menschen untereinander verbindet.“

Die Chrıisten kommen In den wecNnseinden S1ıtuationen des Le-
ens diese Botschaft immer besser begreifen un: VON iıhr uUurc den (Ge1ist Jesu @: P
st1 ergriffen werden. S1ıe versammeln sıch, ihre Dankbarker gemeınsam u_

drücken, aber auch ihre Schuld und iıhr Versagen bekennen. Sıe können nıcht autfhö-
ICH, VOIN ıhrer offnung sıngen und raumen, und sehen darın einen unersetzlı-
chen Dienst der Menschheıt S1e felern nıcht, dem Alltag entflıehen, sondern

ıhn in der Kraft (Gottes bestehen 1m Diıenst Nächsten. MC iıhre gottes-
dienstlıchen Feıiern und MUre das, W dsS$ arın geschıeht, bekennen S1e ihren Glauben,
der sıch vollendet, WEeNN ın der 1€e€ wırksam Wifd:

Im Vertrauen auf dıie Verheißung des Herrn „WOo ZWEeI der Tel in meınem Namen
versammelt Sınd, da bın ich mıtten ıhnen66273 kommt Gottes olk Sonntag für
Sonntag dem Antrıeb des Geilstes Gottes in diıeser rsammlung
Chrıistus als den egenwä  ärtıgen erleben““. DiIe Z Lobe (jottes ar und mbo
geeinte Geme1inde zeichnet der Auferstandene c se1lne Gegenwart aus Er selbst
spricht ihr, WEeNN in den bıblıschen Lesungen des en Testamentes dıe Großtaten
Gottes seinem olk Israel rzählt werden: selbst richtet se1ın Wort dıie (Geme1in-

und Sonntag in der alten Kırche Zürich 1972; DERS., Ursprung und Bedeutung der 5onntagsfteier
1m frühen Christentum. In 11 (1981) 145158
18 Vgl „Beschlu: (Gottesdienst“ (s Anm. 201 Vgl auch ISENTIN, Domenica: cele-
brazıone pasquale OSSCTVAaNZa legale. In Rıvlı (1977) 1833 hıer „Al Centro della cele-
brazıone domenicale, acCccanto all’elemento pasquale, S1 TOVa SCINDIC fın da  1N1Z10 1l banchetto
eucarıst1co, OMe MOomentoOo d’1ıncontro COoON S1gnore Rısorto CON fratellı nella tede.“

Vgl KNAUBER, ‚„„Aus apostolıscher Überlieferung Zur Frühgeschichte der sonntäglı-
chen Eucharıstieverpflichtung. In TIhGI 63 (1963) 208321 Vgl auch KOCH, Ist der Sonntag
noch retten? Unzeiıtgemäße Fragmente. Ostfildern 1991, 43

AUMGARTNER, errentag Herrengedächtnıis errenm: Thesen ZUT Sonntagspflicht.
In HID (1973) 4—12, hıer

Vgl ehı  »
22 „Beschluß: (Gottesdienst“ (s Anm. 198
Q Mt 18,20

Vgl Il V ATICANUM,
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de:; WLn In den Lesungen und 1m Evangelıum des Neuen lTestamentes das Werk Chrı1-
st1, des Erlösers, verkündet WIT

Darın untersche1idet sıch dıe christlich-Iiturgische Versammlung VoN en anderen
Versammlungen: daß der Herr sS1e HTrcC das eschen selner Gegenwart In einz1gartı-
SCcI WeIise auszeichnet.“°

Die Würzburger Synode der bundesdeutschen Bıstümer cdieser Stelle und
Tklärt „‚Nach der Überzeugung der Chrıisten untersche1idet sıch dıe gottesdienstliche
Versammlung wesentlıiıch VON anderen Zusammenkünften und kırchlichen Veranstal-
tungen. Denn in der lıturgischen Versammlung wırd die ‚Gegenwart des Herrn‘ BC-
felert.‘“”

aher 1st ‚yede gottesdienstliche Versammlung der OUOrtsgemeıinde in vollem Sınne
‚eccles1a Gottes”, Leı1ib Christi eWwl1 1st die einzelne Ortsgemeıinde nıcht iınfach dıie
Ecclesıa, der Leıb Christi, insofern Ja auch andere Ortsgemeinden g1bt, dıe ebenfalls
Ecclesıa, Le1b Chrısti, Sınd. ber S1e ist wahrha Ecclesıia, Leıb Chriısti, weıl der Herr
In ıhr wahrhatft, SahZ und ungeteılt gegenwärtig ist  ıd

Bischof Hugo Aufderbeck Nr 1Im deutschsprachıigen Raum der Pıonier für
dıie sonntäglıiche Wort-Gottes-Feıler in (Gemeılinden ohne eigenen Priester, bringt die Sa-
che auf den un WECeNnNn behauptet, das Sıch-Versammeln gehöre A Wesen der
Kirche.“* Es stellt dıe ursprünglıche „Lebens- und Erscheinungsform der Kırche‘“
und bıldet se1it Jahrhunderten ‚„„das Kennzeıchen des Sonntags  “31 Deshalb ann und darf
dıe Kırche auf dıe sonntäglıiche Versammlung nıcht verzıchten, ohne iıhrem Auftrag
treu werden.““ Die Versammlung der (Glaubenden ist nıcht 1Ur ‚„„das grundlegende 11-
turgische Zeıichen“, sondern konstitutiv für das Fo  estehen der (Gemeıninde. Nur In
das Sıch-Versammeln ann eıne (Gemeininde „Gemeıinde werden und ble  n  D Dies
kommt in der Versammlung ZUT Feıier des Pascha-Mysteriıums Herrentag, auf die dıe
Kırche langfristig nıcht ungestraft verzichten kann, ZU USATruC

25 eb  O,
Vgl dıe Instruktion „Eucharısticum mysterium” VO Jn 967 In Dokumente ZUT Erneue-

IUNS der Liturgıie. Hg Rennings Klöckener. Kevelaer 1983, 458—498, hıer 468.
Nr.

„Beschlu (jottesdienst“ (s Anm 197
28 KÜNG, DIie Kırche. München 1980, 281 Küng betont, daß Gott In diıeser Versammlung
‚durc se1n Wort mıt der Kırche“‘ redet und dıe Kırche mıt Gott durch dıe Antwort des Ge-
betes und des Lobgesanges. Hıer vergegenwärtigt sıch der gekreuzigte und auferstandene Herr
durch se1in Wort und se1n Sakrament und hıer übereignen WIT uns ıhm  ..
29 Vgl ÄUFDERBECK, Stationsgottesdienst. Überlegungen ZU sonntäglıchen Wortgottes-
dıienst. In LJ (1964) 172-184, hıer 172 DERS.., Sonntagsgottesdienste ohne Priester. In (Ge-
meınde im Herrenmahl. Hg Maas-Ewerd Rıchter. reıiburg Br. 1978, Y1—96, hıer 91;
‚MMMINGHAUS, Wortgottesdienste mıt Kommunıonspendung. Anregungen und Hılfen. In ıL1
(1978) 23-—33,; hiıer 258 AUMGARTNER, Kırche ebht VoO Zusammenkommen. Zur Dıskussion

Sonntagsfeier und Sonntagspflicht. In (1973) E A
BEINERT, Der 5onntagsgottesdienst. Dogmatische Erwägungen einem pastoralen Pro-

blem In ThGI 68 (1978) 1—22, hıer
KACZYNSKI, Sonntägliche Kommunilonfeiler. Imrweg oder legıtiımer Ausweg? In Der Sonn-

lag Hg Altermatt Ih Schnittker. ürzburg 19806, 213-224. hıer 216
32 Vgl ebı  »
33 SCHLEMMER, Priesterloser Gottesdienst aber wıie? In LJ 28 (1978) 31—44, hıer
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Der Herrentag: Iag des Herrenmahles

Kırche manıfestlert sıch in der Versammlung und ware ohne S1€e eın Wıderspruch,
„Chrıstseıin ohne sıch versammeln ETa Undıng6654

DIe Würzburger Synode ze1gt sıch überzeugt, dıe (Gjemeınmnde der (Glauben-B E E 8 5 MED Wa E E a ı E den VO  —; ihrem Wesen un iıhrem Auftrag her immer NeCUu auf das Zusammenkommen.,
dıe Versammlung, besonders Herrentag, angewlesen ist, iıhre Gemeinschaft 1im
Glauben tfahren und eKunden6635

Die Kırche muß sıch also versammelhln. äte S1e das nıcht (mehr) würde S1e sıch
selbst aufgeben, „ SIC würde nämlıch den Menschen nıcht mehr helfen, dıe VON Chrıstus
gebotene Befreiung VON se1ıner Selbstbefangenheıt und dıe Hınordnung auf (jott und
den Mıtmenschen anzubileten56

Wenn Chrısten VoO Sıch-Versammeln eben, drängt sıch das usammenkommen
jenem Tag, der ıhnen wichtig und heılıg 1st, Jag der Auferstehung, VOoN selbst aufT.
Sıe kommen als Chrıisten eiıner SallZ bestimmten Ortsgemeıinde zusammen und tragen
ZU ufbau der SaNzZCH Kırche be1i.” S1e w1Issen sıch VON Gott gerufen und eiıner
Feıer gesammelt, dıe jede andere mMenscNAliche Versammlung überste1gt. Ihr Versamm-
Jungstag 1st der Tag des Herrn, Ja muß der gottesdienstliche Versammlungstag se1n,
autf den S1e. nıcht verzichten können und den sS1e nıcht elıebig eınen anderen Tag
austauschen können.

Aus dem Glauben den auferstandenen und erhöhten Herrn kommen S1e —
INCN, In dieser Feıer In eben dıiesem (Glauben bestärkt werden, sıch mıt dem
Wort und dem TOR des Lebens nähren und neugestärkt iIm Alltag VOIN dıesem Jau-
ben Zeugn1s geben können. Se1t den agen der en Chrısten kommen dıe hrıst-
gläubigen errentag nıcht eıner belıebigen lıturg1schen Versammlung, sondern
ZUT Feıer des Herrenmahles1, das für S1e dıe ‚Vollform herrentäglicher ]äu-
bigenversammlung  6635 arste

Das Konzıl stutzt diese Überzeugung, WEeNN 6S in 106 der Liturgiekonstitution
sagt „„Aus apostolıscher Überlieferung, dıe ihren Ursprung auf den Auferstehungstag
Christ1i zurückführt, fejert dıe Kırche Chrıistı das Paschamysteriıum Jeweıls achten
Tage, der deshalb mıt e Jag des Herrn oder Herrentag genannt wiıird. An dıesem
Jag MuUussen dıe Chrıstgläubigen zusammenkommen, das Wort Gottes hören,
der Eucharıistiefeler teilzunehmen und des Leıdens, der Auferstehung und der Herr-
ichKe1 des Herrn gedenken und (Gott dankzusagen, der S1e€. ‚wıedergeboren hat
lebendiger offnung MUTe dıe Auferstehung Jesu Chrıist1 VON den Toten etr 1,3)
Deshalb 1st der errentag der Ur-Feıertag, den INan der Frömmigkeıt der Gläubigen

BEINERT (s Anm. 30) Of. Vgl auch LANGGÄRTNER, Christlicher Sonntag in moderner
Welt In NZ,; 94 (1985) 453—459, hıer 454f.
35 „Beschluß: Gottesdienst“‘ (s Anm 204 (Hervorhebungen VO Verf.)

HOLLERWEGER, Der Sonntag in der 1Im Il Vatıkanum erneuerten Liturgıie. Das Zeugn1s der
Dokumente. In Der onntag Hg Altermatt Ih Schnuittker. ürzburg 1986, 9—111, hıer
102 Vgl auch LANK, Vom Urchristentum Ur Kırche München 1982, 240
37 Vgl ALTER, Sonntag, für das Leben der Welt. ädoyer für eiınen erweıterten Sonntags-
hor1izont. In DERS.:,; onntag der Kırche hebstes Sorgenkınd. Analysen Deutungen Impulse
Zürich 1982, 53—80, hıer Sr
38 BAUMGARTNER (s Anm 20)
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eindringlich VOT ugen tellen soll, auf daß auch eın Jag der Freude und der Muße-
werde. Andere Feiern sollen ıhm nıcht VOTSCZOSCNH werden, WEeNN S1e nıcht WITKIIC VoNn
höchster Bedeutung SInd; ennn der Herrentag ist Fundament und Kern des SaNZCH lıtur-

6630gıischen Jahres
In ungemeın ogrober Dıchte umschreıben dıie Konzıilsväter den errentag

als Jag des Paschamysteri1ums,
als Jag der Zusammenkunft er Chrıstgläubigen,
damıt diese das Wort (Gottes hören
und dıe Eucharıstie felern können:
als elertag,
als Tag der Freude und der Muße
Eınige dieser Aussagen greıift später dıe Würzburger 5Synode auf. S1e spricht VO

Sonntag als dem „lag des Herrn  .. dem „Feiertag der chrıistlıchen Geme1inde‘‘ und „„dem
Tag der Eucharıstiefeler®“. An ıhm gedenkt #die CANrıstliıche Gemeınnde ihres Herrn  . be1
der „wöchentlıchen Feler des Ustergeheimnisses  “40. An ihm kommen dıe Christen
SaAMIMCNH, der Taten iıhres Herrn gedenken und e1InNs werden ın der Feıier des
Herrenmahles.“* er ist ( wichtig, sıch diesem Jag ‚, Lu besinnen und ZUT uhe
kommen, damıt WIT entdecken, wofür WITr danken haben‘““.

Wenn künftıg aus kommerziellen arbeıtsmarktpolıtischen Erwägungen In Deutsch-
and Sonntag gearbeıtet werden darf, TO der Sonntag als Gottesdienst- und uhe-
tag unterzugehen und se1ın eigentlicher Sınn verlorenzugehen. ank und Fe1ler werden
ann SEW1 nıcht mehr ernpunkte des Herrentages se1In. en WIT enn 11UT noch

arbeıten und eıstung erbringen, oder arbeıiten und elısten WIT vieles,
leben?

In TI gemeinsamen Erklärungen des Rates der Evangelıschen Kırche in Deutsch-
and und der Deutschen Bıschofskonferen VON 1984, 1985 und 08& betonen el
Kırchenleitungen, der S5onntag se1 der Jag der gottesdienstlichen Versammlung,
dem Gottes Wort gehö und das eucharıstische rot gebrochen werden soll, Gedächt-
nıstag des es und der Auferstehung (Ahrıstı ”

Am Tag des Herrn versammelt sıch Gjott „„DIS ans Ende der Zeıten ein Volk, damıt““
seinem „Namen das reine pfer dargebrac werde VO Aufgang der Sonne bıs ZU

Untergang“““.
39 106

„Beschlu Gottesdienst“ (s Anm 98T.
Vgl Den S5onntag felern. Gemehnsames Wort der Deutschen Bıschofskonferenz und des ates

der Evangelıschen Kırche in Deutschland. Hannover Bonn, Advent 084 In Sonntag ist
und? reiburg Br. 1986, 52-57, hler 55
42 Ebd
43 Vgl Den Sonntag feıern, 1984; Der Sonntag muß geschützt le1ıben (Gemeilinsames Wort der
Evangelıschen Kırche in Deutschland und der Deutschen Bıschofskonferenz. onn Hannover,

085 In Sonntag ist und? (s Anm 41) 100—-102; Unsere Verantwortung für den Sonn-
lag Gemeinsame rklärung der Deutschen Bıschofskonferenz und des Rates der EKvangelıschen
Kırche ıIn Deutschland. Oonn Hannover, 25 088®%

DiIie Feıer der eılıgen esse. Meßbuch Für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. AuU:
thentische Ausgabe für den lıturg1schen eDrauc Kleinausgabe. Eınsıedeln reıburg Re-
gensburg alzburg 1NZz 1981, 490
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Der Herrentag: uch annn gottesdienstlicher Versammlungstag, WeENnN kein Priester
anwesend seıin kann

1969 erschıen 1m Liturgischen ahrbuc eın Beıtrag VoNn Bıschof Hugo Aufderbeck,
in dem zehn wesentliche Kennzeıchen jeder hlıturgıschen Versammlung auflistet.”
Seine und markanteste ese lautet: ..Die Kırche/Gemeinde ist VOIN iıhrer Gestalt
und ihrem Wesen her ‚ Versammlung‘.““

Johannes mmıiınghaus, der trühere Ordınarıus für Liıturgi1ewissenschaft der Uni1-
versıtät Wiıen, greift Aufderbecks Thesen ın einem Referat VOT der Österreichischen Bı-
schofskonferenz 1982 auf und Tolgert, dalß der Ruf ZUT sonntäglichen lıturg1schen Ver-
sammlung auch ann ergehen MUSSe, WENN „dUu>s welchen (Gründen auch immer keıne
Eucharıstie gefelert werden annn uch hne aktuelle Eucharıstie trıfft sıch dıe Ge-
me1ınde In jedem Fall ZU Bekenntnis ihrer Gemeininschaft mıt dem auferstandenen und
erhöhten Herrn und seINES immerwährenden Pascha, uUNnscIer Erlösung  c

Aufderbeck, mmınghaus und mıt ıhnen viele weıtere Lıturgiker stehen damıt ın
Opposıtion 18 des römıschen Dırektoriums der Glaubenskongregation VO
988 „Sonntägliche Gemeinndegottesdienste ohne Priester‘‘. Dort e1 6S ‚„„‚Wenn e1-
He Sonntag keıne Messe gefeıert werden kann, ist zunächst überlegen, ob dıe
Gläubigen eıne in der Nachbarschaft gelegene Kırche aufsuchen können, dort
der Fe1ier der Eucharıstie teiılzunehmen. Diese Lösung ist auch heute noch empfehlen
und sSOweılt möglıch beizubehalten.  <c48

iıne gleichlautende Empfehlung verm1ßt INan 1m Vorgängerdokument, das den 1te
„Dırectoriıum de quıbusdam mıinısterus lıturg1c1s laıcıs exercendis. Schema und
das Datum des 1975 tragt.” Dieses nach Aussagen eINeEs ehemalıgen Miıtarbeiters
der Gottesdienstkongregation inex1istente, der Phantasıe Erzbischof NnnıbDbale Bugninı1s
entsprungene Dokument (es wırd In me1ı1ner Dissertation „Keıin Herrenmahl Herren-
(a2 ! Verlag Pustet, Regensburg 1995, nachzulesen se1n), beschäftigt sıch mıt den 1l1-
turg1ıschen La1endiensten, basıert auf Vorarbeıten verschlıedener Kongregationen ZUT

Heılıgung der ONnNn- und Felertage und schlägt Sanz andere one Es spricht VOoO

„Convenıre ın UNUM, ut verbum De1l audıentes eft Eucharıstiam celebrantes‘®. Wo 1€6S
nıcht möglıch Se1 empfiehlt das unveröffentlichte Dırektorium eıne „SdClI: verbı De1
celebratio“‘ „Hu1usmodi celebrationes foveantur dıebus domiıinıcıs el test1s, ubı1 presby-
fer NON habetur, nonnullıs in fer11s Adventus eit Quadragesimae, alıısque diıebus PTO

665 ]communıtate opportunior1bus.
Die Endfassung des Dırektoriums VOIN 1988 rag dıesbezüglıch dıe Handschrı des

Präfekten der Glaubenskongregatıion, der 1n seinem Beıtrag „„Zum Sıinn des Sonntags”
45 Vgl AÄUFDERBECK, Gemeinde als Versammlung In LJ 19 (1969) 6578
46 Ebd 65
4 / EMMINGHAUS, Grundsätzliche Erwägungen „5Sonntäglicher Gemeindegottesdienst ohne
Priester‘‘. Referat VOT der Osterreichischen Bıschofskonferenz 1im März 982 Yypos  ‘pt,
45 KONGREGATION FÜR DE  Z GOTTESDIENST, Dırektorium „Sonntäglicher Gemeindegottesdienst
ohne Priester‘‘ (Z Nr. 18 Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls, Nr. 94 Hg Se-
kretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz)

Vgl BUGNINI, DiIe Liturgiereform. 031 Zeugn1s und lestament. reiburg Br. 1988,
4795
5() Dırectorium ‚.De quıbusdam mınıster11s lıturg1Cc1s laıcıs exercendis. Schema 28
> Ebd., Art
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In der „Lebendigen Zelle“‘ ZUT Forderung, dıe (Jeme1nde So 1im der Abwesenhe1
des Priesters sıch nıcht 1m Eucharıstietourıismus üben, sondern ebet, Ge-
Sallıs und Hören des Gotteswortes ZUS8.II'IITICIII(OII'II'IIÖII‚ bemerkt

.„Hıier ist viel Eınleuchtendes und zweiıfellos auch Gutgemeintes enthalten. Aber dıie grundle-
genden Wertungen des Glaubens sınd VELSCSSCH. DiIie Erfahrungen des Mıteiınanderseıins, dıe
ege der Dorfgemeinschaft steht be1 olcher Betrachtung über der (GJabe des Sakramentes.
Zweiıfellos ist das TIleDNIS der Gemeininschaft unmıttelbarer zugänglıch und eichter erklären,
als das Sakrament. So hegt nahe, VO Objektiven der Eucharistıe 1Ns Subjektive der Eirfah-
TUuNs, VO JTheologıschen InNs Psychologische auszuweıchen. Aber cdıe Folgen eıner olchen
UÜberordnung der erlebten Gemeininschaft über cdıe sakramentale Waırkliıchkei sınd scchwerwIıe-
gend Nun fejiert dıie (Gemeinde sıch selbst DIie TE ırd ein Vehikel 13 soz1ı1alen WEC.
noch dazu dıent S1e el eiıner Romantık, dıe in unNnseTeT mobılen Gesellschaft ein1germaßen
anachronıstisch 1st. eWI1. Anfang fühlen sıch dıie Menschen dadurch bestätigt, daß S1e 1U
in ihrer Kırche selbst fei1ern: daß S1e selber machen‘ können. Aber bald merken S$1e., daß 11UT
noch das dSelbstgemachte <1bt, daß SIE nıcht mehr empfangen, sondern sıch darstellen. Dann aber
wırd das Ganze entbehrlıc. denn der sonntäglıche (Gjottesdienst reicht 1UN nıcht mehr ogrundsätz-
iıch über das hiınaus, Was INan auch SONS immer {ut So kann ıhm unmöglıch jenes ‚Muß‘
innewohnen, VO  e dem dıie Kırche immer gesprochen hatte Diese Wertung dehnt sıch aber dann
mıt innerer og1 auch auf dıe wirklıche Eucharıstiefeler aus Denn WEeNN dıe Kırche selber
SCH scheıint: Versammlung se1 wıchtiger als Eucharıstıie, dann 1st eben auch dıie Eucharıstıe 11UT

‚ Versammlung‘ ware Ja dıe Gleichstellung nıcht möglıch ann sınkt dıeI Kırche 1INs
Selbstgemachte herab Selbst ein psychologısch wenı1ger gefüllter, subjektiv betrachtet eher
glanzloser und langweılıger sakramentaler Gottesdienst 1st auf Dauer auch ‚SOZl1al’ wırksamer, als
dıie psychologısch und sozı0logisch gekonnte Selbsterbauung der Kırche. ”

Läßt IlNaß eınmal das 1mM etzten Satz ZU Ausdruck kommende einseıt1ge Heraushe-
ben des „OPUS operatum”“ VOIL dem „OPUS operantıs" Raum stehen, übersıieht Rat-
zıngers dez1ıdierte Haltung be1l er Ehrerbietung VOTL dem Sakrament der Euchariıstie
ein1ge bedenkenswerte Argumente, dıe auch im der Abwesenhe1r des Priesters e1-

lıturgische Versammlung se1n lassen.”
In der ege sınd kleinere Landgemeıinden VON der sonntäglıchen Wort-Gottes-Feıier

ehesten betroffen (Gemeıinden bıs 1000 Katholıken). Diese NUun Sonntag für
Sonntag und Feıiertag für Feılertag ZUT Eucharıstiefeler in eiıne Nachbargemeinde
verschıicken, dürfte ıIn vielen Fällen schon deshalb scheıtern, we1l auf dem anı DUr

wen1ge (Gemeılinden über eiıne entsprechend große Pfarrkırche verfügen, dıe 1m Not-
fall eiıner der Sal mehreren (Gemeıinden „Sonntags-Asyl“ gewähren könnte.
Die Empfehlung ZU Besuch der eDnpielıleTr In eiıner der Nachbarpfarreien trıfft insbe-
sondere dıie Gruppe der Nıcht-Motorisierten, näherhın dıe Kınder, dıe alten und g —
brechlichen Menschen.
Hat dıe Verwaltungsreform in uUNnserIem Land vielen kleinen (Gemeılinden dıe Schule,
den Kındergarten und das Rathaus WECSSCHNOMINCH und in dıe orößere Gemennde VeOI-

legt, sınd In der olge oftmals Kaufhaus und Waırtshaus Ort worden,
würden be1 Realisierung dieses Vorschlages dıie priesterlosen Gemeıinden NUun auch
noch ihres relıg1ösen Kommunikatiıonszentrums verlustig gehen und das Gotteshaus

errentag leer stehen.

RATZINGER, Zum Sınn des Sonntags. In Die lebendige 29 (1986) 107-112, hıer ED
54 Vgl ODHRADSKY, Ersatz der Sonntagsmesse” In HID (1993) 130—143, hiıer 141f£.
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DiIie priıesterlosen Geme1inden eiıner Wort-Gottes-Feıjer Herrentag In dıe e1igene
Tarrkırche rufen el nıcht. sıch In „Erfahrungen des Mıteiınanderseins‘ und In
der 99  ege der Dorfgemeinschaft“ ergehen; 6S bedeutet auch nıcht der Psycho-
ogıe Vorrang VOT dem Sakrament einzuräumen. Die betroffenen Geme1inden kom-
INenN wederN, sıch selbst fei1ern, noch dıe TC einem ‚Vehıi-
kel ZU soz1ı1alen weck‘‘ degradıieren.”

S1e versammeln sıch vielmehr in dieser unverschuldeten Notlage
dıe Einheıt der Urtsgemeinde wahren, dıe ansonsten der Gefahr unterlıegt, in

viele kleine Gottesdienstgemeinden in Nachbarpfarreien aufgespalten werden;:
auf diese Weıse iıhre Überzeugung VON der ogrundlegenden Bedeutung der SONN-

täglıchen Versammlung ZU USarucCc bringen;
In dieser lıturgischen Versammlung das Lob Gottes sıngen und AQus dem gebro-

chenen und gedeuteten Tot des Wortes (Gjottes „Halt und eDeN, Glaubensstärke und
Seelenspeise‘“ für dıe Cu«c OC schöpfen.”
Es geht diesen Gemeıinden also nıcht eın Abdrıiıften 1Ns Subjektive, sondern

eın zutiefst theologısches nlıegen: dıe Maıor Dei Gloria, dıe S1e betend und SIN-
gend verkünden möchten. Dieser TUnN! führt S1e und nıcht etiwa das er1-
kale Gehabe eines Herrn üller oder eiıner Tau Maır, dıe sıch SCEINEC einmal im Itar-
LTaum als Wort-Gottesdienstleiter 1m Talar und OITOC und mıt Weıhrauchftfaß produ-
zieren möchten.

In seinem etzten Brief dıe Gemelinden 1mM Erzbistum München-Freising er-
streicht Kardınal Juhus Döpfner dıe Bedeutung und Wiıchtigkeit der lıturgischen Ver-
sammlung Sonntag auch für den Fall, daß keine Eucharıstie gefeı1ert werden ann  56

Aus Öpfners bıttenden und mahnenden Worten spricht nıcht 11UT dıe Erkenntnis der
Notwendigkeit eıner regelmäßıgen lıturgıschen Versammlung FÄSEE Feıier des Herrenta-
DCS, sondern dıe Befürchtung, dıe (Gemeı1inden könnten andernfalls ohne Verkündigung
des Wortes Gottes ause1ınandertallen. Diese durchaus bestehende Gefahr sieht ose
an und konstatıiert eT unverblümt:

‚Wenn dıe Gemeılnde nıcht mehr regelmäßıe zusammenkommt, dann S$1e. ause1ınander.
Daran äandern auch dıe allerbDesten Ermahnungen, Hırtenbriefe und allerle1ı Untersuchungen
nıchts.  665/

uch ın Zeıiten des Priestermangels erlıscht er dıe Versammlungspflicht der
Gläubigen nıcht 1elImenr erscheıint sS1e dringlicher enn 1  58 ‚„weıl S1e für den
TOD”te1L des Kırchenvolkes dıie einz1ge Gelegenheıit bıldet, seinen (wıe aum Je
angefochtenen Glauben nähren und vertiefen Wort Gottes‘®?.

Vgl RATZINGER (s Anm NYZ) 142
55 Vgl II V ATICANUM, Z

Vgl DÖPFNER, Wıe wırd weitergehen? Zur /Zukunft des sonntäglıchen Gemeıindegottes-
diıenstes. In (1976) 1F
57 BLANK (s Anm 36) 240 Vgl auch BEINERT (s Anm 30) 13 Vgl auch UFDER-
BECK, Dıe lıturgische Versammlung in der Dıaspora. In Conc(D) (1966) 114—-116, hlıer 114:;K A E P e a la DERS,; Sonntagsgottesdienste ohne Priester (s Anm 29) 95
558 Vgl K AMPE, Auswege aus dem Notstand In ZUT ebatte (1979) O-12, hıer

AUMGARTNER (s Anm 20)
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Die sonntägliche liturgische Versammlung hei Abwesenhei des Priesters: Adie Wort-
Gottes-Feier

DiIie ausdrückliche Erwähnung sonntäglıcher Wort-Gottes-Feiern in der Liturgiekon-
stitution®®, dıe dadurch ausgelöste Dıskussıion und dıe seıther erschıenenen kırchenamt-
lıchen Verlautbarungen gehen VOI der Notwendigkeıt sonntäglıcher lıturg1scher A
sammenkünfte auch für den Fall der Abwesenhe1 des Priesters AUS, damıt dıie EeITrOTIEe-
HCI (Gjemelnden „nıcht sıch selbst überlassen bleiben<<6öl

Ihre Notwendigkeıit erg1bt sıch daraus, ‚„„daß dıe Gemeıinde der Glaubenden VON ıh-
I  3 Wesen und iıhrem Auftrag her immer NEU auf das Zusammenkommen ANSC-
wliesen ist“62_

Hat die Liturgiereform dem ar den mbo wlieder beigeste und ebt dıe Geme1nn-
de Herrentag 1im Normalfall VON der zweıfachen Nahrung des Wortes und des Bro-
tes  63 erachtet CS dıe Kırche für sınnvoll, wichtig und notwendıg, 1m konkreten Not-
fall der Abwesenhe1 des priesterliıchen Vorstehers wenı1gstens den einen 1SC des
Wortes decken, VON ıhm dıe Gemeı1inde der Getauften nähren®“.

Wenn dem wang des Faktıschen der 1SC des Brotes verwalst bleiben muß,
soll wen1gstens der 1SC des Wortes mıt dem reichen Schatz der bıblıschen Lesungen
AdUus em und Neuem JTestament gedeckt werden, auf daß keıner, der ZU Gotteslob
hınzutritt, leer AUus der Versammlung weggehen muß

(jottes Wort ist hınreichender TUN! für dıe lıturg1ische Versammlung Herren-
tag  65  9 in ıhm steht dem gelstig Dürstenden wenı1gstens eine Quelle 0)  en, AdUus der
schöpfen kann, eiıne nıcht geringzuschätzende Quelle, dıe WIE dıe UOffenbarungskon-
stitution „De1 Verbum:‘“ betont dıe Kırche en Zeıten „Wl1e den Herrenleıb selbst‘“
verehrt habe®® und AUsSs der s1e reichliıch schöpft, „„UIM iıhre Kınder mıt dem Worte Gottes

nähren  “67‚ DiIie Liıturgiekonstitution bekräftigt, daß Chrıistus selbst 1m Wort (Gjottes
gegenwärtig ist und .„‚selbst spricht, WECNN dıie eılıgen Schriften ın der Kırche gelesen
werden98,

Das kraftvolle und wirksame®”, tatkräftige und jebendige”, freile und glaubwürdige”,
scheidende und entsche1dende Wort Gottes’* steht 1m Zentrum der sonntäglichen Wort-
Gottes-Feler. Diese sıch AUus dre1 Komponenten, AdUus Lesung Gesang
sammen und besıtzt, W1eE 0OSse Andreas Jungmann nachgewılesen hat, ausdrücklıch 13

Vgl 334
Protokall der Herbstversammlung der Deutschen Bıschofskonferenz DBK) 1983, 73 Vgl

uch ONGREGATION FÜR DE  F (JOTTESDIENST (s Anm 48) Nr.
„Beschlu (Gjottesdienst“ s Anm 204

63 Vgl 51
Vgl 2R

65 Vgl ACZVYNSKI (s Anm. 31) 218
AT

67 23
65

Vegl Jes
Vgl Joh 6,63; hıl 2.16; Joh 171’ etr 17258 Hebr 412
Vgl 1ım 2011

72 Vgl Hebr 4,12f.
73 Vgl UNGMANN, Wortgottesdienst im Lichte VO Theologie und Geschichte. Regensburg

D:
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turgıschen Charakter ;AM theologıschen und lıturgiewissenschaftlıchen Sınn nlıch
dem Stundengebet6674

Wenn er dıie Autoren der 99- lımına ” -Ansprache aps Johannes auls I1 VOL

den kanadıschen Bıschöfen 1Im November 1993 der sonntäglıchen Wort-Gottes-Feıer
‚„sakramentale Unvollständigkeıt“ zusprechen”” und damıt dıe Wort-Gottes-Feıer als
def1iızıtäre Orm des sakramentalen (GGottesdienstes definıeren, edenken S1e dıe ıturg1-
sche E1igenständıigkeıt und Eıgenwertigkeıt der Wort-Gottes-Feılier nıcht Ebensowenig
W1e Ian das Stundengebet als defizıtären us des sakramentalen (Gottesdienstes de-
klarıeren kann, ann INan desgleichen mıt der Wort-Gottes-Feıier tun

Am konkreten Notfall wiırd sıch künftıg erweılsen, ob 6S der Kırche dıe wlieder-
CWONNCHEC Wertschätzung des In der eılıgen Schriuft enthaltenen Wortes (jottes ernst
rat: (© Die oTIfNzıellen kirchlıchen Dokumente verwelsen dıe lıturgısche Versammlung in
Gemeı1inden ohne Priester Sonntag auf dıe Wort-Gottes-Feıer, In der das Lob Gottes
erklingen und das Wort (ottes ertonen soll. ””

Streitpunkt Kommuniıion eler

41 Divergierende Meinungen
Besteht den Theologen über dıe zentrale tellung des Wortes (jottes in den

sonntäglıchen Ersatzgottesdiensten Einigkeıt, gehen cdıie Meınungen über dıe Verbıin-
dung VON Wortgottesdienst und Kommunionfeıer weıt auseinander. ® Mancher 1SPU-
tant hat 1im auTte der oftmals hıtzız gefü  en Debatte se1ne Haltung revıdiert und pra-
zisiert. ” Während Johannes mmiınghaus 1978 für eıne „möglıchst ogroße ähe ZU g_
wohnten Gemeindegottesdienst” eintriıtt und dem ‚Wortgottesdienst unmıttelbar den
Kommunionteil angefügt” w1issen möchte*®?, macht sıch in seinem Referat VOT der
Österreichischen Bischofskonferenz 082 dıe hinlänglıc bekannten Einwände Arno
Schıilsons eigen un äßt sS1e. in dem Satz g1ıpfeln: ‚„Deshalb ist der besondere
Wert elnes reinen Wortgottesdienstes, auch ohne Priester und Kommunionspendung,
verstärkt 1Ns Bewußtsein rufen.  <6581 Und Karl hlemmer entflechtet in Band und
selnes dreibändıgen (Ekuvre ‚„Gemeıinde Sonntag” Wort-Gottes-Feıer und KOommu-

Ebd 66 S Vgl auch: DERS.., Die Erneuerung des Wortgottesdienstes. In LS 16 (1965) 155
158 hıer 157
75 JOHANNES AUL E DiIie Berufung einem Leben mıt (Gott Ansprache VON Johannes Paul I1
beıiım „Ad ımına‘-Besuch der kanadıschen Bıschöfe der atlantıschen Kırchenprovınzen VO

November 993 In Osservatore Komano Bn (1993) Nr. 49,
Vgl

T Vgl 354 Vgl auch: DBK (s Anm 61) Vgl auch: S5Sonntäglıche (Gottesdienste ohne
Priester. Rıchtlinien, verabschiedet in der Deutsch-schweizerischen Ordinarıenkonferenz 198 7,
Nr. Vgl auch: DIie Sonntagsfeıer in Gemeıuinden ohne Priester Nr. Vgl uch
ONGREGATION FÜR DEN OTTESDIENST (s Anm. 48) Nr. 19f.
/8 Stellvertretend für dıe zahlreichen Miıtstreıiter selen Hugo Aufderbeck, Johannes Emminghaus,
Reıiner aczynskı, Walter Kasper, Arno chılson und arl chlemmer genannt.
79 Vgl SCHLEMMER, Gemeı1unde onntag Dıe Feılıer VoNn Wortgottesdiensten ohne Priester.
reiburg Br. 983 (Neuauflage 994 unter dem Titel Gottesdienste ohne Priester).

MMINGHAUS, Wortgottesdienst mıt Kommunionspendung. Anregungen und Hılfen. In ıL1
5 ] (1978) 23—33, hıer 261.

EMMINGHAUS (s Anm 4 7) 14f.
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nıonfeler: reduziert dıe Anzahl der Modelle einer Kkommunilonfeıler und druckt diese
1im Anhang ab 82

/Z/u en Zeıten hat dıe Kırche dıe heıilıge Kommunı1o0on nıcht 11UT 1im Tabernakel auf-
eWa. sondern auch außerhalb der eDHIieıeTr ausgeteılt. Warum sıch eiıne generelle
Kommunionspendung 1m NSCHILU dıe Wort-Gottes-Feıier dennoch nıcht als SINN-
voll un: wünschenswert erwelst, möchten olgende zehn Argumente plausıbel machen.

Zehn Thesen zugunsten des „reinen Wortgottesdienstes“
KD Die „„MLSSQA praesanctificatorum “

Der immer wıieder auftauchende Hınweis auf dıe „M1SSa praesanctificatorum“” als
Vorbild für dıe Verbindung VOoNn Wortgottesdienst un Kommunıonspendung überzeugt
nıcht.® Die ;& @ plleg diıese Gottesdienstform se1t er Zeıt den Werktagen
der Fastenzeıt, dıe Westkıirche se1t dem Jahrhundert Karfreıtag. Der Vorsıtz diıeser
lıturgischen Fe1ier wırd 1im Gegensatz ZUT sonntäglıchen Wort-Gottes-Feıier VON e1-
He Priester wahrgenommen. DIie Präsanctifikantenliıturgie wurde keinem Zeıtpunkt
als Ersatz für dıe sonntägliche Eucharıstiefeler verwendet.*®**

Z Die Haus-, Kranken- un Sterbekommunion
Der VerweIls auf dıe Haus-, Kranken- und Sterbekommunion ann ebenfalls nıcht

als Argument für dıe Kommunıionspendung im sonntäglıchen Wortgottesdienst bemüht
werden.“ er dıe Hauskommunion, die seı1ıt dem Jahrhundert bezeugt ist und INan-

gels Uurc 1im 6./7 Jahrhundert wlieder verboten wurde, och dıe Kranken- und
Sterbekommunion Sınd Je In Verbindung mıt sonntäglichen Ersatzgottesdiensten g-
bracht worden: sS1e wenden sıch vielmehr bestimmte Personengruppen ıIn
schrıiebenen Lebenssituationen ®°

KT /wel wichtige Gründe für die Aufbewahrung der Eucharistie
DiIie Aufbew.  ng der eucharıstischen Speise 1m Tabernakel darf nıcht als ‚d SU-

mMentum sılenc10® mıbdeutet werden. Liturgiegeschichtliche Belege, dıe der emer 1-
tı1erte Bonner Liıturgiew1issenschafter Otto Nußbaum genauestens recherchıiert und
hauf ZUusammeNngetragen Nat NCHNNEN ZWEeI wichtige TUN: für die Aufbewah-

82 Vgl Anm /9
83 Vgl LEHENHOFER, 5onntagsgottesdienste ohne Priester. DiIie Tradıtion der Miıssa PTac-
sanctıfıcatorum und dıe Kommunılon für priesterlose Gemeininden. In 5141 (1978) LA

Vgl NUSSBAUM, Sonntäglıcher Gemeindegottesdienst ohne Priester. Liturgische und O-
rale Überlegungen. ürzburg 1985, 13f.
X Vgl eı  » Vegl auch ACZYNSKI (s Anm 31) 20 SCHLEMMER, (Gottesdienst und TÖM-
mıgkeit in der Reıichsstadt Nürnberg Vorabend der Reformation. ürzburg 1980, 24371
86 Vgl NUSSBAUM (s Anm. 54) 35 Vgl auch EYER, Eucharistıie. Geschichte,
Theologie, Pastoral. Regensburg 989 GDK 549—-553; DERS.; Sonntagsfeier in Geme1inden
ohne Priester. In HID 38 (1984) 93—95, hlıer 94
57 Vgl NUSSBAUM, DIie Aufbewahrung der kucharıstie. Bon_n 979
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rung der Eucharıstie: „ die Vorsorge für den Empfang des Vıatikums  C655 und dıe nbe-
(ung urc dıe Gläubigen”.

3524 Die Praxıs In den Stationsgottesdiensten
Der vielfache Hınweils auf dıe erfolgreiche Verbindung VON Wort-Gottes-Feıier und

Kommunionspendung in den Stationsgottesdiensten der ehemalıgen DDR verkennt,
daß CS sıch 1m Osten Deutschlands Stationsgottesdienste auf Außenstationen in der
Dıaspora handelt. denen zwıschen fünf bıs Tünfzıg Personen teilnehmen, und nıcht

sonntäglıiche Ersatzgottesdienste SahNZCI Geme1ıinden. In den Stationsgottesdiensten
überträgt außerdem der bıschöflich beauftragte Diıakonatshelfer Wortgottesdienstle1-
ter) die heilıge Kommunıion Adus der gefe1erten 5Sonntagsmesse der Pfarrgemeıinde
und bringt damıt zeichenhaft dıe Verbindung der priesterlosen mıt der eucharıstiefe1l-
ernden Gemeiınde, dıe Verbindung VO  — Herrenmahl und Herrenleı1ıb AB Ausdruck Ze1-
chenha wırd der Mıßdeutung des Kommun1ionempfanges als isoliertem ıturg1-
schem Akt egegnet, da dıie Übertragung des Allerheiligsten Aaus der utterpfarreı
dıe Feıer des Herrenmahles Herrentag anknüpft.”

3625 „An jedem beliebigen Iag, jeder beliebigen Stunde
Die Bestimmungen des Rıtuale”', des Codex?* und der Gottesdienstkongregation”,

wonach der Kommunionempfang den Gläubigen „„amn Jedem belıebigen Jag und JE:n i a A B E a a C a e M der belıebıgen Stunde““ zuzugestehen sel, en In der ege dıie Kommunionspendung
“ X V E einzelner oder kleiner Gruppen, nıcht jedoch SaNZCI Pfarreien 1m Ersatzgottesdienst

Herrentag VOT ugen

AuUZ Ein absolutes „Novum
Die Praxı1s der Kommunionspendung SaNZCI Gemeı1inden im Wortgottesdienst

Sonntag stellt er eın absolutes „Novum“ in der Liturgiegeschichte dar und au der
Empfehlung des Cd  = 018 CIC zuwı1der. wonach dıe Gläubigen Ml Nachdr  eC ZU

Empfang des Herrenle1ibes AIn der Feıier der Eucharıstie“ anzuhalten selen.”“

afe USSBAUM (s Anm 54) 62 Vgl auch: Kommunionspendung und Eucharıstieverehrung
außerhalb der Messe. Studienausgabe. Hg VON den Liturgischen Instıtuten alzburg IrTier ü
rich. reıburg Br. 1976, Nr. Vgl auch AAS 41 (1949) 509f und AAS 59 (196 7) 566f.
9 Vgl Kommunionspendung und Eucharıstieverehrung, eb  Q, Nr.

Vgl ÄUFDERBECK, Stationsgottesdienst. Kommunionteıler. lexte für den sonntäglıchen
Gottesdienst in den Außenstationen der Dıaspora. Le1ipz1ıg 979 Vgl auch ERBS, Stations-
gottesdienst. exife für den sonntäglichen Gottesdienst ohne Priester. Ausgabe 989 Leıipzı1ıg
089

Vgl Kommunionspendung und Eucharistieverehrung außerhalb der Messe (s Anm 58) Nr.
2 Vgl 8 018 031
93 Vgl dıe Instruktion .Inter Oecumenic1“ (29 Nr. 13

Vgl auch KASPER, Theologıische Grundfragen ZU TIThema „Sonntägliıche Gemeıindegot-
tesdienste ohne Priester‘®“. ypos. 1981, Z DERS., /Zukunft dUus dem Glauben Maınz 1978, 1Ö1:;

CHILSON, Notlösungen sınd oft Fehllösungen. Zur theologıschen Problematık der Kommu-
nıonfelern. In HID (1979) 147-174, hiler 166; DERS., Sonntägliche Kommunilonfelern AaNZCID Anl r aalr kla aln a T a Ea F l A E E TT 7 DE d D kaa A D T in LE ln K Trln
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Okumenische Bedenken
Se1it Zeıt mühen sıch dıie Kırchen der Reformatıon eiıne Rückgewin-

NUNS des sakramentalen Sonntagsgottesdienstes. Damıt sınd sS1e. bestrebt, eiıinen
katholischerseits ange erhobenen Vorwurf, das Abendmahl se1 bloß eın ppendix des
sonntäglıchen evangelıschen Predigtgottesdienstes, AdUus dem Weg raumen Wenn
HUn dieser einstmalige Vorwurf selıtens der katholischen Kırche aufgrun: eıner Not-
sıtuatıon ZUT ITugend rhoben und der sonntäglichen Wort-Gottes-Feıer eine KOommu-
nıonfeler angefügt wırd, stellt 1e6S$ eınen Rückschlag In den ökumenischen Beziehun-
SCH dar.  95 DiIie katholische Kırche wırd diesen Umständen den Partnern eiıner
1schene nıcht mehr länger dıe Teilnahme evangelıschen Predigtgottesdienst mıt
Abendmahlsfeier als unzureichend für dıe Erfüllung der Sonntagspflicht erklären kön-
NCN, während S1e in der Miıtfeler des Wortgottesdienstes mıt Kommunionspendung den
„S5inn der Sonntagspflicht‘”® rfüllt sıeht

5T Herrenleib und Herrenmahl gehören
Sowohl dıe Liturgiekonstitution” als auch der 1ICUC rdo Missae”® en dıe Zusam-

mengehörıigkeıt VOoNn Herrenmahl und Empfang des Herrenleibes wıieder ın Erinnerung
gerufen „Mıt achdruck‘“‘ empfehlen dıe Konzılsbischöfe „jene vollkommene Teıilnah-

der Messe  “99 dıe urc die Miıtfeıier des errenmahles und den Empfang des
Herrenleibes ;„du> derselben Opferfeier. dargestellt WIrde S1e plädıeren für en inte-
grales EucharıstieverständnIis, das dıe Feıier des Herrenmahles un den enu der
Frucht derselben nıcht ause1nanderreı1ßt, sondern Ine1nNs sıieht

Das Konzıl hat ach Jahrhunderten gegenteılıger Praxıs den Empfang des Herrenle1-
bes wıederum in dıe Feıier des Herrenmahles integriert; CS hat eın Wort 111y
Brandts transferleren „zZusammengefügt, Was zusammengehört‘”. Wenn NUunNn 1n der
sonntäglıchen Wort-Gottes-Feıier dıe Kommunionspendung VON der Feıer des Herren-
mahles losgelöst wırd, Ian dıe wledergewonnene, ganzheıtlıche 3C der ucNnNa-
ristie aufs pıe

Er Kommunionfrömmigkeit Lasten der Eucharistiefrömmigkeit
DIe konkrete Praxıs eıner der Wort-Gottes-Feier angefügten Kkommunilonfeiler e_

weckt be1 nıcht wen1ıgen Teiılnehmern den Eındruck elıner „„M1SSa SICCA . eiıner „Messe
ohne Hochgebet”. Damıt eN1ınde s1e „„das Verlangen ach der Teilnahme der

Gemeıinden? In ThGI 79 (1980) 113—125, hıer 121: DERS:; Aus der Not keıne Tugend machen! In
NZ 102 (1993) 93—96 158—164, hler 158! RICHTER, Wege und Irrwege. Sonntagsgottes-
dıenste ohne Priester? In Christ ın der Gegenwart (1984) 53f.
905 Vgl SCHILSON, kın Schritt in dıe falsche ichtung. Krıtische Bemerkungen ZUT gegenwärti-
SCH Praxıs sonntäglıcher Kkommunilontfeılern. In Dıakonia (1978) 62-—67, hıer 65 SCHLEM-
MER, Sonntagsgottesdienst ohne Priester ne1n danke? In NZ, 08 (1989) 338—344, hlıer 3472
96 99-  eschlu Gottesdienst““ (s Anm. 205
’7 Vgl Dr
4S Vgl ALE  Z 56

55 Vgl auch G 18 Can 918
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Eucharistiefeiler‘  <c101 und legt eın defizıtäres Eucharıistieverständnıs bloß Wenn sıch (Got-
tesdienstbesucher nach eigenem ekunden mıt dem Empfang des Herrenle1ibes
Herrentag zufriedengeben und nıcht mehr wollten, erkennen WIT späatestens Jetzt dıe
efahr eiıner Hr Jahrzehnte einselt1g geförderten Kommunionfrömmigkeit. ”“

2 H} Christus adest“

Der „reıne Wortgottesdienst“ ohne Kommunionspendung eug Jeder erwechslung
und Aufrechnung mıt der Sonntagsmesse VOTL. Er 111 weder pfarrerlose Geme1inden
charıstisch aushungern lassen  103 och dıeselben HC das Fehlen e1Ines Priesters und
den Verzicht auf den Kommunionempfang doppelt „bestrafen‘‘. Er diıent einem integra-
len Eucharıstieverständnıis. macht sıch das Wort VON der Gegenwart Chrıisti 1Im Wort der
eılıgen Schrift CISEN . äßt die Notsıtuatıion, dıe Ersatzgottesdiensten zwıngt,
nıcht in Vergessenheıt geraten, welst Ortskirche und Weltkirche arau hın, 95 eıne
Kırche ohne Priester undenkbar ist  <c105 und bewahrt dıe Kırche davor, einen ‚„‚Grenzfa.
sonntäglıcher Gemeindelıiturgie ZU „Normalfa. werden lassen, der, hat sıch
eıinmal eingebürgert, sıch nachteılıg auftf das rchen-, AmMIS:- und Eucharıstieverständ-
N1IS auswırken WIrd.

Rücksicht auf die pastorale Lage
Wenngleıch dıe Kommunionfeılern eın rudımentäres Eucharıstieverständnıis offenba-

Ich und der Kırche den Aulftrag ZUT vermehrten mystagogischen Erschließung der Meß-
feıer erteilen  1()6 wırd dıe Kırche dıie Praxıs und iırklichkeit uUuNnsceIeI Geme1nden nıcht
ınfach Aaus den ugen verheren dürfen DIie se1t aps 1US gewachsene Kommu-
nıonfrömmigkeıt und dıe in vielen Gemeı1inden miıttlerweıle eingebürgerte Praxıs SONN-

täglıcher Kommunionfeıern können nıcht mıttels Verordnung „VoNn oben  cC wleder rück-
107gängıg gemacht werden, ohne dıe Gläubigen in Ratlosigkeıt zurückzulassen.

Es In vielen (Gemelnden beispielsweıise Weıhnachten, Ostern, Pfingsten,
Allerheıilıgen, est des Kırchenpatrons eic eines faıren Kompromıisses, der sıch
Stationsgottesdienst in Ostdeutschland ausrichten könnte.

UrC rechtzeıtige und ausführliıche Katechese bletet sıch ingegen dıe Chance, in
künftıg betroffenen Geme1inden dıie Gläubigen für dıe Bedeutsamkeıt des Wortes Gottes

sens1ıbılısıeren und dıe rage ach eıner möglıchen Kommunionspendung auf diese
Weılse VON Anfang entschärtfen.

10] ONGREGATION FÜR DEN (GJOTTESDIENST (s Anm. 48) Nr.
02 Vgl SCHLEMMER (s Anm. 95) 340Tf.
103 Vgl FISCHER, Wortgottesdienst mıt Kommunionfeıler Sonn- und Festtag In Aspekte
(1980) 651, hıer 65
104 Vgl
105 OHANNES "AUI: Il (s Anm 75)
106 Vgl CHILSON, Aus der Not iıne Tugend machen! (s Anm. 94)
107 EDER, /7u Wortgottesdiensten ehören alle Formen des Betens. In Passauer Bıs-
tumsblatt (1992) Nr. 23 Vgl auch: Leıitlinien ZUT Ausbildung VON Wortgottesdienstleıiterin-
NCN und -leıtern der 1Özese Passau. In Amtsblatt für das Bıstum Passau 19292 (1992) IOD=107/
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Aus Verantwortung egenüber priesterlosen Gemeinden:
Vorbereitung einer Kurskorrektur

2 Die orge das Herrenmahl Herrentag
IC wenı1ge Theologen wenden viel eıt und Mühe auf, priesterlosen Ge-

meı1ınden In ıhrer Notlage helfen S1e suchen ach gee1gneten Wortgottesdienst-
leıter/-ınnen, tragen für deren Ausbildung orge, werben deren Akzeptanz in den
Gemeıinden und erarbeıten mıt ihnen Gottesdienstmodelle für dıe eucharıstielosen
Onn- und Feiertage.  108 Ihr Bemühen Hılfestellung angesıichts eiıner pastoralen Not-
sıtuation ist egıtım un:! wichtig, muß jedoch als Zwischenschritt auf dem Weg ZUT
gelmäßıgen Feier des Herrenmahles errentag betrachtet werden.  109 Diese un:!
keine andere och gul vorbereıtete und gestaltete lıturgische Feıier bıldet se1lt Jesu
Auiftrag 1im Abendmahlssaal. se1lt selinem Leıiden. Sterben und Auferstehen den „NOT-
mal- und Regelfall“ herrentäglicher Gemeindeliturgie. He anderen lıturgischen For-
INCNH, dıe vornehmlıch den Werktagen gepflegt werden sollten, Mussen Sonntagenals Ersatzgottesdienste dıenen, dıe eıne regelmäßıge Wıederkehr der Eucharıistiefeier
nıcht behindern dürfen

Wenn priesterlose und damıt eucharıstielose Gemeılnden „einen kırchlichen Not-
stand erster Urdnung“ sıgnalısıeren"", „eine Notsıtuation, dıe INan urc nıchts
verharmlosen dart . ann ann sıch dıe Kırche nıcht mıt provisorischen Ersatzlösun-
SCH egnügen oder diese Sal als wıllkommene auerlösung mıßbrauchen S1e muß
gesichts der drängenden rage nach der inneren /usammengehörigkeit VO  — Eucharı-
stievorsitz und Gemeindeleitung‘, der Aufspaltung des kırchlichen Amtes In „geweıh-

S5akramentenspender und ungeweıhte Gemeindeleiter‘“ und angesıchts des untrenn-
baren Bandes VOoNn errentag und Herrenmahl NCUC, ohl auch ungewohnte Wege In der
Kraft und mıt der Zuversıicht des Geılstes Gottes beschreiten.

Keıine Notlösung als Dauerlösung!
Dıie vielen priıesterlosen Gemeinden, dıe nıcht mehr regelmäßıe Herrentag 88}

Herrenmahl zusammenstromen können, tellen e1in „Paradoxon:‘‘ sondergleichen dar.
Den Ruf nach genügen Priestern für uUuNnsere Gemeıinden ollten WITr keinesfalls als laı-
enfeindlichen, reaktiıonären Akt verstehen, der den wertvollen Dıienst der Gottesdienst-
helfer und Wortgottesdienstleiter/-innen desavouileren und eiıner „Neo-Klerikalisie-
o  rung Orschu eıisten möchte.  114 Er rag vielmehr der Eıinsıcht echnung, Priester

10% Sıehe SCHLEMMER (s Anm /9)
109 Vgl JOHANNES 'AUL H s Anm #3)
110 KASPER, DIe schädlichen Nebenwirkungen des Priestermangels. In 102 (1979) 129—
133 hıer 129
111 Ebd EAZ

ÖT, hier
112 Vgl LEHMANN, Eucharistische Gemeinschaft und kırchliches Amt In ZUT ebatte (1979)
113 KOCH, Priıestermangel und iıcherung der deelsorge. In HerKorr (1977) 306—312, hler
309
114 Vgl ZULEHNER, Priıestermangel pr  1SC. Von der versorgten ZUT sorgenden Tarrgemein-de München 1983, PALSE
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11UT MTrC Priester ersetzt werden können und deshalb Hılfestellungen WI1Ie farrverbän-
de, Bezugspersonen eic auf Dauer keiınen sinnvollen Ausweg dus der Krıse darstellen

Die Chance In der Gefahr
Wır beklagen derzeıt eıne massıve Kırchenschelte in den Ööffentlichen edien VON

Presse, Funk und Fernsehen. Tatsäc  1C werfen sıch nıcht wen1ıge Journalısten WIEe g1E-
rıge Löwen auf dıe „he1ıßen Eisen auf Skandälchen und andale uUuNnseceIeLr FC
Mancher Bıschof hat deshalb den Stab über dıe edien gebrochen und iıhnen die Ver-
antwortun für das Negatıv-Image der Kırche zugewlesen.

Solche vorschnellen Verurteilungen übersehen eiıne nıcht geringe Miıtschuld der Kır-
CHhe: da ‚„‚verschıedene Entwıicklungen und Erneuerungen In der Kırche“ längst anstun-
den, WIT uns aber DaSS1ıV verhalten, es uns herankommen lassen, „„anstatt mıt
chem Herzen dıe Herausforderungen erkennen und ıhnen entsprechen‘‘, W1IEe der

115Wiıener el  1SCHAO Helmut atz Jüngst krıtiısch anmerkte.
Wenn WITr uns nıcht der bedrängenden Fragen und TODIeme annehmen,übernehmen

dıe edien mıt der ıhnen eigenen Heftigkeıt und manchmal auch mıt Sensationslust
diese Aufgabe.

Die priıesterlosen Sonntagsgottesdienste, dıe eıne gefährlıche Sıtuation herauf-
beschworen aben, bergen in sıch zugle1ic dıie ance; fern und mehr
E1ıgenverantwortung ıIn den Gemeı1unden aufzubrechen.

Das Ergreifen des „ Kalıros
Unser Fachgespräc auf dem drıtten Andechser S5Symposıon „Sonntagsgottesdienste

be1 Abwesenhe1 des Priesters‘©, dem erfreulıcherweılise erstmals Vertreter des Ep1-
skopates teılnehmen, erscheımnt mır gleichsam als ‚„ka1ıros““, als gee1gneter eıtpunkt,
sıch 1eTr WI1Ie anderswo dieses emıinent wichtigen Themenkomplexes ernsthaft und of-
Ien: SaCAlıc und faır anzunehmen und mıt der Kirchenleitung einen Weg beschre!1-
ten, der zunächst ‚„„das Für und er der verschıedenen Lösungen‘ sorgfältig MN-
eınander abwägt und ScCAhLHEDBLIC Lösungen führt, dıe auch WENN S1e AQus dem Jau-

116ben kommen nıe völlıg hne Rısıko se1n können.
Diese Lösungen könnten .. alıt eiıne erneuerte Gestalt des priesterlichen Dıienstes“

hoffen lassen, „dıe vielleicht authentischer dem Evangelıum verpflichtet Sınd, als N dıe
uns aQus der Jüngeren Vergangenheıt vertraute Gestalt se1n konnte

Der Kırche und WIT sınd eın kleiner Teıl VO  —; ihr oblıegt dıe heıilıge Pflıcht, in der
Kraft des ihr Pfingsttag geschenkten und S1e. nıe verlassenden Beıistandes, des (Ge1-
stes der Wahrheit“® mıt Mut, Vertrauen und Phantasıe NECUC Wege beschreıten, damıt
auch Küniftig dıie Geme1linden das Pascha-Mysterium In Wort und Sakrament allsonntäg-

119ıch (und nıcht etiwa „be1 Bedürfn esulıic begehen können.

115 D ATZI- (s Anm 5OT.
116 Vgl KASPER (s Anm 10) 134
117 ASPER (s Anm.
118 Vgl Joh 14,
119 Vgl RAUSCH, eatıve (Gemeınnde. Der Pfarrermangel und das Ende? nalysen el-
le Visi0onen. Frankfurt 1994, 191 201 Nach eıner solıden Analyse verfängt sıch Rausch
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Bıschof alter Kasper beschließt se1n Referat VOT der Deutschen Bıschofskonferenz
mıt dem Verwelıs, WIT dürften alle ällıgen nächsten Schritte „getrost der weıteren Füh-
rung des Gelstes Gottes überlassen. Das heute Nötige und auch öglıche aber ollten
WIT entschlossen aın

An den Bıschöfen 1eg CS NUN, erklären, Was heute „nÖöt1g“ und „möglıch“ 1ST,
dıe Eıinheıt vVvon Herrentag und errenmahl auch künftıg wahren können.

uch die NIC unter der Leitung eines Priesters sStenende Versammlung der
emenmde Zu sonntäglichen Gottesdienst ıst das Zentrum der Frelier des Her-
rentages. Denn der err hat versprochen: „VWOo ZWEeI der drel In meıInem Na-
[NerlT) versammelt SINd, da Hın Ich mitten unter Ihnen“ (Mt 18,20 „GegenwärtigISt er n seiınem Worrt, da er selbst spricht, Wenn die eiligen cnrıtten n der Kır-
che gelesen werden Fr Ist gegenwärtig Im gemeinsamen Singen und eien

7) Er Ist gegenwartig In der Gemeinde, die SIch als Kirche Versamı-
melt, die Je!ll der Gesamtkirche Ist und diese reprasentiert „Gegenwärtig Iıst er
mıt seIner Kraft n den Sakramenten“ ebd.) Wenn In eınem sSolchen Gottes-
dienst ıne auTtTe der Ine Irauung gefeilert ırd In diesen Gottesdiensten fin-
det er ıne wirkliche Begegnung mıit dem Herrn rotzdem bleiben SIE
Iıne Notlösung, können auf die Dauer die EFucharistiefeier NIC rseizen und
en NIC mıt Ihr In Konkurrenz treten der verwechnselt werden

(Ric  linien der Österreichischen Bischofskonferenz ZUTr Sonntagsfeier In Gemeinden
ohne riester LKO Nr. 19)

In Vısıonen, dıe 1gnorileren, daß dıe Kırche se1ıt 2000 Jahren nıe „be1 edarf: sondern regelmäßıgHerrentag das Herrenmahl feierte. daß dıe Leıtung der Gemeinde und der Vorsıtz be1l der Eu-
charıstiefeier in der Person des Ortspfarrers zusammenftloß und der Priester seınen Dıenst
als Deelsorge und nıcht als PUTIC Sakramentenspendung verstan: Er verg1ßt, daß in den kleinen
betroffenen Gemeinden dıe Anzahl „Kreatıven“ Gemeindemitgliedern bald einmal DC-schöpft ist. Rauschs V1isıonen und Kaspers Referat VOT der DBK lesen sıch außerst spannend.Auf den etzten Seıiten iragt INan sıch Jedoch, WaTrTum dogmatische Grundüberzeugungen dıe KIr-
che ist iıne eucharıstische oder S1IE ist icht!) mıt wenıiger orgfalt und Mühe behandelt werden
als hıstorisch gewachsene, kırchenrechtlich fixierte Strukturen.
120 KASPER (s Anm 3)
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Helmuth Pree, Passau

Das ec auf die Heilsgüter (C Z CC
Zum Wesen und Sınn der Kirche 1m ganzen und damıt Jeder iıhrer Geme1inden gehö

e 9 dalß StTEe „1n Chrıistus gleichsam das S5akrament, das er Zeichen und erkzeug für
dıe innıgste Vereinigung mıt (Gott WIe für dıie Eıinheıt der SaNzZCH Menschheıit““ (VAT 1L,

ist. Damıt dıe TC COMMUNLO In dıesem ınn se1ın ann und den Dıienst der
Versöhnung eısten9 SInd ıhr VOoNn ihrer tıftung her dıe Heılsgüter, nNnament-
ıch das Wort (ottes und dıe Sakramente, gleichsam als Lebensgrundlage und als CS -
sentieller Inhalt ihrer Heılssendung anvertraut S1e verkörpern lebenswichtige (CGüter
der Kırche gerade deshalb, weıl e1 dıe Wege geht, ıIn denen der einzelne se1in
eıl (n der Gemeininschaft der Kırche) tiınden annn

Die gesetzlichen Grundlagen
.„Dıie Gläubigen en dase dUus den geıistlichen (jütern der Kırche, insbeson-

ere dem Wort Gottes und den Sakramenten, VON den gelistlıchen Hırten CMP-
tangen‘” (C ZI3)

Diese Fundamentalnorm“ ist eıne geradlınıge Fortsetzung des Rechts auf dıe auflfe
SOWIEe USdArucC des Rechts auf dıe Annahme der ahrhe1 und des Fortschreıtens in
ıhr (vgl. 748 849: 64-871), eingeordnet in den Katalog der i1chten
und Rechte er Gläubigen, der selnerseı1lts auf der partıcıpatio eF Gläubigen
dreıfachen Amt Christı beruht Diese In der aulife wurzelnde partıcıpatio ist zufolge

204 konstitutives, den gemeınsamen Grundstatus er (jetauften prägendes Merk-
mal uberdem 1es dem Katalog dıe VEr«q aequalitas gemä 208 zugrunde. Daran
ze1gt sıch eiıne in dıe Wege geleıtete Schwerpunktverlagerung des Kırchenrechts VON
einem objektiven Amtsrecht der Hiıerarchie, VON dem der geprägt WAäl, und
der Bezogenheıt en Rechts in der Kırche auf das Amt hın, ZUT zentralen FE  iıchen

„Jus est christiıfidelibus ut spirıtualıbus Ecclesiae DOnI1s, praesertim verbo Del e Ta-

mentis, adıumenta SaCcrTISs Pastoriıbus accıplant” CC 213 ınhaltsgleıch: 16 CGEO
Obwohl dıe allen Chrısten gemeınsamen Pflichten und Rechte während der CIC-Revision und

auch im Schema der Lex Ecclesiae Fundamentalıs als „offiıcıa Sr lura fundamentalia‘‘ quUa-
ılızıert bzw. bezeıchnet wurden, wurde diıeses Prädıkat zugleic mıt der Eınordnung des ADb-
schnıtts über dıe Pfliıchten und Rechte aller Gläubigen in den CIC wıeder tallengelassen. Der Ge-
setzgeber wollte sıch offensıichtlich auf diese Qualität nıcht Testlegen un! jedenfalls nıcht der
doktrinellen Järung hıinsıchtliıch der Jurıstischen und theologıschen) atur dieser Pflichten und
Rechte vorgreıfen. Vgl ASTILLO LARA, Some General Reflections the KRıghts and
Duties of the Chrıstian Faıthful In an (1986) TE 5-17; DERS., doverı1 ed dırıtti de1
christifideles. In Sal 48 (1986) 300:7=3209 313 eıtere Thesen über dıe möglıchen Motive der
Auslassung des Attrıbuts „‚fundamentalıa" be1 AFNER, Kırchen 1im Kontext der Tund- und
Menschenrechte. Freiburg/Schweız 9972 36) 202 mıt Anm TD
Dıe „Nıcht-Fundamentalıtät” dieser Rechte wırd behauptet und egrunden versucht Von
CORECCO, Der Katalog der iıchten und Rechte des Gläubigen 1m GIE In Mınıisterium Ilusti-
t1ae. Heiınemann. Hg Gabriels Reıinhardt. Essen 1985, 1792062 194-196 Darauf
kann hıer nıcht näher eingegangen werden.



DA Pree Das0auf die Heilsgüter (C DE CIC)
Bedeutung der Uur‘ der Personen als Menschen und als Chrısten deren fundamen-
talen i1chten und Rechten sıch dıe zentralen Grundvollzüge des Heıulsdienstes der
Kırche wıderspiegeln Die fundamentalen Rechte dıenen der Kırche dazu das Han-
deln und ırken Chrıist1 HIC SCINCN Gelst en Gliedern der Kırche anzuerkennen
und Öördern dıe leıtenden und legıtımıerenden Postulate des profanen Grundrechts-
denkens Freiheit Gleichheif® und Teilhabe für dıe der auiTtfe wurzelnden
Rechte des Chrıisten als solche CC ONISINAFE Begründung und Prägung, welche diıese
Rechte als Personsein und Christsein Kontext der kırchlichen Heılssendung
gelegt SCIN äßt DIe Heılsgüter SInd der SaNZCH gleichsam als Lebensgrund-
agen sowohl für S1IC selbst als auch für jeden einzelnen Gläubigen mıtgegeben und A1ll-

DIe Eucharıstie C1INC herausragende tellung als Gipfel und Quelle nlt
len chrıistliıchen Kultes und Lebens den Sakramenten C1inN

Vom Begrıff der her gesehen handelt 65 sıch be1l 213 offenkundig
der fundamentalsten (d mi1t dem rund des Christseins verbundenen und dem

chrıistlıchen en zugrunde lıegenden) Rechte der Kırche VAT I1 spricht
den christifideles dieses e mıiıt dem /usatz ‚„‚abundanter accıpıend1" Die Wen-
dung „abundanter <1bt dıe ichtung für dıe Auslegung” des Grundrechts DıiIie
Gläubigen en dieses eCcC nıcht DUr als Mınımalgewährung, das eCc auf Eu-
charıstie 1Ur 5onntagen uch dıe Verpflichtung auf das Streben ach eılı-
SCH en gemä 210 1ese1De ıchtung DIe Fundamentalıtät dieses
Rechts erscheımnt auch egründe 1NDI1IC auf dıe Bestimmungen der 246 SS
und 663 SIS und S40 807 899 760

Mıt den en Gläubigen SCINCINSAMECN Rechten teılt auch gemä 213 den
Charakter der UnıLversalıtät CS steht en (Getauften der Unverherbarkeit

Vgl CORECCO ebd 99f
Der VAT 1 ausgeprochene Grundgedanke das Gemeinwohl der Gesellschaft estehe
der al  ng der Rechte und ıchten der menschlıichen Person, 1St sınngemäß durchaus auf

den innerkırchlichen Bereıiıch übertragbar PROVOST Promoting and Protecting the Rıghts of
Christians Some Implications for Church Structure In Jurist 46 (1986) 289347 299303

Vgl VAT I1 ASSIM vg]l PROVOST ebd 299f
Vgl VAT 208
Vgl 204 A08— 217 756—759 34836 u
Vgl S40 „DJacramenta [ Chrısto Domiino 1instıtuta el Ecclesiae concredita‘‘ 7A7

„Ecclesiae CUul Chrıistus OMINUS fıde1 deposıtum concrediıdıt
Vgl 897 Zur zentralen Bedeutung der Eucharistie für dıe Kırche DZW für jede Gemeinde

vgl NMAR I1 (LG 11 und 26 ÄHLERS Commun1o0 Eucharıstica ıne
kırchenrechtliche Untersuchung 7ABER Eucharıistielehre CX Jlurıs Canonic1 Regensburg 990
ESt 29)

Auch zufolge der Rechtsregel „Odıa el avores convenıt amphıuarı" (Regula ı 15:3
VI”) ist dıe weıte Auslegung (interpretatio ata zugunsten der Berechtigung bZw. des Berechtig-
ten eboten

682 hatte den Laijen gegenüber den Kleriıkern das Recht eingeraumt Von diesen
dıe ZU Heıl notwendigen Hılfen erhalten. DiIie ekklesiologı1s begründeten Unterschıiede ZUT
gegenwärtigen egelung sınd augenfällıg. Nur den Laı1en das Recht zugesprochen, nıcht al-
len Gläubigen; nıcht gegenüber den sondern gegenüber dem clerus standesrechtliche
Überordnung); nıcht abundanter, sondern NUur auf dıe Hılfen ad salutem Necessarıa
12 Vgl RINCON-PEREZ, Derecho Admıinistrativo relacıones de Justicı1a la admınıstracıön
de los Sacramentos In 28 (1988) 5984



Die gesetzlichen Grundlagen AF

(nıcht das e selbst, sondern ledigliıch dessen Ausübungsbefugn1s ann beschränkt
se1n) und der Unverzichtbarkeit (lediglich VON der Geltendmachung e1Ines olchen
Rechts ann der äubige absehen auf TUN! seines Fundaments In der auTife egen
dieses theologısc begründeten Fundaments handelt CS sıch einen letztliıch CI-

rügbaren Grundstatus und SInd dıe fundamentalen Rechte nıcht als Konzessionen Hrec
dıe Autorıtät der Kırche verstehen. “

213 1st insofern als Grundsatznorm “ anzusprechen, als NUr eiıne grundsätzlıche
rechtliche Befähigung e1InNes Getauften auf dıe Heılsgüter aussprıicht, wobe1l 65 aber 1Im
Eınzelfall den näheren Ausführungsbestimmungen 1m Sakramentenrecht usf. überlas-
SCI] ble1ıbt, dıe jeweılıge Rechtsposıtion testzulegen.

Hınsıchtlich der Sakramente wırd das fundamentale eCc ach 213 präzısıiert und
erganzt KOH a @ dıe In 843 den Jeweıls zuständıgen Amtsträgern auferlegte Pflıcht,
dıe Sakramente denen nıcht verwel1gern, die gelegen darum bıtten, In rechter Weılse
dısponiert und rechtliıch iıhrem Empfang nıcht gehinde sınd.” Das Vorliegen dieser
Voraussetzungen ist nach den Krıterien des forum beurteılen, nach
dem außerlich Feststellbaren Diese Voraussetzung ist hınsıchtlich der Dısposıtion für
den Kommuni0onempfang bereıts dann erfüllt, WEeNN der Amtsträger ın Unkenntnis dar-
über 1st, ob en Hınderungsgrund 1m Empfänger vorhegt oder nıcht Der Spender hat
keıne Nachforschungen ber das Vorlhegen der rechten Dıisposıtion und Intention des
Kommunizierenden anzustellen.'® Nur WEeNnN der Spender mıt Sıiıcherheit das Vorlıe-
SCH eInNes FeC  iıchen Hınderungsgrundes weı1ß, und muß dıe pendung verwel-
SCIN

Das In der kırchlıchen Rechtsordnung vorgesehene eCcC richtet sıch nıcht direkt
auf das Sakrament, sondern auf das Verhalten des Jeweıls rechtlich verpflichteten
Amtsträgers. Es ist nıcht in dessen elleDen gestellt, WIEeE mıt den geistlıchen Gütern,
dıe der Kirche (nıcht eiwa 11UT der Hıerarchie) anvertraut Sınd, umgeht: SACramenla
propter homines. Dıie Formulıerung („minıstrı SaCI1: hnlıch in 213 ”a SaCrıs Pastori1-
bus‘‘) älßt bereıts erkennen, daß CS sıch nıcht Rechtsansprüche gegenüber Gott han-
delt, sondern gegenüber den kırc  ıchen Amtsträgern.

uberdem tangıert dıe kırchenrechtliche egelung des Sdakramentenzuganges nıcht
das Wesensverständnıiıs der Sakramente als Handlungen Chrıstı und der Kırche ın der
Weıse., S1e lediglıch als indıvıduelles Geschehen zwıschen Spender und Empfänger
13 Vgl dazu Anm
|. Miıt diesem Ausdruck pfleg INan Rechtsnormen mıt einem hohen Girad Allgemeınnheıt
bezeichnen, deren Inhalt jedoch für dıe betreffende Rechtsordnung VON erheblıchem Gewicht
und grundsätzlıchem arakter ist. Miıt den übrıgen Rechtsnormen teılen S1@e€ den Anspruch auf
Verbindlıchkeit Grundsatznormen müssen, soweıt S1e unbestimmt sınd, durch andere Normen
der Kechtsordnung inhaltlıch determıinıerbar (konkretisiıerbar) seIN.
15 Vgl EINHARDT, Das Recht der Gläubigen auf Sakramentenempfang. In KatBIi 116
(1991) 614-621 6151.
Das Gebot der S! Auslegung (iInterpretatio strıcta) SCH 18 hinsıchtlich der Gesefze. dıe
dıe freie Rechtsausübung einschränken, gılt nach herrschender Meınung nıcht für Normen nach

des 43 1’ welche Voraussetzungen für ıne bestimmte Rechtsausübung 1n allgemeıner
Welse statuleren. Die interpretatio strıcta ıst vielmehr 11UT dort geboten, ıne rechtliıche Be-
stımmung e1in 15 cConcreium exigibile einengt (Z 9IiS:

Vgl ENDRIKS, 99- SaCTalll cCcCommuUnNlıonNeEemM admıttantur Adnotatiıones in Cal  - 915
In 79 (1990) 163—-176 64f.

"



TI Pree, Das ec auf die Heilsgüter (C. 213 CIC)
(unter Ausblendung des ekkles1alen spekts verstanden würden. Die Rechtsnorm

den betrefifenden Sachverha 11UT eiıner bestimmten Perspektive, auf dıe
OTItfentlıche Ordnung der Kechtsgemeıinscha: ausgerıichtet. In dıesem Rahmen wırd das
gebotene Verhalten des Amtsträgers auch 1m Bereich des e1igentliıchen Vollzuges der
kırchliıchen Heıilssendung Urec Wort und akramente IUSELLLG geschuldet, alsSo 1N-
nerhalb eıner echten Rechtsbeziehung.

ichten Un Rechte, Grundrechtsschranken
Rechte und i1chten können mehreren Gesichtspunkten aufeiınander bezogen

se1nN, insbesondere:
besteht be1l en subjektiven Rechten eıne Korrespondenz VoNn ec und Pflicht ın
der Weıse, daß dem( des einen eiıne bestimmte Pflicht eInes oder mehrerer
derer entspricht. Selbst be1 reCcC  i1ıchen Erlaubnissen trıfft alle anderen die Pfliıcht, iıh-

usübung nıcht ehındern: mehr trıfft 1e6S$ autf die usübung fundamen-
taler Rechte (vgl B
implıziert eiıne indıvıduelle Pflicht (Z dıe SUüOS Sonntagspiflicht SCIH 124 /) das
CC ıIn dıe Lage se1in DZW. werden, dıe Pflicht ertiulklien können®;
setizen gerade jene Rechte, dıe dıe aktıve e1lhabe der Sendung der Kırche ZU

Gegenstand aben, zumındest dıie Erfüllung der Grundpflicht gemäß 209
(Wahrung der COMMUNIO mıt der Kırche) VOTaus Beispielsweise ann der VoO Jau-
ben oder VON der Kırche Abgefallene, obgleic das Sıegel der autie nıcht verlhert,
nıcht dıe usübung der Rechte e1Ines ın der plena COMMUNLO Stehenden beanspru-
chen (vgl. 96; 203 1364 1) 19 SO 1st das ec. auf dıe Sakramente nıcht sınnvoall
ohne vorgängıge Erfüllung der Grundpflicht ZUT ahrung der Eıinheıit mıiıt der Kr
che Eın aktıves 1€' der Kırche se1In bedeutet un: umschlıeßt 1chten un:
Rechte In einem.
Der zuletzt Aspekt berührt dıe rage nach der Abhängigkeıt bestimmter

Rechte VON der Erfüllung bestimmter iıchten und damıt zugle1ic das Problem der
Schranken der fundamentalen Rechte ach Corecco leıtet sıch das 6C auf dıe Ver-

1/ Der (° statuieft [1UT ıne höchstpersönliche Pflicht des einzelnen Katholıken ZUT Teilnahme
der Eucharıstiefeler (nıcht ZU Kommunionempfang) Sonntagen und gebotenen Feılerta-

SCH, legt Jedoch der Gemelnde nıcht explızıt ıne entsprechende Verpflichtung ZUT sonntäglıchen
Lıturgie auf. Letztere ist allerdings implızıt 1mM Gesetz enthalten und spiegelt sıch In der Re-
gelung der Applikationspflichten der Amtsträger vgl 307e 534 388) SOWI1e grundlegend
in den 8397—899, dıie unter anderem den kırchenbildenden und einheıtsfördernden Wesenszug
der Euchariıstie hervorheben.
IX Vgl CASTILLO LARA, General Reflections (s Anm 3A8

Vgl MONETA, dırıtto al sacrament!1 dell’ in1z1azıone erıstiana. In 115 (1990) 613—626
615 Im einzelnen ist jedoch ıne behutsame Dıfferenzierung geboten, andernfalls nahezu Jedes
fundamentale Recht unter Berufung auf dıie Verletzung eıner (zumeıst sehr allgemeın formuher-
ten) Grundpflicht unterlaufen werden könnte. So kann nıcht jede Verletzung der Gehorsams-
pflicht gemäß 72 oder nıcht jede geringfüg1ge Verletzung gemäß 22 In gleicher
Weılse den Verlust der fundamentalen Rechte des Chrısten ZUT olge haben uch 1st das theoret1-
sche Problem lösen, ob eın subjektives Recht noch als solches bezeıichnet werden kann, WENN
und Insowelt dessen Inhalt dem JTräger des Rechts zugleic als Pfliıcht auferlegt ırd



ichten Un Rechte, Grundrechtsschranken WF

kündıgung und den Empfang der Sakramente AUus der Pfliıcht ab, ach einem jeilıgmä-
igen en streben (c 210):€ Allerdings g1bt das nähere Verhältnıis VON fundamen-
talen i1chten und Rechten mehrere TODIeEemMe auf, dıe JeT. nıcht erorter‘ werden kön-
nen  21 Meınes FErachtens ist 1m Ergebnıs festzuhalten: DIe innerkırchliıchen Grundrechte
Ssınd nıcht Derivate dus den ıchten, sondern sınd als Christenrechte gleichursprüng-
ich den Chrıstenpflichten in der auTtfe verankert. Für dıe nähere Beurteijlung des
Verhältnisses der ıchten den Rechten, insbesondere der Abhängigkeıt der Rechts-
ausübungsbefugn1s VON der vorgäng1ıgen Pflıchterfüllung, ist untersche1iıden ZWI1-
schen der rechtstheoretischen/rechtstheologischen eCenNne eiınerseı1lts und der rechtsdog-
matıschen., auf dıe Auslegung und Anwendung der geltenden Bestimmungen e_
richteten ene Für letztere gılt Ob und inwılewelıt eıne in se1ıner usübung auf
TUn der Nıchterfüllung bestimmter i1chten begrenzt 1st, hat sıch urc Interpreta-
t1on (vgl 1’/1) der Jeweıls einschlägıgen recCc  iıchen Tatbestände ergeben. Nur
dann, WEn sıch die Pflichterfüllung als rechtliıche Voraussetzung für dıie Rechtsaus-
übungsbefugn1s erwelsen läßt, kommt ıhr eın TeCc  1ıcher Schrankencharakter Wer

dıe Grundpflıicht gemäß 209 ZUT Wahrung der FEinheıiıit mıt derCverletzt
(namentlıc uUTrc Abfall VO Glauben oder VON der TCHE:; vgl :B31 1364

ist in der usübung der ıhm als (Getauften grundsätzlıch zustehenden Rechte be-
schränkt (vgl. 205) Wer in eıner getrennten Kırche oder kırc  i1chen (ie-
meı1inschaft lebt, rfüllt mangels Verwirklıchung der plena COMMUNLO nıcht die Voraus-
Seizungen ZUT vollen usübung des Rechts auf dıe Sakramente. Letzteres bleibt Jjedoch
diesen Chrısten grundsätzlıch erhalten, WIeEe dıe In 844 SS und vorgesehenen Aus-
nahmen beweılsen, dıe bestimmten Voraussetzungen den /ugang den Sakra-
enten der Buße, der Eucharıstie und der Krankensalbung für nıchtkatholische Getauf-
en halten.““ In der geltenden Rechtslage sınd TE1LNC dıe Schwierigkeıiten für eiıne

rechtlich ausreichende exakte Tatbestandserfassung der oft Zu und DIS-
weılen rein moralısche nhalte aufwelsenden Tatbestände der fundamentalen iıchAten
und Rechte beträchtlıch

Vgl CCORECCO (s Anm 191
Vgl LUF, Girundrechte im In OAKR 35 (1985) Ii0/=1 31 119f: CORECCO (s

Anm 190—-194
„Katholısche Spender penden erlaubt dıie Sakramente der Buße, der Euchariıstıie un! der Kran-

kensalbung Angehörıgen orlientalıscher Kırchen, dıe nıcht dıe volle Geme1ninschaft mıt der katho-
1ıschen Kırche aben, WEeNnNn dıese VON sıch aus darum bıtten und ın echter Weılse dısponıert sınd;
dasselbe gılt für Angehörıge anderer Kırchen, cdıe nach dem Urteıiıl des Apostolıschen Stuhles
hınsıchtlich der Sakramente iın der gleichen Lage sınd W1e dıe genannten orlentalıschen Kırchen““
e 844
‚Wenn Todesgefahr besteht oder WE nach dem Urteiıl des Di6zesanbıschofs DZW. der Bıschofs-
konferenz ıne andere schwere Notlage dazu drängt, penden katholische 5Spender diese Sakra-
mente erlaubt auch den übrigen nıcht ın der vollen Gemennschaft mıt der katholischen Kıirche STE-
henden Chrısten, dıe eınen Spender der eigenen Gemennschaft nıcht aufsuchen können und VO  —;
sıch aUus darum bıtten, sofern S$1e bezüglıch cdheser Sakramente den katholischen Glauben eKun-
den und in rechter Weılse dısponiert sind““ (c 844 4)
Vgl dıe Nummern 10 195 des Dırektoriums ZUT Ausführung der Prinzıpien und Normen über
den Okumenismus VO D 993 Hg VO Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz.
onn 993 (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 10) 6//1.



278 Pree, Das ec. auf die Heilsgüter e 273 CI}
Jedenfalls ann nıcht automatısch davon du  Cn werden, daß dıie Verletzungjedweder Grundpflicht einem Verlust der usübungsbefugnis sämtlıcher fundamen-

taler Rechte führt
Die innerkıirchlichen Grundrechte verbürgen, zumındest soweıt S1Ee dıe e1ılhabe

der Heilssendung der Kırche ZU Gegenstand aben, keıine negatıve Freiheit, be1-
spielsweise: Dıie Rıtusfreiheit beinhaltet nıcht das cC keinem Rıtus anzugehören;

verzıchten ust.
das 6C auf dıe geistlıchen Güter beinhaltet nıcht das eC auf diese grundsätzlıch

Im übrıgen rgeben sıch dıe Schranken allgemeın gesprochen dus den Rechten
anderer, der legıtimen usübung hlıerarchischer Vollmacht, dem bonum publicum EC-
clesiae, den Z/ulassungsbedingungen den einzelnen Heılsgütern. DiIie konkrete
chranke muß sıch Jeweıils dUus der recC  iıchen egelung ergeben, WIEeE etwa 1Im der
Eucharistie: dUus dem erforderlichen Mındestalter für dıe Erstkommunion (gem9131), für dıie Exkommunizierten und Interdizierten nach Verhängung Oder Feststellungder Strafe (SC 13310 SOWIe für Chrısten, dıe artnäckıig In elıner offenkundigenschweren un verharren“, oder auch gemä der VO aps bestätigten rklärung der
Glaubenskongregation VO 11 1983*> für dıe Mıtgliıeder eıner freimaurerischen
Vereinigung.

Demgegenüber handelt sıch be1l 916, der demjenigen, der sıch 1m Stande
schwerer un: we1ß, Zelebration und Empfang der Eucharistie verbiletet, nıcht e1-

rechtliche, sondern eiıne moralısche Z/ugangsvoraussetzung, die alleın VOoN dem-
Jenigen, der zelebrieren oder AUH: kucharıstie hınzutreten wiıll. wahrzunehmen 1st

He näheren Beschränkungen DZW Zulassungsvoraussetzungen den HeilsgüternSınd als rechtseinschränkende Bestimmungen 1im Sinne VON 18 CHS (stricte) inter-
pretieren, dıe Auslegung orlentiert sıch hınsıchtlich Jatbestand und KRechtsfolgekleinsten VO Gesetzestext gedecktenn

ema A steht CS der kırchlichen Autorität Z im 1INDIIC auf das Gemein-
ohl dıe usübung der (fundamentalen) Rechte der Gläubigen regeln (moderari).Der weıt gefaßte FEingriffsvorbehalt verletzt das für Rechtsnormen 1im Hınblick auf
dıe Rechtssicherheit, auf are Zuständıigkeıten und auf dıe Vermeldung VOoON Wıllkür
geforderte Bestimmtheitsgebot. Dıe vorliegende Formulierung ermöglıcht Eıngriffenıcht 1Ur urc den Gesetzgeber, sondern auch urc dıe Vollzıehung. Inhaltlıch müßte

23 ‚„Wenn ıne Strafe den Empfang VO  a Sakramenten oder Sakramentalien verbietet, ırd das Ver-
bot ausgesetzt, olange sıch der J äter in Jodesgefahr befindet‘“‘ ( 352 1)ADIie Verpflichtung ZUT Beachtung einer Tatstrafe, dıe weder festgestellt worden 1st noch dem
O E sıch der Täter aufhält, offenkundig 1st, ırd insofern Sanz oder teilweise ausgeseTtZL, alsS$1€. der Täter nıcht ohne Gefahr eines schweren Ärgernisses oder einer Rufschädigung beachten
kann  c (€ 25
24 Vgl PREE, „Un1io Irregularıs"“. Der Sakramentenempfang VONn Geschiedenen, geschiedenenWiıederverheirateten, ehelos Zusammenlebenden und 1Ur zıvıl verehelichten Katholiken nach ka-
nonıschem Recht In AnzSS 103 (1994) 145158 SOWI1Ee In Neue Aspekte des Kırchenrechts.
Schwendenwein. Hg Bınder Lüdicke Paarhammer. Graz Wıen Köln 994 (1mDruck
25 AAS 76 (1984) 300; ÜUÜCHOA, eges Ecclesiae V 9 Sp. 8 /19 (Nr.26 Vgl SOCHA, Münsterischer Kommentar 18, Rn
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dıe Ermessensübung den Kerngehalt der jeweıiligen Grundrechte gebunden werden,
damıt das moderarı eın wıllkürliches Aushöhlen des Grundrechts ermöglıcht.“ G1
müuüßte der Verhältnismäßigkeitsgrundsatz“ berücksichtigt werden. Der inha  178 An-
haltspunkt des bonum COMMUNeEe ist unbestimmt, eıne Überprüfung korrekter HT-
messensübung ermöglıchen (vgl. Anm 63)

Inhalt. Auf Grundlage des 213 geschützte subjektive Rechtspositionen“”
Während auf den Empfang des Sakraments dere grundsätzlıch eın subjekti-

VT Rechtsanspruc besteht””, sınd be1 den anderen Sakramenten mehrere rechtlich g —_
schützte Interessen oder subjektive Rechte kırchenrechtlich verankert.

aufe und Firmung”
€T: ensch hat das CC auf auTte (CC /48 1: 549):; 6S besteht der Ahspruch auf

au{Ttfe ın den ersten Lebenswochen (C 867 das ınd ın JTodesgefahr hat unmıittel-
bar Anspruch auf Taufspendung ohne UISCHAuU (C S68

uch auf den Empfang der Fırmung”“ ZUT gegebenen eıt (eC 5 90U1) besteht, SOWeIıt
dıe VO Gesetz geforderten Voraussetzungen rfüllt SInd, eın subjektives eco (CC
889—89%).
Z Vgl CHNIZER, Indiviıduelle und gemeınschaftlıche Verwirklıchung der Grundrechte. In
Die Grundrechte des Chrıisten in Kırche und Gesellschaft Hg OreCCo Herzog SCO-
la Freiburg/Schweiz reiburg Br. Miılano 081 KK Freiburg/Schweiz B1  A Oktober

419—448 431—433; vgl außerdem AFNER (s Anm TARZTST
28 Zum Begrıff: HOLLERBACH, ‚„Verhältnismäßigkeıit‘“. In StL. '1987), Sp 6 /70f.

Zur Anwendung auf dıe kırchlichen Grundrechte bzw. deren Beschränkungen: HAFNER (s
Anm 258
29 iıne vollständiıge Erfassung er subjektiven Rechte und rechtlıch geschützten Interessen
beım /ugang den Heıilsgütern wırd hler nıcht angestreDbt. uberdem kann hıer nıcht im einzel-
NenNn untersucht werden, dıe TeNZEN jedes einzelnen Rechts hegen oder gegebenenfalls
1UT eın rechtlich geschütztes Interesse vorhegt; auch dıe Voraussetzungen Zjeweıligen Heıils-
gul können hıer nıcht detaıilhert dargestellt werden.

Vgl FLADER, The Rıght of theal the pırıtua (G00ds of the Church: Reflections
Canon 213 In pO 65 (1992) 375—398 393:; sıehe jedoch hınsıchtlich des rechtlich geschütz-
ten Interesses des (nıcht ständiıgen) Dıakons auf /ulassung ZUT Priesterweıihe weıter unten (6 a)

Vgl REINHARDT (s Anm 15) 616—618 MONETA (s Anm. 19) 620-623 hebt hervor,
daß das subjektive Recht auf Taufe nunmehr in der Kanonistıik allgemeın anerkannt se1 CI SC-
be sıch außer AdUus 748 und den Normen des Taufrechts, welche dıe Grenze für dıe uläss1ıg-
keıt der Taufspendung enkbar weıt ziehen CCC 862; X61 2! S68 dS und 2 E AaUus dem miss1ıona-
riıschen Wesen der Kırche gemä 781 und nenn dieses Recht als Hauptbeispiel dafür, daß der
Mensch bereıts als natürlıche Person ıne geEWISSE Rechtsstellung in der kırchlichen Rechtsord-
NUunNng besıtzt: Neben den ausdrücklich zuerkannten Rechten CZ be1l den Katechumenen gemä

206 und 788; für das Klagerecht gemäß kämen ıhm auch grundsätzlıc dıe natur-
lıchen Menschenrechte als VO  — der Kırche anzuerkennende Rechte £, Recht auf Rechts-
schutz, auf Wahrung der prıvaten Intımsphäre.
32 Vgl MONETA (s Anm 19) 623f; FLADER (s Anm 30) 390



280 Pree, Das RC auf die Heilsgüter (€: 215 CIC)
Eucharistie°
DIieses CL In ahrne1 eıne 1e179| einzelner Rechtspositionen, gehört jenen

spezıfischen Teılhaberechten, dıe auf eine VO Verwirklichung der aktıven Kırchen-
glıedscha gerichte sınd und diese zugle1c ausdrücken DZW. verwirklıchen. Das(
auf /ulassung Z Eucharistie besteht a Erlangung des Vernunftgebrauches, grund-
sätzlıch ab Vollendung des Lebensjahres (vgl. 913e und umfaßt insbesondere
olgende welıtere Rechte
— Rec auf Empfang der eılızen Kommunılon außerhalb der Messe: 018 (1USta

CAUSA);
er auf Vıiaticum: 911 021:;
eCc auf Empfang in dıie and oder 1n den und*:
(1 auf Meßteilnahme auc dıe Exkommunizierten und Nıchtkatholiken besitzen
dieses ©C für dıe Katholıken zugle1ic strikteste Pflicht gemä 598);
ec der Gläubigen, daß die Euchariıstie ach den Normen der Kırche gefeılert wiıIrd:

837 846;
eC ZU Besuch des Allerheiligsten (vgl 93 7/);
e auf Teiılnahme den lıturgischen Feıiern: 14
eauf Kommunionempfang in der Öösterlıchen eıt CO 920
e6 der Gläubigen (der Gemeı1inde, araufT, daß dıe Euchariıstie Sonntagen
und gebotenen Felertagen efejert wırd (vgl. 528 534

C} Buße un Krankensalbung”
Es besteht das ecC auf Entgegennahme der Beıchte (C 9806); auf Eınzelbeichte

(C 960); auf Lossprechung CCC 476 9086 980); dase auf freie Wahl des Beichtva-
ters K 991 240 630:; vgl a); das er auf Beıichte 1m Beıichtstu (crate fixa

064 2 das ( Te auf Wahrung des Beichtgeheimnisses (C O83
iıne Durchsetzbarkeıt des Rechts auf Lossprechung In fOrO externo ist 1m 1NDI1IC

auf den eigentlichen S1t7 des Bußsakraments ım forum internum als ausgeschlossen
betrachten.

ema 1004 kann potes die Krankensalbung dem Gläubigen, der den Ver-
nunftgebrauch bereıts erlangt hat””, gespendet werden, WEn auf TUn VoN Krank-
eıt oder Itersschwäche beginnt, in Gefahr (nıcht notwendı1g: JTodesgefahr SCIA-
ten Der USdTrTuCcC potest bezieht sıch lediglich auf dıe Voraussetzung ZU Empfang,

auf dıe Umschreıibung des möglıchen Empfängerkreises, und bezeichnet nıcht in

373 Vgl MONETA (s Anm. 19) 624f; REINHARDT (s Anm. 19) 618—620:; FLADER (s
Anm. 30) 385—390

Verweıigert der Pfarrer einem Kınd, obwohl diıeses das Erstkommunionalter erreicht hat
und dıe persönlıchen Voraussetzungen erfüllt, dıe Zulassung ZUT Erstkommunion, olange cdıe 1im

Recht des Kındes
Konkubinat lebenden katholischen Eltern nıcht geheıratet haben, verletzt das fundamentale
35 SACRA CONGREGATIO PR|  ( UILTIU IVINO, Instruktion „Memorı1ale Domuiın1““ (29.5.1969) In
AAS 61 (1969) 54A1347

Vgl RINcON-PEREZ (s Anm. 12) [8—82; FLADER (s Anm. 30) 3R IRS und 30371.
/ Das Vorlhegen des Vernunftgebrauches ırd ab Vollendung des Lebensjahres (e 0’7
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freiıes Ermessen des Amtsträgers. Dieser ist vielmehr be1 Vorliegen der Voraussetzun-
SCH 7ABUE pendung verpflichtet ( 1003 womıt iımplızıt das ec auf den Empfang
testgehalten ist Dem entspricht auch dıe Pflicht ZUL pendung anke, dıe das Be-
wußhtsein bereıts verloren aben, WENNn diese, als S1e noch be1 Bewußtsein
nıgstens einschlußweise (implıizıt) darum gebeten en (C SOWI1e dıe Pflicht Z
pendung im Zweiıfelsfall (c

Ehe

„Alle können dıe Ehe schlıeßen, dıe rechtlich nıcht daran gehinde werden‘‘
(C Rechtliche Hınderungsgründe SInd namentlıch dıe Ehehindernisse (cCC 108 3—

JIrauungs- und Eheverbote (CC 1071 1077 Es besteht dasc auf TE1-
eıt ZUT Eingehung eiıner (gültıgen) Ehe (vgl. 219 1089 SOWI1E Freiheit be1l der
Partnerwahl (vgl 1057 1089 Im Zweiıfel arüber, ob rechtlıche 1nde-
rungsgründe vorhegen, ist zugunsten der Eheschlıeßungsfreiheıit entscheıden, soweıt
nıcht zwingende Normen anderes verlangen, W1e eiwa 1im der zweıfelhaften
Blutsverwandtschaft gemä 091 Das eCc wırd ann verletzt, WE theo-
ogisch oder kirchenrechtlich nıcht zwıngend verlangte Voraussetzungen Z der
Empfang der Fırmung, 1065 Gültigkeitsvoraussetzungen für den Eheabschlu
gemacht würden bzw. be1l Fehlen nıcht essentieller Voraussetzungen dıe Jrauung VeOI-

weıgert würde.

e) Wortverkündigung
DIe ewahrung und Verkündung der Heılsbotschaft alle Geschlechter gehö 7ASN

innersten Kern des Heilsauftrages der Kırche (VAT. 1L, uch das Wort Gottes ist
nıcht als olches gegenüber) erzwıngbar. och ist den Gläubigen (CC 11 Z251)
un: In spezılıscher Weıise den Amtsträgern (EC 756—772) dıie Pflıcht auferlegt, dıe
Heılsbotschaft weılterzugeben und ihrer Verbreıtung mıtzuwirken. Soweiıt auf TUn
kırchenrechtlicher Normen Personen und Gemeinschaften gegenüber dıesen Verpfilich-

1Im Rahmen elıner Rechtsbeziehung bestimmte nsprüche aben. ist vVvon eiıner
LeC  1chen Durchsetzbarkeıt der genannten 1ıchten auszugehen bZzw. 1st S1e u._
heren. Das Kırchenrecht sanktıonıert diıese iıchten vielTac namentlıch HC den
Entzug VOoO  ; MLSSLO canonıicalnıihıl obstat DZW. Urc Strafen Amtspflichtverlet-
ZUNSCH gemä 1384 und 1359
er 1st festzuhalten, daß auch 1im Bereıch der Wortverkündiıgung Rechte, 1G

ten und Rechtsbeziehungen 1im e1igentlıchen Sınn bestehen können.” ıne dırekte Eın-

hen
klagbarkeı UTIreC dıie betroffenen Gläubigen als Berechtigte ist 1im GE nıcht VOILSCSC-

Auf olgende Rechte DZW. rechtlich geschützte Interessen SC e1gens hingewılesen:
er ensch (nıcht NUr der Getaufte, vgl 206 788) hat das( auf 1 -

alschte Verkündigung des Wortes (Gjottes: 760 769 D Z26: dıe

4X „„Omnes pOossunt matrımon1um contrahere, quı lure NO  — prohıbentur” k& Vgl FLADER
(s Anm. 30) 391—393; RÄMER, Kırchenrecht Wort Sakrament Charısma. tuttgart
Berlın Köln 9972 (KStTIh 2 * 1) 13f:
39 ERRÄZURIZ, La dımensıione o1ur1dıca de]l 99  unu docend1“ nella Chlesa. In Ius Ecclesiae

(1989) 17193



282 Pree, Das ec. auf die Heilsgüter (C. 215 CI
Gläubigen en das ec auf theologısche Ausbildung (C 229) SOWIE auf Verbre1-
(ung der Frohbotscha (CC AI 225 DZw auf Homiuilie S5onntagen und gebotenen
FeJertagen (€ 767 äubıge, dıe kraft hoheitlicher Beauftragung ein erKundı-

wahrnehmen, en en ec auf fehlerfreie Ermessensübung be1 eılung
und Entzug VOoN MLSSLO canonica/nihıl obstat SOWIEe araurfT, dalß der Entzug diıeser Be-
vollmächtigung nıcht ohne entsprechend schwerwiegende TUnN! erfolgt (vgl 4)

Iräger (Berechtigte)
() Der einzelne Ääubige (christifidelis”)

Christifidelis bezeıichnet begrifflich Jeden Getauften e 204), W1Ie jedoch der Ver-
gleich mıt 205 844 beweiıst, steht dıe usübung der fundamentalen Rechte aUus

213 in voller Hınsıcht Ur Katholiken Zzu Darüber hınaus können sıch Einschrän-
kungen dieses Rechts auch be1l Katholiıken auf Tun persönlıcher Gegebenheıten, WIE

e1ıner verhängten Strafe oder eiıner ırregulären Lebenssıituation (CC 015 e_

geben Dıie Strafen der Exkommunikation und des Interdıikts beschne1den gerade diese
Rechte (vgl Näheres den Grenzen dieses Rechts vgl

Die Gemeinde‘“ als Berechtigte?
Sınn und WEeC der fundamentalen Rechte 1st nıcht Schutz und Befriedigung rein

indıvıdueller Interessen des Gläubigen, sondern der Schutz des Heılsınteresses, wel-
ches untrennbar das eıl des einzelnen 1ın die Rechtsgemeinschaft einbiındet (vgl
11) Dıie Inanspruchnahme der Heılsgüter Uurc den einzelnen ist immer auch eın UuCcC
Auferbauung der Kırche selbst Der äubige wiırkt se1n eıl nıcht der He1ilsgemeın-
schaft vorbeı oder S1e Gerade eıne indıvidualistische Anspruchsbegrün-
dung auf dıe Heıilsgüter auszuschlıeßen, muß dieser Sirukturellie /Zusammenhang SCSC-
hen werden. eim ecC des einzelnen auf dıe Heıilsgüter steht dıe Gemeıinde auf dem
pıe Miıt der Inanspruchnahme der Heılsgüter ist deshalb immer eın kırchenbildender,
ekklesiologisch relevanter Vorgang gegeben S1e dıent der Zweckerreichung der Kırche

Wıe HAFNER (s Anm 243 nachwelıst, besteht „‚Keim zwangsläufiger Konnex zwıschen
ontologıischer Grundstruktur kiırchlicher Fundamentalrechte und dem Kreıis der Grundrechts-
berechtigten‘‘. iıne Reıhe der fundamentalen Rechte ist nıcht auf (Gjetaufte beschränkt:
das Recht auf Taufe aheres a), das Recht auf Wortverkündigung aheres e) das Recht
auf Rechtsschutz vgl D)

Hınsıchtlich der Berechtigung nıchtkatholischer Christen den Sakramenten der Buße, Eu-
charıstie und Krankensalbung: 844 SS und Nıchtkatholische Christen sınd insgesamt —
eıt als Jräger der fundamentalen Rechte anzusprechen, als letztere nıcht zwingend dıe plena
COMMUNLO voraussetzen; Beschränkungen der usübung der fundamentalen Rechte Urc. g-
taufte Nıchtkatholıken mMussen sıch eweıls eindeutig dUus dem Gesetz rgeben
42 Darunter werden hıer Jedenfalls dıie kirchenverfassungsrechtlich auerna Von der zuständt-
sCcHhH Autorität errichteten kırchlichen Teilgemeinschaften WI1Ie dıe kanonısche Pfarreı und dıie
pfarreıähnlichen GemeLindeformen (namentlıc dıe Quasıpfarrei gemäß 516 und ONderTIOT-
INenNn gemäl 516 verstanden. Der kanonısche Errichtungsakt egründe dıe betreffende Ge-
meı1inschaft ın iıhrer kırchenrechtlichen Ex1istenz und ist adurch zugle1ic konstitutiv für den An:-
Spruc dieser Gemeinde auf Selbstvollzug, WOZUu zentral der Anspruch auf dıe Ermöglıchung des
uganges den Heılsgütern gehört.



Iräger (Berechtigte) 283

als Heilsgemeinschaft er wırd Ian nıcht iehlgehen der Fec  1ıchen Verbürgung
und ıcherung des 213 auch strukturellen ekklesiologıschen Aspekt ımplızıert

sehen dıe dem ec und der (wenıgstens moralıschen) Pfliıcht des Gläubigen auf
dıe Heılsgüter vorauslıegende Pflicht der kırchliıchen Autorıtät ZUT Schaffung der Vor-
aussetzungen aiur daß dıe Erfüllung dieser Rechte bzw iıchten überhaupt möglıch
1ST

Obwohl dem Wortlaut des 213 (und der Rubrık) gemä das ec 1UTE physıschen
Personen zugesprochen wiırd, führen systematısche UÜberlegungen der vorhın O._
chenen Art, insbesondere dıe Bedeutung der ortverkündigung und der Sakramenten-
feıer für dıie Auferbauung der Gemeıninde jedoch dazu auch cdieser selbst wen1gstiens

SIC Rechtssubjekt 1st dıe Trägerschaft fundamentaler Rechte ZUZU-

sprechen Denn eiınerseıts verbiletet sıch OE IC1MN heilsiındıyıdualıstisches Verständnıs
der Heılsgüter und damıt auch der Berechtigung dıesen andererseı1ts bleıibt C1M all-
ällıger Anspruch der Geme1inde auf das eıl des einzelnen Gläubigen bezogen
Dies ScCHNI1e C111C 16 der (GJjeme1nnde als Kollektivperson als hypostasıerte TO
AUus Selbst staatlıchen et 1er ec der Bundesrepublık Deutschlan: (vgl

19 Abs GG) wırd dıe Grundrechtsberechtigung Jurıstischen Personen (des Pr1-
vatrechts)” deshalb zugesprochen, „WECNN und weiıl ıhre Bıldung und Betätigung regel-
mäßıg USdTuC der freien Entfaltung der natürlıchen Personen Sind““ Die DFUFL-
CIDAaLLS der Grundrechtsidee 1SL der Grundrechtsschutz des Indıyiıduums dıe rund-
rechtsträgerschaft Juristischer Personen dıent (auch) der Entfaltung indıyıdueller
Grundrechtssubstanz

Eın subjektives ec oder wenı1gstens CIM rechtlich geschütztes Interesse besteht
eıtens der Gemeılnde /W nıcht dırekt auf das jeweılıge eılsgut (Z Sakramente)
ohl aber auf alle Vorkehrungen eıtens der Autorıtät damıt dıe Glıeder der Gemeı1unde
ausreichenden (abundater /ugang den Heılsgütern erlangen Eın rechtliıch g_
schütztes Interesse 1St ach geltendem ec. jedenfTalls bejahen (Ganz offenkundıg
CAdUuFrite CX ZAET Durchsetzung erartıger struktureller Rechte dıe C1NC Korrektur des p —
ılıven Kırchenrechts (insbesondere Nıchtübereinstimmung mıt fundamentalen
Rechten VON Gläubigen und Gemeıunden) ermöglıchen der Eınführung kırchhi-
chen Verwaltungsgerichtsbarkeit (vgl
44 Für dıe Z/uerkennung fundamentaler Rechte Juristische Personen der Kırche e>

dalß sıch nıcht Rechte andelt welche die leiblıche Exı1ıstenz erfordern spricht sıch
ausdrücklıch auch AUSs SCHNIZER (S Anm 27 447f In dıiıesem Siınne auch HAFNER (S
Anm 246

Vgl WIEDENHOFER DIe Kırche als „Subjekt” oder „Person” In Weısheıt Gottes Weısheıt
der Welt II atzınger Hg Bajer —S Horn [ u a. ] St Ottilıen 9087 991020 1017
45 Es würde dem Wesen der Grundrechte wıdersprechen S1C auch dem Staat und SCINCN Unter-
gliıederungen, also dem hıstorıischen Gegenspieler der Grundrechte, zuzusprechen Hoheıtlıcher
Kompetenzvollzug einerseıts und grundrechtlicher Freiheitsbereich andererseı1lts Jeıben strikt

Lediglıch Ausnahmeftfällen kommt juristischen Personen des öffentlıchen Rechts
Grundrechtsschutz WEeNNn 1NC grundrechtstypische Gefährdungslage dıeser Rechtsträger DE
enüber der Staatsgewalt eiıntreten kann WIC dıes namentlıch be1l den Kırchen den Unıhnyersıtäten
und den Rundfunkanstalten der Fall 1ST BETHGE DIie Grundrechtsberechtigung Juristischer
Personen nach Agt 19 Abs Grundgesetz Passau 9085 Reıhe Rechtswıissenschaft 61:-

Vgl BETHGE ebd 26f



284 Pree, Das ec auf die Heilsgüter (E 213 CIC)
Es 1st auffallend. dalß ach geltendem Kırchenrec dıe Gemeinde, kırchenver-

fassungsrechtlich eingerıichtete kırchliche Teilgemeinschaften W1e dıe kanonısche
Pfarre1, als Trägerın seelsorgerlicher Kompetenzen 1m Bereıich des Verkündungs- und
Heılıgungsdienstes aum In Erscheinung trıtt Ihre Rechtsfähigkeit kommt pr  1SC

stärksten 1m Vermögensrecht ZU JIragen, nıcht jedoch In den Kkernbereichen der
kırchlichen Sendung (Z ın Oorm der Mıtwirkung be1 der Bestellung der mtsträger).
och ware auch und gerade 1er dıe Subjekthaftigkeit der Gemeinde‘“' DbZw. der Teıilkir-
che in iıhrer vollen ITragweıte einzubringen. DIe Rechtspersönlichkeit und damıt VeTI-
bunden, dıe Jjeweıls ANSCMESSCHEC E1ıgenständigkeıt N dem Subsıdiarıtätsprinzip MUS-
SCI] auch für das eigentliche, geistliche en der Geme1inde anerkannt und fruchtbar
gemacht werden. Dies entspricht auch dem (w38 VON der Kırche als Volk Gottes, In
dem alle Gheder ZUT aktıven e1l1Nnabe der Heıilssendung berufen Sınd (vgl 204

208) Auf dieser Grundlage CS im ersten Jahrtausen der Kırchen-
geschıchte nahezu selbstverständlıich, daß dıe Teıilkırche iıhren Bıschof selbst mMı
bestimmen konnte TEIHG ın COMMUNLO mıt den Nac  arbıschöfen DZW. mıt den
Nachbarkıirche  45

Verpflichtete
Dem einzelnen Gläubigen gegenüber Verpflichtete
IC jeder belıebige Amtsträger ist gegenüber jedem Gläubigen verpflichtet, SOIMN-

dern JC ach kırchenrechtlicher Kompetenz, se1 kraft Amtes oder sSe1 CS kraft Delega-
t10n. ema 843 en dıe geistlichen Amtsträger dıie Sakramente denen nıcht
verwelgern, dıe gelegen darum bıtten, in rechter Weilise dısponiert und rechtlich iıh-
IC  3 Empfang nıcht gehinde SInd. Zwıischen welchem Gläubigen In eıner gegebenen
Sıtuation welchem Amtsträger eıne derartige Rechtsbeziehung entsteht, 1st neben

43 den Bestimmungen entnehmen., dıe den Zugang (Pflicht A HER pendung,
C auf Gewährung) ZU jeweıligen eılsgut regeln.

Als e1ıspiıe für dıe amtsmäßıige Zuständigkeıit sSe1 auf dıe diesbezüglichen i1ıchten
des Pfarrers gemä 528—53) und des cappellanus (Seelsorger für besondere Ge-
me1nschaften) gemä 566 gegenüber dem ihrer orge an  en Gläubigen
hıngewlesen.

Ist e1in miniıster ingegen nıcht kraft des Amtes ZUT Wortverkündigung Oder
Sdakramentenspendung verpflichtet, 1st dıfferenzileren: ıne Rechtspflicht ZUT
pendung 1eg ann VOTLT, WCNnN dıe Vollmacht bezüglich des konkreten Empfängers de-
legıert oder auf andere Weılse übertragen wurde. insbesondere kraft gesetzliıcher ele-
gatıon oder IC eıne Delegatıon ab homine. Denn auch dıe außerhalb eines Amtes
übertragenen Vollmachten 1im ernDereicG der kırchlichen Sendung sınd dazu gegeben,
4 / Aus dogmatischer Perspektive: WIEDENHOFER, Das katholische Kırchenverständnis. Eın
eEeNTDUC der Ekklesiologıie. Graz Wıen Köln 1992, 213-221; DERS (s Anm 44) 991020
4X Für dıe Teilkırche 1st hre Rechtssubjektivıtät grundgelegt in der ekklesiologischen Tatsache,
daß S1e ıne volle Verwirkliıchung der Gesamtkıirche darstellt (KG 23 368), und der damıt g-
gebenen Eıgenständigkeit und relatıven Autonomıie als Ortskıirche. Konsequenterweise ist dıe
rechtmäßıig errichtete JTeilkırche LDSO Iure Juristische Person (c 3/5) Bereıts dıe Redeweise VON
der COMMUNLO Ecclesiarum dıe Teıilkirche als aktıves Subjekt eigenständigen kırchlichen
andelns VOTaus



Verpflichtete 285

dıe Erfüllung des fundamentalen Christenrechts auf dıie Heıilsgüter siıchern Von
Rechts elegıert sınd verschıedene Vollmachten be1l Todesgefahr
Gläubigen er gerade Anwesende DZW erreichbare 1St rechtlich VOI-

pflichte ZUT Entgegennahme der Beichte (€C 976 9086 ZUT pendung der
Krankensalbung (C sofern gültıg geweıhter Priester 1St ZUT pendung der
Wegzehrung gemä Y11

In en übrıgen Fällen WENNn der anwesende oder erreichbare NL
weder kraft des Amtes noch UTC C1NC Übertragung beauftragt IN ann ıhn
höchstens e moralıische Pflicht ZUT pendung reffen [ DIies folgendes e1ısplie
Es besteht auc für Ordensangehörıige und Priesteramtskandıdaten) daseauf frelıe
Wahl des Beıichtvaters Gleichwohl ann der für dıe außere Ordnung zuständıge ere
(Z der klösterliche eIe oder der Kegens des Priesterseminars) rechtlıch nıcht VeCI-

pflichte SC1IMN der Bıtte Entgegennahme der Beıichte Verband DbZWw Semıinar
eDenden entsprechen da 1€e6S Kontflıkten zwıschen dem forum und
forum führen könnte Denn das der Beichte erworbene Wiı1issen der
Beıchtvater keıiner WeIlse verwe In olchen Fällen ann die Ablehnung der
Bıtte Lossprechung geboten SC1H SIC müßte Sinne VOoN 843 als nıcht
„gelegen (opportune) bewertet werden

Der Gemeinde gegenüber Verpflichtete
Aus dem ekklesiologisch begründeten Wesen der en Chrıisten SCINCINSAHN zukom-

menden fundamentalen Rechte O1g zwıngend dıe Pflicht der IC der Jeweıls
zuständıgen Autoriıtät urc entsprechende legislatıve DZw Stiruktureille und admını-

Vorkehrungen dıie Voraussetzungen aiur Schaiien und gewährleisten
dalß der Grundrechtsinhalt bestmöglıcher Weılse verwirklıcht werden ann DIe
Grundrechte selbst geben aliur den Auftrag, WIC auch objektive Maßstäbe und iıcht-
linıen und 7 Wal nıcht 11UTL für den Jjeweıls verpflichteten geistliıchen Amtsträger SOMN-

dern auch für dıe Autorıtäten dıe generelle Verwaltungsakte (CE 9—3 erlassen Der
Gesetzgeber 1sSt verpflichtet dıe Rechtsordnung gestalten daß dıe ahrnehmbar-

49 PRIMETSHOFER Ordensrec auf der rundlage des Codex lurıs Canoniıcı 083 unter Be-
rücksichtigung des staatlıchen Rechts der Bundesrepublık Deutschland Osterreichs und der
Schwe1l17z Freiburg 1ı Br Oombac Wiıssenschaft) 7

ERVADA CoOd1i2o0 de Derecho CanöOn1co, Pamplona *1992 ZU 213 stellt fest „Este de-
recho oblıga Organızar la admınıstracıon de 108 sSsacramentOos la predicacıon de la Palabra los
medi0os conducentes la santıdad de acuerdo CON las necesidades de los fıeles, de INanNlcIa YJUC L[O-
dos puedan SOZAr de esSTOS aux1l10su prop1a
Im Falle der Eucharıstıie, dıie 1NC andlung der Kırche und ihr dıchtester Selbstvollzug (vgl]l
897 399) 1SL erg1bt sıch für dıe zuständıge Autorıtät VO Wesen der Kırche her dırekt dıie
Pflicht diese Selbstverwirklichung siıcherzustellen, schützen und effizienter Weılse CI -

möglıchen.
Für dıe kırchliche Autoriıität erwelst sıch das Recht des 213 darüber hınaus als verpflichtender
Auftrag unter dem Aspekt des Okumen1smus, dessen Örderung und Pflege 1 besonderer Weıse
dem Bischofskollegi1um, dem Apostolıischen Stuhl und den Biıschöfen auferlegt ist 6© SS 8Q
und DIie Einheıit der wesentlichen 1SL unveräußerlicher Auftrag der Kırche das
Maß der Verwirklichung der Einheıt 1St entscheidend der SCIHCIHNISAMECN usübung der

213 programmatısch verbürgten Rechte für alle Chrısten erblicken
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eıt dieses fundamentalsten Rechts ın größtmöglichem Maße gesichert WiIrd: Die Ge-

auc dıe unıversellen, Weıhehindernisse., Ehehıindernisse) müßten daraufhın
überprüfbar se1n, ob S1e fundamentale Rechte nıcht ungebü  iıch beschränken, und
müßten gegebenenfalls aufgehoben werden können. Der p  i1kulare Gesetzgeber darf
dıe Grenzen für dıe Zugänglichkeit der Heı1ilsgüter nıcht zıehen als der unıversel-
le uberdem müßte das der grundrechtskonformen Interpretation dıe VCI-
bındlıchen Auslegungsmittel (vgl. L/ aufgenommen werden: VonNn mehreren
möglıchen Auslegungen soll jene wählen se1n, dıe der Verwirklichung des In ragestehenden Grundrechts besten entspricht. Dies ware eın zusätzlıcher Aspekt der
Jetzt schon vorgesehenen systematıschen Interpretation.

Die Pflicht (auch) des kırchlichen Gesetzgebers ZUT Herstellung der rechtliıchen Be-
dingungen, dıe eiıne bestmögliche üllung des fundamentalen Grundrechtes gemäß213 verbürgen”, gewınnt 1Im akuten und sıch noch verschlımmernden Priestermangeleıne radıkale Z/Zuspitzung. S1e ist en Prüfsteıin, WIE ernst 6S der Kırche bzw. iıhrer Auto-
rıtät mıt der effektiven Verwirklichung der Grundrechte 1m Kkernbereıich ihrer Heılssen-
dung ist und WI1IE sS1e. dıie Gewichte setzt.>* Gesetzt den Fall, daß obwohl nach dem Ur-
teıl des 1SCNOTIS gee1gnete Berufene vorhanden sınd lediglich Aaus dıszıplinärenGründen, dıe dem Wesen des kırchlichen Amtes Tem Sınd, 6S uUurc dıe kırchliche
Autorıtät verweılgert wırd, daß diese dazu este werden, der Eucharıstie und dem
Dienst der Versöhnung vorzustehen WIE könnte dies wortet werden?

Durchsetzbarkeit (Rechtsschutz)”
A) Das Bestehen subjektiver Rechte als Voraussetzung

Voraussetzung für dıe Durchsetzbarkeit von Rechtsansprüchen 1st, daß diese als sub-
jektive Rechte oder wenıgstens als rechtlich geschützte Interessen bestehen. Ungeach-tet der Meınungsvıelfalt über die Natur des subjektiven Rechts In der weltliıchen
Rechtswissenschaft** steht 1im kanonischen eC und in der Kanonistik das subjektivef Sa als notwendiges 1ftordernis der kırchlichen Rechtsordnung außer welıfel>°°

Zu den unabweısbaren ufgaben gehö dabe1 abgesehen VOonNn der geistlıchen Erneuerung,ohne dıe jede Strukturmaßnahme erfolglos le1ıben muß sowohl dıe notwendige Neuprofilie-
[ung des geistlıchen Amtes als auch dıe Entwicklung Profile für die Gemeinde W1EeE auch
eın ernsthaftes Neuüberdenken der /Zulassungsvoraussetzungen für das geistlıche Amt. VglKASPER, Der Leıtungsdienst in der Gemeinde. Hg VoO Sekretariat der Deutschen Bıschofskon-
terenz. onn 994 (Arbeıtshilfen 118) NrT. 1.3 und V.3
Be1l Maßnahmen einschne1idender müßte der Gesamthorizont des künftigen Proftils der Kır-
che, ihres künftigen eges, iıhrer Gemeinden und iıhrer Amter beachtet werden und müßte dıe
Maßlßnahme VO ONnsens der Kırche seIn.

Vgl PRIMETSHOFER, Das Recht auf Wort und akrament Eın Grundrecht und seiıne Ver-
wiırkliıchung. In Dıak 15 (1984) 20825 25
53 Vgl dıe Prinzipien Nr. und für dıe IC-Revision, dıe Von der Bıschofssynode des Jahres
967 approbıiert wurden: (1969) 82f.

Vgl ÜÖRESTANO, Azıone, dırıtt1ı soggett1v1, PCETSONEC g1uridiche. Scilenza del dırıtto stor1a.
Bologna 1978, 131 MAYER-MALY, Art ‚Recht‘“ In StL. ‘1988) Sp. 665686 669f;DUBISCHAR, „Recht: subjektives‘“‘. In HDRG (1990) 5Sp 24927597
55 Vgl 1 AMMLER, Tutela 1lurıum aru. Grundfragen des Verwaltungsrechtsschutzes in
der katholischen Kırche in Vergangenheit und Gegenwart. Amsterdam 981 32); (bA=
"TIL| LARA, Dover1 (s Anm 317
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Das princıpıum Nr. der CIC-Revisiıonskommission (196 /) hält fest
„Agnoscenda Nnım Sunt 1ura sublectiva VeTa el propria Ssıne quıbus ordinatıo lurıdiıca socletatıs

V1X concıpıtur. roclamarı 1dcırco OoportelL in lure CanOon1CO princ1p1um tutelae 1urıdiıcae YQU!
do applıcarı super1or1ıbus el subdıtıs, ıta ut quaelıbet arbıtrarıetatis SUSP1C10 in admınıstratione CC-
cles1astıca penıtus evanescat.‘®®

Entschıeden ist olchen kırchenrechtstheologischen Ansätzen entgegenzutreien, die
Un einem bestimmten Verständnıs VON Commun10 den Gläubigen erart 1n diese e1In-
bınden, daß eiıne Gegenüberstellung VON Gläubigen und der Gemeninschaft DZW. AutorI1-
tat der Kırche prinzıpie. ausgeschlossen ist:; diıese Auffassung 111 grundsätzlıch VCI-

meıden, daß CS eınen Gegensatz zwıschen dem einzelnen und der kırchlichen Autorıtät,
daß CS Spannungen und OnIilıkte geben könnte. Eın derartiıger kollektivistischer, das
subjektive ec letztlich auflösender Ansatz findet im Vat 11 keine rundlage.

Die Kanoniıstik unterscheı1idet das subjektive ecC 1m strıkten Inn VOIl den SOSC-
nannten rechtlich geschützten Interessen: Ersteres 1eg VOIL, WEn eın Rechtssubjekt eın
urc das objektive C (Rechtsordnung) direkt geschütztes Interesse entweder abso-
lut ergza E1gentum, Persönliıchkeitsrechte) oder relatıv, gegenüber be-
stimmten anderen (Z auf dıe vertragsmäßı1g geschuldete Leıistung) geltend
chen berechtigt ist. Des näheren handelt sıch beım subjektiven €ec eiıne V OIl

der objektiven Rechtsordnung eingeräumte, tatbestandlıch hiınreichen bestimmte,
nıgstens jedoch bestimmbare efugnı1s, besıtzen, (un, fordern oder
unterlassen.>‘ DiIe efugn1s besteht gegenüber einem bestimmten oder mehreren
Verpflichteten. Subjektive Rechte können gegenüber rechtliıch Gleichgestellten („Prl-
vaten‘‘) bestehen. aber auch gegenüber der öffentlıchen Verwaltung, den JIrägern
der administrativa. Or kennt auch das kanonısche SC eiıne Entsprechung
ZU staatlıchen subjektiv-Öffentlichen ec.: Wworunter eine dem Berechtigten zustehen-
de Rechtsmacht gegenüber einem Hoheıtsträger und ZW. als NSspruc autf ein JTun,
Dulden oder Unterlassen”® verstanden wIrd. rst WE der Träger, der Inhalt und der
Verpiflichtete (Adressat des Rechts) teststehen, ann dıe konkrete Rechtsbeziehung
festgestellt werden, in der. iın einem gegebenen Fall, eın bestimmtes subjektives C
verwirklıcht werden annn

Schützt das objektive€eın bestimmtes Interesse ingegen nıcht dırekt, sondern
indırekt oder implızıt, spricht INan VON rechtlich geschütztem Interesse (interesse k&
gitimum)” im Unterschie: ZU Interesse simplex, eiıner bloß aktısch vorhande-
NCN, aber VO  ; der Rechtsordnung nıcht geschützten Interessenlage. Das Interesse legiti-
nu. wırd gewlssen Voraussetzungen 1im eiınes Verwaltungsverfahrens ANCTI-

(1969) 83
5 / Vgl (CAPPELLO, Summa lurıs Canonicı Romae 9 9-  Otestas S1IVe facultas moralıs
alıquıd facıendl, exigendi, poss1ıdendi, omıttendi, inviolabilıs“: ähnlıch ICHIELS, Normae g —
nerales Iurıs Canonicı. Commentarıus ıbrı Codicı1s lurıs Canoni1c1. Parısı1s Tornacı
KRomae 6’ vgl SCHWARZ, Circa naturam 1Ur1Ss sublect1v1. In 69 (1980) 191—
200
Diıese Definition entspricht der in der Zivilıstiık üblıchen Unterscheidung der subjektiven Privat-
rechte 1n Herrschaftsrechte, Forderungsrechte und Gestaltungsrechte.
558 ÖBERMAYER, ‚Verwaltungsrecht”. In EStL 1987) 5Sp 9—3

Vgl AMMLER (s Anm. 533} 132-139: RANAUDO, I1 T1COTrSO gerarch1co 1a MImoOozZ10Ne
trasferımento de1 parrocı ne]l UOVO Codice In Dılexıit Iustiıtiam. Card Sabattanı. Hg (Gro-
CANO1IEWS arce. Orti (CCittäa del Vatıcano 084 (Studı g1urıidicı 503—548 513—516
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kannt und insbesondere Urc dıe Z/ulässigkeıt des Verwaltungsrekurses 1m Sinne Von

1737 geschützt. DIe Verletzung eıner derart geschützten Posıtion Uurc einen Ver-
waltungsakt der kırchlichen Autorität bewirkt dıie Beschwer (gravamen)°°, dıe 7T Eın-Jegung des Verwaltungsrekurses berechtigt. SO erg1bt sıch dUus der nach 030dem Bıschof auferlegten Pflicht indırekt eiIn rechtlich geschütztes Interesse der 1aK0O-
N ZUT Priesterweihe zugelassen werden, das ausdrücklich mıt dem Rekursrecht g_schützt WITrd. Um mehr muß jede SacCAIlıc ungerechtfertigte bzw unverhältnı1smäßi-
DC (vgl. Beeıinträchtigung eines fundamentalen Rechts UuUrc Verwaltungsakt eıneBeschwer 1Im Siınne VonNn 1737 ervorrufen.

Konkrete Ausgestaltung
774 verbürgt den Schutz und dıe Durchsetzbarkeit der subjektiven Rechte derGläubigen In der Kırche © (Janz besonders muß diese Rechtsgarantie auf dıie unda-mentalen Rechte der Gläubigen zutreifen, se1 CS Verletzungen Uurc Gesetz odergenerellen Verwaltungsakt, SCe1 CS Verletzungen Urc individuellen erwal-tungsakt. Gleichwohl kennt der geltende CIC keıne spezıiellen Sanktiıonen Ver-letzungen fundamentaler Rechte uch davon abgesehen ist be1 diıesen der Rechts-schutz eın weıthin uneingelöstes Postulat, obwohl be1l den subjektiven Rechten begrıiff-ıch zwingend verlangt Ist, daß das geschützte CO für seinen Träger ohne NZU-mutbare Schwierigkeiten zugänglıch und durchsetzbar se1InNn muß „Parum 1uracondere, NISL, quı (ueatur, exs1istat.‘‘°*

Weıthın mangelt CS einem adäquat ausgestalteten Verfahren, dıe Behördenzustän-dıgkeıt ist nıcht In jeder Hınsıcht befriedigend geregelt, wesentlıche Verfahrensgaran-tıen bedürften der ausdrücklichen VerankCIU (Wıllkürverbot, Verhältnismäßigkeits-grundsatz, Verteidigungrecht DZw. rechtlıches ehör, grundsätzlıche Überprüfbarkeitder Entscheidungen, Teu und Glauben); dıe anonıstik besıtzt gul WIEe keine Teüber das Ermessen bzw. dessen rechte anabung mıt der Dıfferenzierung in and-lungsermessen und Auswahlermessen, in gebundenes und freies Ermessen, be1l den ErT-messensfehlern in Ermessensüberschreitung und Ermessensmißbrauch ® Außerdem

Zufolge der Kechtsprechung der S1gnatura Apostolıca kann das für den hıerarchischen Rekurs
vorausgesetzte außer ın der Verletzung eines subjektiven Rechts auch 1ın der eines be-rechtigten Interesses bestehen, Vvorausgesetzt, 6S andelt sıch eın Interesse personale, direc-
[um, actuale el lege, saltem indirecte, tutelatum; darüber hınaus muß dıe Verhältnismäßigkeit(proportionalitas) zwıschen verletztem Interesse einerseits und den Gründen für den hoheitli-chen Eıingriff andererseıts beachtet werden: Decretum definitivum VO + 9087 OTa Cardastıllo Lara In Ius Ecclesiae (1989) 197—203 200f; (1991) 265—269

‚Christifidelibus competit ut lura, quıbus in Ecclesia gaudent, legıtime vindıcent eien-dant in foro competentı eccles1astıco ad Ormam lurıs“ C ODA L) Durch dıe Aufnahme des224 in den Katalog fundamentaler Rechte ırd bewirkt, daß dıese Garantiıe über iıneVerfahrenssicherung für den Prozelßlauf hınaus auch indıirekt eine ıcherung der materıalenGrundrechte solche, dıe nıcht Verfahrensgrundsätze ZU Gegenstand haben) verbürgt. Miıtderen Worten Z wırkt indıirekt bzw. ımplızit auch als Garantie der schützenden sub-jektiven Rechte 1n inhaltlicher Hınsıcht. Bezüglıch des Gerichtsverfahrens ırd das Recht aufRechtsschutz konkretisiert Uurc 400 und 1491, hınsıchtlich
durch 400 A Verwaltungsverfahrens

Extrav. OoOMmM. 27 1’ Vgl RINCON-PEREZ (s Anm 2 828463 Die Ermessensübung 116e dıe kırchliche Autorität muß fehlerfrei se1ın und daraufhin über-prüft werden können. Selbst beim freien Ermessen muß sıch dıe Legalıtät (Bındung der Voll-
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sınd 1Ur indıvıduell-konkrete Verwaltungsakte antfechtbar: Es dıe MöÖg-
i1chke1 der Anfechtung VON Gesetzen und generellen Verwaltungsakten, dıe überge-
ordnetem GE insbesondere fundamentalen Rechten, wıdersprechen. Zwar ermOg-
1C 158 der Apostolıschen Konstitution über dıie Römische Kurıe Pastor Bonus
dem rechtliıch Interessierten dıe Anrufung des Päpstlichen Rates ZUr Interpretation Von

Gesetzestexten, damıt dieser über eiınen behaupteten Wiıderspruch entsche1idet (de
cernit), letzterer hat aber keiıne Aufhebungs- oder Annullıerungsbefugnı1s, se1ine
Kompetenz verbleıbt 1im Bereich der Interpretation. Dies führt 1m Beschwerdefall nıcht
Z gewünschten Rechtsschutz uUurc Beseıtigung des rechtswıdrıgen Gesetzes. Es

in der Kırche dıe Funktion eines Verwaltungsgerichtshofes. Darüber hınaus g1bt CS
11UT ein (höchstes) Verwaltungs-Trıbunal Sect10 I1 der Sıgnatura Apostolıca); der 1m
Rahmen der Lex Ecclesiae Fundamentalıis vorgesehenen Eıinrıchtung regionaler Ver-
waltungsgerıichte ist 6S zuletzt auf Weısung des Papstes hın nıcht gekommen.“

Im Bereıich des uganges den Sakramenten der Rechtsschutz in dıe
administrativa, nıcht in dıe Gerichtsbarkeit (außer be1l Rechtsverletzung Uurc andere
Gläubige).

lTammler verneınt, ausgehend VO Wesensverständnıiıs der Sakramente in iıhrer sıcht-
aren und zugle1ic gnadenhaften Dımension, rundweg jede Eınklagbarkeit. Zuzugeste-
hen ist, daß Christus der prımäre, der Amtsträger 1Ur der sekundäre 5Spender ist „Spen-
ungsakt und dıe dadurch hervorgerufene gnadenhafte Zuwendung Gottes sınd einer
unlösbaren Eıinheıt verschmolzen. Gerade we1ıl der Spendungsakt 1m forum xtiernum
nıcht seıne abschlıießende Wırksamkeit entfaltet, sondern wesentlich das forum inter-
1U eru handelt 6c5S sıch nıcht eınen ‚Verwaltungsakt‘.““® er Betracht bleibt
€e1 der Umstand, daß dem theologısc und kırchenrechtlich WIeEe immer qualifi-
zierenden Spendungsakt zwingend dıe Wiıllensentscheidung des penders VOTaus-

1GST. dıe pendung vorzunehmen oder nıcht
Deshalb bın ich der Meınung Be1l der Verletzung des Rechts auf dıie Heılsgüter 1st
dıfferenzieren zwıschen dem lıturgıschen Vollzug Z Akt der Sakramentenspen-

ung und der Z/ulassung DbZw. Nıchtzulassung. Während dem lıturg1ischen

zıehung das Gesetz) dahingehen auswiırken, daß dıe Ermessensübung Lolgenden ıterıen
INCSSCH ist: Kerngehalt der fundamentalen Rechte und ıchten, den allgemeıinen

Rechtsprinzipien, Sınn des Gesetzes bzZzw. Sınn des Ermessens: RINCOÖON-PEREZ (s Anm
12) 67 Das Pıncıpıum Nr. der CIC-Revıisıonskommission aus dem Jahr 967 verlangte adus-
drücklich dıe Überprüfungsmöglichkeit hoheıtlıcher Entscheidungen und dıe bessere ıcherung

Mißbrauch kırchlicher Vollmacht, A quaelıbet arbıtrarıietatis SUSPIC1O evanescat‘‘:
(1969) 83 Vgl T AMMLER (s Anm 55) 13/<139

In der CIC-Revısıon W äalr e1in erweıtertes Rechtsschutzssystem vorgesehen, insofern dıe funda-
mentalen Rechte in der LEF vorgesehen und dort iıhr Rechtsschutz tolgendermaßen SCIC-
gelt WAar HIC ordentlıche Gerichte 1im all der Rechtsverletzung durch andere äubige;

durch triıbunalia admıiınıstrativa 1im der Verletzung durch dıe kırchliche Autori1tät; Ge-
setzesprüfungsverfahren durch e1in eigenes rgan Verletzung übergeordneten Rechts oder
Verletzung VO  am fundamentalen subjektiven Rechten Dıieses Kechtsschutzsystem wurde nıcht gel-
tendes (= da dıe LEF nıcht bestätigt wurde, sondern ledigliıch dıe Grundrechtskanones in den
(1 eingefügt wurden; dıe Errichtung VON triıbunalia administrativa wurde aufgeschoben.
635 AMMLER (s Anm 55)) 195
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CC unterhegt (und eın dırekter Gegenstand Verwaltungsrekurses SCIMH kann)®
1sSt letzteres Gegenstand des dıszıpliınären Kırchenrechts und grundsätzlıch (wenn auch
dıfferenzıiert) dem Rechtsschutz zugänglıch Hıer 1ST eıter klären ob der Akt der
Nıchtzulassung nach geltendem Kırchenrec rechtsmittelfähig 1St (derzeıt kommt 1L1UTE
dıe peMNO Rüc  ahme des es und der hıerarchısche Rekurs Betracht) oder obh

ıhn 11UT MmMI1t allgemeınen Beschwerde (vgl 2A7 SES und VO:  (0
werden ann letzteres besteht auf dıe Erledigung der Beschwerde eın
e Eın eispie Der arrer verweıgert geschıedenen Wıederverheirateten
die Zulassung ZU Kommunıionempfang Ist diese Verweligerung aniecC  ar? DiIe
Schwierigkeıit ZUT Beantwortung dieser rage besteht Tolgendem Handelt C sıch be1
der Entscheidung ber dıe Z/ulassung Akt der FESUIMUIANLS (administra-
[1VdA) oder Akt der Ordinis BeJaht Ian 1SL eıter Iragen
ob 6® sıch FESIMIINLS strıkten INn des 129 oder C1INC Art
schlıchter Hoheıitsgewalt handelt Wırd dıie zweıte Alternatıve beJjaht 1ST gelten-
den eCcC nıcht klar ob auf kte dieser Art dıe Bestimmungen über den hıerarchıschen
Rekurs (cE 1739 anwendbar Ssınd Schließlic 1St nıcht klar ob der Pfarrer den
AuctLorıLlates GUAE ‚DLSCODO subsunt SCIN 1734 10 gehört Praktisch ame derzeıt
C1INC Anfechtung Verwaltungsweg dann Betracht WenNn ber C1NC Nıichtzulassung
urc Einzelverwaltungsakt Ordinarıus entschıeden würde Dagegen könnte mıt
Rekurs o  Cn werden 1ammler 1sSt ohl rgebn1s ZUZ  me WENN
der Gemelnsamen 5Synode (S 2 Ziff bemängelt SIC nehme dıe Sakra-
mentenspendung lediglıch Adus dem Bereıch des kırchliıchen Verwaltungsverfahrens
heraus unterlasse 68 aber, CIM VO verwaltungsgerichtlichen Prozel verschıedenes
Verfahren spezlıe ZU Rechtsschutz Sakramentenrecht entwıckeln oOder
künftigen gesamtkırchlichen egelung ausdrücklıch überlassen  “67.

Miıt der Eınführung WIC gearteten Überprüfungsmöglıichkeit der echt-
mäßıgkeıt VON Entscheidungen über den Zugang den Heıilsgütern ist selbstverständ-
ıch nıcht dıe olge verbunden dıese nNnstanz bevollmächtige Amtsträger ZUT Vor-
nahme Sakramentes 1elImenr Warec CS erster Linıe ihre Aufgabe über dıe
Rechtmäßigkeıt der Verwe1igerung Heilsguts entscheiden und Bedarfsfa
den angefochtenen rechtswıdrigen Akt der Nıchtzulassung aufzuheben Daraufhıin W dl!
der betroffene Amtsträger kraft Gesetzes verpflichtet Siınne der getroffenen Ent-
scheıidung handeln nıcht Auiftrag dieser nstanz 811e Be1l der konkreten Ausgestal-
(ung VON Durchsetzungsmöglichkeiten der Rechte und der geschützten Interessen auf
dıe Heılsgüter müßte danach dıfferenziert werden ob CS sıch das eCcC DbZw
Interesse des einzelnen Gläubigen oder der Gemeıinde handelt außerdem müßte
der Rechtsschutz ohl be1l jedem einzelnen der Heılsgüter 1E CISCHNC Jeweıls adäqua-

Oorm annehmen.
Soweıt nach geltendeme CIM Rechtsschutz ı eigentliıchen Sinn nıcht gegeben

1st, können die Gläubigen uUurc petitiones gemä J1 oder erufung auf
das Cbzw. dıe Pfliıcht ZUT Meınungsäußerung gemä Z vorstellig werden.

Zur Problematık der Anfechtbarkeıit sakramentaler ollzüge Verwaltungsverfahren grund-
legend ] AMMLER (S Anm Y5) 7206 Vgl (2) 111 der VO  — der Gemeilinsamen Syn-
ode verabschıedeten Verwaltungsgerichtsordnung, dıe den Verwaltungsrechtsweg ausschlıelßt
„für Gottesdienst Verkündigung und pendung der Sakramente‘‘ 741
67 TAMMLER (S Anm 55} 2023
55 Vgl AMMLER (S Anm 55) 204
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Abkürzungen
Zusätzlich ZU ‚„„‚Internationalen Abkürzungsverzeichnı1s für Theologıe und Girenz-

gebiete” VOI SCHWERTNER, Berlın werden olgende Abkürzungen VCI-
wendet
CCHO CX Canonum Eccles1iarum Orientalıum

In Verbindung mıt
VGO Kırchliche Verwaltungsgerichtsordnung der (Gemeinsamen Synode der Bıstü-

FE in der Bundesrepublık eutfschlan: VO November 1975
mıt weıteren Nachweıisen

35  MNSTIUS Iıst das IC der Völker. arum Ist der dringende unschn dieser Im
eiligen eIls versammelten eiligen Synode, lle enscnen urc SsSeINe
Herrlichkeit, die auf dem Antlıtz der Kirche widerscheint, erleuchten, Indem
SIEe das Evangelium allen Geschöpten verkündet (vgl 16,15 |ie Kırche Ist Ja
In NISTIUS gleichsam das Sakrament, das el Zeichen und erkzeug für die
Inniıgste Vereinigung mMıit ott WIEe für die Finheit der ganzern Menschheit Des-
nalb mMmöchte SIE das ema der vorausgehenden Konzilien Tortführen, ihr We-
sern und ihre unıversale Sendung Ihren Gläubigen und aller Welt eingehender
erklären. DIie gegenwärtigen Zeitverhältnisse geben dieser Aufgabe der Kırche
Iıne hesondere Dringlichkeit, daß nämlıich lle Menschen, die eute urc viel-
Taltige sozlale, technische und kulturelle an miteinander verbunden
SINd, uch die volle Einheilt In /MSTIUS erlangen.“

(I VATICANUM, 1)

„DIe L alen en wıe alle Christgläubigen das eCc aus den geistlichen (AÜ-
tern der Kirche, VOr allem die ılfe des es Gottes und der Sakramente, VOT]
den gewelhten en reichlich empfangen Und Ihnen sollen SIE Ihre edürf-
NISSE und Wünsche mıt der reinel und dem Vertrauen, WIEe den Kiındern
(Ciottes und den Brüdern n NSTIUS ansteht, eröffnen Entsprechen dem Wis-
SEeN, der Zuständigkeit und hervorragenden ellung, die SIe einnehmen, en
SIE diıe Möglichkeit, Hıswellen uch die Pflicht, Ihre MeiInung In dem, Was das
Wohl der Kırche angeht, erklären Gegebenenfalls SO|| das urc die azZu
Von der Kırche festgesetzten Einrichtungen geschehen, iImmer in Wahrhaftig-
Kelt, Mut und ugheit, mıit Wrec und J1e gegenüber enen, die aufgrun
Ihres gewelhten mtes die Stelile Christi vertreten  c

(I! VATICANUM, 3r
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Renate Pıllınger, Wıen

Die Bedeutung frühchristlicher enkmäler
FÜr die gegenwärtige Liturgie
veranschaulicht eispie der Taufe‘
edanken zZUur

Zunächst sSe1 iestgehalten, dalß dıe Frühchristliche Archäologıie eine historische WI1S-
senschaft ist, dıe sıch mıt der materıellen Hınterlassenschaft der Chrıisten der ersten
Jahrhunderte befaßt

Ihr Ziel 1st das Erkennen des Jeweıligen SIinns der behandelten enkmäler und iıhrer
Bedeutung innerhalb ihrer Umwelt, der Einheıt VON vereinfacht gesagtl Heıden
und Chrıisten Zur Erarbeitung ihrer Fakten bedient S1e. sıch Un w1issenschaftlicher
ethoden, dıe für jedermann nachprüfbar se1n mMuUusSsen Dennoch dürfen WITr nıcht
VErSCSSCH, daß CS sıch be1 den untersuchten Gegenständen immer mehr oder wen1ger
auch Zeichen des auDens handelt, weshalb Ian meıner Meınung nach der g —
samten Problematik NUrTr gerecht werden kann, WECeNnN INan e1. Aspekte, nämlıch WI1S-
senschaft und Glauben J9, vielleicht noch besser umgekehrt: Glauben und Wi1issen-
schaft VOT ugen hat olglıc können aber Theologie und Archäologie nıcht neben,
sondern 1UT mıteinander versuchen, das bestmögliche rgebniıs be1 der Auswertung der
Dokumente erzielen.

(Oft tammen diese WIEe dıe NUunNn folgenden dus Jängst VETSANSCNECT e1ıt und bılden
damıt gleichsam dıe Quelle zeıtgenössischen aubens, wobel iıhre Betrachtung auch
ZUT Besinnung und Erhellung mancher entsche1ıdender Fragen der Gegenwart beitragenannn So Sınd dıe derzeit praktızıerten Liturgien sowohl der Kırchen des Ostens
als auch des estens nıcht zufällig entstanden, sondern das rgebnı1s Jahrhundertealter
Iradıtionen, dıe bewußtgemacht se1n muüssen, WEeNN 6S gelıngen soll, das uns u_

Erbe kommende Generationen weıterzugeben. Nur mıt dem Wiıssen der Vergan-
genheıt vermögen WITr die allgemeingültige ahrne1 In der Sprache UBSCEFIOT. eıt HICUu
formulieren und SO wıieder /Zukunft gestalten.

(Janz besondere Bedeutung kommt e1 unzwelıfelhaft der äaltesten Periode da
S1e mıt iıhren nfängen in der Urkırche, Ja fallweise SUORar der apostolıschen Zeit, dıe
Basıs er weıteren Entwıicklungen und auch dıe geme1iınsame urze] der später gete1l-
ten Kırche bıldet ST wollen WITFr 1Un den Versuch, wıiıssenschaftliche rgeb-NIsSse der Frühchristlichen Archäologıie für andere Dıszıplinen, möglıchst VOI-
ständlıch, darzubieten und weıters iIragen, ob und Was der archäologısche Befund über
den Verlauf der christlichen Inıtiationsfeier bzw. ihre lıturgietheologische Deutung AaUuSs-

S1e ınfach nıcht erTullen können.
ZUSaRCNH vErmag. Oft trıtt INan nämlıch mıt Forderungen dıe en  aler heran, dıe

Leıicht gekürzte Fassung eiInes 0.1.1994 in Wıen VOT dem Katholıschen Akademikerverbandgehaltenen Vortrages, der 1n englischer Sprache in den Studıa Liıturgica erscheinen wırd.
Für höchst hılfreiche fachliche Dıskussion einzelner Detailprobleme möchte dıie Verft. Klıen,

ülz und Renhart, für dıe Herstellung der Fotos Kneringer und Gauıl herzlichst danken
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Abhbh Pfarrkirche aul In E  Wien-Döbling nach dem IUmbau NAC: einer Ansichtskarte)

08 wurde dıie nach dem / weıten Vatıkanıschen Konzıl umgebaute arrkır-
che Paul In Wıen-Döbling (Abb eingeweıht mıt einem achteck1ıgen autfbecken
„.nach frühchristlichem Vorbild”, WIEe CS hlıeß, dıe Kleinkınder Tod und ulfer-
stehung C’hristı nach Röm besser VOIL ugen tellen untergetaucht werden, wäh-
rend dıe Erwachsenen nach den pOs Konst 8,3Ö mıt dem Priester über vier Stufen
der Westseıte In knıehohes Wasser ınab- und nach dem Übergießen der gegenüber-
lıegenden (Ostseıte wlıeder heraufste1gen. DiIie Seıtenwände des völlıg In den en e1IN-
getieften aufbeckens bestehen AaUuUsSs Marmor, dıe Bodenplatte ist harter schwarzer (Gira-
nıt als Symbol für Chrıstus, den Eck-. TunNd- und Schlußstein

So Pfarrer KLINGER, „„Konziıls-Gedächtnıis“ SanzZ besonderer In IDIie Furche 4
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Posıtiv olchem Iun ist dıe Annahme der Tradıtion, problematisch bleibt aller-
1ings be1l der nıcht kontinulerlichen Geschichte der Westkıirche das Antıkısıeren der
Gegenwart bzw Imiıtieren der Vergangenheıt, da das Vorbild nıe WITKI1IC erreicht WEeTI-
den kann, weıl WIT heute mıt Sanz anderen Problemen ın Sanz anderer eıt und Siıtua-
t1o0n en

Die frühchristlichen Denkmäler
Hınsıchtlich der schrıftlichen Quellen (Bıbel, Dıdache, Iustin, Jertullıan, Dıdaskalıie

Ssamıt Apostolıischer Konstitutionen, Kyrıl] VON Jerusalem, Augustinus, Egerl1a etC.) se1
auf das NEeCLE andbuc der Liıturgiewissenschaft” verwliesen. Da Ort aber le1ider dıe a_
chäologischen en  aler aum Z Sprache gekommen SInd, wollen WITr ulls 1UN VOT
em auf diıese konzentrieren und schauen, welche Aussagen S1e hefern können. Aus
der Betrachtung ausschlıeßen möchten WITr dıe Inschrıften. da S1Ee zumındest teilweıise
bereıts behandelt sınd *

Begıinnen WIT mıt eiıner iımmer wıeder ZUT Dıskussion der Taufliıturgie herangezoge-
NCN Denkmälergruppe, nämlıch der sepulkralen Bıldkunst”, zunächst den Taufdar-
stellungen ın den römischen Katakomben, wobel WIT e1 dıe „historischq“ auTtfe
Chrıistı urc Johannes in Fellkleidung erkennbar aussscheıden können. Überdies
muß auch den anderen Tautfbildern schon VOTINCWECL gesagtl werden, daß S1@€e SCHNAUSO-
wen1g WIE die betreffenden Stellen des Neuen lTestamentes Taufablaufschilderungensınd, sondern vielmehr USAruCcC des aubens, daß dıe auTtfe ein (Jarant für dıie künfti-
SC uferstehung ist. Damıt erlauben aber alle diese Zeugnisse auch bloß indirekte
Rückschlüsse auf dıe amalıge Taufpraxıis.

Das älteste als JTaufdarstellung angesprochene Bıld ist eın Fresko über dem Eingangder Kammer I1 der Lucınagruft be1l allısto Es zeigt rechts auf einem erhöhten Fels-
ufer (?) eınen Jugendlıch bartlosen. kurzhaarıgen Mann ın kurzer Tunıka (und Man-

Er ist leicht vorgebeugt und streckt seıinen Arm einem anderen 1Im Wasser Stehen-
den ıhn herauszuziehen (7) uch dieser. ist Jjugendlich, kurzhaarıg und OS
Er ist nackt und streckt seınen rechten der eben beschriebenen Fıgur J01ın VonNn ıihm 1eg e1in ogel, der ohl als au interpretiert werden darf. Verwir-
rung stiftete eiın ermuteter Ölzweig 1im chnabel, welcher sıch be1l SCHAUCTCT Betrach-
(ung als dunklerC der Wand CNIPUpptke.

Damıt steht aber dıe bısherige Deutung des Bıldes als autTte Christı keineswegs fest,
da Johannes nıcht als olcher erkennbar ist un: dıe Taube“® auch be1 Katechumenentau-
fen häufig als Symbol für dıie Herabkunft des Gelistes vorkommt. WAaAL|/ en

KLEINHEYER, Sakramentliche Feıiern DIie Feılıern der Einghliederung in dıie Kırche. Regens-burg 90959 GDKJ
Be1l FAUSONE, DIie Taufe in der frühchristlichen Sepulkralkunst. 1Ne archäologisch-iko-

nographische Studıie den rsprüngen des Bıldthemas. (C1ittä de] Vatıcano 0872 SAC 35) 209—
WE

Dıie relatıv unkrıtisch gesammelt ist be1l FAUSONE, eb  Q, Für NSCTEC Dıskussion siehe bes
85—91 9496 114—116 176178 141146 und 146—149
Vgl SÜHLING, Die Taube als rel1g1öses Symbol im chrıistlıchen Altertum. reiburg 03() (RQupp. 24)
Dıie Taufe Christi auf vorconstantınıschen Gemälden der Katakomben. In (1896) 285

349
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be1l diesem Bıld überhaupt eıne Psalmillustration, dıe Kettung AUus den Wassern
der Trübsal TE1111C stellt sıch ann dıe rage, WeTr die rechte Person ist, etwa ein nge
Gottes”?

In einem anderen anı der Callıstkatakombe (aus dem Begınn des drıtten Jahr-
hunderts) rag der rechts VO Täufling in Grätschstellung (!) stehende bartlose Täufer
eıne napp das Knıe reichende TITunıka und Pallıum „Schu anhat, äht
sıch uUure den schlechten Erhaltungszustand leider nıcht Se1n 4C ist auf den
Betrachter gerıichtet, während in der lınken and einen Rotulus (vielleic als Hın-
WEIS auf das Christentum als dıe wahre Philosophie) hält und dıe rechte auf dem Kopf
des äuflings ruht Dieser ist nackt und wesentlıch kleiner nach TERT., bapt ‚1105
pisciculı secundum IXOY N lesum Christum in aUYUua nascımur‘“ „„WITF kleinen Fischlein
werden ach dem großen 1SC Jesus Chrıistus 1mM Wasser |der Taufe] geboren”‘). Na-
ürlıch ann arın auch dıe eugeburt und dıe infantia SDLFLIUALLS ZU Ausdruck kom-
Sile  - Ferner ist 16S$ der iıkonographische ypus der übrıgen Eiınweiıhungsszenen, etiwa
1im Mıthräum VON Marıa apua Vetere.®© DiIie Fußstellung des Täufers äbt uns aller-
1ngs iragen, ob 1er WITKI1IC der zıtilerte Moment der Handauflegung”, dıe
cConsignatio (Geıistsalbung), wiedergegeben ist da auch dıe au oder nıcht
vielleicht das davor Geschehene, nämlıch das Untertauchen nacC JTERT.., bapt. In
UGQUUA mergimur), zumal der Täufer OTIfIenNnDar auch bIs den NnOocNeIn 1im Wasser steht

ıne weıltere Szene derselben atakombe ze1igt In einem braunen ahmen wlieder e1-
9101 dıesmal allerdings NUT mıt einem braun-weıßen Lendenschurz (perizoma) bekle1-
deten Täufer bıs den Öcheln 1m Wasser stehend, SCHAUSO W1e der abermals als
kleine 1gur dargestellte Täufling, dem 1980881 VO 1n seıne Rechte auf den Kopf legt,

welchen noch Wasser mıt blauer Farbe angegeben ist, während VOI rechts eiıne Tau-
be geflogen kommt Daneben außerhalb des braunen Rahmens erDIi1Cc INan den Pa-
ralytıschen, noch drınnen, inks, Dreiviertel e1Ines auf einem Stein (?) sıtzenden Fi-
schers, dem sıch etiwa ('HROMAT. QUIL.; 16,3 (CChr.SL 2651) vergleichen
16 AS1C CI SO InOS Chrıstianı piscantıbus ist1ıs [ apostolıs de ILAaAic saeculı cCapımur,
SIC de gurgıite errorıs abstrahımur, ut in AaUy ua baptısmı TENAaSCaIllUuTt el mundatı evangelıo

e61()f{lumıne PCIIMANCAMUS in vıitam.
In der atakombe der eılıgen Petrus und Marcellinus SiInd insgesamt fünf Taufdar-

stellungen erhalten geblıeben. iıne davon Abb wollen WITr wılıeder näher betrachten.
Vom A Latter.. sehen WIT 1Ur noch dıe rechte and Kopf des äuflings. Dieser ist als
na Trontal und nackt abgebildet, se1n IC leicht nach oben (zum Hımmel) gerich-
teL, womıt auf eın theophanes Geschehen hingewlesen WITd. Bıs den nOocheln steht

Be1l ERMASEREN, Miıthrijaca The Mithraeum al Marıa apua Vetere. Leıden 0’/1
16,1) DÄr

Siıehe DLER, Taufe und Handauflegung ıne exegetisch-theologische Untersuchung
VON Apg „12-17 ünster 951 (NIA

„ 50 also werden WITr rısten], WEeNN jene |dıe Apostel, Menschenfischer nach Mt 4,19] z
schen aus dem Meer der eıt gefangen, AaUus dem trudel des ums herausgezogen, dalß WITr
1im Wasser der Taufe wiıedergeboren werden und gereiniıgt Uurc den Strom des Evangelıums
fortdauern im en  .6 Dieses ema des Fıschens übrıgens auch Jonassarkophag 1m MPC
und mehrmals noch, {wa in Aquıle1a (1m Dom und den sogenannten Oratorien) anzutreffen.

TCHIE iın den beıden etzten Fällen tatsächlıch Bezug ZUr Taufe hat, äßt sıch nıcht nachwel-
SCIL Formal WAar sıcher dıe herzfischende Venus ein Vorbild.
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1im Wasser, welches au wiedergegeben ist s} WIEe dıe olken oberha des
Kopfes der au S1e kommt dıiıesmal VON 1n oben mıt gespreizten Schwanzfedern,
ist übermäßig groß und erinnert dıe 1im E Pontificalıs Duchesne) e_

wähnten Wasserspeıler etwa In Rom 1m Baptısterıum des Lateran In Gestalt eiInes gol-
denen L ammes DZW. sılberner Hırsche Allerdings AUus iıhrem chnabDe ein Bündel
VO  —; rahlen, dıe den Örper des äuflıngs SahlZ einschhlıießen. Sıe sınd schwarz gemalt,
muıt Ausnahme elnes einz1gen hellblauen lınks) Iso wırd damıt ohl In symbolıscher
Weıse dıie Öffnung des Hımmels, dıe Theophanıe und dıe Ausglebung des e1ılı-
SCH (je1lstes gemeınt se1n, welche W1e auf eıner Aaus dem vierten Jahrhunder tammen-
den Grabplatte VON Aquıle1a gemeınsam mıt der VOTANSCSANSCHCH auTte in eın Bıld g —_
bracht wurde.
eı steht der taufende DISCICULUS NaC TERT., bapt 1!l) ort auch nackt, 11ULT mıt

eıner Perlenkette den als In einem Becken, welches ıhm bıs den NnOcCNeln
reicht. /u se1ıner Linken eIiInde sıch eın Mann in Tunıka, ıhm cdıe and auf den Kopf
legend, rechts eın welterer In Tunıka und Pallıum mıiıt Nımbus und erhobener Rechten
also vielleicht reden ber dem Kopf des äuflıngs chwebht e1in doppelt umrandeter
Kreıis mıt Punkten WO Sternen) SOWI1e eıner au darın. * Aus ıhm fallen Talnlen
über den Täufling era Was sıch wıeder schön kommentieren äßt HT ('HROMAT.
AÄOQUIL.., SCIII (CChr.SL 9 70) „Nos In terra 1IMpOoN1ımUus: He OmM1-
nus| de caelo anctum spırıtum donat‘“® (‚Wır auf en egen dıe an! auf: jener |der
Heır| chenkt VO Hımmel her den eılıgen Geıist‘‘) uch dıe beıden Bäume rechts
und 1n der Szene PASSCH gul zun autTte als Sınnbilder für dıie Wıedergeburt einem
en 1m Gelste Gottes. Darunter sehen WIT e1in In eiıner Wiliese gelagertes amm eın
Bıld für das en in Frieden. “ Die beigefügte Inschrift lautet: INNOCENTI SPO
VEM/ELLEGII OMS PACE/FIDELIS/X SEPT.  MBR
(:DEr unschuldiıgen GeIEes dıe der Herr rwählte Sıe] ruht‘ in Frıeden, gläubıg d
getauft], Au  t“)

Blıcken WITr noch rasch auf dıe arkophage, ze1gt der Mıtte des drıtten Jahr-
hunderts entstandene Wannensarkophag VO  — Marıa Antıca in Rom eınen er
gestellten Täufer mıt dem Aussehen e1nes kynıschen Phılosophen, bärtig, 1m allı-

und mıt nacktem Oberkörper. Seine Rechte ruht auf dem Kopf des knabenhaften
äuflıngs, der wlıeder nackt bıs den nocheln 1im Wasser steht, während eıne au
1im urzflug herabkommt In der Mıtte der Sarkophagfront steht dıe DZW. der Verstor-
ene als Orans W1e der Lesende nebenan (mıt bossiertem, och nıcht ausgeführtem
CSIC  9 ihrer Liınken dıe Neugeburt In der aufe, danach das In-dıe-Kırche-Iragen
Urc den Hırten un dıe Unterweıisung in der TE SOWI1eEe ScChLHEDBLILC ZUT ech-
ten 1m Bıld des Jona dıe erholi{ite Auferstehung.

Näheres 295
Weshalb CUSCITO, Cristianesimo antıco ad Aquıule1a ın Istrıa. Trıieste 0777 (Fonti stud1ı

PCI la stor1a enez1la Gnuha. Ser1a seconda. 00572232 DEeS 226): auf den dreıifaltı-
SCH Gott hın deutet.
13 Zur äufigen Verbindung VOoNn Taufe und Hırtenbild sıehe Anm 38

Bezüglıch DAausalt Stelle VOIN requiescit vgl KRÄMER, DIie frühchrıistlıchen Grabıin-
schriften Triers. Untersuchungen Formular, Chronologıe, Paläographie und Fundort mıt einem
epıgraphıischen achtrag. Maınz 9/4 (Irıerer Grabungen und Forschungen 5) 3337
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Fassen WIT urz N,
D 1st testzuhalten, daß aus der Iko-Z%"//Äi'”/////ä///////////// VT  B —— nographie der sepulkralen Tauf-

4 b ZOLO VAD B darstellungen keinerlei Anhalts-
punkte für den lıturgischen AblaufEBe Dl%R Z  DD (etwa dıe Beantwortung der Fra-D  D SC, ob Urc Unter- oder uUurc//  O Z  AOSLLLLLLL SA Z Z} Eıntauchen DZW. Besprengen g_Z  D }lY AQÖAQSNZ 2Q
tauft wurde) werden

Z können.LEn Z en WITFr uns 1Un den ältestenN n Z
i n u wn wia> - —. . | —_.\ Z erhaltenen Taufraum d kom-
Z OLSINSI/A—Z ©WZ  W Z  Z INenNn WIT In den Osten, nach S y-A Z Z‘ QZ a“n C — rıen, gesagt nach Dura Eu-— 2 a A e D I a an a D — a Euphrat, in der MıiıtteÖSZ  Z,Ü ZDDaDÜ des drıtten Jahrhunderts eın chrıst-

10 m lıches Gemeindezentrum'®. eın
genanntes Haus der Kırchenge-Abh Dura Europos, christlich adaptiertes Haus meınde In einem adaptıerten Prı1-rundri, NAC: Gerkan) vathaus (Abb entstand. Uns 1N-Offener Hof. Orhalle. Nebenraum. Diwan teressiert hler VOT em der heute(mit Bänken) Saal. Kultraum (mit Iaufbecken in der ale University wlieder ICc-Ziborium). Ireppenanlage. Eingangskorridor.

Wallgasse. konstruilerte Raum Abb 4) der
nach EISSFELDT!® eıne Marty-
rerkapelle 1st, da den 1700,95 0,95 großen trogartıgen Behälter einem VOoNn Zwel Säulen und Zwel Pıla-

Trn gelragenen Arkoso]l der westlıchen Schmalseite als rab oder Reliquienbehäl-ter bestimmt. egen diese Meınung sprechen aber: dıe EA innerhalb der (1mdrıtten Jahrhundert). das Fehlen VOoNn Reliquien, das ODUS sSienINUmM (ein Wasser absto-Bender Verputz) der Innenseıite des Behälters und auch dıe den änden des Rau-
INCS angebrachten gemalten Bılder. eren dıe Mehrzahl der Forscher heute e1InTaufbecken

dieses durchaus Assozlationen einem rabh erlaubt, bewelst ÄMBRO-
SIUS,; de SACT. 5LE CS e1 „Hesterno de fonte disputavimus, CU1US Sspecı1es velutıquaedam sepulchrı forma eSstT, In Yqucm, credentes recıpımur et demergimur etSurg1mus, hoc est resuscıtamur““ („Gestern haben WITFr über den Taufquell dıskutiert, derin der Orm gew1ssermaßen WIE eın rab aussıeht, ın dem WIT, glauben auf-

15 Insgesamt siehe GERKAN, Die frühchristliche Kırchenanlage VOoO  e} Dura. In (1934)219—232:; AÄUBERT, Les peıntures de la chapelle chretienne el de la 5>YyNasgOoguec de Dura-Euro-
POS In 0’7 (1939) 121—124; GREGOIRE, Encore les baptısteres de Cuicul e{ de Dura. InByz (1939) A1/! BAUR, TIhe Christian Church PaıntinS in the Christian Chapel. InExcavations at Dura-Europos. Prelıminary Report (1934) 238—288: QUASTEN, The Paıntingof the (G00d epher at Dura Europos. In MS (1947) 1-18; GRABAR, { Iresque des saıntesfemmes tombeau de Doura. In (Ar (1956) 9—26 und
ding. In Fınal Report 8/2 (1967) 34ff und 4AYfTf.

KRAEHLING, The Christian uıl-
16 RAC (1959) 365—370
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Z  er

Abb ale University, Art Gallery Rekonstruktion des Raumes des c  christlich adaptierten
Hauses Von Dura Europos NAC: KRAEHLING P'S$. Anm. I3

und untergetaucht werden und aus dem WITr uns wieder erheben, aufer-
weckt werden‘‘) und 3152 IC CTSO ei in baptısmate, quon1am sımılıtudo mortis esT, S1-

ubı1o, dum mergı1s el resurgI1s, sımılıtudo sıt resurrection1s‘‘ „„D0 g1bt 6c5S also in der
aufe, da S1e dem Tod hnlıch 1st, WENN du untertauchst und dıch wleder aufrıiıchtest,
ohne Zweıfel auch eıne Ahnlichkeit Z Auferstehung‘‘).

Ebensolches bestätigt dıe Malereı e1g doch dıe ucCcKwan der aedicula 1n
ten W1e dıie Darstellungen der übrıgen an ohl später zugefügt das Stamm-
elternpaar dam und Eva beıden Selten des Paradıesesbaumes mıt der chlange und
darüber auf einer älteren Malschıicht den (Gjuten Hırten nac Joh 10) mıt einem 1dder
auf den Schultern hınter der VOT ihm diıchtgedrängten Herde . In den ZWwel Bıldstreifen
der nördlıchen Längswand, VONN denen leiıder DUT dıe westliche Hälfte erhalten 16
hen WITr oben den Gelähmten nNnaC Mk ‚112 In zweıszen1ger VON rechts ach 1n
laufender Darstellung, zuerst VOT Jesus auf seinem ett 1egend und ann mıt seinem
ett auf der chulter, womıt ohl auf dıe sündentilgende Kraft der aulie verwliesen
werden soll Davor EHNde sıch das eewunder nac 14,22—-33) mıt den Jüngern
1m Schiff und dem versinkenden Petrus, der hılfesuchen: se1ne an ach dem VOT
ıhm stehenden Jesus ausstreckt. Für dieses 1e sıch ( YPRIAN.., epist. 63,8 (FE 4, 3°7()

1/ Näheres wieder in Anm 38
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COCSEL Z 706) zıtıeren, 6S e1 „Quotiescumque dy ua sola in scr1ıpturıissanctıs nominatur, baptısma praedicatur“ („Wıe oft auch immer das Wasser alleın In den
eılıgen Schriften genannt wird, wırd dıe auTtfe vorgestellt‘‘). Darunter finden WIT dıie
Te1 Frauen NaCcC 28) mıt Fackeln in der rechten und Salbbüchsen In der Iınken
and e1m Trabh Jesu, welches als oroßer Kastensarkophag mıt ZWEeIl Sternen darüber
dargestellt ist S1e sSınd Zeugen der Auferstehung, auf die der eintretende Täuflingfort blickt DiIie Malereı der östlıchen Schmalwand, deren oberer Teı1l zerstoOrt Ist, ze1igteeinst s1ıeben nach 1n schreıtende Frauen vielleicht dıie übrıgen ZU rab mıtgegan-nac An der südlıchen stark beschädigten Längswand hebt ein
der zwıschen den beiıden J]üren angebrachten Nısche urc dıie Be1sSc  en 1identifi-
zıierter „Davıd“ eben das Schwert, dem auf dem Rücken lıegenden ‚„Golıath“‘ das
aup abzuschlagen den Tod besiegen. Im Westteil der Wand, zwıschen der
aedicula und der J1ür Raum 3, sınd oben DUr mehr Spuren der Malere1ı (von einem
|Paradıeses]|Garten) erkennbar. Im unteren Regıster hat INhan dıe Samarıterin nach Joh
dargestellt, WIe S1e ber eiıne Brunnenöffnung gebeugt einem Strick einen Eımer
hınabläßt, das Wasser des Lebens (VOOP COV) schöpft.

Wıe WIT sehen, handelt CS sıch durchwegs Bılder, dıe sıch unschwer mıt der Ta
fe 1n Verbindung bringen lassen. Die rage, ob In dem Jrog der Westseıte des Rau-
ICS tatsächlıc eine solche vollzogen werden kann, darf INan ohl auch bejahen, da
heute nıcht mehr erhaltene Holzstufen und weiters Dıakone eiım Eınstieg in das Bek-
ken bzw. beım Vollzug der auTtfe geholfen en konnten. uberdem scheıint der aus
ZWel Zimmern gebildete Raum auf TUn des Podıums der östlıchen Schmalwand
als Versammlungsraum gedient en und wırd der Raum selbst VON 1ISS-
FELDT® als möglıches Katechumenaion bestimmt. Dennoch äßt sıch auch 1er 1m Ge-
meılındezentrum VON Dura Europos eın SCHAUCT Ablauf der Liturgie rekonstruleren.

Später, in der Friedenszeit, grob gesagtl abh dem vlerten Jahrhundert, das
Baptısterıum oft nıcht mehr en Raum der Kırche, sondern e1in selbständiger Bau, Z -
dem aber dıie groben Städte WIe eapel”, Rom“, Ravenna“, Maıland“ und Aquıile1a”
IX Anm

Besprochen be1 1 MAIER, Le baptıstere de Naples el SCS MOSalquUES. Etude hıstorıque el 1CO-
nographique. Frıbourg 964 Par. 19)
2() Hıer vgl ZU Überblick ZETTINGER, DIie altesten Nachrichten über Baptısterien der
Rom In 16 (1902) 326—349 und spezle ZU Lateran GIOVENALE., battıstero Latera-

nelle recentI1 indagını della ont Commissione dı Archeologıa Sacra. oma 929 SAC 1)SOWIEe PELICCIONI, Le OV! SCoperte sulle Or1g1n1 del battıstero Lateranense. (C1ittä del Vatıca-
9723 (APARA 37 Mem

1e6. VOT allem DEICHMANN, avenna. Hauptstadt des spätantıken Abendlandes Wiles-
en 1969, 1301751 (Baptısterıum der Urthodoxen) und 2092172 der Arıaner) SOWIEe Z(1974) AT und 25120258

Dazu ist besonders auf SCHMITZ, Gottesdienst 1im altchristlichen alland. iıne lıturgiege-schichtliche Untersuchung über Inıtıatiıon und ebtelier während des Jahres ZUT eıt des Bıschofs
Ambrosius (T 397/) Köln onnn 97/5 Theoph. 25) und ÄPOLONIJ GHETTI, Le cattedralı dı
Miılano ed relatıvı battister]. Nota sulla basılica dı Lorenzo agglore. In RıvyvAC 63 (1987)2389 verwelsen.
23 Zuletzt be1i ENIS, E complesso ep1scopale JTeodoriano dı quıle1a 11 SUOo battistero.
Udıne 986
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Abb E  Tunesien, Kelibia/Clhypea Taufbecken (na chh einer ufnahme Von Chr MSR

AUSSCHOIMIN! meıst relatıv eın, So bestenfalls gerade Täufer. Helftfer und
Täufling arın atz hatten““ araus O1g weıters, der Getaufte (und Gesalbte)
24 Der vollständıgste Katalog samıt (irundrissen findet sıch be1 KATCHATRIAN, Les baptısteres
paleochretiens. ans, notices G{ bıbliographie. Parıs 962 und DEM5S., Urıgine S1 typologıe des
bap paleochretiens. Mulhouse 082
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gleich in den „Gemeı1nderaum ” o1ng Selbst Nebenräume ZUT Ent- und Bekleidung gab
CS nıcht immer.

Betrachten WIT nochmals den Taufraum selbst, tinden WIT me1st 1m Zentrum (b1s-
weılen auch leicht verschoben) dıe DISCINA, das aufbecken, welches in den en VCI-

senkt 1Ur selten über diesen hınausragt. Der Eıinstieg erfolgte in der eNrza der
über dre1 me1l1st sehr hohe Stufen, vorwıegend der Westseıte. Oft <1bt CS ebensolche
auch der gegenüberliegenden Ostseıte (Abb womıt nıcht 11UT Uurc den Ab- und
ufstieg auf die Paulinische“ Todessymbolık, sondern urc dıe ewegung VON West
nach Ost auch auf dıe Wendung VON der Finsternis ZU CS und auf den urchzug
Urc das Rote Meer bzw. den Jordan“® ezug werden kann“”. DiIie 1eTfe der
Becken beträgt durchschnuiıttlich bıs axımal 100 und ıhr oden, dıe and-
äche, 1st 1, daß 1UT eın 1m Wasser Stehen und Übergießen des äufliıngs praktı-

erscheınt.
Bezüglıch des VON den schrıiftliıchen uellen  28 häufig geforderten „lebendigen” Was-

sers”? kann 11UT festgehalten werden, daß dıe autfbecken In der ege AUus der OTTIENLTN-
chen Wasserleıtung gespeılst wurden, aber nıcht immer einen aufwelsen. Situa-
t1onen WIE dıie VO PRUDENTIUS, perıst. beschriebene 1m Baptısterıum der
römıschen Peterskırche, ‚„„das Wasser kostbarem Marmor herabstürzt und sıch in
eın Bassın ergießt“ und dıe 1im er Pontificalıs Duchesne) erwähnten Was-
serspeler in Gestalt VOIN Hırschköpfen DZW. Löwenmäulern 1mM Baptısterıum des ate-
ran en ohl eher Seltenheılitswert.

Als möglıche Form für aufbecken sınd unNs etwa Grundrißtypen bekannt, VO

Viereck eCNLEC. und uadra!l angefangen bıs ZUT Ellıpse, dem Kreıs und dem
Mehr-(meıist eCNSs- oder cht-)Ec SOWIE seltener dem Kreuz gleıch- und ungleich-
schenkelıg und fallweıse SOSar mıt onchen). und Wann damıt eiıne Deutung inten-
1ert 1st, bleıibt schwer entscheı1iden. Jedenfalls muß s1e. aber in Betracht SCZOSCH
werden.“ So 1st etwa dıe cht Symbol des endzeıtlıchen e1Ils (Z etr 320 und

25 Besonders Röm 6,3-—11:; aufgegriffen be1 Ambros1ius (sıehe oben 2981)
Näheres be1ı ÖLGER, Der urchzug durch das ote Meer als Sinnbild der christliıchen

Taufe Zum Oxyrhynchus-Papyrus Nr. 840 In AuC (1930) 63—69; DERS., Der urchzug Hrc
den Jordan als 1nnD1 der christlıchen Taufe In Ebd - 70
zr /7u regıonalen Abweıchungen, etitwa der Durchwanderung der Taufbecken VO Norden nach
Süden sıiehe den Beıtrag VO  am} ULZ In dıesem Heft, AT ZER

Vgl RORDORF, Le bapteme selon la Dıdache In Melanges lıturg1ques Ifertes
Botte Ouvaın 1972, 499509
29 Insgesamt sıehe hıer KLAUSER, Taufet in lebendigem Wasser! Zum rel1g10ns- und lıturgle-
geschıichtliıchen Verständnis VON Dıdache e In Pisciculi. tudıen ZUT Relıgion und Kultur
des Altertums Dölger. Hg Klauser Rücker. In AuC._.E (1939) 15/7-164; als
AaCNaTUC mıt Ergänzungen In Gesammelte Arbeıten ZUT Liturgiegeschichte, Kırchengeschich-

und CANArıstlhıchen Archäologıie. Hg Dassmann. In JAC.E (1974) 177183
Dazu vgl BEDARD, Ihe 5Symbolısm f the Baptısmal ont ın Early Christian

Thought. Washıngton 951 und ‚MMMINGHAUS, Semilotıik altchrıistlicher Taufhäuser. In
K IM 107 (1985) 3051 SOWI1e sSpeZie. ÖLGER, Zur ymbolı des christlıchen Taufhauses:

Das UOktogon und dıe ymbolı der Achtzahl Die Inschrift des hl Ambrosıius 1m Baptısterıum
der Theklakırche VO  —; alland. In AuC (1934) 153—187; ARZOLFF, Classıfiıcatıon typolo-
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etr Z be1 der Rettung der acht Menschen in der und die eCcC laut Röm 6,3—5
Hinwels auf den Tod Jesu stl, Was aber och keıne Herleıtung der Baptisterien VoNn

den heidnıschen Sepulkralbauten“ rlaubt 1e]1 wahrscheinlicher ist nämlıch der ezug
den Thermen.*“
ber dem aufbecken befand siıch vermutlıich me1st noch eiıne Baldachın mıt

Vorhängen, welche den eigentlichen Tauf- VON den Nebenräumen TE uberdem
fand 11a fallweıse Reste VON Tischchen, auf dıe WIT spater noch SCNAUCIT eingehen
werden.

Wıe prächtig die malerısche und/oder musivısche Wand- und odendekoratıon bIs-
weılen war””, lassen dıe wen1ıgen erhaltenen Beıispiele etwa in Dura Europos”®, Kelıbıa/
Nordafrıka (Abb 6)35 Neapel”® und Ravenna?” erahnen. Kın immer wiıederkehrendes
Motıv ist e1 der Hirte.°® Daneben g1bt CS aber auch bıblısche Bılder und Symbole:
außer den schon be1 I )ura LKuropos erwähnten dıe Hochzeıt Kana naC Joh 2) dıe
vier Paradıesesströme nNacC. Gen 2.10-14); den Hırsch Wasser des Lebens naCc Ps

den Pfau, den Phön1x, dıe aube, das Lamm, das Chrıstogramm, den 1SC.
und eic

Besonders schwıerı1g ist weıters dıe Deutung der Jjeweıls das Baptısterıum aAaNSICH-
zenden RKäume e1in Bischof als Leıter der Tauffeier gesichert 1st, ann erselbe die

o1que des baptısteres OCLOgONAaUX. In K ATCHATRIAN, Orıgine (s Anm. 24) S31; QUACQUA-
L’ogdoade patrıstica SUO1 rifless1ı nella lıturg1a ne1l monument!I. Barı 973

und ANZANO, siımbolı1ısmo del onte battesıiımale essagonale. In quıle1a ostra

(1968) 4956 SOWI1Ee DAWKINS, Crucıform ONTSs in the Aegean Area In ABSA 192
231 und GABRICEVIC, Piscıne battesimalı cruc1ıformı SCODertEe recentemente in Dalma-

t1a. Trier 965 539541
31 (Jjenaueres hıerzu be1 DEICHMANN, Einführung in dıe frühchrıistliche Archäologıe. Darm-
stadt 1983, OT, 06f.
32 Siıehe STOMMEL, Christliche Taufrıten und antıke Badesıtten. In JAC (1959) SR  S
AA Näheres etiwa be1 BRUYNE, 1La decoratıon des baptısteres paleochretiens. oma 1948
(Miıscellanea Liturgica ın honorem Mohlberg 1) 189—-220, ebenfalls veröffentlicht in ICCA

(195 /) 341—369; TERN, Le decor des pavements ei des UV! dans les baptısteres paleo-
chretiens. In Ebd 381—390

Sıehe oben 298—300
35 Genaueres beı ERLER, Die Taufsymbol:ı der vier Jahreszeıten im Baptisterıum be1
Kelıbıla (Tunesien) In Mullus. FS Ih Klauser JAC.E (1964) 282-290; FEVRIER, PTO-
POS de l’iconographie du baptıstere de Kelıbıa. Un abeıille”? In BAr 18 ersch.1988) 173 und

PALAZZO, Iconographie eft lıturglie. La mMOSalque du baptıstere de Kelıbıa (Tunıisıe). In ALW
(1992) 1021206

36 Weıteres in der Anm. zıt1erten Luteratur.
37 1e wiıederum Anm. BA

nsgesamt vgl dıe Inschrift des Aberkıos 160, dıe VOIN TERTULLIAN (pud 200 CI-

wähnten Becher der Psychıker iın Nordafrıka und dıe Orne 297) bereıts besprochene (Girab-
platte VON quile1a SOWI1E dıe Baptisterien VO  — Neapel und avenna. Nach RUDENTIUS (perist

gab auch 1m Vatikanıschen Baptisterıum eın Hırtenbild, ebenso eiInes in quılıno
(Maıland) und in Mayence, nach VENANTIUS FORTUNATUS (carm. 212 Ferner sıiehe QUA-
STEN, Der Psalm VO Guten Hırten in altchristlıcher Kultmystık und Tauflıturgie. In ıLe
(1934) 132-141: DERS., Das 1ld des Giuten Hırten in den altchristliıchen Baptısterien und ın den
Taufliıturgien des ()stens und des estens In Pisciculı (s Anm. 29) 2720—244 und QUASTEN
(s Anm 15)
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zweıte, postbaptısmale Salbung In einem eigenen Raum, elinem sSo  en CONSLENA-torium VOTSCNOMM en Im Normalfall wırd aber höchstens ein kleiner Tisch“1m Baptısteriıum selbst ZUT Verfügung SCWESCH se1In.

Irotzdem Ist CS auch be1l den erhaltenen J aufräumen oft schon mangels wırklichtfeststellbarer JT ürschwellen unmöglıch, eiınen exakten Ablauf der Liaturgie rekon-struleren, WIEe etwa das Beıispiel Salona Sanz deutlich ze1gt.”

Zusammenfassung
Genausowenig WIeEe aus den 1ıkonographischen Denkmälern ält sıch dUus den eDau-deresten WAas Sıcheres über dıe Art der auTte entnehmen.

In der eNrza| der ın knie-
Offenbar stand der TäuflingDIS hüfthohem Wasser und wurde VO 1Im Osten Ste-henden 1 äufer (dem Bıschof oder Presbyter) übergossen.Diese Annahme fIindet nämlıch iıhre gumente In den 1ıkonographischen und II}OIIU-mentalen Zeugnissen ebenso W1e den lıterarıschen, welche VO un VoO ber-g1eßen” sprechen. Andererseits darf IHNan aber auch nıcht ausschlıeßen, daß bısweilendoch Sanz untergetaucht wurde

XKU

Abschließend möchte ich VO So  en JTaufinventar wenıgstens das Beckenmıt Inv. 11 298 1Im Hıstorischen Kunstmuseum von Varna (Abb vorstellen. EssStammt aus eiıner über einem thrakıschen Heıilıgtum errichteten frühchristlichen Kırchee1Im Dorf Galata, der bulgarischen Schwarzmeerküste üdlıch Von Varna, welche inden Jahren 1950—572 freigelegt worden Wa Den Münzfunden ach dürfte der Bau An-Tang des ünften Jahrhunderts errichtet und Ende des sechsten zerstor! worden SeIN. SO-mıt ann auch das 1eT ergrabene Taufbecken NUur In das fünfte oder sechste Jahrhundertgehören Gefunden hat INan CS noch INn SIM 1m Hauptschiff gleich neben dem Eıngang,wobel der obere Teıl natürlıch eingestürzt und dadurch zertrummert WAr. Insgesamt ist
CS hoch und dus TIon mıt Quarzkörnern gefertigt. Der erste Teıl besteht
aus einem IR ohen, quadratıschen Sockel VoNn Selitenlänge. arau ruht eiInsıch ach oben bıs Durchmesser erweıternder doppelwandiger Fuß Seine au-Bere durchbrochene Wand glıedert sıch ın dre1 Bänder, VoN denen jedes ZWEeI einandergegenüberstehende Öffnungen aufweist. Die letzte age bılden ZWO kleine Ögenüber einem konkaven Band Aus einem Von ıhnen ragl dıe Schnauze eines Schafes alsAbflußrinne für das darüberliegende Becken. Dieses ist recht SCICHT: hat einen Urchn-

Zu iıhm sıehe SÜHLING., in RAC (I957) 303—306
So be1 ÜLBERT, Frühchristliche Basılıken mıt oppelapsiden auf der Iberischen Halbıinsel.Studien ZUT Archıiıtektur-

139-181
und Liturgiegeschichte. Berlin 978 (Archäologische Forschungen

Zusammenfassende Dıskussion be1l RENDIE-MIoOo&EVIG: Solinskom baptısterijJalnom kom-pleksu. Catechumeneum 111 CONns1
Ja (1975) 23535264

gnatorıum”? Salonitana Christiana. In Zbornik arodnog Muze-
42 JÜSTS apol 161
43 twa TERT., bapt 23

Genaueres be1 HAPYOeR MIRCEV), Pa3KoOonKkKxu TDAKHMHCKOTO CEJIMOIE KDaM L’anaTa(Ausgrabungen der thrakıschen jedlung neben dem Dorf Galata) In HB. (IVAD) 952) SA
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Abb Bulgarien, Varna: Historisches Kunstmuseum.: Taufbecken NAC: einer Aufnahme der Verf.)

esSSCI VO  — und eıneABordüre oberen Ran  Q Auf seinem trund eIinde
sıch dıe Öffnung eiInes kleinen Kanals, der Urc den en dem vorher erwähnten
Schafskopf fü  z en bildet e1in SI vertikaler and den oberen SC e1-
1818 griechıschen Inschrift, welche auf der flachen Bordüre ruht. Leıder ist der
TOH3LEe1 davon zerstoört. Das Erhaltene lautet: IHC CYNOAIH[C] AY[TOY | Der



306 Renate Pillinger, Die Bedeutung frühchristlicher Denkmäler
Rest ist ergäanzt, aber mıt 1 und arau folgendem Genetiv begonnen aben,also eiıne Stifterinschrift ungefähr des nhalts ‚„Der | Lauf|Quell des und selner Miıt-
er SCWECSCH seIN.

Im quadratıschen Sockel fand Ian SC und Kohlenstücke, womıt erwliesen lst, daß
der Fuß geheızt wurde, das Wasser 1m Becken anzuwarmen Da dıe zugehörıge Kır-
che 1Im nördlıchen Te1il des CX auch en Baptısterıum mıt (quadratıscher) DISCINAaufweiıst, werden dıe Erwachsenen ohl In dıeser. dıe kleinen nder“® aber In dem Bek-
ken getauft worden sSeIN. Weıl olches meıst 1im Wınter, Jänner., dem est der
autTtfe Jesu, oder das Paschafest stern)“” also Jedenfalls och relatıv kalter
reszeıt geschah, das Anwärmen des assers durchaus notwendig. In der Ostkirche
hat sıch diıeser Brauch übrıgens bıs heute noch erhalten. Für dıe Antıke 1äßt sıch dazu be-
reıits auf dıe Dıdache 721 verwelsen. Als weıtere archäologische Belege SOSar für heıizba-

Piszınen zıtlert Meniıs® neben quıle1a noch Hıppo  49 Lyon” und en eıtere
dem Becken AUus Galata vergleichbare Stücke WIF dıe Verft. andernorts vorlegen.
Desiderata

Versuchen WITr NUN, dUus uUuNnserem kurzen Überblick einıge CNAIUSSe für dıe Gegenwartzıehen, ist zunächst en Ja ZUT Kındertaufe und -kommunion. eıters sollte jedeInıtiatiıon eiıne Feı1ler der Tarrgemeinde se1In und nıcht iIm kleinen Kreıis stattfın-
den, also nıcht jedes Kınd eXira, in der Klınık oder Hause getauft werden, sondern
In der rche, innerhalb einer Messe, wobe1l wünschenswert ware, daß der Ablauf der LAr
turgı1e auch in eiıner ewegung VOoNn außen bIs ZU Itar ıchtbar WITF: Bezüglıch des
Verhältnisses Von Ost- und es sEe1 nochmals festgehalten, In den ersten
chrıistlıchen ahrhunderten”? keıne selbständige Irmung und Erstkommunion gab, SON-
dern beıdes gleich nach der autfe erfolgte.

Abkürzungen
Zusätzlich ZU ‚„‚Internationalen Abkürzungsverzeichnis für ITheologie und Grenzge-blete‘‘ VOoNn SCHWERTNER, Berlın werden olgende Abkürzungen verwendet:

IVAD Izvestija Varnenskoto Arheologicesko Druzestvo
MPC Museo P10 Cristiano

45 LAFONTAINE-DOSOGNE, Notes d’archeologie Bulgare. In [SAÄrT (196 /7) 45—49 bes 46.sıeht darın ıne Formel aus der hagıographischen Literatur und meınt daher, daß sıch dıe Inschriuftauf einen Martyrer ezieht
Hıer sıehe auch JEREMIAS, Die Kındertaufe In den ersten vier Jahrhunderten. Göttingenund STROBEL, Säuglings- und Kındertaufe ın der altesten Kırche 3EMiGe krıtische Untersuchungder Standpunkte VON Jeremias und Aland In Begründung und eDrauc der heilıgen TaufeHg Perels. Berlın Hamburg 1963, 769

4 7/ Auch De1l JTERT., bapt 19,1—2 der iıdeale Tauftermin.
4X (s Anm 23) Anm 69

LEGLAY, Note SUT quelques baptısteres d’Algerie. Chttä de]l Vatiıcano Parıs 957

RENAUD, Le baptıstere Saınt Etienne du STOUDEC epıscopal du Lyon (Cittä del Vatiıcano
9084 10) e

BONNET, Les premi1ers edifices du STOUDE episcopal de Geneve. In Ebd 4552 Vgl DÖLGER, Die Fırmung in den Denkmälern des christlichen Altertums. In 19(1905) P  E
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Andreas Pülz, Wıen

Die Lage der Pıszınen In den spätantıiken
Baptısterien Bosniens un der Herzegowina un
iıhre Auswirkung auf den Taufablauf‘

In der Spätantıke das Gebiet Bosnıens und der Herzegowina“ ein Teıl der polıtı-
schen Provınz Dalmatıa> und des Erzbistums Salona* und deckte etiwa jene Regıion ab,
dıe 111a uUurc den Termıinus ‚das salonıtanısche‘ bzw. auch ‚das dalmatıinısche Hınter-
anı könnte.

Die kırchliche Abhängigkeıt des Gebiletes VON der Metropole Salona würde auf die
Felier e1in und derselben Liturgieform schlıeßen lassen, doch geben dıe erhaltenen Quel-
len leıder keıne direkten oder auch 11UT indırekten Hınweilse auf eın für Salona eigenes
Formular. er ist eıne Untersuchung und Auswertung der en  AieTr heute NUTr mehr
anhand VO  —; bekannten Liıturgien möglıch, wobel sıch der bezeugten kırchenpo-
hıtıschen Abhängigkeıt VOIN Rom und der Bezıehung der dalmatınıschen aupt-
stadt Oberitalien® besonders dıe für Maıland, quıle1a und Rom überheferten Inıtla-
ti1onsriten anbıleten. Daneben sollte aber auch eın östlıches Formular WIEe eiwa jenes
des Cyrıll VOoN Jerusalem Berücksichtigung finden, zumal dıe Provınz Jahrzehntelang

dem dırekten Einfluß Konstantiınopels stand.’

Leıicht überarbeıtetes Referat, gehalten anläßlıch der Jagung der „Arbeitsgemeinschaft Christlı-
che Archäologıe ZUT Erforschung der spätantıken, rühmittelalterlichen und byzantınıschen Kul-
tur‘  .. 1n Göttingen (30 Aprıl bıs Maı

DIie geographische Eiıngrenzung auf dıe Provınz osnıen und Herzegowiına steht mıt dem Mate-
rial in Zusammenhang, welches das Landesmuseum in SarajJevo und BASLER (1917—-1990) der
Balkan-Kommissıon der Österreichischen Akademıe der Wıssenschaften in Wıen ZUT Verfügung
geste haben

Dalmatıa mıt der Hauptstadt Salona hatte nach der Neuorganıisatıon des Römischen Reıiches
11 Diokletian 1m Jahre 297 seıne Grenze auf der Halbıinsel Istrıen ntlang der Rasa, 1m Nor-
den erlief S1€e. arallel ZUul Save (ca. 5() km nach Südwesten versetzt), und 1im Osten tellte dıe
Drına den Grenzverlauf dar, der zwıschen der Bucht VON Dubrovnık und dem Skutarı-See
schheblıc das Adrıiatiısche Meer erreıichte.

DIie polıtısche Verwaltungseinheıt mıt der kırchlichen etwa deckungsgleıich. Vgl (CCHEVA-
LIER, Les baptısteres paleochretiens de la proviınce romaıne de Dalmatıe. In Diadora (1988) 112

Diese 1st der Korrespondenz des Papstes Gregor entnehmen, dıe im 854
Schreıiben umfaßte. Vgl dazu etiwa ULI' Gregor10 Magno papa nelle SUC relazıonı colla
Dalmazıa. In ASD DEr (1904) 124  —- SO sprechen etiwa cdıe Pallıumsverleihung den salonıtanı-
schen Erzbischof vgl (GREG Reg L Ep. E |ICChr.SL 140A, ebenso W1e dıe Bestät1i-
SuNg der Wahl des 1SCHNOTIS durch den lerus und das Volk durch den aps (vgl GREG Reg
IL, Ep CChr.SL 140, für ıne Abhängigkeıt.

Nıcht 11UT In handelspolıtischer Hınsıcht sınd CENSC Kontakte mıt Agquıleıa und aıland nach-
weılsbar. So haben etwa dıe Bıschöfe Ambrosıius VON Maıland und Valeri1anus VoNn

Aquıle1a 8—3 oroßen Anteıl der Bekämpfung der Arıaner in Dalmatıen 3001081 16
dazu BRATOZ. Die Geschichte des irühen Chrıistentums im Gebilet zwıschen Sırmium und Aqu1-
le1a im Licht der NEUECTIECI Forschungen. In Klıo P (1990) 528f mıt weıterführender Literatur.

Kaıser Iustinıan (527—-565 gelang ıne teilweıise Wiıederherstellung des Kaıliserreiches
wobe1l ein1ıge Teıle der westlıchen Reichshälfte talıen und größere Teıle des dalmatını-
schen Hınterlandes VO  ; den Goten zurückgewınnen konnte
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a U  Abb Piszine VO:  > Cim, heutiger 24stand NAC. einer Aufnahme VO.:  - Pülz).
Bıs 990 konnten alleın 1im bosnisch-herzegowinischen Kaum 49 spätantıke

Kirchen® s1e wurden durchwegs 1m ausgehenden üunften und 1im sechsten ahrhun-
ert errichtet nachgewlesen und teilweıise auch archäologısch au  W  { werden.
egen des schlechten Erhaltungszustandes der enkmäler sınd allerdings ledigliıch
15 der gesicherten Baptısterıen WITKI1C für eıne eingehendere Untersuchung
gee1gnet.

Der TOL3”teE1L der Kırchenbauten in Bosnıien und der Herzegowina’” WIES eıne rund-
rıbgestaltung auf, dıe auf den ersten IC eiıne Dreischiffigkeit vermuten lassen würde,
doch en dıe Grabungen geze1gt, dalß dıe nördlıchen und südlıchen e1le als selbstän-
dıge Räume konzıpiert SCWESCH SIınd, dıe vielTacCc nıcht einmal eıne Verbindung ZU
Kırchenschi hatten. Während im en oft N1UTr eın langgestreckter Raum angebaut
W finden sıch 1m Norden zume!1st ZwWwel DIS dre1, wobel der mıttlere in der ege als
Baptısterıum dıente. Lediglıch in Lepencı1a be1 Darajevo hatte INan den Taufraum nıcht

der nördlıchen, sondern ın einem eigenen Bau der westliıchen Kırchenseıte T-

Sıehe dıe Übersichtskarte in BASLER, Spätantıke und frühchristliche Archiıtektur ın osnıen
und der Herzegowina. Red Pıllınger ülz Vetters Wıen 993 (Schrıiften der Balkan-
Kommıissıon der Österreichischen Akademıe der Wiıssenschaften, Antıquar. Abt 19)

DiIie markantesten Geme1insamkeıten hat SERGEJEVSKI, lan der frühchrıistliıchen Basılıken
Bosnilens. München 960 563—568, zusammengefaßbt. 1& auch dıe /Z/usammen-
stellung verschıedener Kırchengrundrisse be1l BASLER, Krscanska Arheolog1ıja. Mostar 19806,
65
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gebracht””, während sıch DIS ato eın eINZISES Baptısterıum 1m en der Kırche nach-
weılsen Läßt“

Als besondere E1ıgenheıt der Pıszınen, dıe ViIeITaC nıcht 1m Zentrum des Raumes
angelegt, sondern entweder nach Norden oder ach en ann
cdıe Anlage der Stufen in die bzw. Adus den Becken angeführt werden, dıe nıcht 1Ur 1m
salonıtanıschen Hınterland, sondern 1Im Einflußbereich der Metropolıe Salo-

einem sehr en Prozentsatz 1m nördlıchen und 1m südlıchen Kreuzarm fın-
den SInd, während den anderen beıden Armen die Stufen oft fehlen Als Beıspiele selen
1er etwa dıe autfbecken VOIN Bare, ('iım (Abb und Crvenica “ angeführt. Außerhalb
Bosnıilens und der Herzegowına, aber ZUrTr Metropolıe Salona gehörende Vergleichsbe1-
spiele finden sıch ferner In tarıgrad ” auf der HSE Hvar, In ovlıa” autf TaC und In DI-
kovaca” be1 motskı Dieses Faktum ist insofern sehr bemerkenswert, als dıe Eıinstiege
normalerwe1lse doch 1m Westen und dıe Jreppen ZU Verlassen e1ıner der re1ı ande-
ICH Seılten angelegt SCWESCH sınd.'© Da In der eSe der Ostseıte der Standort des
Täufers und damıt auch dıe eigentliche Taufstelle ANSCHOMHMUNC werden kann’’, scheıint
diese Seıte lediglich be1 jenen Pıszınen für den Eın- und/oder Ausstieg gedacht SCWC-
SCIH se1n, be1 denen keıne anderen Möglıchkeiten ZUT Verfügung standen. er 1eg
6S nahe, auch cdıe Pıszınen VOoO  — Mogorjelo (Abb und Vınjani"®, die außer der
Westseıte in en Kreuzarmen mıt Stufen versehen dieser zuzurechnen.
Daneben sSe1 noch auf Jene Becken hingewlesen, die en vier Seıten Stufen hatten
und damıt mehrere Möglıchkeıiten für den Fın- und Ausstieg eröffneten.” So bleiben
1Ur zwe1“”, be1l denen eiıne Gehrichtung in der Nord-Süd-Achse ausgeschlossen werden

Vergleichsbeispiele tIiınden sıch etiwa in Abu Mina/Agypten, In Lavan  sttiırol, In Manacor/
MajJorca und in Finale/Ligurien. Von dıesen sınd aber jene unterscheı1iden, be1 denen zwıschen
dem Baptısterıum und der Kırche eın Atrıum oder eın Hof 1eg 16 dazu GRABAR, 4aS1-
l1ıque el baptıstere SrOupeSs de d’autre de L ’atrıum. In AHD 56—59 (1954—195 7)TI

Als einz1ıge Ausnahme findet sıch In der Literatur dıie Anlage VO  — Maydan mıt einem Taufraum
südlıch des Kırchenschiffes. Vgl BASLER (s Anm. Ö) 59—61 und Abb 59 Allerdings andelt
sıch be1 dıiıesem Bau mıt ogroßer Wahrscheiminlichkeit nıcht ıne Kırche, sondern 1elmehr eın
Wohngebäude Siıehe dazu PÜLZ, DIe frühchrıstliıchen Baptısterıen Bosnıiens und der Herze-
gowına ıturglegeschichtlich untersucht. nge: Dıss. Wıen 1992, 58{1 mıt Lıteraturangaben.

Vgl BASLER, eı  > 43 46f, 48 un! Abb ZU; 3 E
13 Sıehe (CHEVALIER (s Anm Fıg 16 und dıe Literaturangaben 158

Vgl eb  O, Fıg 15 und die Literaturangaben 157 SOWIe RENDIGC-MIOCEEVIC, BattısterI1 in
ambıente ruralı nell’Adrıatico orlentale. In 21 Ors 1d  < (1972) 290—2972
15 Sıehe dazu AMBI, Nuove ScCoperte dı archeologıa erısti1ana in Dalmazıa 2/1989)
Aund Fıg 17 SAC 41) und ULZ (s Anm. 11) I0S

Siıehe hıer etwa den Katalog VON KHATCHATRIAN, Les baptısteres paleochretiens. Plans,
t1ces el bıblıographie. Parıs 1962; DERS, Urıigine el typologıe des baptısteres paleochretiens.
Moulhouse 082

Vgl SCHMITZ, Gottesdienst im altchrıstliıchen alland. 1Ne lıturgiegeschichtliche Untersu-
chung über Inıti1atıon und ebileler während des Jahres ZUTr eıt des Bıschofs Ambrosius (T 397)
onn 9/5 (Iheoph 23) und 127 SOWIE AMBROSIUS, De Sacramentis. De Mysteru1s. Übersetzt
und eingeleitet VO  —; Schmutz. reıburg Br. 990 (FE 33 un ENIS, I1 complesso
epıscopale teodoriano0 dı Aquıleıa 11 SUuOo battıstero. Udıne 1986,
18 Vgl BASLER (s Anm 8) 76 und Abb 90

Es handelt sıch dabe1 dıe Piıszınen VON Dabravıne BASLER IS Anm Ö 5()--52 und Abb
40), (Jradac BASLER, ebd und Abb 48), Lepenica (s u.) Mu]jJdZIicı BASLER, eb  Q, 66f
und Abb Z0): Nerez1 BASLER, eb!  } 671 und Abb /2) und ZitomisliGci (s u.)

Blaga] BASLER, eh!  » 4471 und Abb 30) und okro BASLER, ebı  => 6466 und Abb 67)
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kann, weıl S1e. NUur 1m Westen und Osten Stufen aufwıiıesen“. Dagegen sınd heute 1m g..
samten Mıttelmeerraum außerhalb der antıken Provınz Dalmatıen nıcht einmal ZWeIl
Dutzend Pıszınen mıt der eindeutigen Vorgabe der Nord-Süd-Achse als ewegungs-richtung bekannt

Angesichts dieser JTatsache stellt sıch dıe rage nach dem rtrund für eıne solche
Konzentration un:! nach den eventuellen Vorbildern für dıese auTTallende Erscheinung1im dalmatiniıschen Hınterland AI Beantwortung diıeser rage sSe1 zunächst eın kurzer
1C autf dıe S1ıtuation in der Metropole Salona eworfen. Die verfügte bekannt-
ıch nıcht DUr ber dıe bıschöfliche Anlage der nızänischen Gemeinde“, sondern hatte
zudem einen zweıten sehr bedeutenden Kırchenkomplex dUus dem ausgehenden ünften
un  ©  ‚ also eiıner ZEit als Dalmatıen gotischer Herrschaft stand“. Da
Dygeve VON der Voraussetzung ausg1ng, daß dieser Zeıt DUr en Bıschof das qAautf-
recht hatte, WarTr tür ıhn mıt dem zweıten Baptısterıum eın eindeutiger Hınwels auf e1-
NCN zweıten Bıschof gegeben, der NUunNn elıner anderen Kırchengemeinschaft vorstehen
mußte und Was lag näher, als eiıne arıanısche Geme1inde anzunehmen. Bel einem Ver-
gleich der beiden Baptıisterien tellte Dygeve WIEe In Ravenna sehr große Übereinstim-
IHUNSCH sowohl In der Anordnung der Nebenräume als auch in der Dekoratıon fest Als
markanten Unterschie aber konstatierte dıe andersartige Orlentierung der Stufen in
dıe kreuzförmiıgen Pıszınen, dıie für iıhn eın kleıner, aber doch euilıc erkennbarer
USdruc dıfferierender Lehren darstellte.*® In der olge hatte der nördlıche Eıinstiegdes arıanıschen Beckens auch Auswirkungen auf dıe e1gentliche Jaufhandlung, enn
autf einmal stehen dıe äuflınge nıcht mehr nach ÖOsten, sondern nach en gewandt,WwOomıt der Taufspender auch iIm en selinen atz hatte.“/ ber keıine der überlieferten
Liıturgien, weder dıe westlıchen noch dıe Östlıchen, sprechen VO en als Ort des
Jaufspenders.““

Im Gegensatz YÄNHE /uweısung der Anlage dıe arıanısche Gemeinde, dıe DIS heute
Gegenstand w1ıssenschaftlicher Dıskussionen Ist“., hat sıch dıe Vorstellung des nördlı-

Be1l dıesen Anlagen hlegt nahe, einen Durchzug in westöstliıcher Kıchtung denken. Vglhler etiwa ÄMBROSIUS, De Sacr. 12 (FÜ 3) ‚„„.Ceterum quı PCT hunc fontem transıt, hoc est
erren1ıs ad caelestia, hıc est nNnım transıtus
27 16 DYGGVE, History of Salonitan Christianity. Oslo 1951, O1
24 Vgl eb  O, 4956 Zur Frage der Datiıerung sıehe eb  Q und
24 Ebd 49 „1WO baptisteries Must INCan [WO maın churches., [WO dio0ceses, and accordıngly [WO
bıshops wıthin the Sdlle town  nn egen iıne solche Zuweisung wandten sich NIKOLAJEVIC,Povodom najnovije dıskusije ranohrıscanskim krstionicama Salon1\1. In Zbor. Rad Vızant.
Inst (1973) 139174 und C AMBI. arly Christian Archıitecture in the Kegıon of Salonıtan
Metropolıs. In 29 (1978) 625 „1He second basılica ıth baptıstery al Salona, OSeE byDyggve be the cathedral of the Arıan UOstrogoths, has L00 few indications confirm 1ts be-onging that rel1g10us cCommunıty.“‘
25 DYGGVE (s Anm. 22 53

Ebd 5 f has, however, Irequently been noticed that AYA e} small dıfferences in the dogmatıcconception have been able excıte the mınds and have brought about desıre SIrESS the COMN-flıcting VIEWS Dy the possıble external deviations.“ Siehe auch ehı  » 6 E Anm 1727 Sıehe ebı  » Fıg IL, und
28 Vgl etwa AMBROSIUS, De Sacr. 139 (FE 84:; 2,6,16 (FÜ 108 und DERS., De yst 96(FC 3) 210; CYRILL, Cat yst 1,9 (FC 106
29 Noch nıcht entschıeden scheint dıe Frage etwa für MARIN, Jlopographie chretienne de Salo-

/1989) 194 se1n.
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chen Eıinstieges als e1in Charakteristikum für diese häretische Glaubensgemeinschaft
VON Anfang nıcht WITKI1IC durchsetzen können”. ürden 1m übrıgen dıe UÜberle-
SUNSCH Dygeves den tatsächlıchen Verhältnissen entsprechen, müßte INan zwangsläu-
11g alle nordsüd gerichteten Pıszınen arıanıschen Gemeı1unden zuwelsen. uberdem ist

VON der Tauflıturgie der Arıaner wen12 bekannt, aulıche Unterschiede e-
klären können.“” Vıelleicht en s1e überhaupt 11UT dıe Liturgie ihrer unmıttelbaren
Umwelt übernommen, also jene der nızaänıschen Gemeinde, wobel S1e. ein12e, für S1e
wichtige Formulierungen”” änderten. uch geben Hınweise, wonach be1 eınem Te1l der
Arıaner dıe Neophyten beiım Taufakt rücklings iın das Becken getauc worden se1ın sol-
len, und ZW ar S daß ıhr Kopf Wasser W ar und ıhre gestreckten Beıine In dıe Ööhe
ragten““, keıine Anhaltspunkte für eine geänderte Urıjentierung.

Da also theologısche und dogmatısche Gründe für dıe erwähnte usrichtung der
Pıszınen heute zumındest nıcht mehr nachweısbar Sınd. soll 1m folgenden der rage
nachgegangen werden, ob vielleicht eın unterschiedlicher 5Symbolgehalt der Hımmels-
richtungen und eiıne andere Bewertung der Selten ‚lınks und .TECHIS oder etwa rein
praktısche oder technısche Gründe> für diıese Erscheinung verantwortlich S1ınd.

Interessant ist ın diesem Zusammenhang dıie rage ach der iıchtung, in welcher
dıe Neophyten das Becken durchschritten. Betraten S1e die Pıszıne analog Salona
im Norden und verheßen S1e diese wıeder 1im en oder umgekehrt?”® Auf den ersten
C scheıint aufgrund der symbolıschen nhalte der Hımmelsrichtungen und der Be-
wertung der Seıten ‚Jınks und ‚rechts‘ durchaus eıne Antwort möglıch.””

Vgl etwa AVIES, Le baptıstere arlıen de Salone In RAr (1958) 235—237; DERS., The
Arıan and Orthodox Baptıisteries al Salona In Antıquıity 33 (1959) 5 /-—60) und GABRICEEVIE,
Pıscıne battesımale ecrucıforme ScCoperte in Dalmazıa. Trier 965 (ICCA) 541

SO zuletzt auch GLASER, Zur rage des Arıanısmus in Noricum. In MiFAO (1993) 38
„Beı1 den Rulnen frühchristlicher Kırchenbauten kann I1a grundsätzlıch keine Unterschiede
feststellen, dıe k_pnfessionell bedingt wären.“ Sıehe auch PILLINGER, Frühes Christentum in
Österreich. Eın Überblick anhand der Denkmüäler. In MiFAO (1993) 13
472 Dabeı1 ürften S1e zumındest 1m alle der (Joten dıe Muttersprache verwendet en Vgl

ZEILLER, Etude SUrTr L’arıanısme Itahe. In MAH (1905) 132 Sıehe auch ( ABROL, In
DACGCL 12 (1907) Arıens.
373 1e etwa EPIPHAN.., Adv haer. .1 76 (PG 42, .„In nomıne De1 increatl, el ın nomıne
Fılu Creati; el In nomıne Spiırıtus sanctıfıcantıs et cCreato Fılıo procreatı und THEODOR.
LECT., Hıst eccl 225 (PG „Baptızatur arba, ın nomıne Patrıs DPCTI Fılıum in Sancftio
Spirıtu. /udem hat INnan teilweise auf dıe dreimalıge Immers1i1on verzıchtet. Vgl dazu etiwa SO-
ZOM.., Hıst eccel 6,26 (PG 67, 1362C); SOCRAT.., Hıst ecel. 324 (PG G7 und DIDYM
ALEX., De trinıtate 219 (PG 39,
34 16 dazu etiwa EPIPHAN.., ebı  =» 1:50 (PG H2 1dque mMOdo, ut ediıbus in COC-
Ilum Conversı1ıs in illos ıntıngant, quod de iıllıs percrebuılt ]4 und ebd 24776 (PG AZ

ıIn demergı, pedıbus In ublıme porrectis
35 Vgl etwa RENDIC-MIOCEVIC, Tıpologıa de1 battıster1ı salonıtanı. In 24 Ors ra  < (1972)
279
316 Natürlich ist auch mıt der Möglıchkeıit rechnen, daß dıe äuflınge das Becken nıcht durch-
schrıtten, sondern der Einstiegsselte wlieder verheßen. In diesem Fall haben dıe Stufen
der gegenüberliegenden Seıte wohl dem Taufassıstenten edient.

Vgl ÖLGER, Dıe Sonne der Gerechtigkeıit und der chwarze In (1918) 37—48:;:
ÖLKL. Orljentierung 1m der ersten christlıchen Jahrhunderte. In RıvAC Z (1949) IS85=
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Die Identifizierung des Ostens mıt Christus, IC und Auferstehung SOWIEe des We-

mıt Satan, Dunkelheiıt und Tod ist In der patrıstıschen Lıteratur sehr gul eleotwährend der Norden und en In den Quellen eıne eher untergeordnete spıelenund 1UT selten erwähnt werden. och tinden sıch zumındest vereinzelt eindeutige /a
ordnungen des Südens ZU Osten und des Nordens ZU Westen. SO wırd Gott für HIE-
RONYMUS” Aaus dem en kommen, und für LACTANTIUS“® scheiınen dıe Hımmellsrich-
t(ungen Norden und en 5Symbole und Bılder (BRÜR en und 1o0od se1n, wobel dıe
Wärme des Südens das eben, dıe des Nordens jedoch den 10d versinnbildlı-
chen. Die Betrachtung der symbolıschen nhalte der Hımmelsrichtungen für sıch würde
somıt eiınen urchzug der Neophyten VON Norden nach en nahelegen.

Nun galt neben dem Osten und dem en besonders dıe rechte NSeıte als dıe bessere
und vornehmere. SO {inden sıch In der frühchristlichen Ikonographie etiwa be1l Darstel-
lungen der and Gottes immer se1ne Rechte., we1l S1Ee als Schöpferhand” und S5Symbolder göttlıchen Kraft und gesehen wurde“. Ferner sSe1 dıe Forderung des AÄUGU-
STINUS“ erinnert, es 1m 1NDI1C auf das ew1ge en mıt der rechten and (un,
und nach ( YRILL VO JERUSATEM“ sollte INan die Eucharıstie mıt der rechten and
empfangen, während dıe 1ın für diese einen ToN bıldete /Zuletzt se1 noch darauf
hingewlesen, daß nach den Canones Hıppolyti” der Presbyter beım teierlichen elöb-
N1IıS des äuflıngs Chrıistus dessen rechte and AT Bekräftigung seINES Versprechensergriffen hat

Unter Berücksichtigung dieser eindeutigen Bewertungen und nhalte lassen sıch für
dıe gestellte rage olgende Schlüsse ziehen:

Betrat der eophyte WI1IEeE der symbolısche Inhalt der Hımmelsrichtungen nahele-
SCH würde VO Norden her dıe Pıszıne, WAar zunächst ZUT Rechten des 1m Osten
stehenden JTaufspenders, während Jjedoch dessen Liınken das Becken 1im en
wlieder erheß Bedenkt INan aber, welche Bedeutung den Plätzen ZUT Rechten und Lin-
ken etwa des 1SCHNOTS 1ın der en Kırche zukam”°, ann müßte INan eigentlich eine
Bewegungsrichtung von en ach NordenI: enn In diesem Fall würde INan
als Ungetaufter ZUT Linken des 1SCHNOTIS das Becken betreten und als Getaufter Se1-
Her Rechten dus dem Wasser ste1gen. eCInh hatte in diıesem Fall der Täufling den Bı-

170 und NUSSBAUM, Bewertung Von lınks und rechts In der römiıschen Liturgie. In JAC
(1962) SS LE
35 So etiwa be1l AÄMBROSIUS, De yst. 27 (BE 3, 208):; CYRIEL,; (Cat MYSL. 19 und 1,9 (FC 77 99
107):; BASIL CAES., De spır. Sanc 27,66 (PG SE 189); LACTANT.. Dıv. inst. 2,9 19,42{)

Habakuk 2 (PL Z 1311A) ‚„Deus CI SO ab Austro venıet, 1d eSLT, merı1dıe, clara luce
Dıv. nst 2,9 1: 43) ‚In hıs YUJUOYUC duabus partıbus, merıdiana el septentrionalı, f1gu-vitae mortis continetur, qula vıta in calore SST; INOTS in irıgore.““
Vgl Jes 48,13 S1ıehe etiwa KIRIGIN, La INanO dıyvına nell‘ 1ıconografia ecristiana. (Cittä de]l Va-

t1icano 976 SAC 50
Vgl etwa Ps 18,306; 20:7 44,4 45,5

43 En In Ps CEHrLSL 40,
(at MYSLT. 521 (HC 77 62)

45 19,9f Achelıs 96) Nach G YRILE: Cat MYSt E (FC 7! 96) sollte der eophyte be1 der Ab-
Sapc 1ne Hand ohne konkrete Angabe ob dıie lınke oder rechte Westen erheben.

Vgl etwa das Novum Testamentum 1,19 3i Quasten 236) un Dıdasc. 35,6 Funk 24)
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SC selner Rechten, den Westen Jedoch se1ner Linken Was ist aber eT be-
werten? DIie Bedeutung der Seıliten oder der Hımmelsrichtungen? ach SELHORST“/
hatten be1l gewesteten Kırchen dıe Männer ıhren atz in der Suüdhälfte des Kırchen-
schıiffes, also ZUT Rechten des thronenden 1SCHNOIS, während S1e In geOsteten Bauten 1m
en verweıilten, obwohl sS1e NUun ZUT Linken des ıturgen Walecl Damıt scheımint Ian
also der Hımmelsrichtung eiıne höhere Bedeutung beigemessen en Andererseıts
hat Ambros1ıus das Tab der ärtyrer Gervasıus und Protasıus dem ar der Ba-
sılıka yrum Ambros1ana VON der Exedra AdUus gesehen auf der rechten Seıte,
also 1im Norden anlegen lassen, während se1n e1igenes üdlıch davon, also ZUT Linken
des ıturgen lag  45 Da ÄMBROSIUS” SUOSal betont, den eılıgen den rechten und damıt
vornehmeren atz überlassen aben, scheıint in dıesem Fall die Bedeutung der Seıte
über Jener der Hımmelsrichtungen stehen.

SO MuUsSsen WITr zunächst feststellen, daß aufgrund der symbolıschen nhalte Tleine
noch keıine Entscheidung über dıe Bewegungsrichtung der Neophyten getroffen WCCI-
den annn er soll 1m folgenden untersucht werden, ob dıe en  aler selbst Hınweil-

für eıne eventuelle Entscheidung geben können.
Wıe bereıts erwähnt, sınd die Pıszınen 1im salonıtanıschen Hınterland VICITIAC nıcht

1m Zentrum des Taufraumes, Ssondern AaUus der Ost-West-Achse entweder ach Norden°®
oder ach en  91 Diese JTatsache ann In keinem der mıt geolog1-
schen Gegebenheıiten In /Zusammenhang gebrac werden, weshalb hıer vielleicht mıt
rein praktıschen (Gründen rechnen 1st, da mıt der Verlagerung der Jeweıls n_
überliıegenden Seıite e1in Raumgewınn verbunden ist

Dıie bekannten Tauflıturgien belegen durchwegs nach dem e1igentlichen JTaufakt
Handlungen, für dıe verschliedene Utensihlen VONNOtLen SCWECSCH Siınd. SO rhlelt der
eophyte ach dem Verlassen der Pıszıne zunächst die postbaptısmale Salbung.” ach
dieser War angehalten, sıch abzutrocknen””, wobel ıhm das andtuc alur VOoN
einem Dıakon überreicht worden se1n könnte. Man darf nıcht VETITSCSSCH, daß dıe
g1gen Tauftermine WIeE Epıphanıas; (Ostern und Pfingsten“ In Jahreszeıten fallen, in denen
das Wetter mıtunter noch empfindlıich kalt se1ın ann besonders 1im dalmatinıschen
Hınterland mıt seinem kontinentalen 1ma em benutzte Ian WECNnNn möglıch
fheßendes Wasser, das dem öffentlıchen Wasserleıtungssystem ntınommen wurde.”
Schlıeßlic rhlelt der eophyte das we1ibe Taufgewand.”® SO ist 65 wen1gstens vorstell-

4 / DIe Platzordnung 1mM Gläubigenraum der altchrıistlichen Kırche. Ungedr. Dıss. ünster 1931,
33 (zıtıert nach NUSSBAUM, Bewertung VON lınks und rechts IS Anm 37 69)
48 Vgl SCHMITZ (s Anm 17) 270

DIS Z (PL 1 9
twa jene in Dabravıne, Lepenica, Giradac und ZitomisliGi.
So dıe Becken in Crvenica, Vınjanı und Muj]dZı1C1.

52 Sıehe etiwa HIPPOL.., Tad pOos 21 (EC 17 262); AMBROSIUS, De Myst 6,29f (FC 37 2726<
2209 CHROMAT.., Sermo 4,91—93 CChr,dSL 9 64); (SYRH4:. Cat MYSL 331 (FC 7, 26-128)
54 IPPOL.., Irad pos (FC 1’ 262)

Vgl hıer etwa SCHMITZ (s Anm 1:7)
55 Wıe auch In Salona entnahm INan etiwa iın ( ım und MuJdZı1C1 das Taufwasser dem öffentlichen
Leıtungssystem.

Vgl ÄMBROSIUS, De yst 7,34 (FÜ : 230); (CHROMAT.., Sermo 1 C} und 9,:42—44
CChr.SL 9 6 9 46, 134); JOoH HRYSOST.., Cat (FC 6/2, S22 Itın Eger. 361 SE 296,
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bar, daß der Ausstiegsseite eın kleiner 1SC aufgeste wurde. auf dem die für das
Taufzeremoniell wıchtigen Gegenstände WI1Ie Ol, Handtücher., Tautfkleider aD-
gelegt werden konnten. In den Baptisterien Bosnilens und der Herzegowiına lassen sıch
jedoch keıine Hınweise etwa in Oorm VON Standplatten auft Tische nachweılsen,
we1l S1e gewÖhnlıch ohl dus olz WadICcN und 11UT für die Tauffeier aufgeste. WUT-
den.?‘ Die Kıchtigkeıit dieser Annahme vorausgesetztl, dürfen WITr vielleicht eiıinen TUn
für dıe Verschiebung der Pıszınen AdUus der Ost-West-Achse in der Notwendigkeıt VoNn
Tischen sehen, wobel diese der Seıte mıt dem ogrößeren Platzangebot gestanden se1n
dürften

Sollte damıt auch e1n Hınweils auf dıie Bewegungsrichtung der äuflınge e1m
urchzug uUurc das Becken gegeben se1ın? Da be1l den erhaltenen Denkmälern etwa
gleich viele Pıszınen nach Norden WIE nach en Sınd, könnte INan eıne JEnach Anlage unterschiedliche Bewegungsrichtung annehmen, wobel dıe CNSCIC Stelle
als Einstiegs- und dıe gegenüberliegende als Ausstiegsseıite gedient en müßte Es ıst
in diesem Zusammenhang Jjedoch auffallend, daß dıe Verschiebung der Becken nach
en durchwegs viel geringer als jene nach Norden ausfiel, weshalb der Freiraum 1im
en Z W. eingeengt wurde, aber dennoch genügen B für eiınen 180 und eıne
Person bot Da diıeser be1 den nach Norden versetzten Pıszınen aber keinesfalls gegeben
W,  ® würde dıe Lage der Becken innerhalb der Baptısterien zunächst auf eınen uUurcn-
ZUE der Neophyten In nordsüdlicher ichtung welsen.

Diese thesenhafte Feststellung ann 1im übrıgen Urc aulıche erKmale und FK1-
genheıten unterstrichen werden. Zu diıesen gehören neben der Lage der Jüren, dıe ZU
Betreten und Verlassen des Jaufraumes dıenten, auch verschlıedene Konstruktions-
merkmale.

Als e1ıspie se1 1er die Pısziıne VONn Lepenica® angeführt. Einerseits ist das Becken
ın dıie nordöstliche Ecke des Raumes gerückt und unterstreıicht damıt dıe ypothese des
Platzangebotes, andererseıts weilst aber auch dıe Konstruktion der Stufen auf en Betre-
ten 1m Norden und eın Verlassen auf der gegenüberliegenden Seıte hın Wılıe dem Plan
und dem Schnıiıtt uUrTe die Pıszıne Abb entnehmen Ist, hatte das ältere und 9TO-eTe Becken einen kreuzförmigen Grundriß mıt JE Tl Stufen 1Im Westen, Norden und
Osten Im en befand sıch zusätzlıch eiıne sehr chmale vierte Von etwa Für
den Einstieg scheıint. diese ungee1gnet, da Ian höchstens mıt der Ferse atz gefundenhätte und er dıe Gefahr des Abgleıitens sehr groß SCWESCH ware Auf der anderen
Seıte könnte diese kleine Zwiıschenstufe für das Heraussteigen gedacht SCWESCH se1n,da INan mıt den en und vielleicht auch dem Fußballen alt be1 der Benützung der-
selben gefunden hätte

Wıe bereıits erwähnt, lassen sıch Umständen auch AdUus der Lage der Türöffnun-
SCH Hınwelse auf dıe Bewegungsrichtung ableıten. Die Taufräume 1m salonıtaniıschen
Hınterland nämlıch teilweise eın daß CS unmöglıch scheınt, alle präa- und
postbaptısmalen Rıten in eın und demselben Raum anzunehmen. er bletet sıch
d den WEST- und Ööstlıch anschlıeßenden Räumlıichkeiten spezıelle Funktionen wäh-
rend der Taufvorbereitungen und der elierlichkeiten zuzuschreıben. SO darf hnlıch

5/ Vgl PETRU C Mpt LBERT, VranJe prı SevVNICI. Starokräcanske cerkve Ajdovskem gradcuIn atalogı el monographıiae UTa Muse1l natıonalıs Labacensıis ediıtı (Ljubljana 59 Zauır
Problematıik VON Tiıschen und iıhrer lıturg1schen Funktion in frühchristlicher eıt vgl etwa
CHALKIA, Le paleocristiane. (ittä del Vatıcano 991 SAC 47) bes 85f und AI
55 Siehe BASLER (s Anm 5} 9130 und Abb 55



315Die Lage der Pıszınen In den spätantıken Baptisterien Bosniens

Abh links) rundri, Un Ouerschnitt der Pıs-
zıne In Lepenica NAC: (’HEVALIER [S. Anm. 4]
Fıg2. 14)

—l_____.*

N WE n
.

Abb rechts Piszıne Von Mogorjelo NAaAC YGGVE VETTERS, Mogorjelo. Eın spätantıker
Herrensitz In Dalmatıen. Wıen 1966 [Schriften der Balkan-Kommuission, ÄAntiquar. Abt. 4134 Abb. 22D).

WI1IEe auch in der etropole Salona vielleicht mıt einem Unterweı1isungs-, einem Warte-,
einen Umkleı1ı1de- und einem Taufraum SOWIE vereinzelt auch mıt einem eigenen ZUT

pendung der geistigen Besiegelung gerechnet werden. Siıcherlich ist e1 bedenken,
daß dıe bıschöfliche Anlage der Hauptstadt runkvoller und weıtläufiger als dıe kleinen
rtchen 1m gebirg1gen Hınterland gestaltet SCWESCH Ist, weshalb Jr auch mehrere Rıten
in e1in und demselben Raum stattgefunden en werden.

So scheımint etwa be1l der Anlage VO  —_ Mogorjelo” einleuchtend se1n,
der geringen TO des Baptisterıums VOIN NUTr 2,8 3,0 cdie präa- und postbaptısmalen
Rıten auf mehrere Räume verteiılt werden mußten. Der Täufling konnte ZU eigentliıchen
Taufakt dıe Pıszıne Abb nıcht im Westen betreten, we1l dieser Kreuzarm keıne Stufen
aufwıes und dıe 1eTe des 124 114 ogroßen Beckens® VON etwa höchstens en
Hıneinspringen, aber sıcherlich eın Hineinsteigen rlaubt hätte Wıe auch be1l den bereıts
erwähnten Pıszınen Von Bare, C1im, Crvenica, Starıgrad der Taufhelfer, der
den Täufling untertauchte bzw. mıt Wasser besprengte, 1Im westhlichen Kreuzarm geSstan-
den seIN. em welsen dıe anderen dre1 Seıiten Je eine ulTe auf, SO naheliegt, den
nördlıchen Kreuzarm als Eınstieg und den südlıchen als usstieg anzunehmen. So onNnn-

der eophyte dırekt in den nächsten Raum (F) gelangen, in dem Je ach Liturgieform
vielleicht dıe postbaptısmalen Rıten WI1Ie dıe Salbung, dıe Überreichung des Taufgewan-
des angesetzt werden en Damıt mübte der oben ANSCHOMMENEC ISC im Raum

aufgestellt SCWESCH se1In. Die Möglichkeit, im Osten das Becken verlassen, scheınt
ingegen unwahrscheımlıch, da Jler der Täufer anzunehmen ist und außerdem die ule

59 Vgl eb  * 6264 und Abb 63
In eiıner späateren Phase hat INan dıe Pıszıne muıt eıner oktogonalen Eiınfassung umgeben.
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1mM südlıchen Kreuzarm bedeutungslos SCWECSCH ware esSecn einen Zug VO en nach
Norden wıederum könnte der Umstand sprechen, daß der JTäufling das Becken
kreisen mußte, Jaufspender vorbel In den Raum gelangen. Der geringe Ab-
stand zwıschen dem autfbecken und der Irennwand VON axımal hätte zudem
Platzproblemen geführt.”

Als en weıteres e1ıspie ann dıe Anlage VOoNn Klobu (Abb angeführt werden,
dıe WIE jene VOIN Salona hnehın L1UT den instieg VOoNn Norden her erlaubte und damıt dıie
ANSCHOMMENEC ewegung VON Norden nach en unterstreıicht. S1e 1st aber auch
der Lage der 1üren VD stlıch anschlıeßenden Raum interessant, denn auch hler
scheınt INan be1l der Irıchtung aufeinander Rücksicht SCHOMMECN en ach dem
Taufakt konnte der eophyte WIEe auch ın Mogorjelo dırekt In den nächsten Raum (D)
gehen, der der nachgewlesenen Grablegung als emorTI1a gedeute wırd. Dane-
ben könnten in ıhm aber auch en! der Tauffejerlichkeiten dıe postbaptısmalen Rıten
vollzogen worden seIN.

Der der geistigen Besiegelung kann in den Kırchen Bosnilens und der Herzegowi1-VvielTaCcC in Ermangelung welterer gee1gneter Räumlichkeiten außer 1Im JTaufraum 11UTE
in der Kırche selbst gesucht werden, wobe1l bedenken Ist, sıch fast ausschlielß-
ıch nıcht episkopale Anlagen, sondern kleine Landkirchen handelt Deshalb ist
dıe CONSLENALLO ohl erst an  1C des nächsten Besuches des zuständıgen 1SCNOTS
nachgeholt worden, wobel INan dazu keinen e1igenen Raum benötigte und dıe TC da-
für verwendete. Allerdings Sınd be1 dre1 Taufanlagen apsıdale Ostabschlüsse feststellbar,

Leıder können hıer aufgrund des schlechten Erhaltungszustandes und den verschıedenen publı-zierten Plänen keine SCHNAUCEICN Angaben angeboten werden. Vgl dazu AJLZ. (s Anm 11) 65—
G7

Vgl BASLER (s Anm 5557
63 SERGEJEVSKI, Staro-hriscanska bazılıka Klobuku. In GZM (1954) 207
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dıe als Hınweils auf den be1l der geistigen Besiegelung präsıdıerenden Bıschof gedeutet
werden könnten.

Als e1ıspie se1 etwa dıe weıtläufige Anlage VON Zitomisliei“ be1l Mostar, das viel-
leicht mıt dem antıken Bıschofssıtz Sarsenterum identifiziert werden kann  65 erwähnt
Der Komplex verfügte über einen sehr großen Taufraum mıt elıner VOIN einer Eıinfassung
umgebenen Pıszıne. en! 1mM Norden urc dıe aufgehende Mauer in Form eiıner NI-
sche 1UTr sehr wen12 Freiraum ZUTr erfügung stand, fiındet sıch im en vergleichsweıse
viel atz und VOIL em der Nahbezug YARE ANSCHOMMCNCH der Consignatio eben
der ps1Is Auf welcher Seılte dıe Neophyten das Becken betreten aben, 1im Westen oder
1im Norden, äßt sıch 1ler nıcht entscheıiden. verlassen en S1e CS mıt ziemlicher Sıcher-
eıt 1m üden, S1e mehr oder wen1ger schön VOI der pSI1S gestanden SInd. FKın Aus-
stieg In iıchtung ()sten ist eher unwahrscheımnlıich, da 11a quası VOT dem urch-
San dem östlıch anschlıießenden Raum gestanden ware

bschließend ann also Testgestellt werden, dıe rage nach der Rıchtung, in wel-
cher dıe Neophyten dıe Piszınen durchschrıiıtten, aufgrund des symbolıschen eNaltes Al
leiın nıcht beantwortet werden kann, weshalb dıe archäologische Auswertung der enk-
mäler unbedingt VONnNOoten 1st. rst dıe Betrachtung der Lage der aufbecken innerhalb
der Räume, der Lage der Stufen In dıe und Aaus den Becken SOWIEe der Lage der Verbıin-
dungstüren zwıschen den einzelnen Räumen rlaubt ZUSaimnmmmen mıt der ymbolı der
Hımmelsrichtungen und der Bedeutung der Seıten AX und TECHIS: dıe Feststellung,

ein Durchwandern der Pıszınen mıt oroßer ahrscheminlichkeıit 1m Gegensatz
den ANSCHOMUNECNC! Verhältnissen in Aquilei1a°— In nordsüdlıcher Rıchtung erfolgt ist.

Abkürzungen
Zusätzlich ZU „Internationalen Abkürzungsverzeıchnıs für Theologıe und Grenzge-

biete“ VoNn SCHWERTNER, Berlın werden olgende Abkürzungen verwendet:
Arheoloskı Vestnik

BASD Bulletino dı Archeologıa Stor1a Dalmata
(Cors. LAV. (CCorsı dı cultura ull’arte ravennate bızantına
GZM Glasnık Zemalj] skog uze]ja
MiFAO Miıtteilungen ZUT Frühchristlıchen Archäologie in ÖOsterreich
'AHD VJesnik Arheolog1yu Histor1u Dalmatınsku

Sıehe dazu BASLER (S. Anm. Ö) S31 und Abb 115
65 SO BASLER, ebı  » 29

Vgl etwa ENIS (s Anm. 8Z und Fıg
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11Cen Graz

Der nordsyrische Kirchenbau NeuU betrachtet
der Der verweigerte ‚discours de la methode 61

Einleitung
Se1it mehr als einem Jahrzehnt erscheınt in einzelnen Bänden und Teılbänden das

NECUEC ANdDUC: der Lıiturgiewissenschaft.“ Das ema „Der gottesdienstliche Raum
und selıne Gestaltung“ findet darın auf nNapp Seliten” Al Es ist NUr verständlıch,
daß der Bearbeıiter, Johannes mmiınghaus (& selber auf archäologischem Feld
bewanderter Liturgiker, 1er nıcht auch noch eıne Abhandlung über das Verhältnis VonN
Archäologıie und Lıturgie DZW. ıturglie und Kırchenbau SOWI1e deren wissenschaftliche

bleten konnte. ıne orößere und zugle1ic systematische Studıe azu
egte ULZHC de Blaauw VOIL. SIıe hält grundlegend fest

“HEeNCE. the configuration of archıtecture and ıturgy 1S multi-layered ealıty ın 30 al
least three levels INAaYy be dıstinguished. TIhe first 1S contextual the-historical sıtuation The
second 15 functional In practical Ihe thırd 1S the spiırıtual abstract leve]l ].;44Der Erforschung des „contextual level“‘ kommt e1i das gröhte Gewicht Und CS
ist keineswegs mınımalıstisch, entspricht vielmehr der arheı der ©  (0]  i}  5 WEeENN

de Blaauw feststellt“ „The only certamty thıs eve 1S that ulldıng and worshıpbelong each other’s hıstorical context.‘ Was also dem Interpreten abverlangt ist, ist
zunächst eın sauberes Auseınanderhalten der unterschıiedlichen Ebenen eıters ist e1-

gewIlsse Genügsamkeit und Z/urückhaltung in ezug auftf dıe Bedeutung des rgeb-NISsSes angebracht, das el 6S sınd dıe vielen kleinen Antworten finden oft
in mühsamen Eınzelstudien bevor dıe grobe Synthese gewagt werden ann Es ist
1er Zu verführerisch, dıe Abkürzung gehen

AÄAusgangslage
„1he CASE of yrıa makes it clear that the chronological and topographıc a..

tıon of and MONUuMmMenNntTS 0es nOot guarantee complete explanatıon of the historical
Teally. Hınsıchtlich des spätantık-frühchristlichen Kırchenbaues in Syriıen ist das 1Ur
eıne Stimme, dıe darauf hınwelst, eiıne Kongruenz zwıschen Archäologıie und den
lıturgischen Quellen aum erzielt werden ann Und der römische Liturgiewissenschaf-
ıne krıtische Besprechung eines Jüngst in „Studıa Liıturgica‘“ veröffentlichten Aufsatzes:

H
LARSON-MILLER, Return the Lıturgical Architecture of Northern Syria In StL1 (1994)

Gottesdienst der Kırche. andbuc der Liturgiewissenschaft. Hg eyer u a. ] Regens-burg 9083
Gestalt des Gottesdienstes. Sprachliche und nıchtsprachliche Ausdrucksformen. Mıt Beıtr. VOoN

BERGER u a. ] Regensburg 1987, CS  S Auf!l 1990, GDK 347416
BLAAUW, Archıitecture and Liturgy in ate Antıquity and the Miıddle Ages Iradıtions and

trends 1n Modern Scholarship. In AT  —- 37 (1991) 1—34, hier
Ebd 33
Ebd
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ter Taft mahnt „It 15 fruıtless seek correspondence between
66/iıdealızed lıturgıcal arYy and the archaeologıical remalns.

Worın 1eg NUNnN das Besondere, the Casc of Syria”? Im Westen Syriens ist dıe a..

chäologische Quellenlage außerordentlıch gul, dıe überkommenen lıturgischen Quellen
sınd jedoch spärlıch gesäat. Für den ostsyrıschen Raum hinwıederum ist dıe lıturgische
Quellenlage erheblich besser als der an der Archäologıe. Hınzu kommen Ichenpo-
lıtısche Entwıcklungen und Verwicklungen AUuUs der zweıten Hälfte des ersten Jahrtau-
sends, dıe zuweılen dıe are 1C der inge ordentlich verstellen. Unter diesen Gege-
benheıten en sıch Archäologen W1Ie Theologen zurechtzufinden.

Der Aufsatz Von Lizette Larsen-Miller

In ihrer Abhandlung Return the Liturgical Architecture (9)  ern yrıa en
die amerıkanısche Wissenschafterıin, Assistenzprofessorin für Sakramententheologıe

der Loyola Marymount Universıty in 1.0S Angeles, dıe Aufmerksamkeıt auf den Be-
ZU® Altarraum („sanctuary‘) südlıcher Apsısnebenraum („southeast1“) der häu-
11g geosteten syrıschen Kırchen Wıe cdıe Autorın ıchtig es fındet der VON dem
Archäologen OWATFr:‘ Butler Begınn UNsSeCICS Jahrhunderts als Prothestis (Ort für dıe
Bereıtung der Gaben) angesprochene Raum nıcht dıe notwendıige Evıdenz in den zeıt-
genössischen Liturgieformularen. uberdem widerspricht das Vorhandenseıin Von el-
quıen dem VON Butler lancıerten Befund Später wırd wiederum der Archäologe Jean
LAassus den südlıchen Apsısnebenraum als Märtyrergedenkstätte „MmM  MI chapel“‘) be-
zeichnen. arsen-  eT sıeht diese Raumdisposition hauptsächlıch im Gebiet Antıo-
chiens verwiırklıcht, aum in Nordostsyrien und > nıcht noch weiıter östlıch in Persıien
und auch nıcht 1im en Syriens.” S1e möchte Nun für diesen archäologischen Befunege
theologısche TUunN! namhaft machen: „there May be theological underpinning‘”.
Autorıin macht 1900801 eıne folgenschwere Konjektur. S1e stellt test, daß das ben genan
Raumschema in einem Gebiet verbreıtet Ist, welches sS1e. als monophysıitisc ke
zeichnet:

„Neıther Butler, ITchalenko, NOT Lassus mentioned that thıs basılıcal design wıth the

oped martyrıal chapel the south of the belongs wıthın the geographica. rez
monophysıite churches, and corresponds in time wıth the development of Christian

610Opposed both the Chalcedonıian Christians and the Nestorl1ans the east
Die Autorıin hat das ema kirchenpolitisch-christologisch paralysıert. ıe

ZUT Schlüsselfrage: ‚What W as the liturgical OT cultural TcCcason for 1C MON:
Chrıistians egan develop cult of relıcs wıthın theır parısh churches, ser
close the eucharıstic space?””” Larsen-Miıller sıeht dıe unterschiedliche Ar
VON Gottesdiensträumen unmittelbar abhängıg VOIN theologıschen Faktoren:

JAFT. Some otes the ema in the ast and West yrıan Tradıtions. In
326359 hıer 334

LARSON-MILLER (s Anm 1) 73 „Thıs standardızatıon of martyrıa, however, 157
northeast Syrıa, not al all in the archeologıica: discoverlies of southern Syrıa, DOTL.:

Mesopotamıa and Pers1a.““
Ebd
Ebd

| Ebd
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1ıke ArSucC that It 1S dırect result of theır |Byzantınes, Nestorjans and Monophysites
christological belhefs and the ramıfıcatıions of those belıefs for the eucharıst.‘“

Vor diıesem Hıntergrund untersucht dıe Verfasserıin olglıc das Verständnis VOIN Re-
lıquienku 1m ünften und sechsten Jahrhundert in OUst und West SOWIEe Aussagen ZUT
ähe VON Eucharıistieort und Martyrıon In der „nestorianıschen“ und der „monophysıitı-schen“ Kırche. S1e schliıeßlich die Faktoren, welche für dıe Herausbildung er-
schiedlicher Raumkonzepte maßgeblıch unterschiedliche theologische Bewer-
(ung des Reliquienkultes; dıe polıtısche Sıtuation 1m zoroastrischen Persien; dıe allego-rische Interpretation der eucharistischen Liturgie. Zusammenfassend:

ıt 1Ss reflection of Nestori1an eucharıstic eology IC STIreESSsSEN the unıty of T1S and
Chrıistian hrough the humanıty of rst, and linked the cCommemoOrTatıon f the Martyr the
readıng of scrıpture and preachıing, both related the bema, and NOTL the eucharıstic table.

Krıtik
DIe Verfasserin hat auf eiınen Teıl der für das ema repräsentatıven Quellen-dokumentatıon und Kommentarlıteratur verzichtet. So werden dıe doch bereıts Uu-Zeıt VOT Erstellung des Aufsatzes erschıenenen Standardwerke!* nıcht rezıplert.Christine Strube schreıbt in eıner ausführliıchen Rezension George Ichalenkos letz-

tem uchwer' CS ‚„„wırd In den kommenden Jahrzehnten dıe rundlage für alle welter-
uhrenden beıten über Kırchenbauten 1m nordsyrischen Kalksteinmassıv se1in‘“”. Be1
gründlıchem Studium alleın dieser an: hätte der vorlıegende Aufsatz nıcht g_schrıeben werden können.

Wıe bereılts angedeutet, ist mıt der Etikette „MONnophysıte“ priori eine methodisch
mehr als Iragwürdige Prämisse SESEIZL. Dıie Archäologen selbst en dieser uoOord-
NUNS eine klare Absage erteılt. Paulıne Donceel-Voüte zıtlert ihren Lehrer ”M Lassus
avaıt deJäa faıt etat de L’echec de deux hypotheses basees SUT des crıteres d’appartenancemonophysısme L’orthodoxie dans la reg10n.  <c16 uch Ichalenko”’, der jahrzehn-telang In Syrıen gegraben hat, ist hiınsichtlich eıner olchen Zuordnung außerst zurück-
haltend Es 1st überdies nıcht definiert, In welcher Hınsıcht „mMmonophysıte“ oder „NECSLO-ran  c gelesen werden müssen, theologısch, kırchenpolitisch oder anders.

Eın 1C In dıe Literatur hätte weıters geze1gt, die Phänomenologie der Marty-rien als Apsısnebenräume oder Kırchenzubauten dıe oben genannten geographischenGrenzen überschreitet.'® uch das hätte die Fragestellung berichtigen können.

Ebd 75
13 Ebd 83

Vor allem DONCEEL-VOÜTE, Les pavements des eglıses byzantiınes de Syrıe el du Lıban
Decor, archeologie el lıturgle. Louvaın-La-Neuve 088 (Publications d ’hıstoire de 17 e{l d’ar-
cheologıe de L’Unıiversıte Catholique de Louvaın, 69) und I CHALENKO, Eglises syrıennesb  ema JTexte Parıs 99() und DERS. BACCACHE, Eglises de village de la Syrie du ord lan-
ches. Parıs 979 SOWI1E Album Parıs 980
15 STRUBE, Rez Ichalenko, Eglises. In JAC 35 (1992) 222—228, hıer Z

DONCEEL-VOÜTE (s Anm 14) 213 vgl weıters ebd., AF IR und 541
17 ICHALENKO (s . Anm 14) SWATEN
18 Vgl eiwa und AÄDSHEAD, Jopography and Sanctity 1n the North 5 yrian Corridor.
In z (1991)E „ret there W ds diversity well unıty” HUNTER, An
inscr1ibed relıquary Irom the Miıddle Euphrates. In (1991) 14 7—-165; und bes DONCEEL.-
TE (s Anm 14) 528—540
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In der rage des Reliıquienkultes kommt für dıe Autorın dıe notwendıige Untersche!1-
dung zwıschen lıturg1ischen Formen und römmigkeıtsübung nıcht in das Blickfeld.”
Das muß 1er indes auseinandergehalten werden. denn 6S ist erst untersuchen, InWIe-
weıt der Ort frommer Devotion (Reliquienkammer, Martyrıon) auch In dıie Formen der
Liturgıe einbezogen wurde. Das ist ohl denkbar und wahrscheimmlich, etwa

Märtyrergedenktag oder 1m /usammenhang mıt Begräbnisfeliern und Wallfahrten Hıer
sınd neben dem bereıts Publizierten“ dıe vielen Einzeluntersuchungen ohl erst och

leısten, bevor eın repräsentatıves Bıld gegeben werden annn
uch dıe „monophysıte perspective the eucharist  6621 scheıint mMIr eingehenderer

Untersuchung bedürftig se1n. Der VOIN der Autorın geäußerte Denkzusammenhang
”t shape the cult surroundıng the in chrıstologıical mold*‘* und dessen Ver-
wirklıchung: 4E solution Was INOVC relics into the eucharıstic cCompound, but SÜü1l
separate from the 0Ca pomnt of the eucharıstıic celebration  6623 muß ohl erst ITheolo-
gıe und Kırchenbau verıfizıiert werden. Miıt ein1ger Skepsis sieht der Rezensent derartı-
SCH Untersuchungen91e das doch, daß sıch AdUsSs den überkommenen Kır-
chenbaurelıkten mıt Stringenz Theologıe blesen 1eße, Eucharıstieverständnıis,
stologıe und zudem Devotionshaltung. Im Sinne elner verantworteten muß
be1 olchem ollen Zurückhaltung geboten seIN.

Hınsıchtlich der Darstellung des Beıtrages VO  —; L.ızette Larsen-Miıller muß geforde
werden, daß dem ext zumındest e1ın Daal sorgfältig ausgewählte Graphıiken beigege-
ben werden. Der Rezensent hat den indruck, daß 1er dıe theologıschen Erläuterun-
SCH, dıe durchwegs nıcht lıturgische rklärungen SInd, neben der archäologischen EvIı-
enz einhergehen. Die erzielten Ergebnisse mMussen konkreten Beıspielen anschau-
ıch gemacht werden, wollen S1e mehr als 1Ur geistreich se1nN.

Für den auch Öökumenıischen espräc mıt den betroffenen Kırchen Teiılhaben-
den ist 6S beinahe schon unerträglıich, sehen, WI1IeE leichtfertig noch heute mıt den Be-
oriıffen „monophysıtisch” und „.nestor1anısch" MESCSANSCH wIrd. Was für eın Interesse
hat dıe Forschung, WEn dıe Chrıisten und dıe Kırchen, dıe geht, im Namen der
Wiıssenschaft mıt den alten okabeln. dıie immer schon peJoratıv gebraucht und VO  —; der
Polemik aufoktroylert worden Ssind, geschlagen werden? Wem VO  S den betroffenen Kır-
chen ann ich dıesen Aufsatz zeigen, ohne erroöten müssen?

Der Autorın muß zugute gehalten werden, daß S1e, und s1e NNg das menNnriaCc ZU

uSdruc eiınen Entwurtf ZUT Diskussion stellt ,„  1S has suggested o
S1e Spürt ohl auch eın wen1g Unsıcheres in ihrem Artıkel, das ist zuweıllen der Dık-
t1on blesbar. Beıtrag bringt jedenfalls nachhaltıg ZU Ausdruck, weıtergearbe1-
tet werden muß In der w1issenschaftlıchen Hermeneutık und (  (0]  1  9 1im espräc
der verschiedenen beteilıgten Dıszıplınen, ıIn der Erarbeıitung eigenkırchlicher Sakra-
mententheologıen, in der Erforschung der Frömmigkeitsformen, insbesondere des el1-
quienkultes.

Bıs der große Teppich ertig 1st, sınd indes noch viele kleine Knoten knüpfen
19 (GGJanz augenfällıeg eiwa the Varıo0us elements of the 1turgy scrıpture readıngs,
eucharıst, and the cult of Martyrs
20U Vgl etiwa cdie einschlägıgen tudıen 1n JAC

LARSON-MILLER (s Anm 1) 76
272 Ebd a
23 Ebd TF
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Peter Ebenbauer, Graz

Stundengebet mMIt der Gemeinde
ıIm Osterfestkreis
Grundlegende rwägungen und Hınwelse ZUr Gestaltung*

Ziel dieses eıtrags ist CS, urc dıie rörterung wesensgemäßer lıturg1ischer TIOT-
dernisse und Möglıchkeiten hinsıchtlich der gemeınnschaftlıchen Feıer des Stundenge-
betes 1m Osterfestkreis eigenverantworteter Gestaltungskunst hınzuführen Bevor
auf spezılısche Prägungen der Stundenliturgie 1m Rahmen des Osterfestkreises einge-
SaNSCH werden kann, erscheımnt 6S notwendig, grundsätzlıche Überlegungen ZUT Feıier
des Stundengebetes mıt der Gememinde voranzustellen.

Lur Feier des Stundengebetes mit der Gemeinde
Die mıt der Liturgiereform des /Zweıten Vatıkanums wıedergewonnene Wertschät-

ZUNS des Stundengebetes als eiInes wesentlichen lıturg1schen Vollzuges der
Kırche ruft ach eliner ihr entsprechenden Verwirklıchung In geistliıchen Gemeinschaf-
ten und Pfarrgemeinden. Letzteren ist dıe gemeıinschaftliche Fe1lier des Stundengebetes
In besonderer Weıise empfohlen.

Dıie Gestaltung des gemeınsam gefeJ1erten Stundengebetes mıt der Pfarrgemeinde
muß sowohl den lıturgischen Fähigkeıten und Möglıchkeiten der Versammlung als
auch dem geschichtliıchen erden des Stundengebetes in der Iradıtion der Kırche
echnung tragen. Das geltende Stundenbuch für die katholischen Bıstümer des eut-
schen Sprachgebietes ist ohne Zweiıfel als rundlage des gemeınndlıchen Stundengebe-
tes heranzuzıiehen. Da jedoch 1m Zuge der Erneuerung geEWISSE Prinzıpien eINnes 1L1NONa-
stisch orlentierten Offiziums und Prägungen des überheferten Breviergebetes VOCI-
standen als privat vollzıehender Gebetsdienst des Klerikerstande: nıcht ufzuge-ben WAaICNH, wırd 6S nötıg se1n, für dıie Feıler des Stundengebetes In den Gemeıinden Ge-
staltungslösungen erarbeıten, dıe den lıturgischen Erfordernissen einer Geme1ı1inde-
versammlung entsprechen.“‘

Vgl dazu auch olgende Beıträge: BERGER, Stundengebet nach dem I1 Vatıcanum. In HID
(1993) 108—115:; HOLLERWEGER, Wege ZUT Gemeindevesper. In ebd 116—122; HAIDIN-

GER, „be1l iıhm se1n“ und „Zuwendung“,. WEe1 Jugendbrevıere. In ebı  » 123—125: HALKENHÄU-
SER, Mıteiınander Christsein Mıteinander beten Tagzeıtengebet In eıner evangelıschen (Jeme1n-
schaft. In ebd 126—129 Anm der Redaktıion|
Vgl Allgemeine Eınführung in das Stundengebet Nr. und BACR Letztere pricht der

ortskırchlichen Versammlung ZU Stundengebet ıne wıchtige ekklesiologische Dımens1ion
‚„‚Wenn also die Gläubigen ZUT Feılier des Stundengebetes gerufen werden und in ihrer ersamm-
lung Herz und Stimme vereinen, ırd in ıhnen Kırche sıchtbar, dıie das Mysteriıum Chrıistı fejert.“‘

Dıie Rezeption der AES in Leben und Spirıtualität christliıcher Gemeinden bleıbt iıne ordring-lıche Aufgabe gegenwärt:  1ger Seelsorge; ihrem Studium kann dieser Stelle HUT
werden.

Für gemeindegemäßes Feıern ırd notwendig se1n, Vo Prinzıp des fortlaufenden ollzugser Psalmen innerhalb eiıner gewIl1ssen eıt (ein monastıisches Prinzıp) abzugehen und cdie allzu
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Der Vesper und der Laudes, den beıden Angelpunkten des täglıchen Stundengebets’”,
kommen. besondere Bedeutung dıe er für cdıe Geme1inde wiederzuentdecken gılt
den beiden Schwellen des ages VO 16 ZU Dunkel und umgeke kristallısıert
sıch das Beten der Kırche zu einer IM Angesiıcht Gottes vollzogenen Feıer: ZU Lob-
pre1s der Schöpfung und der Auferstehung bei Anbruch des Sonnenlichtes (Laudes);
ZuUr Meditatıon des Leıdens und Sterbens Christi, seINES Hıinabsteigens den Toten
unseretwiıllen und selıner verheißenen Wiederkunft Ende der Zeıiten be1 FEinbruch
der Dämmerung ( Vesper). Aus der theologischen Zuordnung cdieser beıden Tagzeıten
wırd ersichtlich. daß dıe Stundenliıturgie Jag für Jag das Paschamysterium ın se1iner
vollen Gestalt durchmi1ßt. Wenn die lıturgische Versammlung ıIn dieser Weılise den T9a-
geslauf ZU nla nımmt, iıhrem Bekenntnis und ıhren Hoffnungen Ausdruck und Ge-
stalt verleihen, dann spiegelt S1e darın In ihrer österlıchen Grundgestimmtheit Gottes
menschenfreundlıche und lebensspendende /uneigung seiıner Schöpfung. (Gott g —_
genüber wırd das sogenannte Tagesgeschehen In dieser Form des Gottesdienstes IHC
dıe versammelte Gemeıminde stellvertretend „ausgesetzt””. Gleichzeıitig erg1ıbt sıch dıe
Versammlung betend und meditierend dem Zugriff des eılıgen Geılstes, der S1e. e1-
1C sakramentalen Zeichen (ottes gestaltet. Im Bewußtsein dieses göttlıchen Austau-
sches trıtt sS1e erneut in den Lauf der eıt ein

Die übrıgen Horen des Stundengebetes (Lesehore DbZWw. 1g1l, Terz-Sext-Non, Kom-
c64ple lıegen ebenso auf cdieser Linıe der „Heıilıgung der Zeıt und des Menschen mıt S

kramentalem Charakter. Hre dramaturgische. Figenart entspricht-eher dem Innehalten,
der Stat1o und der Entspannung, während dıie beıden Haupthoren ın stärkerer Weıise Je-

lebendige, dramatısche und befreiende Begegnung zwıschen ott und CeNSC VCI-

gegenwä  ärtıgen, WIE WIT S1e dıchtesten innerhalb der eb)tfeliler begehen
Eınem olchen Begegnungsgeschehen zwıschen dem dreieinıgen Gott und der VeI-

sammelten Geme1inde Gestalt geben, wırd für dıe Auswahl der Texte und für dıe g_
Felergestaltung VON Laudes und Vesper eın zentrales Kriterium seInN. Das (Je-

sangbuc Gotteslob und diverse andere Gestaltungshilfen bleten dıiesbezüglıc ahlre1ı-
che gule Grundmodelle.°

1tuelle und sinnenhaft ertia  are Bereicherung gegenüber dem prıvaten Vollzug
annn das gemeıindliche Stundengebet Uurc dıe Einbeziehung VON icht-, el  aucnhn-
und Wassersymbolık erfahren. In welcher Weıise dıes sinnvoll un: VOIL em sachge-
mälß geschehen kann, wırd 1in den folgenden apıteln geze1igt

Als die charakterıstische und grundlegende rıtuelle Prägung gemeıinschaftliıchen
Stundengebetes ist allerdings dessen Vollzug in der Weıise des Gesanges anzusehen.

karge ymbolı (Prägung des prıvaten Breviergebetes) durch gemeılnschaftsbezogene lıturgische
Ausdrucksweıisen und rıtuelle Elemente bereichern, dıe 1im Lauf der Geschichte des Stunden-
gebetes verlorengegangen S1Nnd. Vgl UCHS, Sınget Lob und Preıs. Stundengebet mıt der Ge-
meınde felern. Regensburg 1993, A_40 Eın Programm ZUT schrittweıisen Hınführung einer Ge-
meıinde ZU Gesang des Stundengebetes bıetet RINnGSEISEN, Morgen- und Abendlob mıt der
(Gemeıinde. Geistliche Erschließung, Erfahrungen und Modelle reıburg Br. 994
Vgl IL V ATICANUM, 89a 100
Vgl ALES (214
Vesper und Laudes enthalten VO  ' iıhrer dramaturgischen Konzeption her all jene Elemente., dıie

der ynamı glaubensbegründender ottesbegegnung eıgnen (Verkündıigung, Gesang, ebet,
Bekenntn1s Dieser Beıtrag beschränkt sıch mıt Ausnahme der sogenannien Irauermetten den
artagen auf Empfehlungen den beıden Haupthoren.

Hınweıise auf Hılfsmuttel ZUT Gestaltung finden Sıe Ende dieses Beıtrags.
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Gleichzeitig bıldet das Sıngen der Psalmen und der bıblıschen Cantıca eine der aupt-
schwıerigkeıten der Feler des Stundengebetes mıt der Gemeinde: und ZW. sowochl In
spiırıtueller als auch in technıscher Hınsıcht. Sınd dıe Psalmen in iıhrer E1genart dem
theolog1sc ungebildeten christhchen Beter zumutbar”? Sınd die musıkalischen NIOT-
derungen das gemeiınsame Sıngen der Psalmodie uUunNnseren Gemeı1inden zumutbar”?
Wiıe 16 sıch beıdes für dıe Gemeıinde erschließen?

Diese Fragen können 1er nıcht umfassend beantwortet werden. Ledigliıch eın Daar
Denkanstöße sollen dıe praktısche Arbeıt VOTL unterstutzen

Unsere chrıistlich Gebets-, Frömmigkeıts- und Gottesdienstkultur gründet
in bıblıschen Wurzeln, denen eiıne wesentliche dıie Gebetstradıtion der alttesta-
mentlıchen Psalmen ist Wenn unNns arın brennpunktartıg gläubıiger Sinnbezug auf (Gjott
hın uberhe{iTer! wırd zunächst In Israel, dann ebenso in der christliıchen TIradıtiıon der
IC Was außer Zweıfel steht, dann muüßte CS siıch lohnen, dıe für uUNsSscCIC egen-
Wl  ] bedeutenden Struktur- und Sınnelemente der Psalmen aufzuspüren, daraus
Wesentliches für uUNseIc ünftige Weıise des Betens gewıinnen.‘

Die Psalmen sınd verdıichtetes Wort des Gebetes in der Gestalt VON Preisgesängen
für JHWH., die AdUus dem Herzen sraels entspringen. S1e sınd Wıderhall des alle Lebens-
fasern durchdringenden (Gjottes- und Erwählungsglaubens dieses Volkes Dıie Kırche
entdeckt darın den TDOden ihres Betens, wenngleıch chrıistologische und trinıtarı-
sche Dimens1ionen des Gebetes der Kırche diese Lieder im 1C Interpretations-
prinzıplen erklingen lassen.® Antıphonen, Psalmüberschrıiften und in der Tradıtion der
Kırche gewachsene, heute wıederzuentdeckende Psalmorationen”?” wollen innerhalb des
Stundengebetes Leıtlinien christlıchen Psalmenverständnisses anze1gen.

Unaufgebbar ist auch be1ı dıesem spezılısch chrıistliıchen Auslegungskanon dıe Be-
achtung der eigenständıgen und einz1gartıgen Ausformung der Psalmen 1n Struktur und

In ihrer Erfahrungsdichte un:! ihrem gläubigen Hoffnungspotential sınd viele
alttestamentlıche Psalmen und Cantıca uUurc genumn CNrıstlıiıche Gebetsschöpfungen
aum überbileten. Als Lieder der offnung, des Irostes, der age und der TWAaTr-
(ung VOT Gott wollen s1e auch heute 1im Stundengebet der Kırche und medi-
tıert se1InN.

Daraus ist konsequenterweılse und der Tradıtion des lıturg1schen Psalmenvollzugs
entsprechend abzuleıten, daß in Gemeıninschaft vollzogenes Psalmengebet nach musıka-
ıscher Gestaltung verlangt, dıe einerseılts seinem poetischen Gehalt in obpreıs, Fle-
hen und Klagen, andererseıts den Erfordernissen des Meditierens se1ıner nhalte ent-

In diıesem usammenhang muß auf dıe Rezeption der Psalmen in Lıteratur, bildender Kunst
und Musık aufmerksam gemacht werden. Persönliıche und kırchlich gemeınnschaftlıche Aneı1g-
NUNS der Psalmen müßte sıch in diese Wırkungsgeschichte hıneinnehmen lassen. Aktuelle g-
genwärtige Zeugnisse aus der Auseinandersetzung mıt den Psalmen innerhalb der ünste kön-
NCN, sofern S1e eiıner (GGeme1inde zugänglıch und zumutbar sınd (ın diesem Punkt möge INan nıcht

CN enken), durchaus in dıie Feıier des Stundengebetes einbezogen werden.
Vgl AES 100—-109
Psalmoratıonen, auch salmkollekten genannt, sınd Gebete, dıie eweıls einem Psalm ent-

standen sınd und in der Feılier dem SCSUNSCHNCH Psalm folgen können. Hınwelse auf publızıerte
Sammlungen VON Psalmkollekten finden sıch in UCHS (S Anm S{}}

DiIie Zerstückelung VON Psalmen, WIE S1e in der Ordnung des Stundenbuches übrıgens auch
be1l ein1gen Antwortpsalmen in der Meßlıturgie gelegentlich finden 1st, muß in der 1turg1-
schen Feıer mıt der Gemeinde nach Möglıchkeıit vermıeden werden.



Vespern den Sonntagen der Ouadragesima 375

spricht Wechselweises Sıngen und Hören VoNn Psalmvers Psalmvers eingerahmt
Uurc CINE ntıphon (antıphonale Psalmodie) oder Vorsingen des Psalms mıiıt Unter-
brechungen Urece VON en SCSUNSCHNCH Kehrvers (responsorlale Psalmodie) ent-
sprechen diesen Erfordernissen besten Gut ausgebildete Kantoren bzw CIM Vor-
sängerchor Sınd unverzıchtbare Voraussetzungen damıt sıch cdiese Weılse des Singens

(Gjemeı1inde als SCIMCINSAMCT Ausdruck und gegense1lger Zuspruch Öösterlıcher
Freude und offnung entwıckeln annn

Alternatıve Formen des Psalmensingens CISNCH sıch als Ergänzung ZUT eben g...
nannten Tundiorm Psalmlieder CIMn oder mehrstimmi1ge Psalmvertonungen für Solh-
sten oder Chor und ahnlıches

In hervorragender Weılse bletet sıch für die Fe1ier des Stundengebetes mıt der Ge-
meınde dıe eıt des Osterfestkreises Diese Festzeıt verlangt nach lıturgischer Prä-
SUNS, dıe dem Paschamysteriıum entspricht Ihre Erstreckung VO Aschermittwoch DIS
Pfingsten soll umfassender Weı1se dıe He1ilsdynamık erTahrbar machen dıie uUuNnseremm
Chrıistsein zugrunde 1eg DIe Feıer des Stundengebetes Gemennschaft CINMSCH
Statiıonen dieser fast hunderttäg1gen Festzeıt 1SL Al ausgezeıichnete Möglıchkeıit das
Ostergeheimnı1s und damıt uUunNnseceIcnN Glauben auszufalten und vertiefen

Vespern den Sonntagen der Ouadragesima
en iıhrer allgemeınen theologıschen /uordnung verschıedene Aspekte des

Geheimnisses uUuNnseTeET rlösung Ssınd dıe sonntägliıchen Haupthoren des Stundengebetes
VOoNn iıhrem Gehalt her Uurc dıe Festzeıt und darın insbesondere Ute dıie Leseordnung
der Sonntagslıturgie gepragt Das Jeweılıge Sonntagsproprium 1ST auch be1 e1igengestal-

Sonntagsvespern (se1 65 dıe oder dıe Zwe1lte Vesper des entsprechenden
Sonntags) berücksıichtigen Dies ann utrc dıie Auswahl der Antıphonen der SOSC-
nannten Kurzlesung der Oratıon und urc C1INC entsprechende Formulhierung der
Fürbıitten geschehen Fürbıitten und Oratıon ollten sıch der UOrdnung des Stundenbu-
ches für deren konkrete textliche Fassung für dıe (GjJemeılnde annn allerdings
nıcht Mühe aufgewandt werden er Lesungstext ann be1l Beachtung des Sonn-
L(agSproprı1ums C117 fre1 gewählter bıblıscher ext SC1IMH der gegebenenfalls mıt der darauf
tolgenden Homuiulıie und MmMI1t dem Responsorium ” erkündıigungsteıl gestaltet
werden ann WIC iıhn der prıvate Vollzug des Stundengebets nıcht kennt In diesem Ar
sammenhang SCI1 auft dıe Möglıchkeıt hingewlesen dıe sogenannten Fastenpredigten
dıe innerhalb der sonntäglıchen Meßlıturgie nıcht ihren optimalen en
dıe Feıler der Vesper den Sonntagen der Quadragesiıma aufzunehmen.

Dem heilsgeschichtlichen Charakter der österlıchen Bußzeıt soll auch Uurc CNISPre-
chende Auswahl der Psalmen und Cantıca echnung werden. Übereinstim-
INUNgS mıt der Ordnung des Stundenbuches ist nıcht zwıingend erforderlich Allerdings

dıe ort vorgesehenen Psalmen Aaus der e1 des Sogenannten Halle[l‘* besonders
empfohlen UrC ihre Verwendung be1 Vespern der Osterzeıit ann dıe

Zur Gestaltung des Responsori1ums SC1 hıer lediglıch auf cdhe Versionen Gesangbuch Gottes-
lob aufmerksam emacht das Gotteslob 1st neben dem Stundenbuch als wichtigstes Basıshıilfs-
mıttel Z Vorbereıitung und Feıer des Stundengebetes mıiıt der (GGemeınnde anzusehen
12 Das Hallel besteht Aaus den Psalmen L13 118 und gehö den wesentlichen Gebetstexten des
jJüdiıschen Passahmahles
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Eıinheıt dieses Festkreises sınnvoll ZU USaruCcC kommen. Darüber hınaus selen der in
der Freıtagslaudes beheimatete ußpsalm DA der Klagepsalm und salm 130 her-
vorgehoben S1e vermögen in einz1gartıger Weise dıe Prägung der österlıchen Bußzeıt
mıt ihrem Umkehrruf und iıhrem hoffnungsvollen Schre1i ach Rettung vertiefen. Diıese
Psalmen finden sıch auch mehrere Male in der Ordnung der eßhıturgıe des Osterfest-
kreıises. Ihre Meditatıon 1im ahmen des Stundengebetes wırd einem tieferen Ver-
ständnıs iıhrer Texte und ihres Vollzuges 1im Rahmen der ehre1er beıtragen. mge-
enr! wırd zweıftellos das Stundengebet mıt der (Gemeı1unde Urc Wertschätzung und
ege des Psalmensingens innerhalb der eFeE1ET vorzubereıten se1n. Gegenseıntige
Befruchtungen sınd in diıesem Zusammenhang DU wünschenswert.) Auf den klassıi-
schen Vesperpsalm 141 wırd weıter u 1m usammenhang mıt den Möglıchkeıiten
der Verwendung VON Weıhrauch och einmal zurückzukommen SeIN. DIe ta-
mentlichen Cantıca Phıl 2,6-11 (Phılıpperhymnus) und Petr2 (Das freiwıllıge
Leıden des GGottes.  echtes) sınd als Schlüsseltexte anzusehen, dıe das Pascha des Neu-

Bundes ıIn Jesus Chrıistus besingen.
Zur oben angedeuteten Bereicherung des gemeindlichen Stundengebetes Urc rıtu-

elle Elemente selen dieser Stelle eın Lichtritus und eın Weıhrauchritus genannt. Be1-
de tammen aus altkırchlicher lıturgischer Tradıtıon, dıe gemeı1indlıche Abendgottes-
dienste Ssogenannte Luzernarıen kannte, ın deren Zentrum neben dem diıese
beiıden rıtuellen ollzüge standen. “

Der Laichtritus erfolgt Begınn der Feıer und verbiındet das notwendıge Lichtma-
chen der chwelle ZUT aCcC mıt einem obpreıs auf Chrıstus, das „heıtere Licht‘,
der Urc se1n Leıden und Sterben dıe Todesmacht der Finsternis überwunden hat.!“
Den Anfang der Feler markiıert das Hereintragen des Lichtes Es sollte während der
Quadragesima möglıchst ınfach geschehen (Entzünden der Kerzen und Austeılen des
Lıichtes cdie Versammelten DZW. zusätzliches Erleuchten des Raumes) Begleitend
wırd eıne Akklamation „  1SLUS, das AC ank sEe1 (ott“‘ oder .„In deinem IC
Gott, schauen WIT das Licht“‘ Oder eın äahnlıcher Ruf) Es olg eiıne Lichtdank-
SASUNS, dıe der Vorsteher der Versammlung spricht oder singt, bzw ein Vesperhymnus;,
der dıe Lichtsymbol: aufgreıft.‘ Fınzıg In der Lichtfeier der Osternacht ist dieser R1ı-
{us in ausgefalteter orm VO Entzünden der Osterkerze bIs ZU Exsultet erhalten.
Wenn im Stundengebet der Quadragesima gepflegt wiırd, sollte gestaltet WCI-

den, daß diesen lıturgıschen Höhepunkt des Jahres vorbereıtet, aber nıcht VOrTWCS-
nımmt.

Innerhalb der Vesper OIg auf diıesen Lichtrıitus dıe Psalmodie Hıer biletet sıch eiıne
welıtere Möglıchkeıt rıtueller Entfaltung der Weıhrauchritus. Es handelt sıch 1m

13 /u Geschichte und Gestalt cheser Gottesdienstform vgl FUCHS (s Anm 83—806:; Lıtera-
turhınwelse finden sıch eb  Q 106, Anm. 15 Selbstverständliıch können diıese Gottesdienstelemen-

auch außerhalb der Quadragesima ın dıe Feıler des Stundengebetes aufgenommen werden.
hos hılaron (Heıteres Licht) e1in altkırchlıcher Versperhymnus, der bIs heute sowohl 1m röml1-

schen Stundengebet als auch in der lıturgı1schen Tradıtion der Ostkırche ırd Dıie ALS
zıtiert iıhn (Nr. 39), dıe Theologıe der Vesper anschaulıch machen. Im Lichtritus 1ırd SIN-
nenhaft egangen, W ds der Hymnus besingt „S51ehe, WITr kommen beım Sınken der Sonne, grüßen
das freundliche Licht des Abends, sıngen In Hymnen Gott, dem Vater, sıngen dem Sohn und dem
Gelst.“
15 Textbeispiele finden sıch etiwa 1n UCHS (s Anm 81—83; vgl auch: HID 45 (1991) A
54 HID (1993) 147149
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Vergleich mıt der gewohnten lıturg1schen Verwendung VO el  auc diese sollte
übrıgens als Miıinımalvarıante für sonntägliche Vesper und Laudes selbstverständlich
se1n eine intens1ıvlierte Weıse der Inzensatıon. Der Weıhrauchrıitus gewınnt se1ın
Profil insbesondere Uurc dıe Verknüpfung des Weıhrauchs mıt dem Gesang VON Ps

DIie Vesper ist In ihrer Anlage lıturgisches ’  ebet, das WITr ‚wıe Weıh-
rauch VOT dem Herrn‘ emporste1igen lassen, als Abendopfter, dem WITr dıe Hän-
de erheben‘‘ (AES 39; vgl Ps BEC den Weıhrauchrıitus wırd diese theologısche
Deutung In eiıner sinnlıch 3C gestalteten Symbolhandlung wahrnehmbar. Verschiede-

konkrete Gestaltungsmöglıchkeıiten bleten sıch
Innerhalb der Vesperpsalmodie wırd Ps 141 in diesem Fall soll unmıt-

VOL dem Gesang diıeses Psalms e1  auc in eine zentral 1m Raum stehende
Schale mıt glühender werden, der ann bıs ZU Ende des Gottesdienstes
aufste1gt.

Man verstärkt dıe herkömmlıche Weise der Inzensatıon, indem MNan Zzu ınlegen
des Weıhrauchs unmittelbar VOT dem Magnıfıkat Ps ITE als ersıike sıngt, W1e P Jahr-
hundertelanger westlicher Lıturgljetradıtion entspricht.

Trauermetten‘'
Das Rundschreıiben der Gottesdienstkongregation „Über dıe Fe1ier VO Ostern und

ihre Vorbereıtung” aus dem Jahr 1988 bemerkt ZUT Feler der Irauermetten:
„AdYieser Gottesdienst, soll den ıhm gebührenden atz In der römmi1gkeıt der (G:läubi1-

SCH erhalten; ın ihm sollen Ss1e das Leıden, den Tod und das Begräbnis des Herrn betend etrach-
C618ten und dıe Verkündiıgung selner Auferstehun erwarten

Irauermetten heißen dıe lıturgischen Morgenfeıi1ern Gründonnerstag, reıtag
und Karsamstag. Sıe setizen sıch In der ege AdUus der Lesehore und der Laudes des a-
SCS Aus iıhrem Gehalt müßte vordringlich der Karsamstag seıne ıturg1-
schen und spiırıtuellen ollzüge nähren.” Im Zentrum der Irauermetten steht dıe Medi-

Zu den urzeln cheser rıtuellen Handlungsgestalt und bezüglıch Gesangvorlagen vgl
FUCHS (s Anm Sg SC
17 Modelle ZUTr Feıier der Irauermetten finden sıch in folgenden Publiıkationen:
SE  uCcC Z Gotteslob I1 Fastenzeıt. Hg 1m Auftrag der Kommıissıon für das Eınheıitsge-
sangbuc VOoN euffert unter Mıtwirkung VON Berger, Duffrer und uaC reıburg
Br. 1975, 209—216;
Neues er  uCcC ZU Gotteslob Lesejahr Hg eu{TItier‘ unfter Mitarbeıit VON Duffrer und

Berger. reiburg Br. 1990, 237—243;
Irauermetten in der Karwoche Auszug aus dem Antıphonale 7EB Stundengebet. Hg VON den
Liturgischen Instıtuten Trier alzburg /üriıch In Zusammenarbeıt mıt den Mönchen der ADb-
te1 Münsterschwarzach. reiburg Br. Münsterschwarzach
Münchener Kantorale. Für dıie musıkalische Gestaltung der eblteler. eseJahr Erarbeıtet VO

Eham unter Miıtwirkung VON Berger [u a. ] Hg VO Amt für Kırchenmusık im Ordinarı1at
des Erzbistums ünchen und Freising. Planegg 1991, DA
18 KONGREGATION FÜR DE  Z GOTTESDIENST, Rundschreiben „Über die Feıer VO Ostern und ihre
Vorbereitung‘“‘. Rom 1988, Nr. 40 (vgl Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls Hg VO
Sekretarlat der Deutschen Bıschofskonferenz, onn Vgl auch ALS 210

Im eben erwähnten Rundschreiben der Gottesdienstkongregation he1ißt bezüglıch des ıturg1-
schen Charakters des Karsamstags, der ın der Praxıs uUNsSseCeTET (Gemeinden heute eın eher 111USESs
als einheıtliches und klar geprägtes Profil vermittelt: „Am Karsamstag verweiılt dıe Kırche
Grab des Herrn, betrachtet se1n Leıden, selinen Tod und seınen Abstieg In das Reich des es
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tatıon des heiılbringenden Leıdens und Sterbens Chriıstı Dies geschieht zunächst Uurc

Kreuzeshymnus dann aber erster Linıe uUurc dıe Betrachtung alttestamentlı-
cher lexte die t1ef das Geheimnnis des leidenden Gerechten der age und des U:
eNrTTUTES angesıichts VoNn Not und Bedrängni1s und des vertrauensvollen Hoffens auf
Gottes rettende /Zuwendung hıneinführen Insbesondere Sınd dıe Lamentationes Le-
SUNSCH dus den Klagelıedern des Propheten Jeremias und dıe Psalmen 16
und NECENNEN Aus der Vergegenwärtigung dieser Grunderfahrungen dıe ihrer
Gestimmtheit Irauer mMI1 offnung verknüpfen soll das Bekenntnis Christus factus est
dUus dem Phılıpperhymnus (vgl Phıl 5—9) vorbereıtet werden 1E Ke diıesen nweg
auf das Bekenntnis hın und MmMI1t diesem als Höhepunkt der Feler o1bt die
versammelte Gemeı1inde ihrem aktuellen Eiıngespanntsein Irauer und offnung e1t
Raum und Stimme und deutet 6N 1C auf das Kreuz Durchstehen“ dieser Me-
dıtatıon Iındet Kit- gerade den dem ıhr erhang Vertrauen das Rettende
unsäglichen Todesle1ıd des Gottessohnes und em Leiıden das aran eılhat SC1-
NeT SAahNZCh JTragweıte vernehmbar werden annn hne dieses bewußte SCINCINSAMEC
Eıntauchen dıe Mıtte des auDens WIC S1IC sıch VOTL dem Anbruch des UsterJubels
oItfenDar un unlls bedrängend berührt“ wırd dıe Freude des Osterfestes mıiıt SCINECET Bot-
schaft der Auferstehung efahr laufen dUus otıven werden dıie sıch nıcht

Kern uUNSCICS christlichen Lebensentwurfs bündeln

Ostervesper Un Stundengebet der Pentekoste
Als lıturgischer SC des Irıduum Sacrum bletet sıch dıe Feıler ()ster-

VEeSPCI MmMIı1t entfaltetem Taufgedächtnis“ en des Ustersonntages Dem (:;ha-
rakter des ages entsprechend soll SIC ıtuell und MUSIKANsSC reich gestaltet SCIMHN und
VOIT em dıe rge mıt einbezıiehen 24 Um dieser Feıer besonderen Akzent
verleihen ann Ian ach dem ersten salm mıiıt der Gottesdienstgemeinde

und MmMıiı1t Fasten un! Auferstehun Es ırd sehr angeraten dıe Lesehore und
dıe Laudes mıt der Gemeıninde felern Wo dıes unmöglıch 1st soll CIH Wortgottesdienst gehal-
ten werden oder 1NC Andacht dıe dem Geheimnis des Jages angepaßt 1st (Nr 73)

DIe entsprechende Körperhaltung des tehens intensıvıert den Charakter der Irauermetten
Der überheferte Brauch während des Gottesdienstes 1Ne Anzahl Von Kerzen (meıst 15) der Re1l-
he nach Ööschen mıt Ausnahme der „Christuskerze“, SC1 dıesem /usammenhang genannt
un! empfohlen

Keın (Oster- und Auferstehungsjubel kann dıe hıer aufbrechende Mıtte noch ırgendwo anders
hın verlagern vielmehr spiegelt und bezeugt dıe paradoxe Fruchtbarkeıt dieser Mıtte und iıhre
Wahrheit als österlıches Geheimnıs VOoN Rettung und rlösung.

In der Fachlıteratur ırd dıe hıer vorgeschlagene Orm der Vesper Taufvesper genannt. Das
Rundschreıiben der Gottesdienstkongregation „UÜbe dıe Feı1er VOoNn Ostern und hre Vorbereıitung‘
schenkt der Ustervesper große Aufmerksamkeit: .„Dıie Feıer der ÜUstervesper Tauf--Vesper
der INan während des Psalmengesanges ZU JTaufbrunnen zıieht soll beıbehalten werden S1IC
Brauch 1St und soll WENN möglıch eingeführt werden S1IC nıcht besteht‘“‘ (Nr 98) Der CNSC
/usammenhang zwıschen dem Paschamysterium und dem Sakrament der Taufe 1sSt für alle Gläu-
bıgen drıngend erschlıeßen rechter Weıse dıe Teıilhabe des einzelnen Gläubigen
Grunddatum des christlichen Bekenntnisses vermuitteln können
23 Es 1Sst naheliegend dıe Gesangbuch Gotteslob angebotene Vesper der Osterzeit (Nr 234
und folgende) ZUT Gestaltung heranzuzıehen
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oder mıt einem Teıl der Versammlung ( Vorsteher, Miınıstranten, Kantoren eıne Pro-
Zzess10N vA Taufort vorsehen. Die brennende Osterkerze wırd vorangetragen; während
der Prozession wırd oder musızlert. Am 1aufort wırd dıe Psalmodie Lortge-

Anschliıeßen gedenkt dıie Versammlung betend und sıngend des Gnadengeschen-
kes der Taufe * Der Vorsteher annn dıe Gememinde mıt Weıhwasser besprengen. Danach
begeben sıch alle Mıtfeijernden wıieder auf ihre Plätze und setizen dıe Vesper mıt der Le-
SUNg fort

ber das Irıduum Sacrum hınaus ist die gesamte Osterzeıt DIS Pfingsten als C-
zeichnete e1ıt für gemeınschaftlıc gefelertes Stundengebet anzusehen. Besonders
den Sonntagen der Pentekoste, Chrıistı 1ımmelfahr und Pfingsten sollen OSster-
ıch Vespern gefelert weden, wobel der eıt entsprechend das oben beschrıie-
bene Taufgedächtnis wıederholt werden ann

ngeregt sSEe1 Sschheblıc dıe regelmäßıge Fe1i1er der Laudes mıt der Gemeıinde. DiIe
Laudes 1m Gesangbuch Gotteslob (Nr. 673 und tolgende) bletet sıch wiederum als
Grundmodell an  26 Innerhalb der Pentekoste ann eventuell auch 1mM Rahmen der Lau-
des insbesondere dann, WEeNnNn Si1e In Verbindung mıt der Messe gefeıiert wırd eın
Taufgedächtnis egangen werden. Unmuittelbar ach der Eröffnung wırd über dem Was-
SCI eın Dankgebet gesprochen. arau O1g dıie Austeıjlung des assers dıie Ver-
sammlung. Die Laudes wırd mıt dem Hymnus fortgesetzt.“”

Die Wiedergewinnung der Feler des Stundengebetes mıt der (Gemeıinde 1m Oster-M i 8 a E E E a a  8ia MR ı A Ü festkreis und darüber hınaus eröffnet Möglıchkeıiten gläubiger Lebensäußerung, dıe
1m 1INDI1IC auf gegenwärtige pastorale und gesellschaftlıche Herausforderungen
starken und wırkungsvollen 1gnalen CAFr1S  i1ıcher Welt- und Zeıtgestaltung werden köÖn:
HG  = Es ist wünschen, immer mehr Geme1inden diese Möglıchkeıiten Wa  eh-
INenNn

Hilfsmittel un Literaturhinweise

Liturgische Bücher Un Gestaltungshilfen
Die Fe1ı1er des Stundengebetes. Stundenbuc Für dıie katholıschen Bıstümer des

deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den lıturg1schen eDrauc
Bde Hg 1m Auftrag der Deutschen Bıschofskonferen: u Eıinsıiedeln reiburg
Regensburg Wiıen alzburg 1N7z 1978

24 /u erKun und Geschichte dıeses Taufgedächtnisses im Rahmen der Vesper vgl FUCHS
S Anm H4176
25 Eın konkreter Gestaltungsvorschlag findet sıch 1im Münchener Kantorale (s Anm. 7} 149

Um dem lıturg1ischen Proprium der Festzeiten erecht werden, sollte INan zusätzlich den
1m Gotteslob dırekt gebotenen Varıanten auch dıe Antıphonen wechseln. iıne Zusammenstellung
aus dem Repertoire des Gotteslobes bletet UCHS (s Anm 66
27 Vgl UCHS, eb  » 68271
28 Eınige dıeser Möglıchkeıten selen angedeutet: dıe überkonfess1ionelle, ökumenische en-
heıt des Stundengebetes; se1ine Bedeutung für dıie Gottesdienstprax1s in priıesterlosen Gemein-
den, dıe Ansprechbarkeit Junger Menschen für diese Form der Liıturglie, Stundengebet als VCI-
bındendes Gottesdienstgeschehen 1m Bemühen Friıeden, Versöhnung, Gerechtigkeit USW.



3 3() Ebenbauer, Stundengebet mit der Gemeinde ImM Osterfestkreis
Kleines Stundenbuc orgen- und Abendgebet der Kırche aus der Fe1ier des Stun-

dengebetes für die kathohlischen Bıstümer des deutschen Sprachraumes. Bde Hg VON

den Liturgischen Instituten alzburg, TrTIer und Zürich Kınsıedeln reiburg Re-
gensburg Wıen alzburg 1N7z3

Gotteslob Katholiısches ebet- und Gesangbuch. Hg VON den Biıschöfen Deutsch-
an und Osterreichs und der Bıstümer Bozen-Brixen und Lüttich Stuttgart 1975

er  ucC ZU Gotteslob Hg 1m Auftrag der Kommıissıon für das Eiınheıitsgesang-
buch VON eunerT! Mıtwırkung VO  —; Berger, Duffrer und uaC. Bde
reıburg Br-

Neues en  uüc ZU Gotteslob Hg Seuftftfert Miıtarbeıt Von Duffrer und
Berger. Bde reiburg Br. 01
Münchener Kantorale. Für dıe musıkalısche Gestaltung der eb)tTeIler. Lesejahr

Erarbeıitet VON Eham Mıtwirkung VOI Berger u Hg VO Amt für Kır-
chenmusık 1Im Ordıinarıat des Erzbistums München und Freising. Planegg 991

SCHÜTZEICHEL, Die musıkalısche Gestaltung des Stundengebetes. iıne Eınfüh-
rung mıt Notenbeıispielen and des Gotteslobes Regensburg 198 /

Chorsätze ZU Gotteslob für gleiche Stimmen. Laudes Vesper Komplet.
Hg VO Bıschöflichen Instıtut für Kırchenmusık Maınz. aderborn 1990

Chorsätze ZU Gotteslob für gemischte Stimmen. eft und 11 Vesperheft und
I1 Hg VO Bischöflichen Instıtut für Kirchenmusık Maınz. aderborn 1982 989

Vesperbuch Zum Gotteslob Hg OI!  ues agner. aderborn 1979
Antıphonale ZU Stundengebet. Hg VON den Liturgischen Instıtuten TIrıier Salz-

burg TZürich In usammenarbeıt mıt den Mönchen der el Münsterschwarzach.
reiıburg Br. Münsterschwarzach

Irauermetten 1n der Karwoche. Auszug AUus dem Antıphonale ZU Stundengebet.
Hg VON den Liturgischen Instıtuten Trier alzburg Zürich In Zusammenarbeıt mıt
den Mönchen der 6i Münsterschwarzach. reiıburg Br Münsterschwarzach

Vesperale für dıe Sonn- und Festtage des KırchenJahres. Auszug AUus dem Antıpho-
ale Z Stundengebet. Heg VON den Liturgischen Instıituten Trier alzburg Türich
In Zusammenarbeit mıt den Mönchen der eı Münsterschwarzach. reiıburg Br.
Münsterschwarzach 1989

Kommt, aßt uns Jubeln VOT dem Herrn Chorgebet des Volkes (Gottes. Gesänge
Tagzeıtengebet und Eucharıistiefeler. Hg Arnold Kevelaer 1989

(JERHARDS RICHTER, Neue Vespergottesdienste. Eın er  uCcC reiburg
Br. 1986

Literaturhinweise

Lebendiges Stundengebet. Vertiefung und Hg Klöckener Rennings in
Verbindung mıt dem Lıturgischen Instıtut TTIier. reiburg Br. 1989

UCHS, Sınget Lob und Preıs. Stundengebet mıt der Gemeı1inde felern. Regens-
burg 1993

RINGSEISEN, orgen- unden mıt der (Gemeımninde. Geinstliıche Erschlıießung,
Erfahrungen und Modelle Miıt einem Beıtrag VON Klöckener. reiburg Br. 1994

SCHNITZLER, Was das Stundengebet bedeutet. ZU geistlichen Neubegınn.
reıburg Br. 1980
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Liturgische Kommissıon für Österreich

Klarstellung ber Meßbuchrevision
Im Namen der Liturgischen Kommıissıon Osterreichs tellte deren Vorsitzender, der

Kärntner Diözesanbischof Dr. Egon apelları, Ende ihrer Herbstkonferenz
()ktober klar, daß 6S sıch be1 den in Gang befindlıchen beıten eiıner Revisıon des
deutschen Meßbuches keineswegs ein Werk VON ‚Radikalreformern  06 handelt, WwW1e
behauptet worden ist (vgl. Kathpress-Meldung VO 1SP

Dieser Vorgang ist 1im Gegenteıl mıt der Römischen Gottesdienstkongregation abge-
sprochen und wIırd VON iıhr begleıtet. Es handelt sıch e1 eın gemeinsames Projekt
der Liturgischen Kommıissionen er deutschsprachıigen Länder, dessen 7Zwischener-
gebnisse jeweıls den Bischofskonferenzen mıiıtgeteilt werden. JTle Ergebnisse edurien
deren Zustimmung und der Bestätigung Uurc dıe Römische Gottesdienstkongregation.
Die Formulierung der Gebetstexte des Meßbuches hat besondere Bedeutung, we1l S1e
für viele Christen die fast einzige ‚„Schule des Gebetes“ Sind. uch kleinere Verände-

1im ufbau der Meßliturgie wurden VO  — vielen Seıten, auch VO  — Bıschöfen.,
mehriac gewünscht. So dıe Verlegung des Friedensgrußes AaUSs der dıie Feier störenden
Nachbarschaft ZU Kommunionempfang eine andere Stelle

Seltens der Liturgischen Kommıissıon wırd erläutert, daß mıt dem eschlu. dıe
Volkssprachen als Liturgiesprachen zuzulassen, das Zweıte Vatikanısche Konzıil eine
Entscheidung getroffen hat, dıe für dıe Dauer der Gültigkeıit lıturg1scher Bücher VOn

weıtreichender Bedeutung ıst. ährend das Missale aps auls ach dem Konzıl
VON TIrıent 400 TE lang 1m oroßen und SaNzZCh unverändert geblieben Ist, muß ein
volkssprachıiges Meßbuch VOI eıt eıt darauf untersucht werden, ob 6S in se1iner
Sprachgestalt, aber auch in den Details der Feierform se1ıner Aufgabe och gerecht
WIrd. Erfahrungen mıt den dıözesanen Gebet- und Gesangbüchern zeigen, dal3 eweıls
nach einem Zeıtraum VOoNn bIs ahren eiıne Überarbeitung ansteht. Die 1SCANOTe
des deutschen Sprachgebietes en ach dem Konzıil dıe „Internationale Arbeıtsge-
meılinschaft der Liturgischen Kommissıonen 1m deutschen Sprachgebiet” g —_
SC.  en, dıe zunächst für dıe Übersetzung und Anpassung der lateinıschen Bücher
SOTZCNH hatte Die Entscheidung darüber 1eg in orm der Approbatıon (Zustimmung
be1 den Bischöfen und der Konfirmierung (Bestätigung) be1 der zuständıgen römischen
Kongregatıion.

Damıt volkssprachıige lıturgische Bücher ‚Werkzeug“ für eıne lebendige Feler ble1-
ben, edurien s1e einer Weıterentwicklung. SO wurde 1im Jahr 1988 VO der 1AG dıe
„Studıenkommıissıon für dıe Meßlıturgie und das Meßbuch““ eingesetzt, ängerfrI-
stig die Erfahrungen mıt dem Meßbuch ammeln und siıchten, eventuelle
Schwachstellen auTIzudecken und prüfen, WI1e gegebenenfalls eiıner würdıgen und
fruchtbaren Fe1ier och besser gedient ware

In dieser Studienkommissıion arbeıten rund Fachleute für Liturgıie, Pastoral und
deutsche Sprache Aaus dem Sprachgebiet in sıeben Arbeıtsgruppen. Deren BT-
gebnisse gehen dıe IAG, dıe ihrerseıts den Bischöfen darüber berichtet. eCcie davon
werden etiwa in lıturg1ischen Fachzeıtschrıiften auch der Offentlichkeit vorgestellt,
damıt eın möglıchst breıter Kreıs azu tellung nehmen und eigene cen. Vorstellun-
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SCH und Wünsche außern annn uch soll auf d1ese Weıse und Umfang möglıcher
Verbesserungen eutlic werden, damıt unsachlıchen Spekulationen über FE weıtge-
en! Reformen der en WIrd. Unter Biıischöfen WI1Ie Fachleuten hbe-
steht eın 7Zweiıfel darüber, dalß das Meßbuch VON 1975 zunächst ANSCHOMHMUNC und In
dıe Praxıs umgesetzt werden muß, bevor daran Anderungen VOTSCHOMMUNCH werden
können. ınıg 1st INan sıch Te11e auch darın, dalß Verbesserungen möglıch und nNOT-

wendıg S1Nd. Insbesondere hınsıchtliıch der Gebetssgrache g1bt CS zahlreiche Wünsche
AaUsSs der Praxıs. Die Erfahrungen zeıgen, daß 1UT dıe Übersetzung AaUuUs dem Lateiniıschen
nıcht ausreıicht, besonders we1l heute das lıturgische nıcht mehr eingebettet ist in
eine breıte Gebetskultur, sondern für viele Chrıisten dıe Tast einz1ge Gelegenheıt 1st, be1
der sS1e 1m Beten angeleıtet werden. uch 1m Ablauf der eDHieliler g1bt CS Stellen, dıe
als schwıer1g empfunden werden, etiwa WENN in der Eröffnung viele Elemente quf-
eınander folgen oder WENN das Hochgebet als eigentlicher Höhepunkt der Fe1ier g -
fühlsmäßıg einem Tiefpunkt gerät.

Dıie Arbeıt der Studienkommiss1ion ist angelegt, In etwa sechs bıs acht Jahren
mıt einem SC rechnen ist nıcht in Gestalt eiInes revolutionär Buches,
sondern in orm eiıner autf einem breıten Konsens er Verantwortlichen ruhenden Fort-
schreibung des heutigen Meßbuches
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MIE KIGENFEIERN DE  z ÖSTERREICHISCHE DIÖZESEN

ESSBUCH UN  > MESSLEKTIONAR
1e langersehnte Neuauflage des Meßbuches und des Meßlektionars der Eigenfeiern

österreichıschen Dıiıözesen 1eg Nun VOL, Wıe be1 der Auflage (1976) werden auch
esmal dıe E1ıgenfeiern er Diözesen Osterreichs geme1ınsam herausgegeben.

ÄESSBUCH!:
in e1igenes Meßbuch in TO und Gestaltung des Meßbuches für die Bıstümer des
autschen Sprachgebietes, der authentischen Ausgabe für den liturgischeq eDrauc

Seıten. 21 mal cm)
Ias Meßbuch nthält für jeden Gedenktag der Eigenkalender der Öösterreichıschen D1-

eın gesamtes eßformular. DIie E1igentexte der einzelnen Gedenktage sınd mıt
ısgewählten Texten AaUs dem jeweılıgen Commune-Formular des deutschen Me1Vl-
uchs ergänzt.

dieser aszıke nfolge se1nes Umfangs nıcht in dıe authentische Ausgabe des eut-
°hen Meßbuches eingelegt werden kann, wurde ın Ergänzung dieser Ausgabe als
igenes Buch gestaltet.

ÄESSLEKTIONAR:!:
1in eigenes Lektionar in TO und Gestaltung des neuen) MeMRßlektionars für dıe Bıs-
imer des deutschen Sprachgebietes, der authentischen Ausgabe für den lıturgı1schen
‚;ebrauch (144 Seıten, mal 20,5 cm)
Jas Meßlektionar nthält für jeden Gedenktag der Eigenkalender der österreichıschen
1Özesen dıe vollständıgen Ausw  1-Ilexte (Lesungen, Antwortpsalm, Ruf VOL dem
vangelıum und Evangelıum).
Ja auch das Meßlektionar infolge se1INESs mfanges nıcht ın das deutsche Meßßlektionar
ingelegt werden kann, wurde 6S als eigenes Buch gestaltet.

a aa
ıgenfelern der österreichischen Dıözesen,
eßbuch und Meßlektionar ö5 58I,—
eßbuch 585 293.—: Meßlektionar ö5 302,—

‚estellungen nehmen
)sterreichisches Liturgisches Institut
'ostfach 113, As alzburg,
el (Ö 45 76—84, Fax (0 76—84

der
sehelfsdienst des Pastoralamtes
(>iß einzelnen österreichıschen Dıözesen.
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